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Zum Beginn des Jahres 1872. 

Wir glauben den Jahresbeginn am zweckmässigsten 
damit einzuleiten^ wenn wir jene Angelegenheiten des 
Berg- und Hüttenwesens bezeichnen, welche uns gewisser- 
massen als die nfichstliegenden Aufgaben des neuen Jahres 
an dessen Schwelle erwarten und des thfttigen Zusam- 
menwirkens aller Fach genossen bedürfen. Ihre Aufzäh- 
lung bildet zugleich eine Art Programm der von unserer 
Zeitschrift in diesem Jahre zu pflegenden und fordernden 
Angelegenheiten, sowohl technischer als administrativer 
Natur und wir werden bemüht sein, neben den laufenden 
Mittheilung^n Über technische Fortschritte des Faches, Über 
Literatur u. s. w. die mannigfaltigen Fragen, welche die 
in dem letzten Jahre zu neuem Aufschwung gelangte 
Montan -Industrie unseres Vaterlandes zu lösen hat. 

Vor Allem nimmt eine der ersten Stellen darin die 
Arbeiterfrage ein. Bessere, d. h. auf Ersparung und 
Schonung von Menschenkräften abzielende Arbeitsmetho- 
den, richtige Regelung der Löhne , Wohnnngs- und Fa- 
milien-Fürsorge für die Arbeiter, deren Ausbildung und 
Altersversorgung, gehören hierher. Unbeschadet dieser 
Fürsorge für die Arbeiter kann aber dennoch angestrebt 
werden : 

Verminderung der Gestehungskosten, um 
die stets steigenden und für den Absatz und die Con- 
currenz leicht bedenklich werdende Preissteigerung der 
Producte in den für die Dauer der Production nöthigen 
Schranken zu halten, was insbesondere für die Kohlen 
gilt, deren Theuerung andere Fachzweige drücken muss. 
Damit im Zusammenhange steht: 

Die Frage der Ei senbahnfrachten und über- 
haupt der Communicationen, welcbe so lange zu den 
wichtigsten unseres Industriezweiges gehören wird, als 
das Ziel — „der allgemeine Pfennigtarif^ — noch 
zn den „frommen Wünschen*^ gehört! 

Die Reform der Berggesetzgebnng, welche 
in Ungarn schon begonnen bat, muss dadurch, so wie' 



durch die Fortschritte der Berggesetzgebung in den 
Nachbarländern, insbesondere in Deutschland auch die 
Revision unserer, wenngleich noch nicht veralteten aber 
doch in manchen Punkten von den nachbarlichen Fort- 
schritten -überholten Berggesetzgebung nach sich ziehen ; 
nicht minder dringend pocht 

die Reform des montanistischen Unter- 
richts an die Pforten unseres Montan wesens , welchem 
ein den Anforderungen der Neuzeit und ihrem Aufschwünge 
in quanto und quali entsprechender Nachwuchs bereits 
zu fehlen beginnt. Mancherlei Wünsche in Betreff der 
Form und Leitung 

des Bergmännischen Associations wesens 
machen sich durch die Erfahrungen bei grösseren und 
kleineren Bergbaugesellschaften fühlbar und fordern zum 
Nachdenken auf, wie die Administration zu vereinfachen, 
der Fortschritt ohne über die Grenze des Schwindels 
hinaus zu gehen, zu ermuntern, der Unternehmungsgeist 
zu heben und das Capital für Bergbauaulagen zu ge- 
winnen ist! In diesen allgemein gehaltenen Rubriken 
stecken zahlreiche, oft sehr schwierige Detailfr&gen , 
welcbe wir hier nicht speciell zu nennen brauchen. 

Schliesslicb aber dürfen wir wohl als eine der 
nächstliegenden und wichtigsten Fragen dieses Jahres 
bezeichnen „die Vorbereitung zu einer würdigen 
und ehrenvollen Vertretung unserer Montan- 
industrie auf der Allgemeinen Weltausstellung 
zu Wien im Jahre 1873. 

Fürwahr! ein reiches Programm von Strebungen 
und Arbeiten, an welchen nacb Kräften mitzuwirken wir 
für unsere Pflicht halten und diese Blätter gerne den 
darauf Bezug nehmenden fachlichen Erörterungen zur 
Verfügung stellen, indem wir mit diesen Zeilen den 
zwanzigsten Jahrgang derselben eröffnen. 

WIEN, den 1. Jänner 1872. 

Hingenan. 
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Explosion von Schlagwettern*) 

in der Braunkohlen grabe 2u Tokod bei Gran am 1. April 1871. 

I. 

Einer freundlichen Mittfaeilung: des kgl. ung. Handels- 
Ministeriums (als dortiger oberster Bergbehörde) verdanken wir 
die Zusendung eines gedruckten Berichtes des k. ung. Berg- 
hauptmannes Wilhelm Brujmann in Ofen über den im Titel 
bezeichneten Unglücksfall. Bergbauptmann BrujmanUi der über 
erhaltene Nacliricht sogleich in Begleitung des k. ung. Sections- 
ratbes P<^ch und des Verwaltungsrathes der Steinkohlen- und 
Ziegel Werks- Gesellschaft in Pest, W. Zsigmondi an Oi-t und 
Stelle eilte, berichtet über die Sache in einem ausführlichen Be- 
richte, den wir nachstehend seinem wesentlichen Inhalte nach so 
vollständig als es nebst verkleinerten Abdruck der beigegebenen 
grösseren Mappeuskizze möglich ist, hier wiedergeben. O. H. 

Die zu der Eocän-Formation gehörige Tokoder 
Braunkohle ist in grösseren und kleineren Mulden abge< 
lagert. Das Liegende dieser Lagen ist Jurakalk^ das 
Hangende aber ein bituminöser und muschelreicher Tegel, 
welcher in Berührung mit der Luft leicht zerfällt und 
sich entzündet. 

Das die Mulden ausfüllend i; 5 — 6 Klafter mächtige 
Kohlenlager, welches horizontal liegt, wird nur in dem 
oberen 3*^ mächtigen Theile abgebaut; der untere 2 — 3^ 
mächtige Theil, welcher vom erdteren durch eine 2' 
mächtige Schichte von Süsswasserkalk getrennt ist, wird 
als sehr unrein und schiefrig unberührt gelassen ; — 
jedoch liegen die Mulden nicht in einem Horizonte und 
sind von einander durch Jurakalk-Kücken getrennt. 

Die jetzt aufgeschlossenen und im Betrieb stehenden 
drei Mulden sind in der angeschlossenen Karte dargestellt. 
Unter diesen Mulden, genannt die ^Schicppschachter-^, 
^Lange-*^ und „Eiuser'^-Mulde liegt die Schleppschachter 
Mulde am tiefsten, von dieser westlich und um 2^ höher 
ist die Lange-Mulde, südöstlich aber und 4^ höher liegt 
die Einser-Mulde; von dieser südwestlich finden jetzt die 
Vorarbeiten zur Aufscbliessung eines neuen sattelförmigen 
Lagertheiles statt, dessen Itücken der Hoffuungsschlag 
aufschloss. 

Der grösste Theil der Schleppschachter Mulde ist 
bereits abgebaut und es sind die verlassenen und im 
Brande begriffenen Theile von dem im Betriebe befind- 
lichen Theile durch feuerdichte Dämme abgeschlossen. 
Die östlichen und westlichen Ränder der Einsor-Mulde 
Hind ebenfalls abgebaut und es schreitet der Abbau von 
beiden Seiten gegeu die Mitte derart vor, daas die 
Räume der ausgehauenen Kohle vollkommen versetzt und 
hiedurch dem Einstürze des zur Entzündung geneigten 
Hangenden vorgebeugt wird. 

Die Lange-Mulde ist seit längster Zeit im Abbau ; 
an ihrem nördlichen und westlichen Rande berührt sie 
alte Baue, welche in Folge des an mehreren Orten aus- 
gebroch'Mien BrandeS| welcher in Ermanglung eines leicht 
beizuschaffeuden Versatzes nicht zu unterdrücken war, 
gänzlich aufgelassen wurden ; — überhaupt aber ist die 
ganze Lange-Mulde statt eines regelmässigen Abbaues 
mit zahllo.sen Läufen, welche bald unter dem Hangenden, 
bald am Liegenden betrieben wurden, nach allen Rich- 
tungen durchlöchert, und nachdem diese Läufe in früherer 
Zeit in Ermanglung von Versatz offen gelassen wurden^ 



*) Dazu die Zeichnung auf beiliegender Tafel. 



wurde einerseits zur Senkung des Hangenden Gelegen- 
heit geboten, andererseits die zurückgelassenen Kohlen- 
pfeiler einem grossen Drucke ausgesetzt) welche sich mit 
dem sinkenden bituminösen Hangenden sehr leicht ent- 
zünden. 

Aus den angeführten Gründen ist insbesondere der 
nordwestliche Theil der Langen-Mulde der Feuergefahr 
ausgesetzt, und erheischt der Abbau der hier vorhandenen 
benutzbaren Kohlenpfeiler, wegen des Druckes des Han- 
genden, sowie der Nähe der brennenden Theile, eine 
stete wachsame Aufmerksamkeit. 

Aus dieser Ursache sind die mit den alten Strecken 
verbundenen Läufe mit stark eingestampftem Lösssand- 
stein abgeschlossen, und damit ein trotz aller Vorsicht 
etwa ausbrechendes Feuer die ganze Grube nicht gefährde, 
wurden in der Mitte der langen Mulde, in der ganzen 
Breite, die oberen drei Klafter der Kuhlenschicht in 
einer Breite von 5 — 10^ abgebaut und gänzlich versetzt, 
nachdem blos die zur Wetterführung und Förderung 
nöthigeu Strecken offeu gelassen wurden, welche man 
im Falle eines im westlichen Theile ausbrechenden Feuers 
leicht absperren kann. Am nördlichen Räude des östlichen 
Theiles der langen Mulde wird ein gleicher Feuerdamm 
vorbereitet. 

In der Liluge der fcuergcfähi lieben alten Baue wird 
das obere Kohlenflötz regelmäi?sig abgebaut und mit 
Versatz gänzlich belegt, welcher aus den Lössschichten 
; über Tags in eigenen, zu diesem Behufe abgeteuften 
•! Schächten und Bohrlöchern herabgelassen wird. 
i Zu diesem Zwecke dienen ausser dem Gustav- 

schachte Nr. I, noch die Bohrlöcher 4, 6 und 7, deren 
jedes einen Durchmesser von 15" hat. 

Diese Versatzschächte sind mit den unter dem 
Hangenden betriebenen Versatz-Förderstrecken in Ver- 
bindung, mit deren Hilfe der Versatz in Eisenbahn- oder 
gewöhnlichen Hunden zu den Abbauorteu gefördert wird^ 
u. z. von dem Gustavschachte in die Schleppschachter- 
Mulde, von dem Bohrloche Nr. 4 in die Einser-Mulde 
und von dem Bohrloche Nr. 6 und 7 in die Abbaue 
der langen Mulde. 

Die zur Förderung der abgebauten Kohle dienenden 
Strecken sind mit einer Eisenbahn versehen und stehen 
in Verbindung mit dem 40^ tiefen Gustavschachte Nr. H, 
in welchem die Herausforderung mittelst Dampfmaschine 
in mit einer Fangvorrichtung versehenen Körben geschieht. 
Die einzelnen Hunde enthalten 10 Centner Kohle. 

Der Wetterwechsel geschieht in der Grube ohne 
Anwendung irgendwelcher künstlicher Vorrichtungen von 
selbst, vermöge der verschiedenen Höhe der mit dem 
Tage communizirenden Schächte und wird vorzugsweise 
durch den am westlichen Theile der langen Mulde be- 
findlichen Bruunerschacht bewerkstelligt, welcher 61^ 
tief ist und dessen Kranz 22^ höher liegt, als der Kranz 
des zur Förderung dienenden Gustavschachtes Nr. U. — 
Gegenwärtig zieht die durch den Gustavschacht eindrin- 
gende Luft, wenn sie die Förderstrecke trifft, in zwei 
Richtungen weiter; der nordöstliche Strom, der durch 
Thüren von der Schleppschachter Mulde abgesperrt wird, 
durchzieht die Förder- und Versatzstrecken der Einser- 
Mulde; sowie auch der südöstliche Strom, welcher durch 



die beim nftchsten Kretizgestänge angebrachten Thären \ 
von der Schleppschach ter- Mulde abgesperrt und in öst- 
licher Richtung getrieben, die in der Einser-Mulde be- 
findlichen Abbauorte mit frischer Luft versiebt. 

Die frische Luft, welche durch die Spalten der mit 
der Schleppschachter - Mulde communicirenden Thüren 
dringt, durchsieht die noch offenen einseinen Strecken 
und sBieht durch den Gustavschacht hinaus. — Nachdem 
die oberwähnteii swei Lüftströme die Strecken der 
Einser-Mulde durchstrichen, vereinigen sie sich wieder 
hinter der Wetterthüre der Förderstrecke und ziehen 
südlich bis zum Kreuzungspunkte des Hoffnungsschlages ; 
hier setzt ein Theil seine Richtung in den Hoffnungs- 
schlag fort, — der grössere, nach Westen sich wendende 
Theil aber dient zur Wetterlösung der Strecken der langen 
Mulde. Nachdem er in der am sädlichen Rande der 
Mulde betriebenen Förderstrecke nach Westen sich wen- 
dend, bis zu dem die Mulde absperrenden Feuerdamm 
drang, von welchem er da seine Richtung zuerst nördlich, 
dann westlich abgeändert, — durch den Fenerdamm 
geleitet wird, nachdem er ferner durch die hinter ihm 
liegenden, regellos laufenden Strecken bis zu den im 
Betrieb stehenden, am östlichsten g;|*legenen Punkten 
gedrung<Mi ist, dreht er sich hier um und strömt in den 
Versatzstrecken durch den südlichen Rand des Feuer- 
dammes zum Brunnerschachte, durch welchen er durch- 
zieht, nachdem er vom Gustavschachte Nr. II bis hieher 
einen Weg von etwa 5000^ durchlief. 

Der Wetterzug ist, wie wir das bei Begehung 
der Grube erfahren haben, sehr lebhaft, worüber der 
Umstand Zeuguiss gpbt, dass man am 1. April, unmittelbar 
nach der Explosion, nachdem die zerstörten Wetterthüren 
hergestellt wurden, zu der in der laugen Mulde be- 
findlichen Unglücksstätte vordringen und all* diejenigen j 
Arbeiter retten konnte, die in Folge der Explosion nicht 
plötzlich umkamen. 

Abgesehen davon, dass in dieser Grube 
Schlagwetter nie bemerkt wurden, daher zur 
Anwendung vonSicherheitslampen kein Grund 
vorhanden war, hielt der Herr Sachverständige bei 
dem bemerkten lebhaften Wetterwechsel die beständige 
Anwendung solcher Lampen auch dann nicht für noth- 
wendig, wenn früher schon Schlagwetterbildungen beob- 
achtet worden wären, weil auch in solchen Gruben, in 
welchen sich Schlagwetter fortwährend bilden, die Arbeiter 
sich nur dann sicher fflhlen, wenn in die offenen Gruben- 
räume genügende frische Luft geführt wird, damit die 
entwickelten Gase unschädlich gemacht werden. 

(Schluss folgt.) 



Die Montan-lndu8trie auf der Insel 

Sardinien *). 

Zur Untersuchung des allgemeinen Zustandes der 
Insel Sardinien wurde von dem italienischen Parlamente 



*) Wir haben schon in Nr. 43 des letztabgelaufenen Jahres 
1871 einen ganz kurzen Auszag aus dem amtlichen Commis- 
sionsberichte vorausgeschickt, und lassen nun die dort in der 
Anmerkung versprochene ausfflhrliche — allerdings auch noch 
auszugsweise deutsche Bearbeitung folgen, welche wir Herrn 
C. Ernst, k. k. Hanptmünsamts-Secrelär, verdanken. O. H. 



eine Enqu^te-Commission eingesetzt, welche im Jahre 1869 
den Bericht über die Ergebnisse ihrer Thätigkeit erstattet 
hat. Der einen Bestaudtheil dieser Arbeiten bildende Bericht 
über die Bergbauindustrie auf der Insel, ist von dem Com- 
missionsmitgliede Quintino Sella, derzeit kgl. ital. Fi- 
nanzminister verfasst, einem Manne, der sich zu Freiberg 
eine tüchtige montanistische Bildung geholt hat, und 
welchem die Erfahrungen eines mehrjährigen bergmän- 
nischen Wirkens zu Gebote stehen. (Ein Umstand der 
ihm gewiss bei der Leitung seines Ministeriums ebenso 
zu Gute kommt, als das Land dabei gewinnt, dass aus- 
nahmsweise der Chef dieses Ressorts fachmännische 
Kenntnisse vom Bergbau hat. 0. H.) 

Dieser Bericht, im April 1871 in Druck er- 
schinen, zerfUllt in drei Theile, wovon der erste eine 
historische Uebersicht der Entwicklung, der 
zweite eine Schilderung des gegenwärtigen 
Standes des Bergbaues auf der Insel, der dritte die 
Vorschläge zur Hebung desselben enthält. Ein 
Atlas mit einer Generalkarte der Insel^ auf welcher alle 
Bergbau objecto angegeben sind und mit zwölf Grnben- 
karten der vorzüglichsten Unternehmungen, ist hinzu- 
gefügt*). 

Der Berg Werksbetrieb auf Sardinien reicht weit in 
das Alterthum zurück, wie die Namen Plumbea, Metalla» 
Argentiera, Argentaria, Montiferru, Calapiombo u. a. und 
die häufige Erwähnung des Metallreichthums der Insel 
bei alten Geschichtsschreibern, Dichtern und Geographen 
beweisen. Man glaubt, dass die Erzlagerstätton schon 
von den Phönikern ausgebeutet wurden. Grubenlampen, 
Thongefässe, punische und römische Münzen, welche in 
alten Verhauen gefunden wurden, deuten darauf hin, das» 
der Betrieb in der cartagischen und römischen Epoche 
bereits sehr lebhaft war. Im Museum zu Cagliari befindet 
sich ein, in Carcinadas gefundener, 34 Kilogrammes 
schwerer Bleikuchen, auf welchem die Inschrift : IMPerator 
CAEsar HADRianus AVGustus eingeschlagen ist. Nene- 
stens fand man durchlöcherte Kiesel, Steinkeulen und 
Steinäxte, die auf eine Zeit hinweisen, wo das Eisen 
noch nicht verwendet wurde, oder doch noch sehr kostbar 
war. Gleiche Schlussfolgerungen lassen sich aus den 
Ueberresten von Schmelzöfen und Schlacken, die sich 
in der^Nähe uralter Schächte vorfinden, ziehen. 

Bereits im vierten Jahrhunderte war der Bergbau 
so ausgedehnt, dass die römischen Kaiser Valentinianns, 
Valentins und Gratianus fremden Bergleuten den Eintritt 
in die Insel erschwerten und selbst geradezu verboten, 
wahrscheinlich in der Besorgniss, dass die Ausbeutung 
anderer, dem Staate gehörender Bergwerke, insbesondere 
jene in Spanien, bei dem Wettbewerbe leiden könnten. 
Von 455 bis 534 herrschten die Vandalen, von 551 bis 
553 die Gothen auf der Insel, denen die Statthalter der 
Kaiser von Bizanz uud nach Beendigung der grichischen 
Herrschaft, nationale Richter folgten. Die nationale Re- 



*) Eine verkleinerte Skisse dieser Qeneralkarte mit Be- 
zeichnung der Bergbauponkte durch Nnmmem, ist auf der, der 
heutigen Nummer angeschlossenen Beilage-Tafel enthalten, um 
die Leser zu orientiren. Wer den Bericht genauer studiren will, 
wird allerdings zu Karten im grösseren Massstabe und mit 
geologischen) Angaben greifen müssen. O. H. 
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gierung wurde darch immer sich öfter wiederholende Einf&lle 
der Sarazenen unterbrochen, die erBt im XL Jahrhunderte, 
mit Uilfe der Pisaner und Genuesen für immer verjagt 
wurden. Gewerbe und Künste blühten nun auf, und 
kühne und denkende Männer, welche den Metalireich thum der 
Insel erkannt hatten, erhielten von den Bichtem Lati- 
fundien zur landwirthschaftlichen Bearbeitung und aus- 
gedehnte Privilegien zum Betriebe des Handels und des 
Bergbaues. Eine grosse Anzahl alter SchSchte zeigt von 
der Thfitigkeit der Pisaner, von ihnen rührt auch das 
erste Berggesetz auf der Insel her, welches dem Berg- 
manne als ein singniäres Recht, die Freiheit vor jeder 
Beschränkung gegenüber dem Grund eigen thüm er oder 
dem Bodenzinsmannc, und die völlig freie Verfügbarkeit 
über das Bergwerk einräumt. — Der Abbau betraf haupt- 
sächlich das Silber; er erfolgte mittelst seichter Schächte, 
welche von der Oberfläche, den Erzgängen nach, abge- 
teuft wurden. Von solchen kleinen Schächten ist beson- 
ders auf den Kalkgebirgen bei Iglesias*) eine grosse 
Zahl vorhanden, wo das Terrain jetzt noch ganz durch- 
löchert und von Halden bedeckt ist. Die Schächte wurden 
zuweilen 80 bis 100 Meter, an einigen Orten sogar 200 
Meter tief niedergetrieben. Vesme entnimmt einer alten 
Urkunde, dass sich die jährliche Production der Berg- 
werke von Iglesias während ihrer Blüthezeit auf einen 
Werth von 4,800.000 Franken belief. 

Die vielen, in dem erwähnten pisaner Berggesetze 
und in andern Bergwerksstatuten vorkommenden Aus- 
drücke deutschen Ursprungs beweisen, dass die Bergbau - 
und Hüttenkunst, wahrscheinlich durch Arbeiter und 
Meister, aus Deutschland eingeführt wurde. So finden 
wir den Ausdruck Trente (von trennen) zur Bezeichnung 
einer Art Actien, durch welche die Bergleute ihre Theil- 
ansprüche auf den Gewinn des Bergwerks bescheinigten; 
bistanti (von Beistand) für jene Personen, welche das 
Geld zum Betriebe vorstreckten; dorgomene (von Durch- 
gehen) für Durchschläge ; maestro del monte (Bergmeister) ; 
Guelchi (guercus **) , wercus von Werk) für Werks- 
aufseher u. a. m. 

Im Jahre 1523 kam die Insel unter die Herrschaft 
der Könige von Aragonien, welche das pisaner Statut 
zwar anfangs bestätigten, allein allmählig den, auch an- 
derwärts bestehenden Rechtssatz einführten, dass die 
Lagerstätten ein vom Boden getrenntes Eigenthum bilden, 
und dem Staate oder dem Fürsten gehören, von dem 
sie an Private gegen Leistung eines jährlichen Tributs 
überlassen werden. Dieser Eingriff der Gesetzgebung, die 
Erschöpfung der leichter zugänglichen Erzadern , dann 
auch Mangel an Capitalien, Gewerbfleiss und Geschick 
und andere Umstände bewirkten, dass der Bergbau bald 
seinem Verfalle entgegenging. So betrug z. B. die Aus- 
beute an Bleiglanz 1650 — 1644 nur 16.500 sardinische 

*) Auf der Kartenskizze südwestlich. 

**) Der Ausdruck quercus und wercus findet sich auch 
in dem lateinisch geschriebenen alten Bergrecht von Trient, 
wo der Dnrchschlag noch reiner erkennbar im „dorslagium** 
erscheint und die Einflüsse des deutschen Bergbaues auf die 
Bergrechts-Bildung der südlichen Länder beweist. Auch das 
Bergrecht der Bepublik Venedig war deutschen Quellen (der 
Rattenberger Berg-Ordnung) entnommen. O. H. 



Candare, d. t. 6600 metr. Ctr. 1720 kam die Insel 
unter das Scepter des Hauses Savoyen ; die Lagerstätten 
wurden fortan als Eigenthum des Staates angesehen und 
Concessionen zu ihrem Abbaue ertheilt. 1741 erhielt der 
Engländer Brand er eine weitgehende Bergbetriebsbewilli- 
gung für 30 Jahre, auf alle Lagerstätten der Insel. Dieser 
verband sich mit Carl Ho Itz endo rff, einem Deutschen und 
Carl Gustav Man d eil, schwedischen Consul in Cagliari, 
und überliess letzterem, einem gewt egten Bergmanne, die 
Leitung des Unternehmens, Mandell errichtete eine grosse 
Hütte in Villacidro und berief Christian Bösen vom 
Harze zum Inspector. 

Er fing auch an auf Kupfer zu bauen, jedoch ohne 
grossen Nutzen zu erzielen. Die Hauptarbeiten beschränkten 
sich auf Montevecchio, wo das Erz hinlänglich silberreich 
war, um die Kosten zu decken; das reichere Erz wurde 
über Genua und Livorno exportirt, das ärmere in Villa- 
cidro verhüttet. 

Während der Dauer der Concession Mandells, 1741 
bis 1759 belief sich die jährliche Erzeugung an Blei- 
glanz auf nahezu 5000 metr. Centner; 1762—1782 
kamen in der Hütte zu Villacidro mehr als 30.000 metr. 
Centner Bleiglanz zur Verschmelzung, welche ausser dem 
Bleie 6566 Mark Silber ergaben. 

Auf Eisen wurde in Arzana, auf Antimon in M a- 
comer, Mandas und Ballao gearbeitet, ohne jedoch die 
anfänglichen Hoffnungen zu bestätigen. 

Gegen Ende des XVHI. Jahrhunderts erlahmte die 
Montanindustrie neuerdings, 1797 ward die Hütte zu 
Villacidro aufgelassen und bis 1826 geschah wenig oder 
gar nichts. 

Im Jahre 1832 übertrug die Regierung die Leitung der 
Montanwerke dem Ingenieur Francisco Mameli, welcher 
in der Bergschule zu Moutiers in Savoyen seine Studien 
zurückgelegt hatte. Auf seine Verwendung wurden viel- 
fache Verfügungen zur Belebung des Bergbaues auf Sar- 
dinien getroffen, so z. B. ein Laboratorium für Erzproben 
in Cagliari errichtet ^ Bergwcrks-Concessionen ertheilt^ 
fahrbare Strassen angelegt, an denen es bis dahin ge- 
mangelt hatte u. a. m. Trotz all' dieser Bemühungen 
kam erst unter Carl Albert einiger Aufschwung in den 
Montanbetrieb. Dieser führte das Berggesetz vom 30. Juni 
1840 auch auf der Insel ein, das die wohlthäti gsten 
Wirkungen ausübte, da es die Gewerken von den An- 
sprüchen und Eingriffen seitens der Gruudeigenthümer 
befreite, grössere Grubenmasse feststellte u. dgl. m. Es 
handelte sich aber darum die, in Folge der bisher beob- 
achteten Methode des Abbaues oberflächlich bereits 
erschöpften Lagerstätten in der Tiefe zu verfolgen, was 
nur mittelst grösseren Geldaufwandes und extensiverer 
Arbeiten geschehen konnte. Man vertheilte daher weit- 
gehende Concessionen an gutfundirte Gesellschaften, von 
denen die hauptsächlichsten die nachstehenden waren : 

1848 fünf Concessionen auf Blei in Monteveccbi o, 
1851 vier auf Blei, drei in Sarrabus, eine südlich von 
Iglesias, 1853 zwei auf Braunkohlen im Territorium von 
Gonnesa, 1854 zwei auf Eisen im Distrikte von Igle- 
sias, in demselben Jahre eine auf Kupfer inTertenia 
und noch mehrere andere auf Blei, Eisen, Lignit u. s. w. 
Einen mächtigen Einfluss auf die Entwickelnng der 
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MoDtaninduBtrie hatte die im Jahre 1846 auf Aotrag 
des damaligen Miuisters Desambrois erfolgte Entseiidaog 
vorzüglicher Zöglinge der italienischen Univerai täten, auf 
Schalen und Akademien des Auslandes, wodurch dem 
Bergwesen tüchtige Kräfte herangebildet wurden; nicht 
minder das neue Berggesetz vom 20. November 1859, 
durch welches das Gesetz von 1840 entsprechend refor- 
mirt wurde. Die Bergbauunternehmungen erfuhren nun 
in verschiedenen Thciien der Insel einen raschen Auf- 
schwung, so dass bei 300 neue Schurfbewilligungen er- 
theilt wurden, und die Anzahl der für eröffnet erklärten 
Baue stfitig anwuchs. 

Die jährliche Erzeugung an Bleierzen beläuft sich 
derzeit auf circa 300.000 metr. Ctr. und repräsentirt 
einen Werth von 7,500.000 Franken, jene der Zinkerze 
auf 600.000 metr. Ctr. im Werthe von 5,600.000 Franken. 

Aber ausser den gewöhnlichen Erzen wie : Silber, 
Blei, Zink^ Kupfer, Mangan, Nickel, Molibdän, Wismuth, 
kommen auf der Insel einige sehr seltene Mineralien wie : 
Anglesit , Cerusit , etc. vor ; womit derzeit fast alle 
Sammlungen Europas geziert sind. In den letzten Jahren 
sind bei 9000 Arbeiter in den Gruben und Hütten 
thätig, wovon die Werke von Monteponi und Monte- 
vecchio allein mehr als 2500 beschäftigen. 

(8chlu88 folgt). 



ie Kohlengruben Belgiens*). 

In Belgien unterscheidet man vier Kohlenmulden 
und zwar: 

a. das Becken von Mons (le couchant de Mens, 
ie Borinage); 

b. das innere oder mittlere Becken (le levant de 
Mons ou Centre); 

c. das Becken von Charlesroi ; 

d. das Becken von Lüttich. 

Die kohlenführende Formation, in der die Kohlen- 
mulden liegen, besteht vorzüglich aus Schichten von 
Sandstein y Schiefer, Kalkstein und Steinkohlenflötzen. 
Im Süden ruht selbe auf der Devonscheu Formation und 
ist im Norden gedeckt durch Schichten der Kreidefor- 
mation, welche in ihrer ganzen Ausdehnung häufig mit 
Alluvium bedeckt sind. 

Die Mächtigkeit der Fiötze ist eine verschiedene^ 
doch übersteigt selbe nie 2 Meter. Fiötze von 35 Centi- 
meter sind bereits abbauwürdig, Fiötze von 1 Meter 
Dicke werden schon zu den mächtigen gezählt. 

Die einzelnen Fiötze sind meist durch Einlagerun- 
gen von Sandstein in einzelne Schichten (laies) getheilt, 
und nur selten findet man solche, die davon frei wären. 
Das Vorkommen solcher Schichten setzt den Werth der 
Kohle bedeutend herab, und es rührt von der grösseren 
oder geringeren Menge derselben die grosse Verschieden- 
heit in der Güte der Kohlen her. 

Am meisten fremde Einschlüsse haben die Kohlen 
des Lütticber Beckens, wo dagegen die des Beckens 



^) Nach dem russischen Borgjournal bearbeitet von Herrn 
J. H. Langer in PiFibram. 
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von Charlesroi in Folge ihicr Reinheit die gesuchtesten 
sind. Bezüglich der sonstigen Eigenschaften der bel- 
gischen Kohlen, kann nur noch bemerkt werden, dass 
Belgien eine Auswahl von allen möglichen Kohlensorten 
hat, von der mageren Land kohle bis zu den fettesten 
backenden Steinkohlengattungen, und zwar gehören die 
ersteren mehr der filteren Formation an und finden sich 
in den unteren Flötzen. 

Zu bemerken ist noch die besondere Eigenschaft 
der Kohlen von Mons (Boriuage) die man ^charbons fl^nus 
nennt, selbe geben eine sehr lange Flamme und ent- 
wickeln eine grosse Menge Gas. 

Die Lagerung der Kohlenflötze ist eine sehr ver- 
schiedenartige, und wird durch selbe auch der Abbau 
bedingt, das Einfallen derselben ist entweder ein mehr 
oder minder flaches oder ein vollkommen windschiefes; 
mitunter geschieht es auch, dass das Einfallen in ver- 
schiedenen Teufen wechselt, so dass der Abbau auch 
auf eine dem entsprechende Weise gewechselt werden 

muss. 

Die Anzahl der im Betriebe befindlichen Fiötze 
beträgt über 200 und es werden mit Bezug auf die ob- 
angeführten Verhältnisse drei Abbaumethoden unter- 
schieden : 

1. Abbau der windschief einfallenden Flütze (ex- 
ploitation des dressants). 

2. Abbau der Fiötze von 15—35^ Verflachen (ex- 
ploitation des piateures fort incline^s). 

3. Abbau der flach einfallenden Fiötze (exploi- 
tation des piateures peu incline^s). 

I. Abbau der windschief einfallenden Fiötze. 

Bei jedem Abbau eines Flötzes werden vor allem 
Andern 2 Schächte abgeteuft, ein Förderschacht (hure 
d'extraction) und ein Wetterschacht (puits d'aerage), um 
eine gesicherte Ventilation in den Gruben zu haben und 
zwar je nach Erforderniss, blos durch den natürlichen 
Luftzug oder mit Hilfe von Wetteröfen und Ventilatoren. 

Querschläge (galerie a travers baoks) die man von 
diesen Schächten in gewissen Abständen treibt, th eilen 
den ganzen Abbau in Etagen. 

Bei diesem Abbau liegen die Wetter und Grund- 
strecken 50 Meter von einander. Der Theil des Flötzes 
zwischen diesen wird mittelst mehrerer Läufe (tailles) 
gewonnen, der eigentliche Abbau erfolgt mittelst Firsten- 
Strassen (grandius ren versus). Jede Strasse betreibt ein 
Häuer, der entweder auf dem Bergveraatze oder auf 
einer Bühne steht; im Versätze, der möglichst schnell 
nachrücken muss , werden in kurzen Distanzen Sturz- 
schutte (chemin^es) ausgespart, durch welche man die 
gewonnenen Kohlen auf die Läufe herablässt; für gewöhn- 
lich beträgt ihre Entfernung 5 — 10 Meter, doch richtet 
sich dies immer nach dem gewonnenen Kohlenquantum, 
damit der den Abbau besorgende Mann auch die Herab- 
förderung bestreiten kann. 

Jeder Schutt mündet in eine auf die gewöhnliche 
Art aus Brettern hergestellte Sturzrolle, die mit einer 
Hebelvorrichtung geöffnet werden kann, und woraus die 
Förderwaggons gefüllt werden. Der Mittellauf wird der- 
art angelegt, dass die ^chemin^es^ die geringste Höhe 
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liaben, damit die in ihnen enthaltene Kohle nicht zu 
Behr gedrückt und zerdruckt wird; ausserdem gibt eine 
grössere Höhe leicht Veranlassung zu Verstopfungen und 
ferner dienen die dabei abfallenden Berge ,zum Versätze. 

Ueberhaupt muss bemerkt werden, dass die Breite 
der Abbaustrassen ^ von der Menge der tauben Berge 
abhängt, die man in den Strecken gewinnt, und je weni- 
ger Bergversatz die Grund- und Wetterstrecken lieferui 
desto mehr Mittell&ufe und somit auch mehr Strassen 
müssen angelegt und betrieben werden. Die Mittelläufe 
communiciren untereinander und mit der Grundstrecke 
durch Bremsberge (plan inclin^e automoteur). Dem Ab- 
bau folgt der Bergversatz auf dem Fusse, ebenso die 
Zimmerung, theils wegen Schutz gegen Eingehen der 
offenen Bäume, theils %ur Begelung der Wetterführung. 
Denn da bei den meisten Grubenbauen der belgischen 
Kohlenreviere eine grosse Menge Klein — grison — ab- 
fallt, welches bei grösserer Anhäufung leicht Gase ent- 
wickelt und Veranlassung zu Grubenbränden gibt^ so 
muss zur Vermeidung von Explosionen durchgängig die 
Sicherheitslampe angewendet werden, und zwar ist hier 
vorzüglich die Müseler'sche im Gebrauche. Die Höhe der 
Strassen varirt zwischen 2 bis 4 Meter, die Entfernung 
der Oerter ist genau 4 Meter. 

Im Becken von Mons und Gharlesroi haben die 
Strassen meist 2 Meter Höhe, im Lütticher 3 — 4 Meter. 

2. Abbau der Flötze von 15—35^ Verflachen. 

Diese Art Abbau nennt man ^Le Systeme d'ezploi- 
tation par tailles de chassage oder par taille costresses^. 

Die Höhe jedes Laufes beträgt hier 20 Meter ihre 
horizontale Entfernung von einander*), ihnen folgen die 
Abbaustrassen in derselben Bichtnng. Die Kohle, die man 
in den oberen Läufen gewinnt, gelangt durch die Mit- 
telläufe und Bremsberge in die Grundstrecke, ebenso 
die der Mittelläufe durch die Bremsberge in die Grund- 
strecke. In der letzteren wird selbe in Waggons ange- 
schlagen. Je steiler die Flötze einfallen , desto leichter 
geht die Förderung (boutage) vor sich ; bei 35^ föngt 
die Kohle von selbst an zu rutschen und der Abbau 
kann, wie sub 1 beschrieben wurde, betrieben (par che- 
minies) werden. 

Der Abbau 2 besteht in Charlesroi und Lüttich, 
und unterscheidet sich an beiden Orten bloss durch die 
verschiedene Entfernung der Läufe; indem am ersteren 
Ort dieselben bloss 20 Meter betragen, erreichte die 
Differenz in Lüttich 30 — 40 Meter ; damit im Zusammen- 
hange ist die Grösse der Förderwägen. Die Lütticher 
Wägen fassen 10 Hectoliter, die in Charlesroi bloss 4 
Hectoliter. 

Je grösser die Wagen, desto grösser die Ausmassen 
der Strecken, welche dann auch mehr Bergversatz liefern, 
weshalb ihre Anzahl geringer sein kann. 

3. Abbau der flach einfallenden Flötze. 

Dieser Abbau führt den Namen ^l'ezploitation par 
tailles montantes^, d. i. man führt die Strecken dem Ein- 
fallen nach, der Abbau selbst geschieht ebenfalls durch 
Firstenstrassen. 



Die Entfernung der Läufe beträgt 15 Meter, jeder 
Lauf ist mit dem Mittelläufel durch Bremsberge verbun- 
den, und die beim Betriebe dieser Strecken abfallenden 
Berge dienen zum Versätze, so wie der Abbau vorwärts 
schreitet. Ebenso communiciren die einzelneu Läufe 
untereinander, damit ein lebhafter Wetterwechsel statt- 
findet. Der 1. Lauf oder die Grundstrecke geht dem 
Streichen nach und erst beim 2. Lauf fangen die zur 
Förderung und Wetterwechsel nöthtgen steigenden Strecken 
an (tailles montantes). 

In jedem Laufe arbeiten sieben Arbeiter, welche 
Kohle gewinnen und alte Zimmerung rauben, so wie der 
Betrieb vorwärts schreitet, fördern sie die gewonnene 
Kohle in die Mitte des Laufes, wo selbe von ^ Chargeurs 
k la taille^ in Eisenbahnwägen angeschlagen wird. Hierauf 
werden dieselben von Läufern — ^scloreurs^ — durch die 
fallenden Strecken in die Mittelläufe gelaufen und ge> 
langen über die Bremsberge in die Grundstrecke. 

Zur Nachtzeit betreibt man meist die steigenden 
Strecken d. i. man erzeugt Versatzberge in der Sohle der» 
selben, durch Abteufen des Förderschachtes und aus den 
Ulmen der Abbaustrecken. Die Breite der Abbaus trecken 
ist im innigen Zusammenhange mit der Menge des anzu- 
hoffenden Bergversatzes und man trachtet lieber mehr 
Berge in der Grube zu gewinnen, als selbe von Tag 
einzutreiben. Hier fassen die Wägen 4V2 Hectaliter. — 
Diese Abbaumethode besteht auf den Steinkohlenbauen 
in Mons (Borniage-Centre). (Schlnss folgt). 



^) Im Manuscript fehlt die Ziffer ! 



O. H. 



Bolzano'8 Klarkohlenro8t 

Die immer stärker werdende Consumtion der mine- 
ralischen Brennstoffe, die dadurch herbeigeführte Preis- 
steigerung der Kohle, die im vorigen Winter einge- 
tretene und im künftigen Winter wieder zu erwartende 
Kohlennoth, haben die Aufmerksamkeit der Kohlen- Con- 
sumenten auf ihre Feuerungsanlagen geleitet, und nachdem 
man sich überzeugte, dass in dieser Richtung noch sehr 
viel zu wünschen übrig bleibt, versuchte man auf alle 
mögliche Art, den erkannten Uebelständen abzuhelfen. 

Man wechselte Planröste gegen TreppenrÖste und 
Etageröste, man gab den Planrösten nebst Längenspalten 
auch noch rechtwinkelig oder schiefwinkelig laufende 
Querspalten, man hob oder senkte die Röste, kurz man 
experimentirte auf diese und jene Art, und es ward in 
der Einrichtung grösserer Feuerungen dem Erfindungs- 
geiste ein weites Feld geboten. 

Wer wollte all* die Feuerungs- und Rost-Construc- 
tionen^ die in jüngster Zeit das Licht der Welt erblickten,, 
aufzählen, ihre Vor- und Nachtheile hervorheben! — 

Es würde dies allein ein Buch in Anspruch nehmen, 
und es sind auch bereitsBücher hierüber geschrieben worden» 
doch eine in neuester Zeit mehrseitig in Anwendung ge- 
kommene Rost-Construction fand ich noch nirgends be- 
schrieben, und nachdem ich mit derselben ganz zufrie- 
denstellende Resultate erlangt, erlaube ich mir, auf die- 
selbe hiemit aufmerksam zu machen. 

Es ist dies der von dem Schlauer Spinnerei-Directoi^ 
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Theodor von Bolzano construirte und ihm patentirte 
Klarkohlenrost mit Schüttel Vorrichtung. 

Dieser Kost ist wohl das Vollkommenste, was bisher 
in Feuerungsanlagen geleistet wurde. Er besteht, — je 
nach der Grösse der Rostflächo und nach dem zur Ver- 
wendung gelangenden Brennmateriale — aus Einer oder 
zwei Abtheilungen geneigter an den Enden mit einem 
treppenartig geformten Ausatze versehener Roststäbe a, 
wovon immer der zweite durch den am Bolzen h befe- 
stigten Hebel g iu vertikaler Richtung beweglich ist^ 
dann aus der Treppe d und endlich aus einer Planrost- 
fläche Cf welche mittelst der Handhabe / herausgezogen 
werden kann. 

An seinem oberen Ende ist der Rost durch die 
Platte S abgeschlossen f und über dieser befindet sich 
der Füllkasten, bestehend aus einer, auf den angegossenen 
Zapfen m ruhenden und mittelst der Handhabe i be- 
weglichen mit Seitenbacken versehenen Platte h. welche 
iKur Aufnahme des Brennmateriales dieut; nach vorne 
dagegen sperrt die mit schliessbarea Schaulöchern ver- 
sehene nahezu vertikal stehende Platte n den Feuer- 
herd ab. — 

(Schluss folg.) 



Amtliclies. 

Auszeichnung. 

Sr. k. und k. Apost. Maj. haben mit Ah. Handschreiben 
dd. Wien, 23. December v. J. dem, bei Sr. Maj. dem Kaiser 
Ferdinand bediensteten Bergrathe Josef Fritsch, in Aner- 
kennung seiner vieljährigeu vorzüglichen Leistungen, den Orden 
der eisernen Krone IU. Classe, mit Nachsicht der Taxen zu 
verleihen geruht« 

Aufforderung. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Prag wer- 
den die Besitzer der bergbttcherlich auf den Namen des Josef 
Wrabik vorgeschriebenen und von diesem verkauften, bei 
Hezzdorf im politischen Beairke Bakonits gelegenen und aus 
einem einfachen Grabeomaise bestehenden St. Gottlieb Stcin- 
kohlenzeche aufgefordert, dieseu, seit längerer Zeit ausser Be- 
trieb befindlichen Bergbau, binnen 90 Tagen vom Tage der 
ersteu Einschaltung dieser Aufforderung in das Amtsblatt der 
Prager Zeitung, nach Vorschrift des §. 174 allgem. Berggesetzes, 
in Betrieb zu setzen, ihren Wohnort anlier anzuzeigen , die 
bttcherliche Umschreibung auf ihren Namen beim Pilsner k. k. 
Kreisgerichte als Berg^enate zu veranlassen , die rückständige 
Massengeb'lhr im Betrage von 4 fl. beim Bakonitzer k. k. 
Steneramte zu berichtigen und sich über die Unterlassung des 
steten Betriebes standhaft zu rechtfertigen , widrigens nach 
§§. 243 und 244 allgem. Berggesetzes auf die Entziehung dieser 
Bergbauberechtignng erkannt werden wird. 

PKAG, am 23. Dcromber 1871. 

Aufforderung. 

Von der k. k. Bei^hauptmannschaft zu Prag wird 
der unbekannt wo abwesende Johann Fncek aus Plachow 
aufgefordert, seine aus einem einfachen Grubenraasse bestehende 
in der Gemeinde Malkowitz, politischem Bezirke Schlau gelegene 
und nach den gepflogenen Erhebungen bereits seit mehreren 
Jahren ausser Betrieb be6ndlichc tSct. Antonie Steinkohlen- 
zeche binnen 90 Tagen vom Tage der ersten Einschaltung 
dieser Aufforderung in das Amtsblatt der Prager Zeitung nach 
Vorschrift des §. 174 allg. Berggesetzes in Betrieb zu setzen, 
seinen Wohnort auber anzuzeigen , und falls sich derselbe 
<aioht im Bezirke dieser Bergaauptmaunschaft aufhalten sollte, 



einen in diesem Bezirke wohnhaften Bevollmächtigten aufzu- 
stellen und namhaft zu machen, die vou seinem Bergbau im 
Rückstände aushaftenden Massengebfihren im Betrage von 
35 fl. 65 kr. bei dem k. k. Steneramte in Neustzaschitz zu be- 
richtigen, und sich über die bisherige Unterlassung des steten 
Betriebes zu rechtfertisjen, widrigens nach §. 243 und 244 
allg. Bergesctzes auf die Entziehung der Bergbauberichtigung 
erkannt werden wird. 

PRAG, am 21. December 1871. 



Im Verlage der Q. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, 
Kohlmarkt Nr. 7 vis-ik-vis dem Cafe Daum, ist soeben erschie- 
nen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 

Erfahrungen 

im 

bcrg- uDd bülleBmäfiDiseiieD 





Zusammengestellt 

aas den 

Berichten und Mittheifungen der österreichischen 
k. k. gewerkschaftlichen Berg-, Hütten- und Salinenbeamten 

von 

Peter von JRltUnger, 

k. k. MlnUterUlnUi. 

Jalirgang IST'O. 

Mit einem Atlas von 18 lithographirten Tafeln, 

Doppelfolio-Format. 

PRKIS 3 fl. Oester. ^Währ. 

Diese Tafeln, mit entsprechendem Texte begleitet, ent- 
halten : 

Tafel I. Anna-KanRt und FahrkuDSt. 
, II. Hochdruck-Dampfmasehine für dlo Annaschachter Kunst nnd 

Fahrknnst. 
„ III. Details der Anna-Fahrknnst. 

„ IV. Maria-Fahrknust. 

„ V. Anna-Kunst nad Fahrknnst. 

„ VI. Zur Anna-Kunsi nnd Fahrknnst. 

^ VII. Die neue Fahrkuiunt am Marlenschachte In P fibram. 
„ VIII. Seilbahn Bremsberi^ in Raibl. 
„ IX. Disposition dnr Brcmsmaschine im Nr. 9 — Schacht an H&ring. — 

Aufzug zum Häringer Bremsberg. 
„ X. Bremsmaschiue füi den Nr. 9 Schacht zu H&ring. 

„ XI. Förderwagen un<l FGrdergestelle fflr den Bremsberg in Wkxing, 

„ XII. Dampf-Elevator und Koblcnsturzrampe des H&ringer Borgbanea 

in Kirchbüchl. 
, Xin. Dispoitition dos Ventilators der Kais. Ferd. Nordbahn in Mibr.- 

Ostrau. — Dampfgebläae auf der IlUtte in Pribram. 
n XIV. VenUlator der Kais. Ferd Nordbahn In Mähr.-Ostrau. 
„ XV. Dampf-Goblä.se in der k. k. Ccntral-Schmiedo in Pribram. 
, XVI. Oebl&se Oylinder fQr die k. k. Central-Schmiede inPHbram. 
„ XVII. Liegendes gekuppeltes Dampf-Gebläse auf der Schmelzhfltte in 

Pribram. 
, XVlII. Rotirender Klaubtlscb für die .\daIberU - Trommelwlsche za 

Pi-ibram. 

Den Jahresabonnenten der Berg- nnd Hüttenzeitung wird 
dieses Werk alljährlich als Prämie gratis geliefert; Nichtabon- 
iienten können dasselbe zu dem angegebenen Preiso besiehen» 
Die Reichhaltigkeit und gediegene Ausführung dieser artistischen 
Beilage machen Bittinger's Erfahrungen zu einem werthvoUen 
Jahresbeitrag für jede montanistische Bibliothek. Da die Anflage 
klein, bitten uns Ihre gefälligim Bcstcllnngen recht bald zugehen 
EQ lassen. Jahrgang 1864 — 1869 von ßittinger^s Erfahrungen sind 
in einaelnen Exemplaren noch voiräthig, ein Verzeichniss 
darüber steht gerne zu Diensten. (143 — 1) 

Hochachtungsvoll 

G. «7. Manz'sche Buchhandlung. 



Bergschnllehrer. 



Füf die oeu kreirta elnklasslge Bergschule im Ostrau- 
Harwiner Sl«Inkohlenre viere, deren BegiDD alsbald — wo 
möglich schon im Maoato JSoner 1672 — gcwfliiscbl wird, 
Kommen zu beaGtEen: 

Ein Bergschullehrer mit 

Jshreiigebalt .... I400 H. 
Qauüergeld .... 300 fl. 
Ein I^hrer-Asslstent mit 

Jahifsgelialt .... 700 B. 
Nstiiralwohnang. 
Der ÜBterricIit in zwei forlUnfc.iden Jahreineen, für 
weicbe die achflleraofnalnue alle 2 Jabre erfolgt, soll nacb 
Bedarf iovrohl in d«nlsKTier als in böhmiscber SprachB — in 
letzterer mit RUckiicbt auf den Localdialect — ertbeilt werden 
DDd iimfasDt: 

I. Im ersten Jahrgänge : 
a| Gcbii^tkunde. 

b) GeometriBchen Zeicbncn, 

c) Flächen- und Körperberechnang. 

d) Einrichtung von Pumpen und Borgbaumuchiaen. 

il. Im zweiten Jahi^ange: 

a) Praktische t^teinkohlen-Bergbaukands. 

b) Qrandiüge der Märkscheiderei. 

c) Zeichnen von Gruben sk inen. 

d) Bergpolizei- und Disciplinarrorschriften. 
Bewerber um diese Lebrerposten wollen Ibre mit dem 

Nachweise der BeHthigung und Sprachenkeuntnisse inatruirten 
Oeanche mit müglicbater Beschleunigung an da* Bergschul- 
-""*"■■ '-"— (148—3) 



Uozerreissbare, animal doppelt geleimte 

Rollenzeichenpapiere. 



Comit^ in Mähr.-Ostrau leiten. 






Wir liefern diese von uns fabrieirten Papiere in Rollen r 
72 und U4 c/m Höhe 

Thlr*!/, üodThlr 10.- pro Kolle."Fiir PUne und Zeichne 
wtlche häufig benut« nnd lange aufbewahrt werden, ist ,..=„ 
Qberaus praklUche Papier-Sorte eu ampfeblen, 
,„ - ■Weitere SpecialitJUon sind : Tau«n Rollanzelehenpaplar* 
für SchaMonen und Werhatatbaiehnjngen, iSh nnd feit wie 
Leder. — Ferner Panieleinen und Pau«epapiere. 

Proben dieser Artikel stehen gratis und franco aa Dienst 

Carl Schleicher * Schüll^ 

(127—6) Düren, Eheiit-PretuitH. 



Transportable Centünalwagen 

mit Patient -Ana1i^Hiiii<vd_VAi.*:rtk*.k.,.. ...» tk.-f VT V. 



Patent-AnslÖeuDgA-Vonicbtung 

Karrer, Straasenfuhrwerkc " ■ 
Fabrik von 

C. Schember, 



— Abwiegen vou Hnnden, 
offerirt die Brack en wagen - 



(130—14) 



Wien, IlL, 



t WeitgärherttraMK l 



Ein kaufmännisch gebUdeter Junger Mann, geseUten 
Alters, durch eine langjährige Thätigkelt auf verechlede- 
uen Etablissements der 

Eisen-Industrie, 

Im Besitze der gründlichsten Erfahrungen, welcher seit 
Ungerer Zelt die kaufmännische I.eituag eines grflsseren 
IVerkes (Actlen - Gesellschaft) besorgt, wünscht einen 
anderen angemessenen "Wirkungskreis und bittet, gef. 
Offerten sub Q. 96 der Annoncen-Expedition von Rudolf 
Mono in Berlin einzusenden. (146 — 2) 



Baita 

ffasserlithiDgs- 



IrgTonaWuHr 

UbobiD ■ Unter- 
■hmiingeii, Wu- 
nd Oep<]b«trteb, 

neu 
erkcBsertc 

Centrif 

■f«n In •olldait 

Wm.Hi 

LeopoUitadt 



Rökren für Bohrzenge 



doppelt goschweisst, mit Gewinde- oder UuITen verbin düng io Jeder Dim 



1 Vorrätbig im Röhren wall werk voi 

Hahn & HnldäcliinBky, 

Berlin, Schillingtetra«se 12/14. 



Haschinenaiüagen zor Wasserhaltung, Förderung nnd Grabenrentilation 

liefert «le Specialitftt seit 1660 

die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers & Co. in Kalk bei Deutz am Rhein . 



lOsMrM« rr*t»4*«nwta grkifa. 



|l9* üieea eine aiTtistische Seilage- 'W 
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Exploaion von Schlagwettern 

in der Braunkohlengmbe zn Tokod bei Oran am 1. April 1871. 

n. 

Mit Ende März war der Stand der Arbeiter 160; 
von diesen haben 120 bei Tage und 40 bei Nacht ge- 
arbeitet n. z. 80 Mann in der langen Mulde, 20 Mann 
in der Einser-Mulde, 40 Mann in der Schleppscbachter 
Mulde und 20 Mann über Tags. — Da am 1. April 
Gedingabnahme war, waren die Arbeiter alle in der 
Grube; damals jedoch, als das Unglück geschah, waren 
die Gedinge der in der langen Mulde beschäftigten 60 
Mann bereits bestimmt und sind dieselben ausgefahren 
mit Ausnahme Derjenigen , die mit der Zimmerung ein- 
zelner Orte, mit der Förderung und Aufräumung der 
Versatzberge betraut waren. Der grösste Tbeil derselben 
wurde ein Opfer des Unglückes, welches — wenn es 
ein — zwei Stunden früher eintraf — das gesammte 
Personale vernichtet hätte. 

Der mit der Gedingabnahme betraute Grubenbeamte 
Ferdinand Wunderle, die Aufseher, sowie die einver- 
nommenen Arbeiter haben alle gleichmässig und ent- 
schieden behauptet, dass zu Mittag bei Gelegenheit der 
Gedingabnahme, selbst im wesentlichsten Th eile der langen 
Mulde nicht die geringsten Anzeichen einer annähernden 
Gefahr zu ahnen waren ; der Wetterwechsel war lebhaft 
wie sonst, die Grubenlampen brannten wie gewöhnlich, 
ein Gasgeruch war nicht zu spüren und Alle vollendeten 
ihre Arbeit mit der grössten Zuversicht; denn obgleich 
es öfter vorkam, dass man insbesondere in dem west- 
lichen Theile der langen Mulde mit Rauch und Stick- 
gasen zu kämpfen hatte, welche sich in den aufgelassenen 
Grubenbauen bildeten , so war man doch in der Lage, 
diese Gase durch ihren Geruch und ihren Einfluss auf 
die Athmungsorgane und die Grubenlampe jederzeit 
rechtzeitig zu erkennen; es ist daher ganz natürlich, 
dass, nachdem diese Vorzeichen nicht vorhanden waren, 
die Arbeiter sich vollkommen sicher glaubten, zumal 
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selbst den ältesten Arbeitern die Bildung von 8e|ilh|^' 
wettern in dieser Grube unbekannt war. t 

Am 1. April, einige Minuten nach 2 Uhr NaoK'- 
mittags, sind die im Maschinengebäude des Ghista?« 
Schachtes Nr. II. beschäftigt gewesenen Arbeiter diuek. 
einen mehrmal hinter einander mit grosser Kraft h^ 
vordringenden Luftstoss überrascht worden^ und gleidir 
zeitig sah man auch aus dem Brunnerschachte eiiiiQt 
dunkle Wolke aufsteigen. Diese Anzeichen legten dia 
Vermuthung eines Unglückes in der Grube nahe, daher auch 
der Bergschreiber Mathias Handk mit den beiden Gtu- 
benvorhäuern der Nachtschicht Ebers und Hahn, nebst 
vier anderen Häuern ohne Verzug in die Grube eingefahren 
ist. — Zu derselben Zeit war es, als der an diesem 
Tage mit der Gedingabnahme beschäftigte Schichtmeister 
Ferdinand Wund erle, nachdem er dieses Geschäft in der 
langen Mulde beendigt, diese Arbeit in der Einser-Mnldef 
begann. Am Orte des Ihring wurde er davon ve^tän- 
digt, dass in der Grube irgend ein Unglück geschehen 
sein müsse, weil in der Schleppscbachter Mulde sieh 
plötzlich Bauch zeige. — Auch die in der Einser-Mnlda 
beim 4. Bohrloch beschäftigten Häuer kamen mit der 
Meldung, dass sie einen starken Luftstoss verspürten, der 
ihre Lampen ausgelöscht, sie selbst aber fast umgewor^ 
fen hat. 

Auf diese Meldung hin eilte Schichtmeister Wnn- 
derle in die Schleppscbachter Mulde und sandte den 
Vorsteher Schautz in die lange Mulde, um die Ursacba 
der gemeldeten Erscheinung zu ermitteln. — Nachdem 
in der Schleppscbachter Mulde Alles in Ordnung befiin« 
den wurde, eilte Schichtmeister Wund er le auf derGmnd- 
strecke der langen Mulde zu , woselbst er der mittler- 
weile vom Tage unter Führung des Berg Schreibers her- 
abgelangten Mannschaft begegnete. 

Auf der Grundstrecke der langen Mulde^ an den 
mit 1. 2. 3. bezeichneten Stellen, unmittelbar bei der 
ersten Wetterthüre, hat die Explosion 3 Förderer Über- 
rascht, von denen Stefan Furtak nur gering verletat 
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wurde und ohne alle Hilfe ausfahren konnte. — Nach 
seiner Aussage hat Furtak beim Laufen des Hundes 
plötzlich einen atarken Luftdruck empfunden und ein 
bedeutendes Sausen gehört. Darüber erstaunt, kehrte 
er sich um, und als er das Herannahen einer Feuer- 
flamme bemerkte, warf er sich sogleich zu Boden und 
verbarg sein Gesicht im Staube; die hinter ihm befind- 
lichen Kameraden Josef Turcz er und Franz Tille seh 
hat die Feuerluft stehend überrascht und wurden be- 
schädigt, jedoch lebend hinausgescha£Pt. Die Hunde 
wurden durch den Luftstoss vorwärts getrieben und aus 
den Schienen geworfen, auch die in der Nähe befind- 
liche Wetterthüre war aus den Angeln gerissen und um- 
geworfen. 

Als Schichtmeister Wund er le hier kaum 74 Stunde 
nach der Explosion ankam, zogen die frischen Wetter 
mit gewöhnlicher Schnelligkeit zum Brunnerschachte und 
nach Herstellung der Wetterthüre wurde es möglich, so- 
gleich bis zum Punkte 5 vorzudringen. — Bei Punkt 4 
ist der Förderer Josef Seibert bedeutend verbrannt, bei 
5 der Förderer Martin Szklenar unter einer Füllbank 
liegend und wenig verbrannt, bei der Wetterthür 6 aber 
der Förderer Stefan Szab6 und - Sauberjunge Johann 
Daubner bedeutend verbrannt, alle vier jedoch lebend 
aus der Grube gefördert worden, jedoch ist Seibert am 
2. April, Szabö und Daubner am 3. April den Wundon 
erlegen. 

Nach Herstellung der völlig zertrümmerten Wetter- 
thüre konnte man ungehindert vorwärts dringen und fand 
man bei Punkt 7 die Förderer Paul Daubner und Josef 
Mihalovits zwar wenig verbrannt, doch todt liegen. Die 
von 7 bis 8 an den Seitenstrecken angebrachten Wetter- 
thüren waren alle derart zertrümmert und zersplittert, 
daas die zusammengehörigen Bestandtheile gar nicht auf- 
gefunden werden konnten; auch waren hier einige Stem- 
pel aus der Zimmerung herausgerissen. Bei Punkt 8 
lag der Säuberer Paul I h r i n g etwas verbrannt, jedoch 
todt; bei 9 und 10 wurden die Förderer Wenzel Koller 
und Stefan Grempling stark verbrannt und todtgefunden. 

Bei dem Knie, welches die Grundstrecke aus dem 
Feuerdamm heraustretend bildet, bei dem Punkte 11 
stiess man auf einen verbrochenen Arbeitsort, doch zogen 
die Wetter gut über den Bruch hinweg. 

Da es bekannt war, dass hier vor der Explosion 
zwei Arbeiter beschäftigt gewesen sein mussten, musste 
man vermuthen, dass sie unter dem Bruche verschüttet 
lagen; es wurden daher sogleich zur Gewältigung dieses 
Bruches 8 Mann mit stündlicher Ablösung angestellt; | 
— damals war es beiläufig 5 Uhr Abends, um welche 
Zeit der Berginspector Julius BejieS mit der aus Dorogh 
beorderten Rettungsmannschaft erschien und den bereits 
ganz ermatteten Schichtmeister in der Leitung der Ret- 
tungsarbeiten ablöste. 

Nachdem nun die disponible Rettungsmannschaft 
zur Durchsuchung der Versatzstrecken vor dem Feuer- 
mantel vertheilt wurde, fand man bei Punkt 13 unter 
dem in der Nähe des Bohrloches Nr. 7 befindlichen Schutte 
die Sauberjungen Stefan Letavecz, Johann Kellner, 
Christian Meyer und Mathias Mihalovitz, alle erstickt. 
Nach deren Lage zu urtheilen, konnten sie im 



Augenblicke der Explosion am oberen Rande des 2® 
tiefen Schuttes gewesen sein und sind durch den Luft- 
druck in den Schutt hinabgeschleudert worden; denn 
drei von ihnen fand man unmittelbar unter dem Schatte 
übereinander liegend, einen aber mit dem Fusse zwischen 
der Schuttzimmerung festgeklemmt und kopfabwärts hän- 
gend im Schutte selbst. 

Weiters fand man bei Punkt 16, in der Nähe des 
Brunner Schachtes, den Förderer Mathias Oswald lebend 
zwar, doch grässlich verbrannt, der auch am folgenden 
Tage starb. , 

In den Versatzstrecken fand man die Eisenbahn 
an vielen Orten aufgerissen, die Schienen gebogen, das 
Gestänge durcheinander geworfen und die Versatzhunde 
zerschmettert. 

Während die Arbeiter bei Punkt 11 mit Gewäl- 
tigung des Bruches beschäftigt waren und den Häuer 
Caspar Grempling im Bruche begraben vorfanden, ver- 
suchte Berginspector Bene§ mit einigen Häuern durch 
den Feuermantel hindurch auf der Versatzstrecke bei b 
in den äussersten östlichen Theil der Grube zu dringen, 
fand die Firstenstrassu bei Punkt b total verbrochen 
und drang, wenn auch mit matten Wettern kämpfend, 
bis C vor. 

Nachdem an die Stelle der hier gestandenen und 
völlig zertrümmerten Wetterthüre eine Verschallung an- 
gebracht worden, verbesserte sich der Luftstrom und war 
es möglich, die äussersten Theile der Grube bis Punkt 14 
zu befahren, wo die Häuer Johann Koller sen. und Jo- 
hann Lukatsik an ihrem Arbeitsorte verbrannt und todt 
vorgefunden wurden. 

Ausser diesen Arbeitern musste sich in diesem 
Theile der Grube auch der Wetter- und Feuerwächter 
Georg Csermdk befinden, nachdem dieser mit der Auf- 
sicht über die Wetterführung und die Feuerdämme be- 
traut war. — Man suchte Csermdk deshalb vorerst bei 
Punkt 6; da jedoch aus dem hier vorgefundenen frischen 
Bruche heisse Luft ausströmte , mussten die Arbeiter 
zurückweichen ; — auch bei Punkt 15 wurden Brüche 
vorgefunden. 

Berginspector BeneS, der frische Leute zu sich 
nahm, untersuchte nun den Streckentheil von f bis 9, 
fand dort die Stellen 8y wo gegen den alten Mann drei 
Veraatzstöpsel aus gestauchtem reinem Lössversatz anr 
1 bis 2^ Länge angefertigt bestanden haben, nicht mehr 
vor, und die Stempel, durch welche sie befestigt waren , 
sowie die Zimmerung der ganzen Strecke herausgerissen 
und zerbrochen ; jedoch strömte aus den Strecken weder 
mattes Wetter, noch sonstiges Gas. Bei/ fand BeneS 
einen kleinen Bruch, unter dem das Durchkriechen und 
so das Vordringen bis Punkt 12 möglich war, woselbst 
man mit den von der entgegengesetzten Seite an der 
Gewältigung des Bruches beschäftigten Arbeitern in Vcr- 
bindung stand. 

Um 1 Uhr Nachts übernahm wieder Schichtmeister 
Wunderle die Leitung der Rettungsarbeiten und fand 
bis Früh den Häuer Thomas Bracsak bei 12 und den 
Feuerwäcbter Csermdk bei 15. — Unter den Verun- 
glückten war der Letztere am stärksten verbrannt und 
zerschmettert. 
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Am 2. April, um 6^^ Uhr Früh, flb ernahm aber- 
mals Berginspector Be nefi die Leitung und constatirte, 
dasB sich kein Vernnglflckter mehr in der Grube be- 
finde, beendete die Ge wältigung der Bräche und liess 
die beflchftdigte Zimmerung ausbessern, daher zur Fahr* 
barmachung der Grube und zur Herausschaffung der 
VeronglÜckten eine ISstündige angestrengte Arbeit er- 
forderlich war. 

Hievauf wurden die vier Strecken, welche durch den 
in der Mitte der langen Mulde befindlichen Feuermantel 
mit den östlichen Grubenbauen in Verbindung stehen, 
leicht verschallt und erst am 3. April wieder geöffnet, 
damit die mittlerweile angekommene Untersuchungs- 
Commission den Ort der Explosion besichtigen könne. — 
Die Commission konnte durch die Strecke g — / bis 
Punkt 15 gelangen ; ein weiteres Vordringen war wegen 
matter Wetter unthunlich. 

Es wurden die Orte, wo die Versatzstöpsel ange- 
bracht waren, besichtigt, deren staubförmigen Stoff die 
Explosion derart zerstreute, dass kaum eine Spur davon 
sichtbar war. 

Nachdem die grössten Verwüstungen in der Nähe 
der Versatzstöpsel wahrzunehmen waren, ist es sehr 
wahrscheinlich, dass die Explosion hier ihren Ursprung 
hatte, und dass sich in dem hinter den Feuerstöpseln 
gelegenen alten Manne brennbare Gase in grösserer 
Menge bildeten, welche bei ihrem theilweiseu Eindringen 
in die offenen Strecken vielleicht an der Lampe des 
Cserm&k zflndend, die Flamme an den alten Mann fort- 
pflanzten und von dort aus die Versatzstöpsel hinaus- 
drückten und zerstreuten. — Dass die Explosion eine 
wiederholte war, bezeugen die Arbeiter, welche ein 
mehrmal rasch auf einander folgendes Sausen und Dröh- 
nen, als letzte Zeichen der aufeinander folgenden wie- 
derholten Explosionen wahrgenommen haben. 

Was nun die eigentliche Ursache der Explosion 
betrifft, ist es zweifellos, dass das am 1. April ge- 
schehene Unglück durch Verbrennung von brennbaren 
Gasen verursacht wurde; denn von den todt aufgefun- 
denen 14 Menschen waren 5 sehr verbrannt; 7 weniger 
verbrannte aber haben den Tod wahrscheinlich durch 
Stickgas gefunden; — die Leichen zweier wurden unter 
Brüchen gefunden; — auch wurden alle Arbeiter am 
Orte ihrer Arbeit und in einer Lage gefunden, aus 
welcher gefolgert werden kann, dass sie von der nahenden 
Gefahr keine Ahnung haben konnten, noch sich retten 
wollten, dass daher alle plötzlich um ihr Leben kamen. 
Ebenso sind die vier schwer beschädigten, aber lebend 
zu Tage gebrachten und in den nächsten Tagen ver- 
storbenen Arbeiter, und endlich die leicht beschädigten 
5 Arbeiter mehr oder weniger verbrannt gewesen. 

Man kann hiernach entschieden behaupten, dass 
dieses Unglück durch Explosion brennbarer Gase ver- 
ursacht wurde. 

Ueber die Art der Bildung und die Beschaffenheit 
dieser Gase lässt sich kaum etwas Bestimmtes sagen; 
so viel steht jedoch fest, dass sie sich in den fahrbaren 
und offenen Strecken nicht bilden konnten, da dort 
nicht die geringste Ursache zu ihrer Bildung vorhanden 
war. Es bleibt daher nur für die Anschauung Baum, \ 



dass sich in den aufgelassenen Brandfeldem als Resultat 
einer unvollständigen Verbrennung und Destillation der 
Kohle Ghwe gebildet haben, welche nach Vermengung 
mit atmofiphärischer Luft die ezplodirende Eigenschaft 
erla ngten. — Irgend eine unerforschte Ursache» etwa 
das Zu bruchegehen des Hangenden im alten Manne mag 
dieses Gas in die offenen Strecken hineingepresst haben, 
wo es vermengt mit der Luft, an der Lampe irgend 
eines Arbeiters sich entzündete. 



Am Schlüsse des hier auszugsweise mitgeth eilten 
Berichtes wird beigefügt: 

,yNach dieser Auseinandersetzung des durch uns 
Gesehenen und Erforschten , woraus erhellt : dass zur 
Rettung der Verunglückten das Möglichste geleistet 
wurde, gereicht es mir zur angenehmen Pflicht, gleich- 
zeitig hervorheben zu können, dass dieser Unglücksfall 
weder irgend einem Versäumnisse der Pachtgesellschaft, 
ihrer Beamten und Aufseher, noch einer Leichtfertigkeit 
oder Nachlässigkeit der Arbeiter, noch irgend einer bösen 
Absicht Anderer zugeschrieben werden kann, sondern 
eine traurige Folge des Zufalles ist.^ 

^Bezüglich jener Vorkehrungen, welche das Wieder- 
kehren eines ähnlichen Unglücksfalles zu beseitigen im 
Stande wären, geht die auch durch mich getheilte An- 
sicht des Herrn Sachverständigen dahin :^ 

,,1. Dass der im nordwestlichen Theile der langen 
Mulde ihrer ganzen Breite nach bereits aufgeführte, aber 
mit vier offenen Strecken versehene Feuermantel voll- 
kommen abgeschlossen werde. Diese Anordnung wurde un- 
geachtet der dadurch bedingten Auflassung der weiter nord- 
westlich gelegenen Kohlenpfeiler sogleich durchgeführt.^ 

^2. Dass an der nördlichen Seite der langen Mulde 
ein gleicher Feuermantel aufgeführt werde, zu welchem 
Zwecke jene Kohlenpfeiler, welche zwischen der nörd- 
licheren Förderstrecke x und der Versatzstrecke y ge- 
legen sind, möglichst rasch abgebaut und versetzt werden 
sollen. Durch diese Anordnung wird der nördliche und 
nordwestliche Theil der langen Mulde mittelst eines bei- 
läufig 10 Klafter breiten Feuerdammes von dem Brand- 
felde vollkommen abgesehlossen und dürfte, wie ich 
hoffe, bei allfälliger neuer Bildung von Gasen im Brand- 
felde, das Durchdringen und somit das Explodiren dieser 
Gase unmöglich machen.^ 

^Schliesslich glaube ich noch erwähnen zu sollen, 
dass die Steinkohlen- und Ziegelwerks-Gesellschaft in 
Anbetracht der Bereitwilligkeit, welche die Arbeiter bei 
der Rettung der Verunglückten unermüdet an den Tag 
legten, und in Erwägung des Loses der Zurückgebliebenen, 
Witwen und Eltern, einerseits zur weiteren Aneiferung, 
andererseits zur möglichen Linderung des traurigen 
Loses der Hinterbliebenen, sowohl die Arbeiter reichlich 
belohnte, als auch di« Hinterbliebenen ausser dem. sta- 
tutenmässigen Ansprüche an die Bruderlade theils mit 
Abfertigungen, theils mit 10 Jahre andauernder Unter- 
stützung betheilte. ^ 

Ofen, 8. Mai 1871. 

W^Uhelxn Bruimann, 
köngl. ung. Lerghauptmann. 



Die Kohlengruben Belgiene. 

(BohlDM.) 

4. Str«ohenbetrleb, GrutMiuuatMU (Verslottaning). 
Beim Betriebe der Strackea Allt iteU ein bedeu- 
tender VorrAth a.a Bergen, indem die Aogmiuue deraelben, 
mit Bftckficht auf die durch Uenachen und Pferde be- 
wirkte FSrderaDg auf EiBenbfthnen, ziemlich gros* Bein 
mflweo. 

Bei eioem milden Qeateia gemnnt oun Sohle 
und Fint mit Keilhanea, bei festem mit Spreogarbeit. 
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' Theile Mauerwerk, besonders nur in den FflUOrteni 
(ehargage), in Haschin enriumen und sonstigen grSssarcn 
Verhauen, 

Zdt Veratftrkung der Zimmerung werden selir oft 
Eisenconstmctionen angewendet, und ersetaen selbe mi^ 
nnter vollkommen. Hiezu verwendet man grSMtentheils 
alte Schienen, sowobl grosse Eisenbahn'- als auch Gmben- 
sehienen. 

So ist anf dem Schachte Abel der Gresellachaft 
Hari^mont, bei grosser Dmekhaftigkeit, folgende Con- 
stmction in Anwendung. (Fig. 5.) *) 

Der Bahmen ist kreiarund und «taht je Einer von 
dem Andern 0*5 bis 1 ^ Uetar entfernt. 

Jeder Rahmen besteht aus drei Rails a, in deren 
Verbindung eichene KlOtacben d liegen, wobei der Schltus 
mit eisernen Spangen e durch Schrauben / hergestellt 
wird. (Die Baile sind der hohen Kante nach gebogen.) 
Auf diese Bahmen kommen dann alte Grubenachienen m 
liegen, und sind fiberdies die Rahmen untereinander durch 
Bundeisen e verbunden. Bei der Grube Saint Pierre nod 
La Hegtre benützt man ebenfalls (ThtlrstOcke) Bahmen 
ans Rails von beiliegender Form. (Fig. 6.) 

Der Bahmen besteht ans iwei Rails a, die mittelst 
einer Eisen platte 6 und Schranben verbunden sind. 

Unten ruhen die Baiig in gnsseisernen Schuhen e, 
die anf eichenen KIStschen d aufliegen. 

Auaaer diesen Arten sah der Verfasser anf einigen 
Gruben kreisRlrmige Rahmen ans Keaaelblech. 

Dabei betr&gt die Breite 05 Meter, die Entfernung 
der einzelnen Rahmen, wovon zwei in einander stecken, 
ist O'I Meter, und ist dieser Ranm mit Ziegeln auagefSUt. 
Zur Erzielung einer grfisaeren Elaaticitat sind in der 
mittleren Höhe EichenklStzchen a. a. eingelegt, and durch 
selbe geht die Schraubenverbindung. Ein Meter eines 
solchen Aaabanes kostet 140 Francs. Ausaerdem wendet 
man auch reine ZiegelgewSlh - Mauemng an (Louviäre). 

Die Zimmernog der Abbau strecken hangt vom 
Drucke und der Lockerheit der Berge ab, und ist hiebei 
von groeeer Wichtigkeit, ob der Bergveraatx rasch den 
Abbauen folgt oder nicht. Am meisten wendet man hiebei 
die allgemein bekannten Zimm-^rungs -Methoden an, welche 
aber trotzdem bei grösaerem Druck sehr theuer kommen 
und eich selbst bis l'ö Frank k Toane erzeugter Kohle 
belaufen, weashalb auch dae Gezimmer beim Versetzen 
möglichat geraubt wird. 

Die Preise der Kohlen sind loco Grube mit 10 bis 
15 Frank i. Tonne (d. i 20 Ctr.) Kohle in Stücken, 
4 — 6 Frank pro Tonne Steinkohle. 

5. Forderung, Maschinen und Ventilatoren. 

Die Forderung erfolgt in Waggons (Eisenbahn- 
hunden) von $ — 10 Hectoliter. Im Lfltticher Becken 
fassen aelbe 6 — 10 Hectoliter und sind vollkommen aus 
Eisenblech conatruirt, die Achsen fii. 

Im Bassin von Mona hat man kleinere bölserne 
Hunde von 4'5 Hectoliter Cnbikmaaa. 

In Charlearoi kleine eiserne auf Holzgestellen auf- 
mhende Eisenbahnhunde von 4*/] Hectoliter Fassnngs- 
raum, mit beweglichen Achaen. 

*) Siehe die der Nr. 1 beiliegende Tafel. 
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Schienen wendet man yon sweierlet Querschnitt an 
und zwar die gewöhnliche Fonn und dann eine Zförmige. 

Die Spurweite variirt von 0*5 — 0*7 Meter. Die 
Schwellen sind aus Buchen- oder Eichenholz von Y12 ^^i^^^' 
meter Querschnitt, die Entfernung der Schweller ist 
von 0*5 bis 1*0 Meter. Mitunter werden auch eiserne 
Schweller [Systeme Legrand Achiile (Brevet^ Mons] 
angewendet. 

Die Förderung auf den Strecken geschieht mit 
Hilfe von Menschen, Pferden , Bremsbergen , Dampf- 
maschinen, durch Maschinen mit comprimirter Luft mit 
Anwendung von Ketten ohne Ende (chaine sans fin), 
Dampfmaschinen von 40 Pferden besorgen bis auf eine 
Distanz von 1700 Meter die Förderung mittelst 18 Wagen 
auf einmal (Soci^td du Levant fl^nu) im Becken von 
Mons. Die Förderung mittelst comprimirter Luft sah der 
Verfasser auf einer Grube der Compagnie Charbonages 
Beiges bei Frameries im Monser Becken. Die Förderung 
über steigende Strecken mit endloser Kette sieht man am 
Schachte St. Catharine der Stein kohlengrube Bascoup 
im Centre-Becken# 

Die Länge der Strecke betrug 260 Meter unter 
einem Winkel von 20 Grad. Es werden 11 volle Wagen 
zu gleicher Zeit hinabgelassen, die 11 leere mit hin- 
aufziehen. 

Was die Schacht-Fördermaschinen betrifft, so findet 
man in Belgien alle möglichen Arten derselben vor, mit 
liegenden oder stehenden Cylindern, erstere parallel mit 
den Seiltrommeln oder auch direct wirkend, die stehenden 
Cylinder unter oder ober den Seilkörbeu. Ausser den 
gewöhnlichen Dampfmaschinen findet man auf den 
Schächten St. Arthur und Abel (Gesellschaft Mariemont) 
und am Schachte Nr. 28 der Gesellschaft Mon^eau 
Foulanie, Maschinen mit veränderlicher Explosion [k detente 
variable). Hierüber erschien eine Broschüre von Julien 
Weiler und F. Skohy. 

Von Wasserhebungsmaschinen sind vorzüglich zu 
bemerken, eine auf der Grabe Grand Hornu, mit 2*6 Mt. 
Cylinderdiometer und 4 Meter Hub, ferner die Wasser- 
haltungsmaschine auf der Grube Levant Fi^nu von 1000 
Pferdekräften. Cylinderdiameter 3.3 Meter Hub 4 Meter. 
Hebt per einen Hub 1 Cubikmeter Wasser. Der Diameter 
der Pumpen ist 0*7 Meter und geschehen 2V2 ^^b in 
einer Minute. 

Fahrkünste findet man auf den meisten Graben, 
hie und da bestehen eigene Schächte für dieselben 
(Basconp), die Bühnen werden 7 — 10 Meter iu der 
Secunde gehoben und haben 1, 2, 3 bis 4 Etagen. 

Ventilatoren findet man überall meist nach den 
Systemen von Hybal (Guibal?)^ Lemelle (horizontale), Arrou, 
Lambert, Lesouane^ Fabry, am bewährtesten sind die 
nach den zwei ersten Systemen. 

Auf dem Schachte Nr. 19 der Gesellschaft Levaat 
Fl^nu, stehen auf einem Ort zwei wechselweise wirkende 
Ventilatoren und findet sich darüber eine ausführliche 
Beschreibung in Burat-Les Houillers en 1868. An manchen 
Orten dient der Förderschacht zugleich derart als Wetter- 
Schacht; dass beim Aufgange der Schale die eisernen 
Hängbänke, welche den Schacht luftdicht schliessen, ge- 
hoben werden und der eiserne Boden der Schale an 



ihre Stelle tritt. (Gesellschaft Mariemont, System Alfonse 
Bridrt.) 

Maschinenfabriken und Werkstätten bestehen vor- 
züglich in Seraiog — Society Coquerille — Li^ge Mar- 
cellis. Bei Mons — Societd de Hain^, de St. Pierre — 
und in Grand Hornu. In Charlesroi^ Coulliers et Comp. 

Von Seilen verwendet man sowohl flache Hanf-, 
als auch flache Drahtseile, ferner Aloöhanfseile von Maniila. 

Die Preise aus der Fabrik H oudret Fr^res i Aus 
pr^s de Li^ge stellen sich wie folg^: 

Hanf-Seile . . . .1-501 

Aloö - . . . . 1-75I 

Drahtseile .... M0[ ^^'^^ * ^ Kilogramm. 
„ galv. . .1-20) 

Alle Seile werden mit Maschinen angefertigt. 

6. Schachtabteufen« 

Diese Arbeit geschieht in Belgien auf zweierlei 
Art, entweder auf die gewöhnliche durch Abteufen, Zim- 
mern und nöthigenfalls Mauerung nebst Wasserhaltung 
durch Dampf maschinen, oder auf die Weise nach Kind 
und Chodrong. 

Das Abteufen auf die gewöhnliche Art sah der 
Verfasser auf Rieu du Couer bei Carenou im Becken 
von Mons, eine andere Methode bei der Gesellschaft 
Bray Maurage, und ist dieselbe hier unter dem Namen 
Fon9age k niveau plein bekannt. 

Man betrieb anfänglich zwei Schächte, musste aber 
einen derselben zur Zeit der Anwesenheit des Verfassers, 
trotzdem eine kräftige Wasserhaltungsmaschine eingebaut 
wurde, wegen der, aus den Anschwemmungen und Sand- 
steinen, zusetzenden grossen Menge Wasser sistiren. Der 
Durchmesser des Schachtes betrug im Lichten 5.q Meter, 
und erfolgte die Abteufung innerhalb der auf Rahmen 
ausgeführten Mauerung des Schachtes successive^ so dass 
immer ein Theil der fertigen Mauerung im Schachte 
durch Herabsenkung derselben verrückte. 

Die Mauerung selbst wird folge ndermassen ausge- 
führt. Man legte zuerst zwei Kränze aas Eichenholz, 
wovon jeder aus sechs Segmenten bestand und 0*50 Meter 
Breite bei 0*24 Meter Höbe hat, auf diese kommen 
zwei gusseiserne Kränze, zusammen 0*38 Meter hoch, 
0*25 Meter breit bei einer Wandstärke von 0.09 Meter; 
alle diese Kränze wurden unter einander gut durch Keile 
und Schrauben verbunden. 

lieber diese Kränze kommt zu legen ein guss- 
eiserner, aus sechs Segmenten, die unter einander mittelst 
Schrauben verbunden sind, bestehender Cylinder von 
ein Meter Höhe und 0*025 Meter Wandstärke, der 
mittelst starker Schrauben die einzelnen Kränze fest 
verbindet. 

So ein System von Kränzen dient zur Grundlage 
I einer Schachtmauerung von 30 Meter Höhe. 
j Diese Kränze werden oberhalb des Wassers zu- 

sammengestellt, und es muss der Schacht desshalb zur 
Aufnahme derselben in grösseren Dimensionen als ihr 
äusserer Diameter ist, betrieben werden. ^ 

Der Raum zwischen der Mauerung und den Schacht- 
ulmen wird schliesslicli mit Beton vergossen. Die ganze 
Mauerung hängt in vier Drahtseilen, die über Tags an 
Senkvorrichtuogen befestiget sind. 



Die Hethode nMb Kind und Chodrong wird aoge- , Urwetee auch Blei, Winniith, Zinn, Zink, Kd^ etc. b«apro- 
jet. niif dKn nriiksn ifor i^a.oll.okaA' Rmi^ u..._-_ I nhan Anteil, SO diu Tlelleicbt d(u Epitbetoü „edlo" beuer 

igbleibeu kSimen ; dann IX. Sali, wobei der heimiKhe 
b Torwatt«t, jedocb Sber fremde, d. b. niebtwItrteiD- 
obeStliwetenaBobenKOch Vieles milgstfaeill wird, 
ich nicht mit der «rHiiicboDiKerthen VoUitludigkeit. 
t dieser Abicbnitt auch FacligenoMtti nicht nnintsre*- 
Lebiilich TsrhUt e* «ich mit dem Abschnitte V. ,Bitu- 
Elier vcrmiiien wir die Erwihnnng der galiiiieben Erd- 
guD^, trstchs neben der amerikaniscben bemerkt ■» 

verdient und deran eigenlhllm liehe , wennffleicb nicht 
tfte Oewinnnilp- und Betriebs -Verhtltnisae Stoff EU 
1 Scbilderongen gegeben hätten. Literatamachrichten 
fehlen eben nicht, sind jedoch, wie Oberhaupt 
inereLiteratnrabarOeiterreichischea, 
oder gar nicht benatit. Abschnitt Ul. 
• nteD' bringt in gntgenigtei DarsIcUnng da« Wissens 
nber diese Bchmuckstoine, nnd hier finden wir aach 
neren bobmischea Fandes erwShnl — welcher 
:bl ToUends aafgeklirt ist nnd niu eben beweist, dass 
fauer die asterreichische Facliliteralnr gma gut kennt; 
in desshalb wnadert es qdk, dass er die galiiische Brdnl- 
e nicht in das Bereich seiner Vorträge geicgen hat. 

r modern gewordene Thema ,Ueber das Alter des 
liengesch lecb tes" wird selbstrerstludbch nicht an- 

gelaMSen and in Abschnitt VL nnd tiuer Nachschrift 

Wesentlichen mit Uemg anf den gegenwärtigen Stand der 
bgehandelt. Dagegen würden wir nat mit dem Inhalt 
ehnitts TIL ,Ueber den beutigen Standpunkt 
sologie' nicht infrisdeDStellen kSnnen, wenn nicht die 
ese (in kl^erer Schrift) „in Schwaben" den Umfang 
'orlesnng enger umschrieben hätte, in welcher Begrän- 
l^efasst — sich dieselbe einem allgemeinen Urtheile 

peciell auf „schwlbiichem Boden" sieben aacb di« Ab- 
IL.Urfauna Schwabens", IV..Das ■chwäbiscbe 
1", VIU .Wflrtembergisclie UedusoDhInpier*, 
ir den Antor in seiner rühmlich bekannten Specialitlt 
iden. Absehnitl: X. enthält mancherlei Aber „Erdbeben", 
tt XI. Heteorsteine dürft« der beste Abschnitt der 
Bammlang yon Vortägea eeiu; allein wir bemerken hier 
a% eigenthflmliche HerkwflrdigkeJt. Unter mehr als 60 
a Vorträgen und din Bemerkungen zu denselbi^n ge- 
oder eitirten Personen -Namen findet der Haidinger's 
it ein etnsigesmal, Q'.j obwohl die Sitzungsberichte der 
Akadomie der Wissenschaften vielfach citirt sind , in 
laidinger so Vieles Aber Meteoriten niedergelegt battl 
isser Horror Haidingrri durchzieht (Iberhanpt das ganse 
nd erklärt die spärliche Benützung Österreich lach er 
rqnellen, bei deren Nennung sich Haidinger und seine 
lg die geoloi^che Beichsanstalt freilich schwer nm- 
Ici todtschweigen Ijesse. O. H. 



Notiz. 

U Kahl«! vorkommen In Pongiu betreffend, erhalten 

tnde directe fachmäunisctie Hittbeilung; 

m Blatt-Nr. 49, Seite 386 der „Oesterreiahischeji Zeit- 

Ir Berg- und Hattenweseu" iit in dar Au.uerkung mit 

; anf Zeitungsnachrichten erwähnt worden, dats in 

im Salsbnrg'scheii, „Oaskohle" entdeckt worden sei. 

anlasst den Gefertigten Ober den Sachverhalt Einiges 

ilen. 

ie Qaskohlenflütze in Pongan treten nicht in der Eob- 

Üon anf, sondern gehören, wie durch die von Constan- 

tings hausen bestimmten, von dort stammenden Pflan- 

nachgewiesen wurde, den Hiocen-Sobiehteo an. 

'ie bereits von Dr. K. Peters im Jahrbuche der geo- 

I Beichsanstalt (Z. 864) Band V, Seite SU, mitgetbeitt 

ist, bilden diese koblenführenden TertiKrschichten, 

an das iaolirte kleine Tertiärvorkommen am westlichen 
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Gelllinge des Thurnberges gans unberücluicshtiget \ä»t), sttdöst- 
lieh vom Steinbachg^te in dtr luith. Gemeinde Feaenang an- 
gefangen, bis gegen Wagrein^ nieder« V^rbügel, und sind in 
einer engen Mulde von Grauwackenschiefer eingebettet Diese 
meist nach S. S. W. unter einem Winkel von 20 bis 36 Grad 
einfallenden, tertiären Conglomerat- und Sandsteioschichten 
fahren etwa 6 Kohlenflötzchen, welche daroh die Thaleinschnitte 
der QrSben: Steinbach, Gastegg, Niederb ergbachl, Untersohitt- 
bacbl, Neuritt und Lehen, theilweise blosgelegpt, bereits im 
Jahre 1B51 die Veranlassung von SchÜrfungeu waren. Obwohl 
die Qualität der hier vorgefondenen, schwärzen, glänzenden 
und bitumenreichen Kohle eine ganz gute ist, konnte wegen 
zn geringer FlOtzroächtigkeit (einige Zolle bis 6 Decimalfnss) 
und insbesondeni wegen des sehr absätzigen Vorkommens, ein 
günstiges Besultat bei diesen Schürfarbeiten nicht erzielt werden , 
und es wurden dieselben daher im Jahre 1863 aufgegeben. 

Die im laufenden Jahro wieder aufgenommenen Schürf- 
yersuche, welche jedoch bis nun auch keinen Erfolg aufzuwei- 
sen haben, mögen die wahrscheinliche Veranlassung der irrigen 
Zeitungsnachrichten bezüglich der Entdeckung von Gaskohlen- 
flötsen in Pongau gewesen sein. 

Ein Anthrazitvorkommen , wie jenes auf der Stangalpe, 
ist bisher in Pongau nicht bekannt. 

HALL in Tirol, 7. December 1871. 

A. Pallausch, 
k. k. Ba^f-OommiMir. 

Indem wir für diese freundliche Mittheilung bestens 
danken und im Allgemeinen den Wunsch aussprechen, dass 
unsere Fachgenossen, beim Erscheinen tou bergmännischen, 
nicht immer von fachkundiger Hand herrührenden Notizen der 
Tagesblätter so gütig sein möchten, uns authentischere Nach- 
richten, die ihnen bekannt sind, mitzutheilen, mOchten wir noch 
etwas beifügen. Die erhöhte bergmännische Thätigkeit lenkt 
die Aufmerksamkeit aller Betheiligten auf die Entdeckung 
neuer bergmännischer Objecto oder auf die Erweiterung der 
Kenntnisse schon aufgeschlossener Lagerstätten. Viele Mühe, 
Zeit und Geld könnte erspart werden , wenn jene zum Theil 
vergessenen, zum Theil in alten Schriften, Privatnotizen, selbst 
in veralteten Büchern und Fachzeitschriften niedergelegten 
Notizen Über Mineralvorkommen, Bergbaue, Bchurfversuche, 
von Jenen, welche zufällig auf solche Notizen stossen oder 
solche in älteren Quellen aufsuchen, mitgetheilt und veröffent- 
licht würden. Nicht dass eben alle derlei verschollene Fnnd- 
oder Bergbaupankte Hoffnungen zur Wiederbelebung derselben 
enthalten müssten ! Allein aus einer vergleichenden Bezeichnung 
derselben zu anderen heute noch betriebenen und bekannten 
Lagerstätten, könnten Combinationen und Aufklärungen ge- 
wonnen werden für eine rationelle und systematische Aufsu- 
chung und Aufschliessung von Lagerstätten, weil deren Ver- 
breitung und Ausdehnung durch derle* vergleichende Combina- 
tionen klarer gestellt wird. 

O. H. 



A mtliches. 

Verordnung 

des Ackerbauministeriums und des Ministeriums des Innern vom 
31. December 1871, Z. 6463, an sämmtUche politische Lxudes- 
stellen, in Betreff der Competenz der politischen Behörden 
1. Instanz, in Fällen der Dienstentweichung von Bergarbeitern. 

Aus Aulaas einer Meinungsverschiedenheit, welehe in Be- 
treff der Competenz in Fällen der Dienstentweichung von Berg- 
arbeitern zwischen einer Bezirkshauptmauuschaft und einer 
Berghauptmannschaft entstanden und zur hierortigen Kenntniss 
gebracht worden ist, wurde vom Ackerbau-Ministerium im Ein- 
verständnibse mit dem Ministerium des Innern der betroffenen 
Staathattorei erwiedert: 

Der §. 201 des allg. Berggesetzes vom 23. Mai 1864 
. B. G. Bl. Nr. 146 bestimmt, dass Arbeiter nur nach einer 
vierzehnt&gigea Aufkflndigangsfrist aus dem Dienite austraten 
können. Ueber die Folgen des eigenmächtigen Dieustaustrittes 
vor Ablauf dieser gesetzlichen Kündigungsfrist enthält das Berg- 
gesetz keine Bestimmung. 

Diese Lücke derzeit im Gesetzeswege auszufüllen, scheint 



weder zeitgemäss, weil .obnehili eine Kevision des ganzen Berg- 
gesetzes beabsichtigt wird, noch notb wendig, weil für Fälle, 
über welche das Berggesetz besondere Bestimmungen nicht ent- 
hält, nach §. 2 a. B. G. subsidiren die allgemeinen Gesetze, 
hier also die Gewerbeordnung, beziehungsweise der §. 80 der- 
selben anzuwenden sind. 

Wenn der Artikel V. des Knndmachungspatentes zur Ge- 
werbeordnung vom 20. December 1869 R. G, B. Nr. 227 unter 
lit. b die Anwendung des genannten Gesetzes auf den Bergbau 
ausschliesst, so bat dies darin seinen Grund, vr eil für den Berg- 
bau durch ' seine Eigenthümlichkeit bedingte besondere Vor- 
schriften — d^B Berggesetz — bestehen, nach welchem derselbe 
zu behandeln ist. 

Hieraus aber muss andererseits geschlossen werden, dass 
der Anwendung der Gewerbeordnung in solchen, den Bergbau 
betreffenden Angelegenheiten, über welche das Berggesetz keine 
besonderen Bestimmungen enthält, nichts im Wege stehe. 

Diese Meinung findet im §. 2 a. B. G. ihre Begründung, 
und wurde auch mit der Verordnung des Staats-, Polizei- und 
Handelsministeriums vom 25. Mai 1866 R. G. B. Nr. 72 Über 
die Ausdehnnng der durch die Gewerbeordnung vom 20. De- 
cember 1869 eingeführten Arbeitsbücher auf die Bergarbüiter 
und Aufseher anerkannt; denn im §. 3 der erwähnten Ministe« 
rial- Verordnung wurde ausdrücklich festgesetzt, dass bezüglich 
der Ausstellung und Ausfüllung der Rubriken der Arbeitsbücher 
der Bergarbeiter, dann bezüglich der Untersuchung und 
Bestrafung der dabei vorfallenden Ueber- 
tretungen, die allgemeinen Vorschriften der Gewerbeord- 
nung in Anwendung zu treten haben, dass jedoch in Unter- 
sucbungsfäUen im Falle des Erfordernissefi das Einvernehmen 
mit den Bergbehörden zu pflegen sei. 

Demnach erscheinen zur Handhabung der anch auf Berg- 
arbeiter in Fällen der Dienstentweichung anwendbaren Gewerbe- 
Ordnung (§. 80) gemäss dem §. 141 derselben , die politischen 
Verwaltungsbehörden 1. Instanz berufen. 

Hievon wird die k. k. Landesbehörde in ihrer Eigenschaft 
als politische nnd montanistische Oberbehörde sowohl zur eige- 
nen Wissenschaft, als auch zur etwaigen weitdren Veranlassung 
und namentlich zur Verständigung der untergeordneten Berg- 
hauptmannschaft in Kenntniss gesetzt 

Wien, am 31. December 1871. 

Der Ackerbau-Minister: 
Chlumecky m. p. 



Stelrlsehe Elsenlndustrle-Gesellfteliafit. 



Der am 1. Jänner 1872 fällige Coupon der Actio u 
dieser Gesellschaft wird mit 

fl. 10. d. i. Zehn Quiden tf. W. 
per Actie vom 2. Jänner 1872 ab bei der Cassa der Oester- 
reichischen Hypothekai^Credit- Vorschussbank in Wien, 
Wallnerstrasse 16, in den Vormittagsstunden eingelöst. 

Die Blanquette zu den Consignationen worden daselbst 
vorräthig gehalten. 

Wien, 28. December 1871. 

(4 — 1) Der Verwaltungsrath. 

' 

Ventilatoren aller Art (System Blttioger als Specialität 
seit 1868, System Gnibal seit 1866), 

KoUenseparationen (Sp. seit 1868), 

Grabenzimmerang^en aus Schmiedeeisen und 
Gussstahl (Sp. seit 1868), 

DanipfinaeOltinen für Wasserhaltung, Förderung und 
Betrieb, grosse Beltachtpainpeii u. s. w. u. s. w. 

Hnttrop bei 8teele, Rheinpreusson. 

R. W. Dinnendahly 

Qlesserei and Maiiohinflnfftbrik fQr Bergbau 
(3— U) und HdUenweaen. 

NB. Ohne Vertretong In Oeaterreioli-nngam. 
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Der Honiteur d. i. m. knüpß hieran folgende Bemer- 
kungen. 

Wir kommen mit wirklicher Gcnugthnung dem an 
uns von dem Eisen- und Stahl-Institute gCBtelltcn Wunsche 
nach. £a iat ein wirklieber Act der Höflichkeit Seitens 
unBerer Nachbarn und gewöhnlichen ConcufTenten, die 
Hüttenbesitzer des ContincntB zu dieser Veraammlnog 
einzuladen. Das Institut vereinigt in sich alle grossen 
englischen Firmen unter dem Ehrenvorsitz des Herzogs 
von Devonshire und dem effoctivcn Vorsitz des Herrn 
Ueiurich Bcsaemer. Die Hinzuziehung der hauptsäch- 
lichsten Industriellcu des Continents kann dem Fort- 
schritte der Eisen- und Stahl- Industrie nur dienlich und 
wird Allen von Nutzen sein. 

Selbst wenn nur einfache Fragen zweiten Kanges 
auf dem bevorstehenden Congresse verbandelt werden 
sollten, zweifeln wir nicht, daas die Industriellen des 
Continents in ausgedehntem Masse die Einladung an- 
nehmen werden, welche wir so glücklich sind, heute 
veröffentlichen zu können. Aber dem ist nicht also, 
vielmehr wird der Monat Mfiiz 1872 ein wichtiges Datum 
in der Geschichte der Eisen-Industrie werden und eine 
wirkliche Revolution markiren, welche von America 
ausgeht; wir sprechen von dem mechanischen 
Puddeln. 

Vor einigen Tagen hat das Eisen- und Stahl- Institut 
Englands auf «eine Kosten eine Special-Commission nach 
America geschickt mit dem Auftrage, den praktischen 
Werth der Eotatif -Puddelöfen (fours rotatifs i puddler) 
festzustellen, welche in vielen americanischeu Etablisse- 
ments an Stelle der alten Puddelöfen errichtet sind. 

Während der letzten zehn Jahre sind zu wieder- 
holten Malen Versuche des mechanischen Fuddolns ge- 
macht worden, aber obne Ji^aktischen Erfolg. Es scheint, 
dass es einem americaniscben Erfinder (Danks) aufbe- 
balten war, diesen Puddelprocesa so weit zu vervoll- 
kommneu, um ihm einen wirklichen iodastriellen Werth 
zu verleiben. 
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Im Mai ld6ö uämlich fand der eiste Vertsucli des 
inechaniscben Puddelns auf den Ilohofenanlagen der 
Ciiicinnati Railway-Gesellschaft mit einein kleinen Pud- 
delofen statt, welcher nur 250 bis 300 Pfund pro Satz 
ausbrachte. Das Resultat war so ermuthigend^ dass die 
Gesellschaft sofort zwei grosse Oefen nach demselben 
System erbaute, welche seitdem regelmässig arbeiten. Im 
Februar 1870 wurden alle Puddelöfen altern Svstems 
abgeschafft und durch mechanische Oefen ersetzt, deren 
Resultate gänzlich befriedigend sind. Zu Indianopolis, 
Albany und in einer Menge anderer Etablissements, ist 
der Betrieb des mechanischen Puddelns an Stelle des 
Puddelns mit der Hand von demselben Erfolge gekrönt 
gewesen. 

Die Vortheile des mechanischen Puddelns bebtehcn 
in besserer Qualität der ausgebrachten Luppen, in be- 
trächtlicherem Ausbringen, in der Ersjmrung von 30 bis 
50 Procent Brennmaterial, in derselben Ersparung von 
Löhnen und endlich in anderen kleinen Ersparnissen, 
welche hier nicht aufgezählt werden sollen. 

Die Mitglieder der englischen Commission haben 
zur Aufgabe, die Richtigkeit des vorstehend Gesagten 
festzustellen und Versuche mit englischem Roheisen und 
«uglischem Brennmateriale anzustellen. 

Der jetzige Puddelprocess mit der Hand ist kost- 
spielig und wie bekannt für den Arbeiter unge- 
sund. Wir fügen hinzu, dass wenige Arbeiter so leicht 
zum Striken geneigt sind, als die Puddler, dass die 
Zahl der Puddler sehr beschränkt ist und dass mau sie 
nur langsam für diese harte Arbeit heranbildet. Um so 
mehr Grund, den mechanischen Puddelprocess zu adop* 
tirei», wenn dessen praktischer Wcrth erwiesen ist. 

Auf dem nächsten Märzcongress wird man sich 
uotbgedrungen mit dieser wichtigen Frage zu beschäftigen 
haben und zwar nicht allein theoretisch, sondern auf 
Grund gemachter Versuche und mit völliger Sachkeuntniss. 

Die Sitzungen des Eisen- und Stahl-Instituts werden 
mithin diesmal eine ganz besondere Wichtigkeit haben, 
sowohl durch die Tragweite der zu debattirendeu Fragen, 
als auch durch die Theilnahmc der Eiseuindustriellen 
des Coutinents. 



Dynamit als Sprengmittel für artesische 

Brunnen. *) 

Der Dynamit, welcher in der neueren Zeit su aus- 
gedehnte Verwendung zur Sprengung in Bergwerken und 
zu Torpedos gefunden hat, ist vor kurzem in Dänemark 
mit Erfolg unter Verhältnissen angewendet worden, unter 
welchen er schwerlich früher irgendwo benutzt wurde, 
nämlich bei Bohrung artesischer Brunnen. Da der Versuch 
von allgemeinstem Interesse ist, so theilen wir nachstehend 
Näheres darüber mit. Beim Bohren artesischer Brunnen 
ist man dem Uebelstande oft ausgesetzt, auf grössere 
Steine oder feste Kiesschichtth zu stossen, und je nach 



*) Also wohl auch für bergmännische Tiefbohninp^en ? 

0. H. 
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der Grösse des Steines oder der Dicke der Schotterlage 
ist es äusserst mühsam, auf die bis jetzt gewöhnliche 
Weise durch Bearbeitung mit Meisselu durchzukommen. 
Ein solcher Zufall trat verflosseneu Herbst bei einer 
Bohrung ein, welche der Gutsbesitzer J. Valentiner zu 
Gjoddesdal vornehmen lies, um eine reichlichere Wasser- 
versorgung für die neue Maierei ebendaselbst zu erhalten, 
welche nach dem Kaltwassersys^teui eingerichtet ist. 

Bei dieser Bohrung war man in einigen Wochen 
glücklich in salzhaltigen Kalk hiuunterzukommen, aber 
in diesem stioss man in 30 Ellon Tiefe auf eine sehr 
harte Feuersteinlage, welche durchbrochen werden musste; 
eine Arbeit, die allem Anscheine nach so langwierig und 
kostspielig wurde, dass mm nach einigen Tagen es 
schon für nothwendig hielt, den Brunnen aufzugeben, 
wodurch die vorgenommene Arbeit verloren gewesen wäre. 

Der Wasserinspector B. Pauls en, welcher die 
Bohrung leitete, kam auf den glücklichen Gedanken, der 
Dynamit möchte hier angewendet \* erden können, und 
da der Ingenieurinspector Arendrup, dessen Meinung 
ciageholt wurde, gestützt auf seine Erfahrungen in der 
Wirkung dieses Sprengmittelst, 'dem Plane vollständig 
zui^timmte und seinen thätigen Beistand bei der Aus- 
führung versprach , wurde beschlossen , einen Versuch 
damit zu machen. 

Nachdem der Boden des Bohrloches sorgfältig ge- 
reinigt, liess man vorsichtig eine Flasche hinunter, welche 
etwa zwei Pfund Dynamit enthielt und in zwei durch 
den Pfropfen der Flasche geführten Kupferdrähten hing, 
welche nach oben durch Gutta-Percha isolirt waren. Als 
die Flasche bis auf den Boden niedergelassen war, so 
dass sie factisch auf dem Feuersteinlager ruhte, wurden 
die Leitungsdrähte mit einem electrischcn Apparat in 
Verbindung gesetzt und in demselben Augenblicke ver- 
kündete eine merkliche Erschütterung die Explosion des 
Dynamits, während als sichtbarer Beweis der Kraft, 
welche sich dort unten entfaltete, zu gleicher Zeit die 
Wasscr-^äule, welche im Bohrloche stand , viele Ellen 
hoch emporgcschleudert wurde. Das Bohrloch füllte sich 
jedoch gleich wieder mit Wasser, aber bald blieb kein 
Zweifel mehr, dass man so glücklich gewesen, nicht nur 
das Fcuersteinlager zu sprengen, sondern den Zugang 
zu einer wasserreichen Erdschicht zu erhalten, so dass 
weitere Buhrungen überflüssig wurden. 

Zur Vervollständigung des Resultates wurde die 
Sprengung mit noch zwei Ladungen wiederholt, welche 
für den Fall mitgebracht waren, dass die erste nicht 
im Stande sein möchte, das Feuersteinlager zu durch- 
brechen, und beide entluden sich mit derselben Prä- 
cision. Auf dem Boden dos Bohrloches war der Feuer- 
stein in kleine Stücke zerschlagen, aber der ganze obere 
Theil, welcher mit Eisenrohr ausgesetzt war, stand unbe- 
rührt von der Explosion. Nach dem bekannten Charakter 
des Dynamits hat seine enorme Kraft sich also nur gegen 
seine nächste Umgebung gerichtet und besonders gegen 
die feste Unterlage. Die durch die Explosion gleichsam 
hervorgezauberte Quelle gibt 400 bis 800 Tonnen 
Wasser pro Tag, so dass die Maierei auf Gjoddesdal 
vollauf versorgt ist. 

Da artesische Btunncnbohrungeu gerade jetzt an 
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Die Richtung des Sohlenechuases war bei '^3 Zoll 
Lochlänge und 69 Gr. Neigung h. 14.12", die des 
Firstenschnssea 21 Zoll lang, horizontal h. 12 1«, und 
es ist fomit erkifiriich, dnss bei hinreichender Intensität 
des Feueratrahlea, das Erlebte möglich war. 

Die Kreuzung der Bohrlöcher in der 
Verlängerung wurde auch im eruten Falle beobachtet 
und es ist nn» eben diese, die zu beachten ist, 
wenn Dynamit verladen wird. 

Grund dieser Selbstzöndungen kann nach Allem 
r'insig sein, dass die Sprengslilcke, namentlich bei festen 
Gesteinsarten, vom Dynamit mit grosser Kraft geschleudert, 
die Zun der vors prange zweiter, dritter Schüsae vorberei- 
tend quetachen, und dass bei einer zufälligen Krenzuug 
der verlängerten Bohrlochaehaen die Intenaität der Gase 
des neuen Bprengmittels unheilbringend wirken. 

Es dürfte sich demnach empfehlen den Arbeitern, 
die mit Dynamit beschäftiget sind, die vorberegte Gefahr 
zu zeigen, da, was hier geschehen, auch anderwSrta 
erfolgen kann, und weil es zu beklagen wäre, wenn die 
vielaeitig grossen Vortheile, die der Dynamit dem Berg- 
bau bietet, durch Uuvoreicht und die damit zusainmen- 
hftngenden Beschädigungen verloren gehen würden. 



Die Montan-Industrie auf der Insel 
Sardinien. 

(Forlselxung.) 

Der gelehrte Verfasaer liefert nun im zweiten 
Theile seines Bcricbtea eine sehr eingehende, der Wissen- 
acbaft zahlreiche neue Aufachlüsac bietende geologische 
Beschreibung der Insel Sardinien, welche wir, da der be- 
schränkte Raum dieser Zeitschrift die Aufnahme der 
Details nicht gestattet, nur in den hervorstechendsten 
Hauptpunkten fiiiren wollen. 

Die Insel iat 270 Kilometer laug, im Mittel 110 
Kilometer breit. Die Baaia beateht ana mittclkörnigeni, 
rothlicbem Granit, der hie und da von Porpbyrb locken 
und Diorit dnrchaetzt iel. Der Granit ragt auf einem 
grossen Theile der Insel, besonders in ihrer südlichen 
Miltf hervor, und tritt stellenweise unter den jüngeren 
Gebirgsformationeii zu Tage. 

Diese, die granitische Unterlage bedeckenden Ge- 
bilde weisen fn^it alle Formationen, sowohl sedimentären 
als eruptiven Ursprungs, von den ältesten bis zu den 
jüngsten auf. Im Norden bildet Gneis und Glimmerschiefer 
nw deu Granit einen Gürtel, an vielen anderen Stellen 
liegt die eüurischc Formation unmittelbar auf dem Granit. 
Das Alter der letzteren ist durch die, besonders in der 
Nfthe von IglcsisB vorkommenden charnkteriatiachen Fos- 
silien festgeatollt. Sie ist die für miaereu Gesichtspunkt 
intereasaTiteste Formatiou, da aie von metallischen Lagern, 
Gängen und Adern durchzogen ist, und bildet fünf 
von einander getrennte Reviere, wovon daa be- 
merk ena wer th est e im Südwesteu der Insel, mit Igleaias in 
aeinem Centrum, liegt. Das zweite, sehr ausgedehnte ist 
im Nordost von Caglinri, das dritte nordöstlich von Nuoro, 
das vierte bei Ozieri, das fünfte endlich im Nordnord- 
westen der Insel. 
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Die auf die silurische folgenden Formationen bis 
zur tertiären sind von geringer Mächtigkeit und Ausdeh- 
nung auf Sardinien. Die Steinkohlengruppe, aus Schiefern 
und Sandstein mit Einlagerungen von Steinkohlen (An- 
thrazit) bestehend, ist durch Eruptionen stark verworfen. 
In der Nähe von Seui kommen FlÖtze von zwei bis drei 
Metern Mächtigkeit vor, deren Abbau aber unbequem 
und wenig lohnend ist. 

Nach der Steinkohlenformation zeigt sich eine 
Unterbrechung in der sedimentären Gesteinsfolge -, es 
fehlen die Terraine der devonischen, permischen Trias • 
und Liasgruppe und man gelangt sofort zur Jura- 
oder Orlitenformation. Auch diese ist jedoch nur spärlich 
verbreitet; sie zeigt Quarzconglomerate, welche schmale 
Lager von compacter Braunkohle in sich schliessen. Die 
folgende Kreideformation ist durch wenige Hippuriten- 
streifen repräsentirt, das Numulitengebirge tritt in einigen 
Gegenden ganz deutlich hervor; das eocene Terrain im 
Südwesten der Insel bildet das für uns interessante 
kleine Becken bei Gonnesa, westlich von Iglesias, welches 
mehrere, freilich nicht weit reichende Braunkohlenflötze 
von 0*6 — 1 Meter Mächtigkeit, die bergmännisch aus- 
gebeutet werden, enthält. 

Die oberen tertiären Gebilde sind an zwei Haupt- 
punkten im Norden bei Sassari und im Süden bei Cag- 
liari relativ sehr au8gebreit;pt und enthalten zahlreiche 
marine Fossilien der miocenen und pliocenen Epoche. 
Die quaternären Bildungen endlich sind durch Sandbänke, 
mit Conchilientrümmern noch lebender Species unter- 
mischt, in verschiedenen Theilen der Insel, oft mehrere 
100 Meter über der Meeresfläche, repräsentirt. 

Die Periode der porphyrischen Eruptionen ist für 
uns die interessanteste, da aus derselben jene Gebirgs- 
spalten herrühren, deren Ausfüllungsmassen gegenwärtig 
den Gegenstand des Bergbaues bilden. Die Mineralien, 
welche diese Ausfüllungen zusammensetzen, sind sehr 
verschiedenartig; zu den gewöhnlichsten gehören mehr 
oder weniger silberreicher Bleiglanz, Zinkblende, Schwefel- 
kies, Kupferkies u. dgl. ; die Sulfüre des Bleies und 
Zinkes finden sich oft mit Cermit, Anglesit und Galmei 
vereint. Ausser diesen kommen, wenn auch bisher nicht 
häufig, Scfawefelantimon, Schwefelarsen, Schwefelantimon- 
kupfer, Kobalt und Nickel vor, ohne der noch selteneren, 
wie gediegen Silber und Pyrargyrit, zu gedenken. 

Oft zeigen sich mit den Bleierzlagern verbunden 
oder selbständig auftretend, mächtige Gänge von Eisen- 
erzen als Häraatit oder Magnetit mit Einlagerungen von 
Granat oder Epidot. 

Dieser Aufzählung der vorfindlichen Mineralstätten 
fügt der Verfasser eine geologische Untersuchung hinzu, 
in welcher die Wirkungen der lavischen Eruptionen, die 
Bildung der alten Trachyte, die erloschenen Vulcane, 
die Entstehung der Mineralquellen, Corallenbänke und 
Salzseen der Insel eine eingehende Besprechung finden. 
Daran reiht sich eine montanistische Erörterung der 
Erzlagerstätten. 

Dieselben treten wie erwähnt in der Silurformation 
auf und erstrecken sich nur hie und da in den unter- 
liegenden Granit oder in die tertiären Trachyte. 



Das silurische Terrain ist entweder durch Thon- 
Bchiefer mit Grauwacke oder durch Kalks tein, der 
von Schiefern begleitet ist, repräsentirt. Die darin vor- 
kommenden Erzlager lassen sich in zwei wesentlich 
verschiedene grosse Classen eintheilen. 

Die erste grosse Classe, welche sowohl in der 
Schiefer- als auch in der Kalkformation auftritt, ist jene 
der eigentlichen Gänge, die sich in den grossen, 
durch die geologischen Einwirkungen entstandenen Spalten, 
unabhängig von der besonderen Natur und Schichtung 
des Gesteines, gebildet haben. Diese Erzgänge kommen 
zwar hauptsächlich in den Schiefern der silurischen 
Formation sehr zahlreich vor und enthalten abbauwürdige 
Mengen von Bleiglanz ; aber auch in den Kalken dieser 
Formation, besonders wo dieselben, wie im Centrum des 
Districtes von Iglesias, sehr entwickelt sind, finden sich 
eigentliche Gänge, die das Kalkgebirge fast unter 
einem rechten Winkel durchsetzen. 

Zu der zweiten grossen Classe gehören jene Erz- 
lager des silurischen Terrains, welche sich nicht in 
Gesteinsspalten, sondern zwischen den, das Terrain zu- 
sammensetzenden Bänken und Schichten vorfinden. Die- 
selben sind thcils ganz regelmässig eingelagert, indem 
sie eine Serie von mehr oder weniger mächtigen, durch 
Kalkstein getrennten Mineralschichten bilden; theils er- 
scheinen sie als unregelmässige Massen; manchmal endlich 
finden sie sich genau an den Berührungsflächen der Kalk- 
und Schiefergebilde. Die Wichtigkeit dieser Lagerstätten 
liegt in ihrem grossen Reichthume an Blei- und Zinkerzen. 

Von den Gängen der ersten Classe ist der 
grosse Bleierzgang von Montevecchio der 
wichtigste. Derselbe liegt au der nordwestlichen 
Grenze des Minendistrictcs von Iglesias, ruht unmittelbar 
auf dem Granite auf, durchsetzt den silurischen Schiefer, 
hat eine Länge von acht Kilometer und beschreibt einen 
Bogen von NO. gegen SO. Zum Abbaue desselben sind 
fünf Concessionen erworben worden. Drei von der Ge- 
sellschaft von Montevecchio, zwei von jener von Jagurtosu 
und Gennamari. 

1. In der Concession von Montevecchio sind die 
Arbeiten sehr weit vorgeschritten. Der Abbau geschieht 
mittelst einer Reihe von Stollen, durch welche leicht 
unter den alten Verhauen der Gang angefahren und 
durch Querschläge nach allen Seiten hin ausgerichtet 
werden konnte. Die einzelnen Abbaufelder wurden durch 
Gesenke und UeberhÖhen mit einander in Verbindung 
gebracht. Auf diese Weise wurde ein Theil des Ganges 
biosgelegt, der nach der Höhe eine Ausdehnung von 
200 Meter hat. Der Silberhalt des Bleiglanzes variirt 
stark von einem Punkte zum andern-, er beträgt stellen- 
weise 35 — 40 Gramme und übersteigt im Östlichen 
Theile in einigen Feldörtern 100 — 150 Gramme im me- 
trischen Centner Erz. Wegen der Reinheit des Blei- 
glanzes wird der grösste Theil des in den Handel ge- 
langenden Erzes durch ein einfaches Auslesen und theil- 
weise durch Waschen und Siebon gewonnen. Nur das 
nach dem Auslesen mit taubem Gesteine vermengte Erz 
oder jenes von ärmeren Gängen herrührende, gelangt 
zur Aufbereitung, zu dem Zwecke, um das Blei auf 
70 — 75% zu concentriren, wofür 1853 und 1869 zwei 
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EtablissemeuU mit Dampf maachiaen, Quetschwalzeai Tro- 
ckeDtrommelu, Pompen, Sieben etc.- eingerichtet wurden. 

Die Grabe von Montevecchio mit ihrem mächtigen 
Gange, ihren bemerkenswerthen technologischen Anstalten, 
den vielen weltläufigen Gebäuden, Magazinen und Strassen, 
in einem Landstriche der vor 1849 ganz verödet da 
Ug, kann jetzt schon zu den wichtigsten Bergbauunter- 
uehmangeu Europas gezählt werden. Sie beschäftiget 
mehr als 1000 Arbeiter. 

Die Producte derselben werden auf der Strasse 
von Guspini • Villacidro • Decimo in Säcken zu 50 Kilo- 
grammen nach Cagliari transportirt, um da verschifft zu 
werden. Die Production , welche sich 1851 auf 1313 
metr. Centner im Werthe von 24.442 Francs belief, stieg 
im Laufe der Jahre derart, dass sie 1869 bereits 58.452 
metr. Ctr. im Werthe von 2,476.484 Francs betrug. 

2. Die Concession von Ingurtosu schlicdst sich 
unmittelbar an jene von Montevecchio an und befindet 
sich auf der westlichen Fortsetzung desselben grossen 
Ganges. 

3. Au dieselbe reiht sich südöstlich jene von Genna- 
inari. Auch hier war ia alter Zeit der Abbau am Aus- 
gehen des Ganges in Angriff genommen, allmählig aber 
vennindert und endlich ganz aufgelassen worden. Gegen- 
wärtig wird derselbe von einer französischen Gesellschaft 
betrieben, welche weniger Schwierigkeiten, als jene von 
Montevecchio findet, da der Gang eine gleichförmigere 
Mächtigkeit besitzt, und sich durch weniger compakten 
Uuarz, tbeilweise sogar durch mehr oder weniger zer- 
^etzten Schiefer hinzieht. Der Silberhalt des anstehenden 
Blciglanzes sinkt hier bis zum Minimum, da er nur 
'2b Gramme per 100 Kilogramme Erz zu 70 — 75% Blei 
beträgt. Bei der Regelmässigkeit des Erzganges und ver- 
möge des vortrefflich eingeleiteten Arbeitssystcmes ist 
diese Concession in einem kunstgerechten Abbau be- 
criffen. welcher als Muster für ähnliche Unternehmungen 
dienea kann. Die unter den gegenwärtigen Concessionären 
zur Commanication, Aufschliessung, Ventilation, Entwäs- 
serung und Förderung getriebeneu Stollen hatten Ende 
1869 eine Gesammtlänge von 5500 Meter und die zu 
'ieffl gleichen Zwecke abgeteuften Schächte und Gesenke 
eine Gesammttiefe von 2000 Meter erreicht. Auch hier 
werden die gewonneneu Erze mittelst der Hand ge- 
schieden, der Buckstand in zwei guteingerichteten Auf- 
bereitungsanetalten concentrirt. In den letzten Jahren 
prodacirte die Grube 20 — 25000 metr. Ctr. Bleiglanz, 
welche 70 — 75% Blei und 25 Gramme Silber im Centner 
i'nthielteo. Die Erze werden auf einer zehn Kilometer 
langen Strasse nach der Küste von Piscinas, von da 
mittelst Kähnen auf die Insel Carloforte gebracht, wo 
sie aaf Schiffe verladen werden. Bisher verbindet noch 
^eioe fahrbare Strasse das Werk mit dem Innern der Insel. 

Nachdem der Gang derzeit in seinen oberen Ho- 
n^onten fast erschöpft ist, so werden die Arbeiten bald 
unter den, bisher zum Abzug der Wässer und zur För- 
äerang dienenden tiefsten Stollen vorschreiten müssen, 
^ra& nur durch Anlage von grossen Schächten, und Dampf- 
end Waasersäalenmaschinen möglich sein wird. Derlei 
Umwandlangen werden in den meisten Minen der Insel 
uotbwendig werden^ wo die Arbeiten unter das Niveau 



des natürlichen und leichten Wasserabflusses vorge- 
drungen sind. 

4. Die Grube von Guzzurra liegt in dem östlichen 
Mineraldistricte des Monte Alvo und findet daselbst die 
Ausbeutung von Erzgängen,^ welche der gleichen Classe, 
wie jene von Montevecchio angehören, durch zwei Con- 
cessionen statt^ wovon jene von Sos Enattos im J. 1864 
aufgegeben wurde, da die Zinkblende hier den in den 
oberen Zonen massenhaft vorkommenden Bleiglanz ver- 
drängte, deren Gewinnung aber die Kosten nicht gedeckt 
hätte. Die zweite Concession, jene von Guzzurra in 
nördlicher Richtung nahe der vorigen, wurde 1868 
erworben. Sie enthält ein ganzes System von Gängen, in 
welchen der Bleiglanz gewöhnlich mit Spateisenstein auf- 
tritt. Der Abbau erfolgt gleichfalls mittelst Stollen, die 
in verschiedenen Horizonten vom Tage aus getrieben 
wurden und Strossen. Auf diese Weise wurden 15 — 17 
Meter des Ganges unter dem tiefsten Stollen abgebaut, 
bis die zusitzenden Wässer die Fortsetzung der Arbeiten 
unmöglich machten. Jetzt handelt es sich darum, die 
Grube durch einen, von einem anderen Punkte des 
Berges augelegten Erbstollen von 370 Meter Länge 
zu unterfahren, um die Wässer zu bewältigen. 

Von dem gewonnenen Erze wird das reiche nach 
einer einfachen Sortirung, das ärmere, nachdem es durch 
Pochen und Sieben so weit angereichert worden, dass 
sein Halt 65—75% Blei und 30 Gramme Silber im 
metr. Ctr. beträgt, nach dem 36 Kilometer entfernten 
Meeresufer transportirt und verschiffe. 

5. Im äussersten NW. der Insel bafindet sich im 
Nurragebirge die Grube von Argentiera, welche durch 
das Vorkommen von Fahlerz merkwürdig ist. Der Erz- 
gang ist durch ein nahezu taube« Mittel in zwei fast 
parallele Zonen abgetheilt. Ein im J. 1869 durch die 
Lagerstätte geführter Durchschnitt hat die Unterscheidung 
folgender Abtheilungen ergeben: 

a) Zinkblende und Quarz mit ailberarmem Bleiglanz 2 Meter 

b) Harter Schiefer 1 „ 

c) Thouerde mit Erzeiulageruagen 1 „ 

d) Im Zustande der Zersetzang begriffener Schiefer 2 „ 

e) Harter Schiefer 0-70 „ 

f) Erzgang im Liegenden: Zinkblende, silberhaltiger 
Bleiglanz, Quarz und Fahlerz 3 « 

Zusammen 9*70 M. 
Nur das Lager/ ist silberreich zu nennen; die 
Probe hat 218 Gramme Silber und 49% Blei in 100 
Kilo Mineral oder 449 Gr. Silber in 100 Kilo Blei 
nachgewiesen. Eine sardo-belgische Gesellschaft hat diese 
von den Alten verlassene Grube 1867 wieder aufge- 
nommen^ indem sie den alten Wasserabzugsstollen, Su 
Calabroni genannt, zur Basis ihrer Operationen erwählte. 
Oberhalb desselben wurde das von den Alten zurück- 
gelassene Erz in einer Länge von .^00 M3t6rs abgebaut, 
und gleichzeitig mittelst Gesenken und Querschlägen 
der Gang unter dem alten Stollen aufgeschlossen. Das 
mit Zinkblende vermischte Erz wird nach Belgien ver- 
frachtet, wo es in der Nähe von Autwerpen eine eigen- 
thümliche Aufarbeitung erfährt. 

Von 1864 — 1869 wurden 51.030 metr. Ctr. davon 

, im Werthe von 484.074 Frcs., ausserdem 1269 metr. Ctr. 

» Bleiglanz und Weissbleierz im Werthe von 47.887 Pres., 
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23.806 metr. Ctr. Zinkblende im Werthe von 114.238 
Frans exportirt. Der mittlere Halt war 300 — 350 Gr. 
Silber in 100 metr. Ctr. Blei. Die Grube beschttftiget 
100 Arbeiter. (Fortsetzung folgt.) 



Bolzano'8 Klarkohlenro8t.^) 

(Schlnss.) 

Die Behandlung des Rostes ist äusserst einfach, 
indem das auf der Platte h aufgehfiufte Brennmaterial 
durch lieben derselben auf den Rost herabgestürzt und 
auf den geneigten Rostflächen ausgebreitet wird. 

Ist das Brennmaterial backend oder schlackenbil- 
dend, so wird durch das oftermalige Schütteln mittelst 
des Hebels g jedes Zusammensintern der Kohle und 
Asche verhindert. Das hiebei durch die Zwischenräume 
der Roststäbe auf die Platte fallende Kohleuklein wird 
mittelst einer Krücke auf die untere geneigte Rostfläche 
geschoben, und gelangen die allenfalls hier noch unver- 
brannten Theile auf die Trappe d und den Planrost c. 

Zwischen den Platten n und S^ dann über jeder 
Abtheilung der Roststäbe sind Spalten belassen, welche 
ermöglichen, dass im Feuerraum geschürt und geputzt 
werden kann. 

Die Vortheile, welche ich bei Anwendung dieser 
Röste erzielte, sind * 

1. Verwendung und vollkommene Ausnützung resp. 
Verbrennung des schlechtesten Brennmateriales, nämlich 
unreiner staubförmiger Lösche, welche bisher als werthlos 
in die Tagbrüche geworfen wurde. 

2. Verhinderung der so lästigen Schlackenbildung 
im Feuerraum. 

3. Rasche und gleichförmige Dampfentwicklung. 

4. Bedeutende Kohlenersparniss durch Anwendung 
von schlechterem Brennmaterial im Vergleiche zu den 
früher auf Treppenrösten benutzten, und nebstbei ein 
geringerer Verbrauch an Kohle bei derselben Leistung 
der Maschine. 

Diese Röste haben aber auch noch weitera den 
Vortheil, dass sie bei jeder Feuerungsanlage angebracht 
werden können, ohne an der Kesseleinmauerung etwas 
zu ändern, und war bei mir die Aufstellung eines jeden 
solchen Rostes binnen 10 Stunden durchgeführt ; dann 
dass die Bedienung eine sehr einfache ist und dass sie 
endlich ein Forciren der Dampfentwicklung leichter er- 
möglichen als andere Feuerungsanlagen. 

Dass bei diesen Rösten ausser Kleinkohle auch 
Abfälle von Torf, Sägespäne, Lohe etc. als Brenn- 
material mit Vortheil verwendet werden können, unter- 
liegt gar keinem Zweifel; selbstverständlich kann man 
aber auch besseres und grobkörniges Material zur Heizung 
benützen. 

Aus eigener Erfahrung kann ich somit diesen 
Klarkohlenrosr, Patent Bolz ano, als die bis jetzt best- 
construirte Feuerungsanlage empfehlen. 

Postelberg, im September 1871. 

Friedrich Balling. 

♦) Siebe Tafel bei Nr. 1. 



Literatur. 

Der Berg Werksbetrieb in den im Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern der Österreich-ungarischen Mo- 
narchie. Nach den Verwaltungsberichteu der k. k. Berghaupt- 
mannschaften und Mittheilungen anderer k. k. Behörden. Für das 
Jahr 1870. Wien 1871. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. In 
Commission beiCarl Gerold's Sohn. (Zngleich: der „Mittheiluu- 
gen aus dem Gebiete der Statistik", herausgegeben von der k. k. 
statistischen Central-Commissiou XVIII. Jahrgang, IV. Heft.) 

Dieser nun schon das Jahr 1870 enthaltende Jahrg. dieser 
montnnstatistiscbeu Jahrespublication , dessen thniiliclist be- 
suhleunigtes Erscheinen wir mit Verg^ttgen constatiren, hat 
auch im Inhalte au Umfang und Zweckmässigkeit der Anord- 
nung wieder einige Fortscbritte gemacht, ist dabei aber in der 
Hauptsache der früheren Kintbetlung getreu geblieben. — Neu 
ist die Mittheilung zweier Statuten -Entwürfe für Cousum- 
Vereine, welche uns zwar sehr lehrreich scheinen, unserer An- 
sicht nach aber mehr in den Mitttieilungen des Ackerbau- 
Ministeriums (Abtheilung Bergwesen) oder in das berg- und 
hüttenmännische Jahrbuch, als in diese statistische Publicatiou 
zu gehören scheinen ; es wäre denn, dass man dieselbe auf 
die montanistische Vereinsstatistik ausdehnen, und dann alle 
bergmännischen Vereine mit einer auszugsweisen Darstellung 
ihres Zweckes und ihrer Mittel darin verzeichneu wollte. Indess 
wollen wir darüber nicht rechten. Die Wichtigkeit von Arbeiter 
Consum-Vereine gestattet es, Veröffentlichungen darüber will- 
kommen zu heissen, wo man sie immer finden möge ! 

Wir werden aus dem Inhalte dieses Jahrganges auf 
Montanstatistik stellenweise kurze Auszüge bringen und gele- 
gentlich mit statistischen Daten au4 anderen Bergwerks-Staateu 
vergleichen, von welchen uiiS eben auch die Immer noch als 
nachahmenswerth zu rühmende preussische Montanproductious- 
Statistik für 1870 vorliegt. 

Vielleicht wird sich nach dem Inslebentreten der neu 
organisirten Berghauptmannschaften mit ihrem umfassenden 
Wirkungskreise und Territorialumfange die dermalige Zersplitte 
rung des statistischen Materials vermindern und die Zusanmen- 
fassung desselben nach grossen Gruppen ermöglichen lassen, 
was zur Uebersichtlichkeit beitragen könnte. — O. H. 



Notizen. 



Bergschule Wieliczka. Aus dem amtlichen Jahresaus- 
weise geht hervor, dass auf der zur Ausbildung des Aufsichtn- 
personales bestimmten k. k. Bergschule zu Wieliczka für das 
Schuljahr 1872, 21 Zöglinge aufgenommen wurden, von denen 
beim Aerar 11, bei Privaten ^^/jj bedienstet sind. Nach dem 
Geburtslande vertheilen sich dieselben folgen dermasse n : Ga- 
lizien 20, Ungarn Yji* 

Tauoherversuche in Gruben. Im August d. J. nahmen 
die Versuche mit den Seitens des westphälisch-bergbaulichen 
Vereins angeschafften Taucherapparateu von Kouquayrol> 
Denar ouze ihren Anfang. Die ersten Uehungen, für welche 
die Zechen Sälzer und Neuack bei Essen und Marianne und 
Steinbank bei Bochum ihre Bassins von 10 und 12 Fuss Tiefe 
bereitwilligst zur Verfügung stellten, fanden mit Hilfe des Tau- 
chermeisters Cordts aus Kiel in Essen unter Leitung des 
königlichen Bergmeisters Herrn S ch rader, in Bochum unter 
meiner Leitung in der Weise Statt, dass die Uebnngsmann- 
Schäften in Abtheiluugen von acht Mann getheilt wurden, von 
denen jede Abtheilung drei Tage lang übte. Am ersten Tage 
wurde der Apparat in allen Theilen und seine Bedienung und 
Handhabung dargelegt ; am zweiten Tage begannen die Taucher- 
versuche; am dritten Tage vermochten die Mannschaften fast ohne 
Ausnahme y^ Stunde unter Wasser zu bleiben. Stets wurde da» 
Zusammensetzen und Anlegen des Apparates, wie das Bedienen 
der Luftpumpe von den Uebungsmannschaften selbst besorgt. 

Au diesen Uehungen beüieiligteu sich gegen 55 Mann 
und zeigten sich vermöge ihrer Körperconstitution und ihrer 
Geschicklichkeit für Taueberarbeiten geeignet Es verdient 
insbeiondei^ die Versicherung des Tauchermeisters hervor- 
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gebenden tichurf- resp, Bargbaubutrieb gefährdet Karden, dann 
im Binne de» rochtskräfcigen b. i. Brkenntnisaes vom 27. Octobar 
1. J. Z. 3895, womit ftiif die ^.Mlilsüigkeit eines SchatzrafOiu 
für die genannten Quellen erkannt wurde, indemim nachste- 
heudeu begräü/len Terrain jeder Schürf- rasp. 
Bergbaubotriub untersagt ist. 

Dieses Schntztorrain scliliesst sieh lüngdt der Gemeinla- 
grSnzc von Klein »an gerb erg-Rauachenbacb an den fftr den 
Curort Miiieubad bestimniten Schutzrftyon an. und wird auf den 
ttbrigeo Seiten vou jener Liuie eingeschlossen, welche sich 
vom VereinigungspuukCe dar Cat. Gemeindcü Kleinsangerberg 
Rauachenliach, Euistedi auf dfc Gemeindegrarize Kleinsanger- 
borg. Einsiedl. — Kleiusantterhorg, Orosasingarberg bis zum 
V'creimgungspuukte der Kleinaangerberger Cat. Parzellen : 
Nr. 181, im, 266 uud 39! bergh. Mappe 1181, 191 und 26ö/h 
Gemeiiidemappe) hinzieht, und von da in gerader Eichtuuf 
xnm VcrcinigUDgs|inukto dar Cat. Gemeinden ICteinsangorberg, 
Koyan, Bauschenbach turtl&nft, so, dass das Schulstarrain deu 
Qatiiuh von dieser letzter wütintcn geraden Verbiudungdlinie 
gelegenen Theil des Gebietes der im Geric htabezirke Pet'chao, 
liolitischen Hezii ke Carlsbii 1 liegeuJen Cat.tatrnl - Geuieiuda 
KleiiiaaDgiirbcrg umfasst. 

ElbLjt:cn, am 21. Dcceuibi^r 1871. 

Der k. k. licrgliauptmann 
A. Ursit. 

EiueBergbau-AdJuiicteuBtellc bei derHaupt- 
IV e r k a - V e r IV a 1 1 11 u g i u P r k i b r a m mit dem Gehalte 
jährlich 700 II. und 70 d. Quartiergeld. — Gesuche sind binnen 
dreiWochen bei der Uergdiroction in Przibram einzubringen, 
und liebst den allgemein vorgeschriebenen Erfordernisaeo berg- 
akademische ätudieu, praktische Kenntnisse im Gangbari;bauo 
uebat klarer und richtiger Auffassung der Gang- uud Lagerung« - 
vcrbühniaac , Erfahrungen im Marktacheidewesen , Conct-pt«- 
fähigkeit, Kenntnias des inontanistiachen Verrechnungsweseiu 
und der beiden Landessprachen au azu neiden. 

.^&.nis:'Ci.n.<aj.s'u.n.irexL. 

Ededigraig. 

Bei der rudaer 13 Äpoatol Stollucr hoc bgrä fliehen Oa- 
werkachaft im Zarander Camitate, ist die Grubcnafficie rasteile 
in Erledigung gekommen, mit welcher füllende Genllaae ver- 
bunden «iiidi nSmlicli 0. 800.— jährlicher Gehalt, freies Quartier 
in Ruda oder nötbigenfalls in Valea Barxi, 6 Cub.-Klftr. harte* 
Breiiuhulz, V, Centner Kerzen, ein P f er J Deputat, — nach ent- 
sprechend vollhracliler 5— lOjlihriger Dieuatzuil Anspruch auf 
Gehaltserliöhuiig, sowie auf ata taten massige Pension. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre oigeuhKndig gu- 
achriebenen Gesuche, in denen nie ihre bcrgacade mischen ätudieu, 
insbesondere die iiraktiscbc Verwendung in Unibanbaii und 
Matkscheidekunst, ferner ihr Aller und Stand, sowie die 
Kenntniss der nngurischeii uud roinüniaehen Sprache auszu- 
weisen haben, bei der gefertiglau gew. Worksdireclion längstens 
bis 1. Mürz I. J. iu BM<I, zugleich 1. Post, einzusenden. 

Von der rudaer Vi ApnslM Stollucr gew. Werhadiroctiun. 

Bnid, den 3. JHnuer 1873. (5—3) 
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koUen-BBrgbaa-OBBsllBoliftft" i^i die 

Markscheide - Assistenten 

zu besetzen. 

Mit derselben iat nebst freier Wohnung und Beheizung, 
ein jälirlicher Gehalt von 600 fi. 6. \V. verbuudeu, uni steht 
nach erprobter Verwendbarkeit eine Oeha.!t4erh6hung in Auasichl . 

Bewerber, welche eine Berg-Akademie besucht, sich in 
Kohlenbergbau bereits verwendet haben uud heider Landes- 
sprachen müohtig sind, erhailen den Vorzug. 

Gesuche, mit den entsprechenden Zeugnissen versehen, 
sind bis längstens SO. JSnucr d. J, an die Bergverwaltaog der 
„Saion-ADstriau Braunkohlen-Bergbau-OescIUuhafl" in Hostomiti, 
PosI Dm in Böhmen, einzusenden. (6—1) 
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Bergschullehrer. 



Für die neu kreirte einklassige Bergschule im Ostrau- 
BLarwlner Steinkohlenreviere, deren Beginn alsbald — wo 
möglich schon im Monate Jänner 1872 — gewfinscht wird, 
kommen zu besetzen: 

£in Bergschullehrer mit 

Jahresgehalt .... 1400 fl. 
Qaartiergeld .... 300 fl. 
Ein Lehrer^Assistent mit 

Jahresgehalt .... 700 fl. 
Natural Wohnung. 
Der Unterricht in zwei fortlaufenden Jahrgängen, ffir 
welche die SchüleranfiiahDie alle 2 Jahre erfolgt, soll nach 
Bedarf sowohl in deutscher als in böhmischer Sprache — in 
letzterer mit Rücksicht auf den Localdialect — ertheilt werden, 
luid nmfasst: 

m 

I. Im ersten Jahrgange : 

a) Gebirgskunde. 

b) Geometrisches Zeichnen. 

c) Flächen- und Körperberechnung. 

d) Einrichtung von Pumpen und Bergbaumaschinen. 

II. Im z^veiten Jahrgange 

a) Praktische Steinkohlen-Bergbaukunde. 

b) Grundzüge der Markscheiderei. 

c) Zeichnen von Grabenskizzen. 

d) Bergpolizei- und Disciplinarvorschriften. 

Bewerber um diese Lehrerposten wollen Ihre mit dem 
Nachweise der Befähigung und Sprachenkenntnisse instruirten 
Gesuche mit möglichster Beschleunigung an das Bergschul-- 
Comit^ in Mähr.-^Ostrau leiten. (148—1) 



Ventilatoren «ller Art (System Rittinger als Specialität 
seit 1858, System Gilibal seit 1865), 

Kohlenseparationen (Sp. seit i858), . 

Grabenzimmernng^en aus Schmiedeeisen und 
Gussstahl (Sp. seit 1868), 

DampfinaSOhinen fnr Wasserhaltung, Förderung und 
Betrieb, grosse Sehachtpillllpen u. s. w. n. s. w. 

Hnttrop bei Steele, Bheinpreusseo. 

B. W. Dinnendahl, 

Giesserei tmd Ma«chlnenfabrik ffir Bergbau 
(S — 11) tind Hflttenwesen. 

NB. Ohne Vertretung in Oesterreloh-Ungam. 



Unzerreissbare 9 animal doppelt geleimte 

Rollenzelclienpaplere« 

Wir liefern diese von uns fabricirten Papiere in Rollen von 
72 und U4 c/m Höhe 

Thiiviyj undThlr 10.— pro Rolle. FiirPlftne und Zeichnungeo, 
welche häufig benutzt und lange aufbewahrt werden, ist diese 
überaus praktische Papier-Sorte za empfehlen. 

Weitere SpecialitHten sind : Tauen Rollenzeichenpapiere 
für Schablonen nnd Werkatattzeichnungen, zfth und fest wie 
Leder. — Ferner Panseleinen und Pausepapiere. 

Proben dieser Artikel stehen gratis und franco zu Dienst. 

Ca/rl Schleicher & Schult, 

(127 — 3) Düren, Bhein-Preuesen. 

Transportable Gentimalwagen 

mit Patent-Auslösungs-Vorrichtung zum Abwiegen von Hnnden- 
Karren, Strassenüihrwerken etc. etc , offerirt die Brückenwagen. 
Fabrik von 

C Scheniber, 

Wien, HL, untere WeiatgärheratraMe 8 w. 10- 



(130—12) 
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Centrifugal- Pumpen 

lllefert in solidester Ansfahrang die Maschinen- ^^^ 
I Fabrik von (117—9) 

|f¥iii. Huanst mlTleu, 

Leopoldstadt, Hiesbaohgasse Nr. 15. 
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Die in der Zeitschrift besprochenen und an- 
gezeigten Werke sind stets vorräthig in der 

Gr. J. Manz'Bchen SuchJiaiidlutig in Wien. 

Kohlmarkt Nr. 7, vis-^vis dem CM Oanm. 



Röhren für Bohrzeuge 

doppelt geschweisst, mit Gewinde- oder MuCTenverbindung in Jeder Dimenson vorräthig im Röhrenwalzwerk von 

Hahn & Hnldsehinsky, 

(2—1) Berlin, Schillingsstrasse 12/14. 



Anfbereitmigsanstalteii, 



sowie alle Maschinen zur Anfbereitong von Erzen 

liefert als Specialität seit 1857 



? 



die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers & Co. in Kalk bei Deutzam Rhein 



Uliiatrlrte PreU-Oenraata ffrattk. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der PrSnumerationspreit ist 
jIhrUch loooWien 8 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnente ti 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hüttenmännischen Matchinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
aammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. 0. W. oder V/^ Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme . 

Zuschriften jeder Art können nur franoo angenommen werden. 



Dmek ▼on Oarl Fromme In Wien. 



Far den VcrUiff verantwortUch Hermann Manz. 



Oesterreichische Zeitschrift 1872. 

22. Jlnner. 

«1- 

- und Hüttenwesen. 



lieber Redacteur: Dr. Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. MInliurUlnlh Im Flnmuii^lMerlDm. 

der a. J. Manz'sOben BnoUmndlimef in 'Wien, Kohlmarkt 7. 

Pflicht d«r Bergwerks • Unternehmer für den durch TOdlnngeo nnd KSrper-VerletanD^n beim 
icbaden. — Die MoDbut-Indottri« anf der Inaet Sardinien. — Das Sals in der Kahmog der Tbiere. 
plngen. 
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Kluft zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer so zu 
erweitern, dass ihre ungeheuren Umsturzprojecte da- 
zwischen Platz finden kSnnen. 

Man kann die Einmiscbuug dieser Agitatoren ver- 
hindern, wenn den berechtigten Wflnacben der Arbeit- 
nehmer nicht allein keine Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt werden , sondern wenn der Arbeitgeber diesen 
Wünschen entgegenkommt, und frflh genug freiwillig gibt, 
was ihm von den Arbeitnehmern abgetrotzt, das Verhäh- 
nisB zwischen Beiden zu einem unleidlichen macheD kann. 

Diese Auffassung dürfte mit Veranlassung zu dem 
Gesetz vom 7. Juni 1871 gewesen sein. 

Zu den weniger unberechtigten Wünschen der Ar- 
beitnehmer durfte Dttmlich auch der nach: 

„Mttgliobst vollständiger Sicherstellung der Lage 
der ADgestellieD nnd Arbeiter und ihrer Angehörigen im 
Fall eintretender ArbeitsunfAhigkeit oder Tödtung, ver- 
anlasst in Folge eines ohne ihr eigenes grobes Ver- 
schulden, im Dienste ihrer Arbeitgeber erlittenen Unfalls" 
gehören. 

Der Arbeitnehmer vermiethet dem Arbeitgeber seine 
Arbeitskraft und wird nur für die, mit derselben erzielten 
Leistung bezahlt. Die Arbeitskraft des Arbeitnehmers 
ist aber bedingt, durch die Erhaltung «einer Gesundheit, 
seines Körpers und seines Lebens. Diese bilden das 
Capital des Arbeiters. Die Arbeitskraft vertritt so zu 
sagen nur die Zinsen desselben. Wird der Arbeitnehmer 
während der Arbeit, ohne eigenes grobes Verschulden, 
durch ansserc Umstände oder durch Einrichtungen des 
Arbeitgebers in seinem Cspitat geschädigt, so dürfte 
wenigstens eine moral ische Verpflichtung für den 
Arbeitgeber vorliegen, dem Arbeitnehmer für diesen Ver- 
lust mbglichat vollen Ersatz zu leisten. Wann sogar 
eine gesetzliche Verpflichtung vorliegt, fCIhrt das 
deutsche Gesetz vom 7. Jnni 1871 näher aus. 

Das Gesetz kann selbstverständlich nur ganz be- 
stimmte Grenieu haben, innerhalb welcher es zur An- 
wendung gelaugt. Diese Grenzen konnten nur eng gezogen 
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teresse Bfiiu, auch dann die Möglichkeit einer grösseren 

Entachidigung als bisher für die Arbeitnehmer zu sichern, 

wenn das Gesetz dem Betriebeuntemehmer keiue, oder 

auch nur eine geringere Verpflichtung auferlegen kann, 

DieArheiter werden, wennsoihrund ihrer Au gehSrigon 
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dürfte es mehrere geben, 
sich an einer in Folge des Ge- 
ntstandenen Unfall- Versicheruugs- 

1er erweitert die Statuten der 
•Vereine oder Brnderladen dahin, 
im Dienste ohne eigenes grobes 
Rente bezahlt wird wie bisher, 

igene Unfall-Versicherungs-Cassa, 

der KnappachaflB -Vereine oder 

rerden kann. 

ignng an einer der in neuerer 

jrsicbemngs • Gesellschaften he- 

Igendem die Statuten der drei 

Charten : *) 

Unfall - Versicherungs • Bank in 



irunga-GenoBsen Schaft : 



Chem 



Olli periSaliuh anbekannto Verfasaer 
ei OeselUehaflen, die iliic im Hand 
les fHr unsere (österreichischen] 
in; allein abgesehen davon, dsis 
lu Oesterreicb gelesen wird, ist aber 
ir Priacipien solcher Versichernngs- 
lere heimathlichen VerhJUlniase von 
heningawesen für UnfKUe bei uns 
lien der Entwickelang sich befindet, 
i „contra" ans den folgenden Be- 
ten kann. 0. H. 



3. „Versicherungs -Gesellschaft Prometheus in 

einer Beleuchtung unterworfen. 

Was zunSchst die „Allgemeine Unfall-Versicherungs- 
Bank in Leipzig" anbetrifft, ho beruht dieselbe nach 
§. 2 auf dem Princip der Gegenseitigkeit inner- 
halb der einzelnen Gefahre n-Clusen, in welchem die 
Theilnehmer eingetbeilt sind, und leistet nnr dann einen 
Schadenersatz, wenn derselbe auf Grund des Oeaetzee 
vom 7. Juni 1871 uothwendig wird. Die Gesellschaft 
steht also auf dem beschränkten Standpunkte, nur dem 
Gesetze Genüge zu leisten. 

Ausserdem binden die Beetimmungen der §§. 8, 
10 und 13 die Arbeitgeber so sehr, dass eine Betheili- 
gung unmöglich. Nach §. 8 nSmlich moss ein Mitglied 
der Allgemeinen Un&U- Versicherungs- Bank in Leipzig 
sich mindestens für ein Jahr verpflichten. Die Ver- 
pflichtungen, welche dem durch Kandigung oder Tod 
ausscheidenden Mitglied wSbrend der Dauer seiner Mit- 
gliedschaft auferlegt sind, werden nach §. 10 nicht 
durch seinen Austritt aufgehoben, überhaupt ist die 
Haftpflicht der einzelnen Mitglieder eine unbegrenzte 
(§. 2) iuuorhalb der Gefahren- Classe, zu welcher sie ge- 
hören, deren es ni'un gibt. Da nun ein Mitglied uach §. IS 
sein gesammtes Arbeits- und Betriebs- Personal bei der 
Bank versichern muss, und dafür nach g. 15 allein per 
Kopf 15 Groschen Eintrittsgeld zu bezahlen hat, und da 
nach g. 23 der Beitrag eines Mitgliedes zu der Summe 
der Unterstützuugen wiederum uach der Kopfzahl der 
versicherten Arbeiter festgestellt wird, so kann bei einem 
grossen Unfall auf einem fremden Werke eine grosse 
Leistung entstehen, von welcher der Betheiligte nacb 
§. 10 nur durch späteres gänzliches Aufhören der zu 
zahlenden Unterstützungen wieder frei werden kann. 

Ktne Versicherung der verheirathctcn Arbeiter 
allein ist nicht vorgesehen. 

Die zweite der Unfall-VersicberungB-GcsellBchaftcii, 
die „Unfall-Vereioberungs-GenosHenschaft zu Chemnitz"' 
dehnt ihr Wiiksamkeitegebiet schon weiter aus, als die 
„Allgemeine Unfall-Versicherunga-Bank in Leipzig" und 
leistet nach Wahl ihrer Mitglieder entweder nur Ersatz 
für die Unnlle mit geaeUlicher Haftpflicht (I. Classe), 
oder auch für die im Berufe verunglückten Arbeiter, 
resp. der Hinterlassenen solcher Arbeiter überhaupr, d. U. 
ohne Rücksicht auf die gesetzliche Haftpflicht der Ar- 
beitgeber (II. Classe). 

Wenn nun nach §. i und §. 10 auch eine Trea- 
nung der Theilnehmer je nach der Gefährlichkeit der 
Arbeit in verschiedene Classen vorgenommen ist, nach 
welchen auch die Beitr&ge berechnet werden, so findet 
doch eine SolidariUt der ganzen GenoBsenschaft unter- 
einander statt, welche sich bis zum fünffachen Betrage 
der Prämie der Classe steigern kann, zu welcher eia 
Hitglied gehört, falls in anderen Classen Unßlle vor- 
kommen, welche durch Beiträge derselben nicht gedeckt 
werden. 

Nach §. 3 kann ein Arbeitgeber nach seiner Wafal 
entweder alle seine Arbeiter oder nur diejenigen einer 
bestimmten Branche versichern lassen. Die Möglichkeit , 
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nur die Terbeiratheten Mitglieder eines Knappaehafts-Ver- 
einee oder Bmderlade an Tersichern, ist also hier anch 
auBgeaehlossen. 

Nach §. 6 kann eine Versicherung auf eine kürzere 
fVist als ein Jahr und auf eine I&ngere Frist als fönf 
Jahre nicht abgeschlossen werden. 

Die gegenseitige Haftbarkeit der Qenossenschaft 
und des Versicherungsnehmers, beschränkt sich auf die 
Dauer des abgeschlossenen Vertrages. 

Im Gegensatz au der ^Allgemeinen Unfall-Ver- 
sicheranga-Bank in Leipzig^, in welcher die Haftbarkeit 
einea Mitgliedes unbegrenzt, ist also awar bei der „Unfall- 
Oenosaanschaft au Chemnitz^ diese Haftbariceit auf ein 
bestimmtes Maass beschrftnkt, jedoch ist man eventuell, 
wie wir weiter unten sehen werden, zur Zahlung einer 
unTCrhältnissmflssig grossen Geldsumme verpflichtet. 

Im §. 8 ist die Höhe und Art der Leistung der 
Genossenschaft nfther angegeben. 

Nach §. 9 richtet sich die Höhe der Prftmie, resp. 
der vierfachen Nachzahlung derselben nach der Summe 
des Arbeitslohnes der versicherten Arbeiter des Ver* 
siehemngsnehmers, dergestalt, dass der Letztere zur 
Abentriehtung einea bestimmten Beitrages von jedem 
Thaler dieses Arbeitslohnes pro Jahr verpflichtet ist. 

Diese Prämien sind fflr 11 verschiedene Unter- 
braneheo in §. 10 festgeetellt und betragen z. B. unter 
Classe A. h. fOr Metallbergwerke und Hüttenwerke 7. 6 
Pfennige vom Thaler des Jahres-Arbeitslohnes. 

(NB. In Sachsen hat der Silbergroschen nur zehn 
Pfennige.} 

Ein Werk, welches also z. B. 300.000 Thlr. Löhne 

per Jahr zahlt, würde, falls es alle seine Arbeiter und 

deren Hinterbliebenen in der H. Classe der „Unfall- 

Versiehemngs -Genossenschaft zu Chemnitz^ für alle im 

Berufe vorkommende UnfUle versicherte , pro Jahr 

S00.000X7. 6 Pfg. = 7600 Thaler zu bezahlen haben. 

Nach §. 10 B. würde das Werk selbst, wenn es 

nur gegen auf Grund des Beichsgesetzes vom 7. Juni 

1871 erhobene Ansprüche versichern wollte, an regel- 

miaaiger Prümie 60% weniger, also 3800 Thlr. per Jahr 

za sahlen haben. 

Nach §.11 kann jedoch der vierfache Betrag der 
Jabreaprftmie als Nachzahlung eingefordert werden, wenn 
•ich am Schluss des Jahres herausstellt, dass die ein- 
gegangenen Prämien die Leistungen der Genossenschaft 
im Ganzen, sowie die nöthige Rücklage in den Beserve- 
fond nicht decken. Es kann also die Gesammtzahlung 
die Höhe von 5 X 7600 rr 36000 Thlr. für ein solches 
Werk betragen. 

Diese Zahlen zeigen deutlich genug, dass eine 
Theilnahme an der „Unfall-Versicherungs- Genossenschaft 
ZV Chemnitz« unmöglich vortheilhaft fBr ein grösseres 
Werk sein dfirfle^ da dasselbe bei solchen Summen 
die Bdthige Versicherung überreichlich in sich selbst 
finden kann. 

(Fortsetzung folgt) 



Die Montan-Industrie auf der Insel 



(FortsetEung.) 

Im Süden der Insel kommen hfiufig ErzgAnge von 
Fluorit begleitet vor, doch sind gegenwftrtig fast alle 
zur Gewinnung derselben unternommenen Baue theils 
wegen geringen Bleihaites, theils wegen Transports- 
schwierigkeiten, Auflösung der Gesellschaften, Mangel an 
Capitalien u. s. w. aufgelassen. Die wichtigsten sind : 

L'Argentaria(^)*) im Bezirke des Monte Alvo, wegen 
der gegen die Tiefe zunehmenden Armuth der Erze 
eingCBteilt. 

Monte Narba(^) im Districte Est-Centrale, wo ge> 
diegen Silber gefunden wurde, wegen zusitzender Wässer 
verlassen. 

Corrubai (^) in demselben Districte^ wegen zu grosser 
Kosten des Transportes, und 

Peddiatta(^ in demselben Districte, wegen Armuth 
der Erze und Fallimente der concessionirten Gesellschaft 
aufgelassen. 

Perda Fogu(^O) und Perda s'Oliu(^i) im Bezirke 
Iglesias, wegen Wasserzudranges eingestellt, 1867 nach 
Entdeckung von Cobalt- und Nickelerzen wieder auf- 
genommen. 

Scruidda di Santa Lucia(^^ in demselben Bezirke. 

Nicddori8(^') ebenda, mit gediegen Silber| beide 
wegen Mangels an Capitalien verlassen. 

Die einzigen im Abbau begriffenen, durch Fluorit 
charakterisirte Erzlagerstätten sind jene von: 

Su Suergioltt(^^) in der Concession Guzzurra. 

Sant* Antonio (^^) und Mitza Gennamari in der 
Concession Gennamari und 

Crabulaazu(^^), deren Wichtigkeit von Jahr zu Jahr 
zunimmt. 

Unter den mit Quarz und Baryt vorkommenden 
Erzlagern ist nur jenes von Montezippiri(^^) im Bezirke 
Iglesias zu erwähnen. Dasselbe stellt jedoch dem Abbaue 
grosse Schwierigkeiten entgegen, und liegen diese theils 
in den während der Sommerszeit sehr schädlichen clima- 
tischen Einflüssen, theils in der Beschaffenheit der Lager- 
stätte^ welche die Anlegung von Schächten und die An- 
wendung von Dampfkraft zur Gewältigung der Gruben- 
wässer nothwendig macht. 

Schürfe auf ähnliches Vorkommen befinden sich 
in Zurufusu(^^'^^ im Districte von Iglesias, in S*Arcilloni, 
Slngurtosu, Sa Tuerra und Sortu Beccui(2*^-2i-22) i^ 

Districte Est-Centrale; dieselben haben jedoch bisher 
noch keine bemerken swerthen Resultate geliefert. 

Gleiches muss von den Schürfungen auf die bloss 
mit Quarz auftretenden Erzlager bei Interactas, la 
Vermioosa und Franciscu Loru(2'^'24.25j im Districte des 
Monte Alvo und in Monti Arbu(2»), Bacu S'Arrideli (^7), 
Bacu Arroda8(28), Giorgi Contu('^«) und Perdalonga(»0) 
im Districte Est-Centrale, San Marco (^^) im Districte 
Iglesias und von Bacu Tetti(^^ in den Graniten nördlich 



*) Die Ziffern beliehen sich auf die in der Zeichnung 
(Tafel KU Nr. 1 dieser Zeitschrift) mit gleichen Ziffern ange- 
I deuteten Localitftten. Die Red. 
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von Tortoli gesagt werdeu, trotzdem hier überall grösserer 
oder geringerer Bleireich thnm zu finden ist. 

Die Quarz, Kalkspath u n d Th o n führenden 
Gänge, welche sehr häufig die Kalkgtsbilde der silurischeu 
Formation im Districte von Iglesias durchsetzen, wurden 
besonders von den Alten abgebaut. Von einiger Wich- 
tigkeit sind nur die in der Gegend von Malacalzetta (^^) 
vorgenommenen Explorationen. Vor Jahrhunderten wurde 
daselbst einer der Gänge in einer Länge von 600 Meter 
regelmässig abgebaut, und neuestens hat eine Gesellschaft 
dasselbe Erzlager bis zu einer sehr ansehnlichen Tiefe 
aufgedeckt. Mittels eines Schachtes, der gegenwärtig auf 
137 Meter abgeteuft ist, wurde ein Ausläufer des Haupt- 
ganges bei 96 und 116 Meter angefahren. Die von dem 
96. Meter aus geförderten Bleiglanzproben halten 103 bis 
178-5 Gr. Silber und 36 bis 657o Blei in 100 Kil. 
Mineral; das Weissbleierz vom 116. Meter ergab bei der 
Probe bis 170 Gramme Silber und 66 bis 68% Blei in 
dem gleichen Gewichte Erz. 

Die bisher erwähnten Erzlagerstätten gehörten alle 
der ersten grossen Classe an^ die wir eigentliche 
Gänge genannt haben. Die zweite von dieser we- 
sentlich verschiedenen Classe besteht aus solchen Gängen, 
die mit der Schichtung des Nebengesteins coucordant 
sind. Sie fehlen überall dort, wo der silurische Kalk 
fehlt, und haben die grösste Mächtigkeit, wo die Kalk- 
bildungen die grösste Entwicklung erreichen, nämlich 
im Districte von Iglesias. 

Die Aufmerksamkeit der Bergleute wurde an zwei 
Funkten auf diese Lagerstätten gelenkt, nämlich auf 
dem westlichen Abhänge des Monte Cardiga und in den 
Bergen von Rosas im Territorium Narcao. Am ersten 
Orte waren die hervorragendsten Versuchsarbeiten jene 
von Sa Lilla(^*) und Parredis(^^), welche jedoch nach 
grossen Aufwendungen für Strassen, Gebäuden, Magazinen, 
Stallungen etc. 1869, der Kostspieligkeit wegen, wieder 
aufgelassen wurden. 

In den Bergen von Rosas (^^) hatten die einlei- 
tenden Arbeiten auch keinen besonderen Erfolg, allein 
nach dem Auffinden von Galmei begann die Cagliari 
Mining Company die Arbeiten vom Neuen. 

Von grösserer Wichtigkeit sind jene Lagerstätten, 
wo das Blei, es sei nun Bleiglanz oder Cerusit, mit 
Zink in jener auf Sardinien schlechtweg Galmei ge- 
nannten Verbindung (Silicat und Carbonat) auftritt. Man 
kann dieses Vorkommen in drei Classen unterscheiden, 
je nachdem eines oder das andere Metall in dem Ge- 
menge vorherrscht u. z. in Bleierze, Zinkerze und 
Mischerze. 

Zu der ersten Classe gehört die Grube von Monte- 
poni (^^), welche vermöge der Ausdehnung der Arbeiten 
und dem Werthe ihrer Producte die wichtigste Berg- 
bauunternehmung der Insel bildet. Es ist dies das einzige 
Werk, welches vor 1848 u. z. für Rechnung des Staates 
im Betriebe stand, bis es im Jahre 1850 gegen einen 
jährlichen Pacht von 32.000 Francs an eine genueser 
Gesellschaft überlassen wurde. Der Gang befindet sich 
in einem fast kegelförmigen, zur Höhe von 350 Meters 
über die Meeresfläche sich erhebenden Berge. Das Gru- 
benfeld ist zwei Quadratkilometer weit; 1500 Arbeiter 



sind in dem Werke beschäftiget. Zu den Zwecken der 
Unternehmung wurden Strassen und Eisenbahnen ange- 
legt, mechanische Wäschen, geräumige Magazine, Ka- 
sernen, Amts- und Wohngebäude etc. errichtet. Der 
Abbau, welcher bereits bis 300 Meter in der Tiefe 
vorgedrungen ist, erfolgt auf eine sehr rationelle Weise, 
so dass alles bauwürdige Erz gewonnen wird. Um eine 
Vorstellung von der, auf diesem Werke herrschenden 
Thätigkeit zu geben, mag erwähnt sein, dass im J. 1868 
28.675 Cubikmeter Gangarten und taubes Gestein ge- 
fördert, 3332 Meter an Stollen und 128 Meter an 
Schächten und Gesenken gebaut, 22.655 Kilogramme 
Pulver, 16.050 Liter Gel consumirt wurden. Im Jahre 
1869 hatten die Stollen und Strecken eine Gesammt- 
länge von 18.725 Meter erreicht, wovon 13.164 mit 
Schienen belegt waren. Bei einem solchen Betriebe und 
dem Reich thume der Lagerstätte musste die Production 
auch eine sehr beträchtliche Steigerung erfahren. Von 
jährlichen 10.000 metr. Ctrn., die 1851 — 1855 gewonnen 
wurden, wuchs dieselbe im Jahre 1867/68 auf 254.904 
Centner im Werthe von 3,144.870 Francs und im Jahre 
1868/69 auf 289.251 metr. Centner im Werthe von 
3,432.308 Francs an. Gegenwärtig sind 57 Gänge und 
Adern im Abbau begriffen, wovon 47 zusammengenommen 
eine Mächtigkeit von 300 Meter besitzen. 

Der reine Bleiglanz steht aber in Montepont nur 
innerhalb einer bestimmt begrenzten Zone des Ganges 
an. Nördlich von dieser ändert das Kalkgebirge seine 
Structur und hiedurch ist auch das Auftreten des Galmei 
bedingt. Er bildet ein mit den Kalkgebilden vollkommen 
gleichgeschichtetes Lager, das stellenweise eine Mächtig- 
keit von 40 Meter erreicht. Der Abbau derselben begann 
1867, als von den Hütten im Norden Europas Nach- 
fragen nach Zinkerzen einliefen und die Entdeckung 
zweier ebenfalls reicher Zinkerzlager in der Gegend von 
Planu Sartu und Malfidano der Montanindustrie der Insel 
neuen Impuls gab. Der Reichthum der aufgefundenen 
Zinkerze ermuthigte zu neuen Schürfungen, die sich in 
Kürze mit den besten Resultaten über den ganzen Di- 
strict von Iglesias verbreiteten« 

Unter allen Zinklagerstätten ist jedoch, nach den 
erwähnten von Planu Sartu und Malfidano, jene von 
Monteponi die wichtigste, da die jüngst vorgenommenen 
Untersuchungen die Ausdehnung derselben bis zu grosser 
Tiefe sicherstellten. Die Qualität des Erzes ist zwar be- 
deutend geringer, als jene der beiden genannten Gruben 
(nur 35^/q), da dasselbe aber fast nur als Carbonat auftritt, 
so lässt sich durch eine ein&che Calcination der Halt 
auf 45—471/2% erhöhen. 1867/68 wurden 157.965, 
1868/69 274.750 metr. Ctr., ein Theil in rohem, ein 
anderer in calcinirtem Zustande exportirt. 

Die Producte der Grube von Monteponi, sowohl 
Bleiglanz als Galmei, werden auf Karren nach Porto 
Scuso oder nach Fontanamari, von hier aus in Segelbotefi 
nach Carloforte geschafft und dort auf Schiffe geladen, 
welche sich wegen der herrschenden Stürme auf keinem 
Punkte der südwestlichen Küste der Insel nähern können. 

Der Verfasser schliesst seine Mittheilnngen über 
den Bergbau von Monteponi mit der lobenden Erwäh- 
nung der technischen Leitung, der in Folge dessen in 
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den Werken herrschenden Ordnung und der wahrnehm- 
baren Sorgfalt ffir daa Wohl der Arbeiter. 

Gegenüber dem Werke von Mouteponi zieht sich 
in südöstlicher Bichtung eine Kalkgebirgskette von Osten 
nach Westen, deren herTorragenster Punkt der Berg Sau 
6io?anni bildet. In den Elalken desselben befinden sich 
Bleiglanzlager, deren bergmi&nnische Gewinnung durch 
die Grube San GioTanni di Gonne8a(^^) bewirkt wird. 
Die von Thougebilden begleiteten Bleierze lagern zwischen 
einem eisenschüssigen Dolomytkalke und der krystal- 
liüischen Hauptmasse des Berges. Die geförderten Erze 
«ind jenen von Monteponi analog^ d. b, reich an Blei, 
aber sehr arm an Silber. Sie werden von der in London 
ansässigen Gesellschaft Gonuesa Mining Company limited 
abgebaut. Die Production stieg seit dem Jahre 1861, 
wo sie blos 400 metr. Ctr. im Werthe von 10.000 Pres, 
betrug, 1866/67 auf 53.040 metr. Centner im Werthe 
von 1,082.760 Francs, sank aber 1867/68 auf 45.823 
metr. Ctr. im Werthe von 718.674 Francs und 1868/69 
anf 14.153 metr. Ctr. im Werthe von 291.063 Francs, 
weil die untersten Baue ersäuft sind. 

Im Osten dieses Werkes und an dasselbe grenzend, 
Ueg;t die Grube San Giovanneddu (^^, welche 1859 er- 
öffnet, und später an die vorgenannte englische Gesell- 
icbaft verpachtet wurde. Der Gang aus Bleiglanzstöcken, 
Weiasbleierz mit Thon, Dolomitkalk und Spuren von 
Galmei, Zinkblende, Quarz und Baryt bestehend, lagert 
gleichfalls zwischen dem Kalkgestein des Gebirgszuges. 
Auf eine Lftnge von 110 — 120 Meters sind vier Erz- 
atöeke, die durch eine dünne Schichte von okrigem Thone 
mit einander verbunden sind, angefahren worden, und 
es steht zu erwarten, dass beim Vordringen der Arbeiten 
noch andere solche Erzlager entdeckt werden. Der 
Abbau wird sehr eifrig betrieben, die Producte sind der 
Qaalitftt nach jener von San Giovanni di Gonnesa nahezu 
gleich. 

£inc Verschiedenheit in der Einlagerung des Erz- 
ganges zeigt sich in der Grube vou Reigraxtus (^^), indem 
derselbe nichl wie bei den vorhergehenden zwischen 
den Kalken, sondern zwischen diesen und dem Schiefer 
ufliegt. Der Gang ist bisher trotz umfassender Vor- 
arbeiten noch nicht ganz ausgerichtet, so dass man sich 
über die Zukunft des Unternehmens noch keine Rechen- 
»ebaft ZV geben vermag. 1868/69 betrug die Production 
6400 metr. Centner Bleiglanz im Werthe von 136.400 
Francs. 

In den bisher beschriebenen Erzgängen trat das 

Blei fast agaschlieesiich als Bleiglanz anf, welchem Weiss- 

bleierz (Cerusit) nur in geringem Grade beigemengt war. 

la der Grabe zu Ma0ua(^'), hingegen fiadet sich vor- 

berrachend Cemait und stellenweise in vollkommen 

reinem Zustande. Dasselbe, iat gewöhnlich viel silber- 

r^cher als der Bleiglanz, es enthält 30 — 70 Gramme 

and 60 — 62^/^ Blei in metr. Centnem. Die Gegenwart 

grdaaerer oder geringerer Mengen Zink erschwert die 

ZogQtebringung dieser Erze in hohem Grade. Die Pro- 

daction »t zeit 1864 in stetem Wachsen begriffen, und 

betrag 1868/69 38.645 metr. Centner im Werthe von 

664.600 Franca. 

An dieaea Werk schliesat sich unmittelbar jenes 



von Nebida ("^^^ au. Es zeigt sich daselbst das nämliche 
Vorkommen. 1868/69 wurden 20.000 metr. Centner im 
Werthe von 150.000 Francs producirt. 

Von den, zur Gewinnung des Galmei eröffneten 
Bauen sind vor Allem die Werke von Malfidano (^'^) und 
Pranusartu (^^), in der Nähe des Hafens von Buguerra 
zu erwähnen, wo die Arbeiten seit ihrer im Jahre 1866 
erfolgten Aufnahme in raschem Vorschreiten begriffen 
sind. Das Vorkommen in Pranusartu besteht in fast ganz 
bleifreiem Galmei, dessef Lagerung mit der Schichtung 
des Kalkes vollkommen übereinstimmt. Die Erze, welche 
bisher *uur mittelst eines Tagbaues gewonnen werden, 
zeigen einen Halt von 58 ^/o Zink nach der Calcination. 

Das Zinklager von Malfiiano dagegen ist von Blei- 
erzadern durchzogen und bildet eine Zone, welche bei einer 
bisher aufgedeckten Länge von 800 Meter, eine Mäch- 
tigkeit von 600 Meters besitzt. In den oberen Horizunten 
nimmt das Vorkommen des Bleiglanzes immer mehr ab, 
so dass man am Ausgehen nur Galmei mit Spuren von 
Zinkblende antrifft. Auch hier bestehen bis nun nur 
Tagbaue, die mittels grosser Tranch^en im Thalniveau 
begonnen wurden. 

Weitere Zinklager sind bei Monteregio, 350 Meter 
über dem Meere (^^) und Planedda (*^), wo hauptsächlich 
Zinksilicat vorherrscht, aufgefunden worden; ferner in 
Sa Ducches8a(^^), Gemeinde, von Domus Novas, Monte 
Cani im Salto Ge8sa(*^) und Monte Agruxau(*^) an der 
Grenze des Werkes von Masua. Das Lager von Sa 
Ducchessa ist sehr mächtig, zeigt am Ausbeisten eine 
Ausdehnung von 140 auf 120 Mater, und besteht in den 
oberen Regionen zwar aus ziemlich armen Erzen von 
J Zinkcarbonat, das aber in der Teufe, wo Zinksilicat hin- 
( zutritt, an Halt bedeutend zunimmt. 

Die Lagerstätten von Eisen-, Kupfer-, Mangne- und 
Antimonerzon, sowie die Braunkohlenflötze im tertiären 
Becken von Gonnesa haben in den letzten 20 Jahren 
zu verschiedenen Versuchs bauen Anlass gegeben, die 
aber, in Folge mannigfaltiger ungünstiger Umstände, heute 
alle verlassen 'sind. Es ist jedoch sehr leicht möglich, 
dass unter geänderten Verhältnissen viele dieser Unter- 
nehmungen mit besserem Erfolge aufgenommen werden 
können. 

Eisenerze finden sich in Sardinien sehr häufig. 

Der Magneteisenstein kommt im Granite, in den 
darauf liegenden silurischen Schichten oder zwischen 
diesen beiden, in oft mächtigen Lagern vor; der Hämatit 
in den Kalkgebirgen von Iglesias und in den Trachyten 
der Insel. Bios das Eisenlager von San Leone (^^) bei 
Cagliari hat wegen der günstigen Lage in der Nähe 
des Meeres und der Häufigkeit des Erzes zu einem 
industriellen Unternehmen von Wichtigkeit geführt. Das 
durch einen Tagbau und später durch unterirdische 
Arbeiten gewonnene Erz enthielt 52 — 60% Sisen; allein 
die ungeheueren Kosten der Gewinnung und des Trans- 
portes nach der Küste und zu Schiffe, veranlassten 1869 
die Einstellung des Werkes, nachdem von 1862 bis 
dahin 858.170 metr. Centner im Werthe von 924.688 
Francs producirt worden waren. 

Andere Versuchsbaue wurden in Portu Pirastu (^^) 
(Teulada), Perda Nedda(«2) (Domua Novas), Sa Gi- 



nsatraC'^ (Domus de Maria) nntemommen, iiber bald | 
wieder ein gestellt. 

Anf Kupfererze (Kapferkiea) vnrde in Bsn 
T»lentino(ä*) bei Tartenia gebaut und 1853—1857 bei- 
Itofig 5000 metr. Centner davon producirt. Nachdem 
das llutemehmen fkllirt hatte, wurden die Arbeiten 1869 
ftla Hoffnungaban wieder aufgenommea, van deren Ergeb- 
niss das weitere Scbickaal der Grube «bhingen wird. 

Die Scbflrfnngeo bei Arenas(^'') in der Ntth« von 
Bui T«lentino, von BariBonisf^^ (Nareao) und Bscn- 
loeeddn amFasse des CardigaC'), haben bisher au keinen 
nennenawerthen Resnltaten gefahrt. 

Anitmonerze (AntimoaglaaB) sind sn verschie- 
denen Zeiten in der Umgegend von San BmiIio, Ballan 
und Villasalto gefunden worden, aber nur die Lager- 
stätte von Su BaergiQ(^^ hat su einem etwas lebhaf- 
teren Abbane Veranlassung gegeben. Die Ungleichheit 
des ErscB, die geringe Nachfrage und die grossen Trans- 
portkosten bewirkten 1858 dessen Einstellung, nachdem 
in drei Jahren 1964 Centner Era in Wertbe von 28.681 
Francs gewonnen worden waren. 

Die Uanganerslager haben au keinem nach- 
haltigen Abb&u gefahrt. Am Capo rosso, an der weet- 
Kchen Kflete der kleinen Insel CuloforieC), fand mau Pyro- 
Insit, der aber nur in kleinen Mengen, cur Verwendung 
in Eisenhatteo, gewonnen wird. 

Die Hangaaerse von Saa Covu(^") bei Bosa 
werden von Chemikern, ihres ausserordentlich grossen 
BanerstoSgehaltee wegen, tbeuer besahlt; das Lager ist 
aber fast gana erschSpft. Bei Padria endlich, in der Um- 
gegend von Alghero, wurde cwiachen den alten Tra- 
ehyien und dem Tertifirkalke ein Manganlager von 16 
bis 30 Centimeter aufgefunden, das jedoch wegen der 
ungfinstigen Lage nicht abbauwttrdig erscheint. 

Kobalt- nnd Nickelerse wurden in einem 
Engange bei Flnmtnimaggiors angefahren, woraus bei- 
Unfig 10 metr. Centner, die mehr als 2O0/o von beiden 
Metallen enthielten, gewonnen wurden, 
(Scbluss folgt.) 



Das Salz in der Nahrung der Thiere *), 

Nirgends treten Aberglaube und Vomrtbeil des 
Volkes deutlicher an Tage, als in den Ansichten fiber 
Wertb, Nutsen und Bedeutung des ChlornAtrinms, des 
Eochsalaes, eines Minerals, welches nicht einmal ein 
Sali Est. Die Ansichten dartlber erben sich wie eine 
ewige Krankheit fort, und die Beaserwissenden schwei- 



*) Die nnennfldlich lioh wiederholenden Slimmen land- 
«irthichaftlioherVerainfl und andere HandeUkammani, welche die 
WiedsreinfOhnrng des nut dem Oesetxe vom 7. JniU 16Ö8 
at^scbafften beionderia Viehialie* befdrworten , veranlai- 
seo uns hier einen Artikel abindnickea, der uiich der Xameos- 
chiffre eu nrtbeilen eine anerkannt laadwirthaohafUiche Paeh- 
capadUt lum Verfaaser haben durfte und in der „Nouen 
Freien Prease" am 3. October 1871 erichiencn. Wir maasen 
ans kein Unheil Ober dieie physiologische Frage an, allein 
wir huldigen dem „Audiator et alter» pars-, indem wir 
obigem Artikel hier Raum geben. O. B. 



gen, weil viel Mutb dasu gehört, einer gana allgemsiu 
landläufigen Meinuug entgegen antreten. EU ist aber end- 
lich wirklich an der Zeit, mit der Wahrheit hervona. 
treten. Dies soll aneh seineraeit in gana umfsseeader, 
durch wissenschaftliche Belege verstftrkter Weise ge- 
schehen; heute Hnden wir nur der seit Jahren unter- 
nommenen Arbeit einen kleinen L&ofer rorani. 

Das 8als, um den vnlglren Namen beisubehalteo, 
ist ftlr die Ernährung, für das Gerflst des menschlichen 
oder tbierischen Organismus allerdings bedingt noth- 
wendig. Altein es findet sich in allen Pfiansen, dem- 
zufolge auch io dem Fleische der Thiere in talcher 
Menge, dass eine gesonderte Zufuhr in mineT«litcheT 
Form nur in dem Falle noth wendig erscheint, wenn 
durch die Zubereitung der Speisen — Kochen mit 
AbguBB dea Kochwasaers, Einweichen, Anslangen — ein 
Theil des Balzgehaltes entfernt worden ist. Dieser aber 
ist in den meisten Fällen verschwindend klein, da die 
chemische Bindung des Balzes in den Organismen eine 
sehr innige ist und kräftiger LQsungsmittel bedarf. 

Der Gebrauch des mineralischen Salaee als Znsatx 
zu den Bpeisen ist daher grossentbeits ein Lnzna oder 
besser eine in succum et saaguinem flbergangene Ge- 
wohnheit. Zwei Drittheile der Menschheit leben gesund 
ohne directen Salzgenuss, und zwar sowohl die Carni- 
voren als die Phytophagen. Die Besteaernng des Salzes 
läset sich aus diesem Grunde auch rechtfertigen, denn 
sie trist unstreitig im Mehrtheil einen Luxus. Dies wird 
sich die Wisaenschaft von Hamanitlts-Pbruenrs nicht 
abstreiten lassen. Aof die unbezwei feiten phTsiologischen 
Wirknngen des Bftkes im thierischun Organismus, welche 
der Verfasser sehr wohl kennt, glanbt er hier nicht ein- 
gehen au sollen. Er bemerkt nur, daas Jedermann weias, 
wie der ausschliessliche Gennss Übermässig salzhaltiger 
Nahrung Krankheiten ersengt, vom Gegentbeil aber auuh 
nicht ein einaiger Fall bekannt ist. 

Das Vieh bedarf der Gaben mineralischen SalEaa 
gewtthnlich nicht. Auch dies wird durch die nng«hear« 
Mehrzahl bewiesen. Freilieh lieben alle wiederkäuenden 
Thiere, snm Theile auch die Einhufer und Nager, daa 
Sali, allein nur als Leckerei. Es ist nugereohtfertigt, zu 
sagen, das Salz trage zur Fett- oder Fleischbild nng bei. 
Alles Balx der Welt vermag nicht ein Loth Fleisch oder 
Fett au erzeugen. Die SalzfUtterung bringt auch in der 
ZusammensetsuDg des Fleisches keine Aenderung hervor, 
wie dies nothwendig der Fall sein mflsste, wenn ein 
Uebersohnss davon sich dem Bliite mittheilte, deBsen 
Gehalt au Cblomatrinm im Gegentheile immer ooustant 
ist. Das Sals ist daher, wie Lisbig längst fiberzengend 
dargethan, bei der Ernährung nnr als Corrigens nOts- 
lich und wirksam; es purgirt bekanntUoh, reist den 
Durst sur Vermehrung der Getränke- Consumtion, wo- 
durch dw Btulumlanf und die Secretian gefordert wer- 
den, und vielleicht bat auch die vermehrte Bildung von 
Solssiure im Magen Einfinss auf die raschere Verdauung; 
Letzteres ist aber nur eine bis jetzt unbewiesene Hypo- 
these. Je mehr sich Nahrung und Ualtang eines Thierea 
von der Natur entfernen, um so besser wirkt eine Salz- 
gabe; sie empfiehlt sieh beim Milchvieh, selbst wena 
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dieses gans Daturgemftss, auf Weidegang, ernährt wird, 
weil sie den Durst weckt, der durch Wasser oder Saft- 
fatter geBtillt, wodurch natflrlich die Milchseeretion ge- 
fordert wird. Auf den Alpweiden mit ahschassigem, der 
Aoslauguog preisgegebenen Boden fehlt diesem öfters 
d«r erforderUche Chlornatrinmgehalt. Unbedingt noth- 
vendig wird die Salzgabe zum Futter bei der Mästung, 
bei welcher bekanntlich das Thier in einer der Natur 
eotfemteaten Weise ernährt wird. Während 100 Pfuud 
Baferkörner-Asche ungefähr ^5 Pfund, 100 Pfund Asche 
von Bdbenblättern aber S''/^^ Pfund Chlornatrium ent- 
halten, beträgt der Gehalt daran in der Asche von 
RQhenpresplingen, der Schlempe, von Biertreberu, von 
Oelkncben nur '/j bis höchstens ^2 Pfund. Wo also 
durch solche Futtermittel die Production von Kohlen- 
hydraten im thierischen Organismus gesteigert wird, da 
isi schon in der ehemischen Zusammensetzung derselben 
der Zusatz von Kochsalz begründet, abgesehen davon, 
dass hier auch wahrscheinlich die Wirkung der vermehr- 
ten Salzsäurebildung zur Unterstützung der Verdauung 
Ton schwer verdaulichen Nahrungsstoffen in ihr Recht 
tritt. Das ist das Wahre über Wesen und Nutzen der 
Saizfötterung; was darüber ist, ist vom Uebel. Die 
neueren Schriftsteller über Thierzucht und Ernährung, 
apreehen zieh sämmtUch mit grosaor Reserve darüber 
ans; am weitesten geht, unserer Ansicht nach, Dr. Julius 
Kühn, in seinem ausgezeichneten, nicht genug zu empfeh- 
lenden Werke über ^^Die zweckmässigste Ernährung des 
Bindviebs^. Wir sind der festen Ueberzeugung, dass 
auch dieser treffliche Forscher hierin viel zu viel Con- 
cessionen macht, und dies bewusst. Sein Votum aber 
tautet folgendermassen : 

In den Futterpflanzen erhalten die Thiere auch die 
zu ihrer Ernährung nothwendige Menge Kochsalz; reich 
daran sind besonders die jungen grünen Pflanzen, ferner 
die Rübeuarten, insbesondere die Runkelrüben; in sehr 
geringer Menge findet sich dagegen das Kochsalz in den 
Samen. Den Thieren besondere Salzgaben als Vieh- oder 
Steinsalz zu reichen, würde sich daher als in den meisten 
Fällen nicht unbedingt notbwendig herausstellen, wenn 
onr die nnmittelbare Nährwirkung in*s Auge gefasst wird; 
dagegen erscheint eine mäsaige Salzgabo um so wichti- 
ger, wenn man den mittelbaren Einfluss einer solchen 
auf die Ernfthrung der Thiere in Betracht zieht. Das 
Salz bewirkt nämlich eine reichere Absonderung der 
Verdaaun|;sfiüs«igkeiten, befördert daher die Verdauung 
der Übrigen Nährstoffe und ist desshalb besonders wichtig 
hei schwer verdaulichen Futterstoffen. Da letztere leicht 
Störungen im Verdauungsprocesse verursachen und Ver- 
anlassung zu Krankheiten werden können, so sind massige 
Salzgaben somit auch zweckmässige Vorbeugungsmittel 
derselben» Sie sind aus demselben Grunde wirksam zur 
v^lereren AasnÜtznng derartiger Futterstoffe. Die nach- 
theilige Wirkung verdorbenen oder sauren, schlechten 
Putterz wird durch das Salz wegen höherer Erregung 
der Verdnnan^thätigkeit einigermassen beschränkt, wenn 
es auch keineswegs dieselbe ganz aufzuheben im Stande 
tat. Besondere wichtig ist die Verabreichung des Salzes 
aoeh bei solchen Futterstoffen, die leicht eine Er- 
schlaffung der Verdauungsthätigkeit bewirken, wie dies 



bei eingesäuertem Futter, bei der Selbsterhitznng; der 
Futterstoffe, bei der BrAhfatterung der Fall ist. Das 
Kochsalz veranlasst in Folge seiner Einwirkung auf die 
Verdauungsorgane einen vermehrten Durst und mithin 
eine reichlichere Aufnahme von Getränk, was bei trocke- 
ner Fütterung von vortheilhaftem Einflüsse auf die Milch- 
production ist. Eben desshalb verursacht es ferner grössere 
Fresslust, wesshalb es von der besten Wirkung, nament- 
lich in den späteren Zeiträumen der Mästung ist, weil 
dann die Mastthiere sehr leicht im Fressen nachlassen. 
Das Salz befördert aber nicht nur die Verdauung, sondern 
bewirkt auch durch eine Vermehrung der Absonderungen 
einen lebhafteren Stoffwechsel, erregt die Hautthätigkeit 
und ist desshalb auch fflr Wachsthum und Gedeihen 
jüngerer Thiere ausserordentlich zuträglich. Eine zu starke 
Salzfütterung aber verursacht Durchfall und wirkt nach- 
theilig. Im Allgemeinen ist y^ Loth per 100 Pfund 
Lebendgewicht bei dem Rindvieh eine angemessene Gabe» 
lieber Y2 l^oth per 100 Pfund täglich zu verabreichen, 
ist selten räthlich. H. 



Ajutliclies. 

Die „Wiener Zeitang** veröffentlicht heute die nach> 
stehenden kaiserlichen Handschreiben, betreffend die Ernennung 
des Freiherm de Pretis zum cisleithani sehen Finanzminister 
und des Freiherrn v. Holzgethan zu Reichs-Finanzminister. 
Lieber Freiherr v. Holzgethan! 
Indem Ich Sie von der Function als Finanzminister für 
die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder enthebe, 
ernenne Ich Sie zu Meinem Beichs-Fioanzminiater und verleihe 
Ihnen in Anerkennung Ihrer viel) ährigen, ausgezeiohneten, mit 
treuester Hingebung geleisteten Dienste Meinen Orden der 
eisernen Krone erster Classe mit Nachsicht der Taxen. 
Wien, am 16. Jänner 1872. 

Franz Josef m. p. 

Andrassy m. p. 
Lieber Fürst Auersperg! 
Indem Ich Sie von Meiner gleichzeitigen EntSchliessung 
in Kenntnisa setze, mit welcher Ich den bisherigen Finanz- 
Minister für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder, Freiherrn v. Holzgethan, zu Meinem Reichs- 
Finanzmin ister ernenne und ihm in Anerkennung seiner viel- 
jährigen ausgezeichneten, mit treuester Hingebung geleisteten 
Dienste Meinen Orden der eisernen Krone erster Classe mit 
Nachsicht der Taxen verleihe, ernenne Ich mit dem mitfolgeoden 
Handschreiben über Ihren Antrag den Statthalter in Trieat und 
dem Küstenlands, Sisinio Freiherm v. Pretis, zu Meinem 
Finanzminister fQr die im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder. 

Wien, 16. Jänner 1872. 

Franz Josef m. p. 

Auersp erg m. p. 
Lieber Freiherr v. Pretis! 
Ich ernenne Sie zu Meinem Finanzminister. 
Wien, 16. Jänner 1872. 

Franz Josef m. p. 

Au ersperg m. p. 




Erd- und Steiü-Bohrer^ Steinbrech- 
Maschinen, Yentilatoren, Fei dschmieden 



bei 



Josef Oeater reicher 9 

WUa, AkadanlMtniM 3. (144—9) 



Erledigung. 

Bei der rndfter 13 Apostel Btollner booh^Sflichen Qe- 
werktcbafc im Ziu-ander Comit&te, üt die Graben officieriitelte 
JD Erledigang g;ekommeii, mit welcher folgonda Geottsse ver- 
banden Bind; nKmlich ä, 800. — jlbrlicher Oehalt, freien Qnartier 
in Radm oder nKthigeoMU in Valea Barci, 6 Cab.-Klftr. hartes 
Brennholz, V, Centner Kerzen, ein Pferd Deputat, — nach eut- 
■prechend vollbrachter 5— lOjShrigor Dienstzeit Ansprach auf 
Oebaltaerbohung, sowie anf statDtenmSsnge Pension. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre eigenhindig ge- 
flcbriebenen Oeancbe, in denen sie ihr« bergacademischen Studien, 
ioabesondere die praktiaeba Vernendnng in Grubenban ond 
Uarkscbeideknnst, ferner ihr Alter nnd Stand, sowie die 
EenntnitB der ungarischen und romluiiobeD Sprache auBiu- 
weioen haben, bei der gefertigten gew. Werksdirection Ungatens 
bU 1. Marx 1. J. in Br&d, zugleich I. Poal, einanaenden. 

Von der nidaer 12 Apostel StoUoer gew. Werksdirection. 

Brid, den 3. JHnner 1872. (5—8) 



Ein Markscheider 

mit einem Jabresgehalte von ß. 800.— Oe. W., freier Wobnaag, 
Beheizung und Belenchtong, wird aufgenommen ; 

Ein Steiger, 

der BloTenitcben Spraebe mücbtig, mit einem Monatalohne von 
fl. 36. — bis fl. 40. — Oe. W., freier Wohnung nud Beheizung. 
Eigenblndig geschriebene, mit Zengniasen belegte Oe- 
■ncbe sind bis IKngitens 10. Februar an die „Vodestollner 
BteinkohlengewerkschHrt zuTrifsil (Sadbahnstatlon)" zurichten. 
(7-1) 

Ventilatoren sller Art (87stem BIHInger als SpeeialitSt 
seit 1868, Sjstem Gnlbkl seit 1866), 

Kohlenseparationen (Sp. se>t isss), 
Grabenzlmmernngen aus Schmiedeeisen und 

Gussstabl (Sp.,seit 1868), 
Dampfinaeohlnen rar Wasserbaltung. Förderung and 
Betrieb, grosse Beblielltpainpen n. s. w. u. s. w. 
Hattrop bei Steele, Bhein-Preussen. 



NB. Obne Vartrettm^ In Oeateireloli-Uiigam. 



Unzerreissbare , animal doppelt geleimte 

RollensRelchenpaplere* 

Wir liefern diese von ans fabricirten Papiere in Bollen von 

72 und m c/m H Bhe 

Ttilr.4'/] undTblr lo. — pro Rolle. Fi'ir Pline und Zeichnungen, 
welche hKntig benutzt und lange aufbewahrt werden, ist diese 
tIberauR praktische Papier-Sorte su empfehlen. 

Weitere SpeeialitSten sind : Tsuan Roll«nialahanpapiere 
für Schablon«n und Warkitatti«ichnungeB, zih und fest wie 
Leder. — ferner Pauseleinen and Pausepapiere. 

Proben dieser Artikel stehen gratis und franco zn Dienst 

Carl Schleicher & SchüU, 



(127—2) 



Düren, Bheiti-Freuiten. 



Transportable Centunalwagen 

mit Patent- Anslöeongt' Vorrichtung anm Abwi^en von Hiinden- 
Earren, Strassen fuhrwerken etc. ete , offerirt die BrOckenwagen. 
Fabrik von 

(130—11) C Schember, 

Wien, III; unten WeiMgärberttratK 8 u. 10. 



sserhtbDii^ 
Naschioen 



rerbeB8«rte 

Centrifi 

|Win.Hi 

Leopolds todt, 



1 



Kohlenwäschen nnd alle maschinellen Einrichtnngen zar Coaksfabrikation 

liefert als Specialität seit 1859 

die Maschinenbau-Actien-GesellschaftHUMBOLDTiVorm.SieversiCo, in Kalk bei Deutzam Rhein. 

ninaWita Ptala-Oonrant« grtMm. 



" Hiexu eine literarische Beilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nHthigenartistischen Beigaben. Dar PrSnumaratlonaprai« ist 
jlhrlich locoWien 8 fl. 6. W. oder 6 TlJr. 10 Ngr. Mll ft-nnc« Poitveraondung 8 fl. SO kr. 6: W. Die Jahresabonnent on 
erhalten einen officielten Bericht über die Erfahrungan Im barg~ und hüttenmännischen Matohlnen-, Bau- und Aufberaitungiw«san 

■"'"°'° *''"^"'' "" " '" "■ W, oder ly, Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 

ir franoo angenommen werden. 



■nml Atla* als Gr. 



sterreichische Zeitschrift ^^^2. 

29. Jänner. 



und Hüttenwesen. 

Redacteur: Dr. Otto Freiherr von Hingenau, 
l. J. Manz'Bohen Buohhandlung in 'Wien, Kohlmarkt 7. 



der Bergwerks ■Untfrnebmcr tllr deii durch TBJtuiige 
, — Die Ho ntao- Industrie auf der Insel Sanlinion. — l(« 
IT. — NotizeD. — Amtliches. — Aukilndiguugen. 



verks - Unternehmer 
igen und Körper- 
au herbeigeführten 



es Geaetzea von 7. Juni 
-GeaellBchaften ist: ^Vor- 
eua in Berlin", welche 

aafaimmt, treniit von 
rall-Veraicheruii-, welche 

bildet. Tritt mau dieser 
1 nur für die Dauer der 
a zahlende JahresprSmie, 



ernDgs-GcBeiUchaft Pro- 
I- und Aualandu j nach 
sditiguiigea und Tarife, 
f das meuBchliche Loben 
■ Stevblichkeit^-Tabellen, 
keits- Rechnung gränden, 
n zu versichern, zahlbar 

Personen: 



• Persot 



durch Alter, 



tut oder der zeitweisen 
nittclbarcr Folge körper- 
len versicherte Personen 
VeranlasBting unfreiwillig 

1 B, welche Lebensver- 
n hier nic.t; ebenso die 
He derselben gewähnlich 
ereine existiren. Dagegen 
iber Bu betrachten. 



Nach dem GeachHftsplan der „VersicberungB-Geaell- 
Bchaft Promclheufl in Berlin" §. 4 kann die Unfall- 
Versicherung nach Massgabe des Tarifea abgeschlossen 

Allein auf den Eintritt dea Todes durch Unfall, 
allein auf den Eintritt der Invalidität durch Unfall, 
allein auf den Eintritt vorflhergehender Erwerbs- 
unfähigkeit durch Unfall, 
combiuirt auf zwei der vorstehenden Falle, 
combinirt auf alle drei voraffhenilcn Ffille ; 
und zwar in jedor dieser Arten : entweder als Einzeln- 
VersicherungfÖr eine PersoD, oder als Coliecliv- Versicherung 
eines Unternehmers (einer Geselle fhaft, Pc^hörde) zu Gun- 
sten der Gesammiheit der in aeineni Unternehmen be- 
schäftigten, oder der in denselben sonst ge.'Shrdeten Per- 
sonen (wie Passagiere.) 

Die Versicheruug umfasat die UnRille während der 
vollen 34alitndigen Tageszeit. Jedoch können auch 

Collcctiv- Veraicherungen nur auf die Arheiteioit 
geschlossen werden und diese erstrecket) aicb dann nur 
auf die wJihrend der Zeit der Arbeit für den Unter- 
nehmer eintretenden Unflille. 

Collectiv-Veraicherungen können überhaupt in jeder 
dem BedflrfnisB entsprechenden Weise nach besonderer 
Vereinbarung abgeschlossen werden und es müssen dann 
die besonderen oder die voiv- den allgemeinen ab- 
weichenden Bedingungen in der Polizze nusdrücklich 
aufgeführt sein. 

Nach §. 9 des Geschäftsplanes ist Deijenige, welcher 
eine Collectiv-Versicheruug ahBEhliesat, verpflichtet, nicht 
bloBB die besonders gefährdeten, sondern sJJmmtlichc in 
dem betreffenden Unternehmen bescliaftigtcn, so wie 
spfiter alle in dasselbe noch eintretenden Personen in die 
Versicheruug eiBzuscliliesaen, widrigenfalla er seiner An- 
eprilche an die GeBellachaft verlustig geht. 

Man ist also auch bei dieser Veraicherunga-GesSlI- 
schaft, im Falle man Collectiv- Versicherung vornehmen 
will, verpflichtet, a 1 1 e Arbeiter zu veraichem, und würde 



3. Jene von Buonaiia bei Cagliari mit vic 
BeTCtberitöfen, drei HohÖfeu, zwei ReductionBÜfen, zeh 
PBittiiiBOn'schen CoiiceatratioDepfaDiieri , einem Trtibber 
und einem Gebläse mit Dampfkraft. 

Die IlütteD zur Zugutebringung alter Schlacken sind 

i. In D umua N ovas, mit neiia Hohüfen, eioei 

ReverbtiiirofeD, zwei durch Turbinen mit Dampfkra' 
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Es ist hieraus ersichtlich, daes bei einem Gch&lte | Liitet'atar, 

Dl« Eii»nhiltlenwe*en In Ungarn, «ein ZuiUnil uod 
••ine Zukunft. Ufd EiseDiDdustriuJkn UnsAms gewidnirt von 
Aoton Kerpel]- v. ?rofe»or der EisenhOtlnnkunde aii der 
k. llorg- und ForaMkadeitiie iii Sclicinnilz. Mit Ewei Kxrteo 
and einer Taf.'l. Selbstverlag des VertMaan. ScliemDitz 1872. 
iTiCummission bei Au^iut Joergea ; in Wien bei Kaejy S Frick. 

Wir müssen im Vorhinein bekonacn, duu wir langt kein 
Bo inleressantea — wohl auoh „pikantes' — Bucb über einen 
Zweig anserps Facies jieleBeii linben, *1a dieses, wenn nir 
jclHcli aber dem vielen faclilicli Bemerkens- und DeUentigenB- 
wertlien, was es enthält, niclit ilbci-geiieu dUifen, dau es sUiarfe 
und wohl mitunter XU weit gehende pt-ntSnlirbe In vocdven gegen 
einicliia dem Verfas.4er uidiel)sniTie IndividuatitStfn birgt, welche 
wir lieber vermieden gesehen liAtten, weil sie dem Verfasser 
keine Freuode machen werden und in den Ang'-n eroptindlioher 
Seelen auch dam Weriiie das llucbes stharleo küniiti-n, za 
dessen Verdienste es eben geliflrt, dnss es smliliclieu Tadel 
nicht nnterdrückl, und, ohne beliebter Selbitgeuflgsamkoit xu 
huldigen, die Zustünde darstellt, wie sie eben sind, Unvullkom- 
menoB schonungslos als solch es beieichnet und kritisch be- 
lenchtet — dabei aber nicht versbsünmt, viele positive Ratb- 
scbUgo, wie es zu bessern wHro, hcizufilgeii. Um unseTen 
Eindruck mit kurzen Worten iiisammcn zu fassen, gluuben wir 
sagen zu dünen, da.i Buih vcrrütb eine „biue l^nnge" ein 
scharfes UrtheJl, einen hellen Kopf und ein warmes Herz für 
das Flieh und fllr das Landl- 

Dhb Bnch sellisE umfiust diu Ichriidig gcrchriebme Be- 
Bprecliiiui; aSmmilit-lier iingarischcii Eisenwerke, welche der 
Verfas-er in sii-bGn Districte eintheilt, und zwar: 1. Sieben' 
bargen, II. das Gebiet des Kttrös (der Bl ha rer Eist-n werke), 
III. dns Theigs-Gcbiet (Maimarosch, Ben^li, Ungh, Zem- 
plin), IV. dasHernad'Thal (Abauj, ^aros, Tnnm Theile der 
Zips), V. da« Sajo-Qebiet (Theile der Zips, Gömilr, l(or»«od 
u. s. w.), VI. das Gebiet der G ran (insbesondere Rhouilz und 
und was damit lUKSmmcnhKngt, Pohorella, Tbeissholz u. s. w.) 
and VII. das T emes -X ßrSs-Ge bi et (Ruakabaig, Nadrdg, 
Anina, Keschitza, HogsAn.) 

Diese Gebiete sind auf zwei K.irten mit Augabe dar 
Ortslage der einzelnen Werke dargestellt. 

Bei der Besprechung der einzelnen Werke nird ihr 
Zustand im Allgemoiticm, ihre Erze, Suitonanlagcn, ihr Betrieb, 
ihre wirthschaftlichen VerhSltnlBse, ihre Zukunft, ihre Lioht- 
nnd Schattenseiten, Je nach Bedentsamkeit dieselben, kürscr 
ider auffUhrlicher besprochen und daljel lAngere theo- 
relische Erörterungen oder kurze cliaraktwiBircnde B'm er- 
rungen, nnumwnndt'uo Urthcile und meistens sehr bcachteim- 
«erthe Winke ftlr Verbcsscningen reichlich eingestreut, welche 
iViS zum Nnchdenkeii und Meinungsaustausch gelicn und auch, 
lofern mau ihnen nicht immer beistimmen könnte — doch 
(lets den denkenden Fauhmann zeigen. Wir plsuhen, daas 
:rolz der mitein geflochtenen tcharfen Bemerkungen und oft 
nur wenig verhüllten Seileuliiebe, die der Verfasser sich 
iriaubt — sein Werk von Wirkung sein wird und vor einer 
jloss lobenden oder klng verschwcii; enden trockenen Statistik — 
len Vorzug verdient. 

Eaintspricht dem, wasdorVeri'. in der Vorrode vorspricht, 
n welcher er S. :-! sagt : «Man darf abor durchaus nicht erwarten, 
lass ich .'twa aus N.itioualgefttbl das Bild, das ich \-ot dotn 
renndliclien Leser entfalten will, fibcr&lissig s<-liHn aussnbmiickcu 
iverdo; im Gegenthcil, ich will die nackte Wahrheit borichten 
ind keine Gelegenheit ausser Acht lassen, das Mangelhaft« 
laft strengste zu tadeln und die Fehler den ächuldtragendcti, 
leien sie wer sie wollen, offen vorzuwerfen.*) Damit glaube icli 
ler Vaterlandstiehe besser zu genUgeu als durch Vcrblamung- 
ler Rathlosij;keit, der Schwäche und \'er9tocklheit, ja, ich 
finube in d-r • wahrheitsgetreuen Schilderung unserer Eisen- 
abrikoCions-Vcrhiiltnisse nur eine Fdiclit zu ei'filllon, die mir- 
lurch die Regierung, als Ich auf Kosten des Staates jene Ver- 

*) Hatte sich dabei nicht mit dum „objc ctivCQ Ver- 
ahreu- begnügt werden können?? Solche SulUn sind bis- 
ti-ilen zu Bichtllch mit GallKpfeitinte gesehriebeul — 



norden biu, auferlegt wurdo. 
[fat sein, es an besubeideneu 
ihi)fB Kath zu wiaeeu glaube, 
nnmeotlieh auch auf solcbe 
uf meinen Keiaen im Auslaadn 
gleicbieitig andeuten werde, 
'erhältnisBen mit Vorthell eia- 

^onderen Artikeln aan diesem 
d vemeisen über äaa Einzelne 
e neitesto Verbreitung inabe- 
Uiiriohtigea -~ wie es dessen 
wir den wahrscbeinlicli nicht 
;n; denn wir zweifeln niciit, 
ikeiten waubrufen wird. Aber 
oder WindstoRB, der Wellen 
er in erfriachende Bewegung 
O. H. 









egenden Circular entnehmen, 
ivabnter Zeitschrift ein Preis- 
leiten über Cnnatruction und 
las Jahr 1872 sind zwei Preise 
Ir die beste Abbandinng Ober 
iLgrosf 



den Umfang von vier Druck- 
ei Druckbogen (Format „des 
ch nicht übersteigeD. Beide 
n Verständniss näthigen Zeich- 
1 „Praet. Maseb.-Constr.") oder 

sein. Selbstverständlich haben 
Anforderungen der Praxis zu 

ich folgenden Bedingungen zu 

beiten hat späteatons bis zum 
les „Pract. Masch.-Conatr." zu 
:m Motto zu Tersefaen und in 
leichem Uutto die Adresse des 

Preise erfolgt apüte^tens bis 

über einen und denselben 
rin , sieb aber gegenseitig er- 
Preisgerichts der betreffende 



nuscrlple känneu inntertiolti 
reisvcrtheilung von den Ver- 
1 mächtig te derselben bei der 
■nstr." in Empfang genommen 

I die Gfite zu übernehmen die 
ig in München, U. Schmidt 
Ehinenfabrikaut V. Danek in 



iliiten, von dem bisher nur 
tn (z. B. Kamionka wuluska, 
Zloczow. Myszyn. Jasienical. 
grosser Eutwickulnng sich er- 
schritten der Zeit and Industiie 
r Erkenntuiss ihrer Bedeutung 
selben lebhafter in Angriff ge- 



werden. Nenesler Zeit soll nnwelt Dembica (wn» 
Station der Carl Ladwigs-Bahn niUshat Tamovr) zu Globikiewca 
und Wielopole ein Braunkohlen- Lager auf^eachlossen wurden 
sein, zu desaen Ausbeutung sich schon eine Gesellschaft bildete. 
Wir crsnelien um nühere Nachrichten von fachkundiger Seite, da 
die Lage dieses Fundes vou Bedeutung für die Entwickelung 
der Indnatrie des Landes werden kann. 

Die Queckillbergewinnung In Idria hat im Jahre 1870 
die Ziffer rou 6600 Ceutner im \Veithe van äOB.OiZ B. erreicht, 
welche Hüho der statistiacbe ofEcielle Bericht (der Mergbnu- 
betrieh etc. ; nach den Verwaltunga berichten der k, k. Berg- 
bau ptmannschaft, herausgegeben von der k. k. statistischen 
CentraUCommiBsion) nicht mit Uorccht dem Vertrags müssig ge- 
sicherten Absätze zuschreibt. Das Srarische Q neck silberberg werk 
Idria ist nÄmiich nicht — wie siiino(z,:it uurichiig von Zei- 
tungen mitgetheilt worden war — an eine Privalunternebmang 
verpachte), sondern steht jetzt wie seit jeher in ärari- 
scherKegie; nur bestebt ein Vertrag zur gesicherten Abnahme 
der an Quecksilber nach bestimmtem auf Grundlage der am Lon- 
doner Metallmarkte nuLirtcn Preisen, wöchentlich berechneten 
Preisen, welche sieh im Jahre 1S70 hüher atellti:n, al^ sie seit 
1866 gewesen waren.*) Die letzten fünf Jahre zeigen folgende 
Prcdnctiorisziffar; 

1866 Qucksb, 3278 Ctr. 09 Pfd. im Qeldwth. 461.326 fl. 31 kr. 
18G7 , 4864 „ 13 « » „ 592.474 „ 64 , 

1868 , 5121 _ ö9 , „ „ 572.089, 99 „ 

1869 n 6654 » 11 , , , 654.631 , 76 „ 

1870 „ 6600 . — „ . , 908.G22 , — . 
Die Durchflchnittaprei.ie der genannten -Jahre waren 

(mit WeglasKung der Kreuzer) 140, 121, 111, 116 und 137 fl 
lu den Vorjahren kommen höhere Preise vor, z. B. 167, 155 
126, 142, 143 fl. In den Jahren 1861, 1862, 1363, 1864 und 
1865 der Erzeugung aber Überachrilt nnr 1881 uud 1364 die 
Zahl 4000 Cenluer, blieb 1863 ad. 2891 C«'ntner und 1863 bis 
1865 auf 3621 and 3024 Centner iwllck. — 



Amtlichem. 

Ernennurtg. Vom Finanzminiilerlum : Der Assistent dos 
Triester Punzirungsamtes, VictorUeissnar. «um Olfioial 3. Cl. 
bei dem nauptpnniirungsamto. (Z. 39140, ddu. 7. .Tänner 1872.) 
Erledigte DiensUtelle. 

Eine AMJtlentenstelte bei dem k. k. Puniirungiemto 
in Trieit in der XI. Diälenclasse mit dem Gehalte jühl. Cid fl. 
und dem Quartiergelde von 100 fl. — Gesuche aiiid unter Nach- 
weisung der bergakademischeu oder der pulytecbnisclien Studien 
und der [iraktiachen Kenntniaso im Punzirungs- uud Gold- und 
Silher-Kiiilösungsweseii, sowie der Kenntnüfse der deutacben 
und italienischen Sprache innerhalb vier Wochen im vor- 
sohriftmtlflsigcn Wega bei dem Hauptpunzirungsamte in Wien 
einzubringen. 



*) Der contraciliche ProductenkRufer hat weder das 
Recbt, in de» Betrieb siuh einzumengen, noch einen Anspruch 
aof irgcud eine bcilimmt.! Quantität; ist aber verbunden, alles 
ihm zur Veifilgnng güStellte Ijui'.u Silber abzunehmeu, wofür 
er einen Preisnachlais gcniesst. Das Verhältniss hat daher 
mit ein;m Pachte kaum eine Aelinlichkeit, 



.^\j:i3£t^xLCLLg-i:LrLsen.. 
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Erd- Diid Steiu-Bohrer, Steinbi-ech- 
Mosehtnen, Ventilatoren, Fe) dschmEeden 

Josef Oesterreicher, 



Die HUttenberger Eisenwerks-Gesellschaft 

hatte folgende BetriebeergeboiGae: 

Im Monate December 1871. 

Dia EiHcuerzfÖrderuug betrug 189.153-CH) Ctr. 

, SteinkohlenflirdeniQg betrug .... 107.28i'0O , 
, Holikohlnn-Robeisenproclueäon betrag . 98.87715 « 
„ CoakB-Eobeisenproductioii belnig . . . I4'72a00 „ 
, Productian an Puddet-, Doiiblir- , Stabeiaeu, 
Blechen, RaiU, Stahl- und G'isBwaareii, Bes- 

Bcmerstalil etc. betnig 46'867'16 . 

Der Werth der zum Verkaufe be«dinmleu 

Fabrikate betrag -^ 620.163-87 fl. 0. W. 

Die Summe der ausgegebenen Facturen be- 
trog 671.805-27 fl. K. W. 

Hieia die Facturenaummu der Vormonate 6,443.36 564 6- g. W. 
Snmmc der Verkäufe seit 1. Jänner lö7l' 7^116,76091 fl. ö. W. 

(10-1) 
Die HUttenbergerEitanwerkt-GMelitchafl hatte im Jahre 1871 

folgende BetrirbsergebniMU : 
Di» Ei»encriförderung betrug .... 2.703.393 00 Clr. 
■ BldDkoblenfflrderuiig betnig .... 1,292.4711-68 - 
> Eulzkohlcn-RohcJJienproituetion betrog I.O.l 6. 666-10 „ 
„ CoHki-Baboücnproduction betrug . . 143.337-00 „ 

„ ProduclioiianPudcti'l-, Uoublir-, Slabcisen, 
Blechen, Kails, Stahl- und Goiswaaren 
ßcsaeiuerstahl etc. bfclrug . , . 724.963-C2 „ 

Der WertU der lUin Verkaufe beBtimmtou 

Fabricatc betrug _. 7,463.750-67 fl. 

Die Summe der auagegebcucn Facttircn 

betrug 7,115.160-91 fl. 

Uiesu die Facturensumme der Vormunatc — .— -^ fl. ö. 

Summe der VerkKufe seit 1, .ISnuer 18~71 "7J15.liiO-91 

(n-1) 

Transportable Gentimaiwagen 

mit Pateut-AuilJiauD gl!- Vorrichtung zum Abwiei;oa von Hitnden- 
Karren, Strasse nfulir werken etc. etu , offerirt die Brück enwagen- 
Fahrik von 

(130—10) C Schemher, 

Wi^i, III., tmitre WeiMgärberilratie 8 u. 10. 



Ei'ledigimg. 



Bei der rudaer 12 Apostel- Stollner hocbg ruf lieben Oa- 
iverkachafl im Zarander Comitate ist die Orabeiiofflciereatelia 
in Kriedignng gekommen, mit wekher folgende Oenilasc ver- 
bunden sind: iiBmlich fl. 80O.— jähtUclier Gehalt, freies Quartier 
in Rudu oder nGthigenfails in Vatea Barii. 6 Cub.-KIftr. liarteB 
Brennhuli, '/, Centner Kerzen, ein Pferd Dfputnt — nach ent- 
sprechend vollbracbler 6— lOjKlirigcr Dienstzeit Anaprnch auf 
Qehaltsnrböbnng, sowie auf statu teiimädsige PeDsion. 

Bewerber um Aivte Stelle wollen ihre eigenhSndig ge- 
acbriebenen Gesuche, in denen sie ihre bergakaduniisuhen Studien, 
iuBbesondere die praktische Verwendung in Grubenbau und 
Markacheidekunst, ferner ihr Aller und Stand, sowie die 
Keantniss der miRÄmcben und romHiiischeii Sprache ansiu- 
ueiscn hahen. bei der gefertigten gew. Werks direction Ungätens 
bis I. MHrn 1. J. in BrAd, zugleich I. Post, einzusenden. 

Von d.r radaer 12 Apostel -Stollner gew. Werksdirection- 

Brä'l, den 3. JSnner 1872. (6—1) 



Als speciaiitäi liefern wir Tpansmissionstheile 

ligst, alat Letlertreib^He nien aus feinst, rhein. Kemleder (gereckt und gepresst) fei 

1^^^"^^^^^^^ kleiden der Riemenscheiben (System L. Starck) auwie SeUroUen 
Silb. Medaille. I dpc/"«««»-!«»» eigener Fabricalion ; DrahtwOe ~ 

^^^_^^^^J tveUen; ItletnenscIteUten, rohe, bearbi 
; LagerstüMe ; MaBchineniU, harz- und iSurefrei; Schtnierapparate 



^ 



(9-2) 



luwio SeUroUen mit Jjß- j^^ 
eUe; TranstniasUms- I 

etc, wie auch mit Ledor l^_, 

yrapparate ; Frictionsfett, 
09. ' 

Hsbi 



Wittenberg 1869. 



L. Stark A Comp. Mainz. 

Kirachgarten 21 & Habner-Hof. 



Die Ansrüstnng chemischer Fabriken und Fabriken für künstliche Dünger, 

liefert als Specialität seit 1860 

die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers&Co. in Kalk bei Deutz am Rhein. 



Illoatrlrta Ptala-Oanruita ciatla. 



1 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen sl«rk mit den nötbigen artistischen Beigaben. Der Prünumaraliontprai* ist 
iShrlicb loco Wien 8 fl. 6. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Poatvanendung 8 fl. e<0 kr. 6. W. Die Jahrcsabonnea t en 
erhalten einen ofl^cielten Bericht Über die Erfahrungen im barg- und hltttenmÜnniiGhan Maschinen-, Bau- und Aufbaraitungiw«a«n 
asmmt Atlai als ra t ii beilsg a. Inserate finden gegen 6 kr. S. W. oder l'/g Ngr. die gespaltene flonpareillezede Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art kSnnen nur franoo »ngonommen werden. 

Druck t« Ciirl FrgBin* la Wlsa Vir des VüNiir vitucwsnlJcb HiTnann Mans. 



iTeichische Zeitschrift ^872. 

5. Februar. 



nd Hüttenwesen. 



icteur; Dr. Otto Freiherr von Hingenau, 

lanz'sohen Bnobliandlmie in Wien, Eohlmarkt 7. 



jrfzeichens. 

terreichiBche Berg- 
ae einiger bei der 
1 vorgenommenen 
I der ungarischen 
derbei denReiche- 
rggeietz nach eige- 
EUgestklten. Ea ist 
.8 Allgemeine Berg- 
der einen Reichs- 
on InleresBe. 
ing eine» vorge- 
he sich auf die 
lea beliehen, im 



I des Hllg. B.-G. 
tsicbtigten Schurf- 
gabe der Lage des 
iilottes des Schurf- 
alle, daaa die Ao- 
8 nicht genau ist, 
FreiachurfKeicbena 
b'ermestungsfelilers 

der Ersteren aua- 
-Anmeldungsbestä- 
?al!e dei- wirkliche 

aber dii> Angabe 
lassgebend, besou- 
schon vor Ijiiigerer 

IC8 Uutet: „Jede 
Mte des Schfli- 
j betrachten." Ist 
, nach Wahrneb- 
len nicht auf dem 
ohne bergbehCrd- 



licbe Bewilligung auf den angegebenen Standort Qber- 
trSgt — ist in diesem Falle die Uebertragnng des 
Schurfeeichena als eine Verrdckung im Sinne des §. 32 
zu betrachten oder nicht? — 

In Betreff der ersteren Frage muss vor Allem 
constatiit werden, dass trotzdem, das« das allg. Berg- 
gesetz die genaue Angabe der Lage sowohl dea Schnrf- 
baues ata auch des Schnrfzeicbeus verlangt, und trotzdem, 
dass nach §. 19 der Vollzugvorschrift die BergbehSrde 
die Freiecbarfbestätigung verweigern muse , wenn die 
Lage dea Freischurfes nicht auf eine unzweifelhafte 
Weise angegeben ist, dass trotz Allem dem hier in der 
Praxis von keiner mathematischen Genauigkeit die Bede 
sein kann; was schon aus dem Formular IV einer b er g- 
behördlicben Freiscburf-Aumetdungabeatatigting in der 
Vollzugs- Vorschrift deutlich hervorgeht, wo es heiast; 
„Das Freiach urizeicben steht acht Fuss nSrdlich vom 
Sehurfbaue", welcher letztere, da er kein mathemati scher 
Punkt iat, zur mathemstisch genauen Fiiirung des Frei- 
Bchurfzeichens nicht andienen kann. Ausserdem mOaBte 
sich im entgegengesetzten Falle die Bergbehörde, bevor 
sie eine Freiachurf-Anmelduugabestfttignng ertheilt, durch 
eine genaue markBcbciderische Aufnahme die Ueber- 
zeugung verschaffen, dass die Lage des Schurfbaues 
und dea Freischurfzeichena auf eine unzweifelhafte Weise 
angegeben ist. Nun ist aber dieses in der Pralls nicht 
der Fall; denn die Bergbehürdc begnügt sich damit, 
wenn in der Frcischurfanmeldung die Lage des Frei- 
schurfes von einem Fixpunkte seiner Entfernung nach 
in Wiener Klaftern und seiner Richtung nach in Compus- 
atunden, und die Lage des Standortes dea Schurfzeicbens 
seiner Entfernung und Richtung nach vom Frilhscbnrfe 
in gleicher Weise in Wiener Klaftern und nach Compaas- 
stunden angegeben erscheint, ohne sich darum zu kflin- 
mern, ob diese Entfernungen und Richtuugen auch voll- 
kommen genau seien. Auch kommt die BergbehSrde 
selten, und höchstens nur in dem Falle in die Lage, 
den dieabecQglichen Angaben des Freischurfes eine 



Icu Standort dea SeliuifbaueB voa eioem 
Kpuiiktc möglichst genau seio, denn Bonat 
icabexaglichcn BeBtimmung&n des Berg- 
berflü9Sig, und es kGaneu Fälle eiotreten, 
]rt dea Schurfbaues uad des etwa ver- 
rctdchiirfzeiclieua uur nach den Daten des 
rmittelt werden kano. Wo aber Über den 

Staudort beider keia Zweifel obwaltet, 
c KectiGcirung der beiden oft gedachten 

dcii ii'rigeu Daten der Frcisohurf-Aniiiel- 
ng uSetibar gegen den Geist der diesbe- 
:txoBbeetimmuDgcn, und dies hieaBC unge- 
.Is wetiu man behaupten wollte, daas bei 
DBcbieBBen derjenige Punkt das rechte 
luheibe aei, welchen die Kugel des ersten 
ickten Schatten trifft. 

zweite der oben aufgestoliten zwei Fragen, 
nelangt, ob die nachträgliche eigen in üchtigo 
eines Schurfieichens, welches ursprünglich 
, den iu dpT Freischurfa- Anmeldung enl- 

entaprecheudcn Punkte aufgestellt worden 
aa erivübnten Daten entsprechenden gtand- 
Vcrrückuiiv ^es Scburfzeichcns im binne 

allg. Berggesetzes zu betrachte» sei oder 
fie die Beantwortung dieser Frage nach 
c Antwort auf die ersterc Frage keiner 
aterliei;en und entachiudeu mit „Ja" lauten. 
gcscbcu davon, daas schon die ganse be- 
iräcise Fassung des §. 32 des allg. Berg- 
her keine Ausnahme zulässt, darauf hin- 
; schon bei der Voraussetzung — welche 
rerst&ndlich angenommen werden kann — 
1 Scharfer zuerst der Standott dea Sohurf- 
urfzeicbens gewählt worden sei, und erst 
leasung dcraelbeit von einem Fiipunkte, 

Umgekehrte stattgefunden habe, so geht 

gegenseitigen Correlatiou, in welcher der 
das Schurfzcichen nach den Gesetzes - 
zu einander stehen, dasa nfimlich der 
Scburfzeicbena vom Schurfbaue bestimmt 
utSseigkeit einer aolcben eigenmächtigen 
les Schurfzeichena von Seite des Schürfers 
eren Ort ganz deutlich hervor. Ximint 
ie in der FreiBchurf-AnmeldungsbestStigung 

übrigens irrigen — Daten als masagebend 
in den meisleu Fällen auch der Schutfbau 
id wo weit ins Taube vetrUckt werden, 
ler Freiachtlrfer sehr bedanken würde*). 
ler Schurfbau trotzdem an der ursprüng- 
wären dann die Angaben der Freischurf- 
itdtigung zur Fiiirung des Freiachurfzei- 
älir zu gebrauchen. 

iriacbB neue Berggesetz -Entwurf stellt sich 
buug auf einen andern Standpunkt. — Er 

dasa der Standort dea Scburfbaues, san- 
' des Freischurfzeichena genau angegeben 
BS er durch Vermessung jederzeit fest- 



«h iet die Sitche einigcr- 
beiigt gewiaaeii möglichen, 
9n niclit vor. Denn wenn 
sr einfallen würde, nach 
Standort des Frcischnrf- 
igeben, daa Scliurfztichen 
8 wollin ea gehört, auf/.u- 
bürfer zu täuichen, spüter 
lie Unrichligkeit des Sland- 
.rzunehmen und zu recti- 
inlten sein, den den Nach- 
hten Schaden lU eraetxen, 
in Zweck erreichen, indem 
freischurfkreisea die Sach- 
lleicht werthvollen Schurf- 

I deutlich hervorgehen, dass 
in dieser Hinsicht sowohl 
a nicht ilherfliissig wären, •) 
[872. 

. Tgn^z Szmik, 
;rath und Bergamts -Vorstand. 



in seinem Schreiben, welchem 
Dicre persilnlicbe Ansicht aber 
i dBni9Pll>eii keine sehr groase 
Iburlianpt die fiiDze Partie des 
handelt, eine ihr sehr nlitiiige 



r Fall aliei 



nicht e 



:a bedürfen seht 
Jr sich schon iede Bcrnfuog 
■M» nie in anitlirher Weise 
gegen eine Beilimmnog des 

werden kann. Wir glauben, 

-- die Anzeige über deu be- 
llet 9 die genaue Angabe 

das SehurfKcii'hen des SWiid- 
iBt, nnd ja doch der Frei- 
nlegt nnd da« SchnrfKcichen 
— Oller doch In soinp-m Namen 
I naebcn kann, wenn er die 
;t. Die Folgen eines bedeutenden 
nnr den P'rcisrhllrrcr lietretTen, 
er begeht. Sobald dieThatsaehe 
ug des ächurfhancB oder dc^i 
ignbe in der Anzeige ilberein- 

UrsBclie — ist die Angabe 
lg de« «i- 23 nicht erfiilltl 



Dritte 



viel kor 



esteht. 



lange er im Gesetz 
beil. Nnr der Beweis, dais 
lien genau dort st.tnd, wo 
e „Anscigi^" rehabilitircn luid 
I Bchurfzeichens etwa geitodert 
Ivireu. In allen anderen 
. Was „genau" genannt 
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Bessemer -Stahlerzeugung unmittelbar aus 
weissem Roheisen. 



(Fo. 



"g") 



Bei einer erforderlichen Temperatur von 1600» 
im Bcssemer-Ofen und einer Windtemperatur tou 500", 
die bei jetzigen Einrichtungen noch anwendbar w&re, 
bedarf man entweder von dem einen oder andereit 
Brennstoffe folgende Mengen, um 100 Ge wich t«th eile 
Roheisen zu stabifriscben. 



.An Fe. 
. 1200 . 0,15 



; 1,634 + 14,11 

3t 3306 + 12240 _ 



= 1600; 
1600. 



= »,31 At Te 



2,58 Gcwichtatheile Fe. 



pil. Sobald Zweifel erhoben ' 
keit schon in Frage gestellt. ) 
I nicht dui' 



X 1 634 -f- 14.11 
i3306-t- 12240 = x 1,634 . 1600 + 14,11 , 1600 = 

= 2197 + 22576; 
I (3306—2197) = 22576—12240; x 1109 = 103$6; 

10336 

* "*" 1109 
9,31 At Fe = 9,31 . 3,5 : 

An jtf/i. 
X 4598 + 12240 _ „^ 
X 1,634 + 14,11 

X (4598 — 2197) = 10336; 

10336 . „ . .. 
X 2401 = 10336; X = -^jöT ~ *'^ ■*' ""^^ 
4,3 At Mn ^ 4,3 . 3,6 = 15 Gew. Mn. 
An C. 
M3805^+ i65) + 1224 ^ 
X 1,373 + 14,11 

X 3170 + 12240 ^ 
X 1,373 -I- 14,11 
X 3170 + 12240 = X 1,373 . 1600 h 11,11 - 1600 = 

= X 2197 f 22576; 
, (3170— 2197J = 22576—12240; x 973 = 10336; 

. H!i^ = 10,62 Atr; 

i)73 
10,62 At C = 10,62 . 0,75 = 8 C. 

Spiegeleispii, nuit nur 1200'' Temperatur ohne alle 
Ueberbitze venvcndet angerechnet, enthRlt wenigstens 
4,4% C und 5,2"'„ Mn. 

Enthält das Stnhlproduct = 85"/i, in 100 =0,75 L'. 
also in 85 = 85 . 0,75, so verbrennen = 4,4 - 0,85 , 075 
= 4,4 — 0,64 = 3,76 C; von Mn = 5,0 und von 
Fe = 70. 



70 Fe = - 



z 0,31 ; 






I Eingaben nud Schriften, 
hangen klinnon, TliOr und Tbor { 
rh sothane Thfiren und Thore j 
und Cngenauigkcit aiicli die 
ahrh«it einschleichen. Darum 
Sohurfneichenaunuaclisiehtliob 



::0,33 



srden 



mag I 



O. H. 



15 ■ 

3,76 C _ 3^ _ 0,47 
15,76" 8 "~ 1,01. 

Ks ergibt sich hieraus, das» ein C- und Mn- reiche», 
H- etc. freies Spiegeleisen genügt, um onmittelbM aus 



dem Hohofen, jedoch ohDe uacbtrltglichen Roheiscnzusatz, 
SU BeMemei-BtabI verarbeitet za werden. 

Noch gü Datiger atellen «ich diese VerhSltniese, 
weiiii ein blLrterer Btahl mit höherem Kohleagebalt uad 
daher ein leichter scbmelzbarea Prodact beabsichtiget 
wird; bei einer nStbigen Temperatni von ungefthr 1500". 
An Kohle im Boheiaen bedarf man = fi,OS C 
oder an Hn „ „ „ „ ^ 14,55 Mn 

„ „ Fe „ „ „ „ = 32,50 Fe 

bei kaltem Winde = 8,98 C 
„ „ „ = 17,4S Hn 

„ „ = 48,40 Fe. 

4 
Bei 4,0 Un- Verbrenn ong wird WSrms geliefert = r^TTK= "i^'ö 

, 8,2 C- , - -. 



14,3 Abbrand. 

Bei kaltem Winde = 




"48,4 



= 0,806 
0,792 



Da daa Spiegeleisen beim Abfliesaen vom Hohofen 
eine Temperatur von 1225 — 1245 besitzt, ohne eine 
Spur von Beimischung grauen Eisens zu zeigen, so 
kommt dieser Tempera tur-Ueberschuse der WSrme-Ent- 
wickelung mit 3 — Sy^ noch zu Gute, bo dass der Frisch- 
process auch einen langsameren Verlauf noch gestattet. 

Der auf 500" erhitzto Verbrennungswind liefert 
nach letztem Beispiele = 1,02 — 0,792 = 0,228 der 
Gesammtwärme. 

Die bis hierher mathematiBch dargelegten Wftrme-Ver- 
hältniBse in BeBiemer-Oefen lassen leichte Lösung weiterer 
Fragen zd, z. B. welche Temperatur des Gebläsewindes wird 
erforderlich, um auch das bisherige tiefgraue Roheisen 
auf die gewöhnliche Weise, nämlich mit Nachtrag von 
Spiegeleisen, zu verarbeiten, oder welches Minimum von 
Si ist noch nötliig bei weniger hoch erhitztem Winde? 

Obgleich die Beantwortung dieser letzteren Fragen 
für die Verarbeitung von Coaks -Roheisen von beson- 
derem Interesse ist, mflsseu sie doch übergegangen werden 
und da^r noch die Bedingungen der Darstellung reiner, 
Mn-reicher, von Unarten freier Spiegeleiseus orten ge- 
nauer zu erörtern, da die relativ beste Qualität nur 
selten erreicht wird und noch zu sehr abbfingig ist von 
der QualitSt der Erze, den inneren DimenBions-Yerhült- 
nissen der HobSfen und der mehr oder weniger sicheren 
Leitung der Pro c esse. 

(Schlnss folgt.) 



Ein Bettrag zur Frage der berg- und hütten- 
männischen Ausbildung. 

Mit der wissenschafllichen Ausbildung von Berg- und 
Hattenmlnnem stehen die Anforderungen, die der Staat an seine 
Bergbeamten stellt, in innigem Zusammenhange. Nicht bloss 
auf dem blutigen Felde der Schlacht, auch auf dem friedlichen 



Sdiauplstze der industriellen berg- uud hüttennilinnischen Thü- 
tigkeit ist OS der Schulmeister, welcher die entscheidenden 
Siege urlicht. Es ist dithor uicht nninleressant, die nettesten 
Verfdgungen iu dieser Richtung kennen su lernen, welobe in 
PreuHseu besulilossen wurden, und wir bringen daher nach 
ätebcudo viim pro usaiscUcn Ministerium fllr Bande], Gewerbe 
nnd HffoutI ich e Arbeiten mitenn 21, üeuember 18T1 erlassenen. 



§. 1. Zur Bekleidung der Stelle eines Revierbeam- 
ten oder technischen Mitgliedes der höheren Bergbehör- 
den des Staates ist eine technisch- wissenschafUicbe und 
praktische Ausbildung, sowie die Ablegung von «wei 
Prüfungen nach Massgabc der nachfolgenden Vor- 
schriften erforderlich. 

Auf Personen, welche sich nach diesen Vorscbriften 
ausgebildet haben, soll bei der Besetzung technischer 
Stelleu auf den Staatsberg werken, Hütten und Salinen 
vorzugsweise Rücksicht genommen werden. 

Schulbildung. §. 2. Wer zur Ausbildung für 
den Staatsdienst im „Bergfachc" zugelassen werden 
will, mnes auf einem Gymnasium oder auf einer Realschnle 
L Ordnung die Abiturienten- (Abgange-) Prüfung bestan- 
den und das Zeuguiss der Reife erworben haben. 

Meldung zum Eintritt. §.3. Die Uel düng zur 
Aufnahme in die Zahl der „B er gbaubef lissenen" 
erfolgt schriftlich bei einem Ober-Bergamte. 

Beizufügen siud : 1) das Abiturienten- (Abgangs-) 
Zeugniss (§. 2), 2] eiu ärztliches Gesuudheitsattest, 3) ein 
selbst verfasster Lebenslauf, pie Meldung und der Lebens- 
lauf müssen von dem Gesuchsteller eigenhändig geschrie- 
ben sein. 

§, 4. Die Leitung uud Bcuufsichtiguug der Aus- 
bildung für das Bergfach liegt dem Oberbergamte ob. 

Eh ist dabei, soweit es unbeschadet der als Ziel 
ins Auge zu fassenden allgemeinen tcchiiiscben, wissen- 
schaftlichen und geecbltfthcfaen Ausbildung geschehen 
kann, auf die besondereu Anlagen, Neiguugen uud Wünsche 
der in der Ausbildung begriffenen Personen Rücksicht zu 
nehmen. 

Die Oberbergämter haben imAufange des Monats Januar 
jeden Jahres dem Handelsminie t er eiu Verzeicbniss ein- 
zureichen, in welchem die angenommenen „Bergbaubeflis- 
senen" („Bergrcfereudarieu" — §. 20 — ) unter kurzec 
Angabe des Ganges der Ausbildung auizuführen siud, 

Dauer und Gang der Ausbildung. §. 5. Die 
Ausbildung zerfällt in: 1) die praktische Lehrzeit, 2) die 
akademischen Studien, 3) die technische und geschäft- 
liche Vorbereitung, 

1. Die praktische Lehrzeit. §. 6. Die Aus- 
bildung beginnt mit der Erleruung der Fertigkeit in den 
bergmänni sehen Handarbeiten uud der Erwerbung allge- 
meiner Kenntnisse vom Bergwerksbetriebe , so wie von 
der dabei in Anwendung kommenden Maschinen und 
sonstigen Vorrichtungen. 

Zu diesem Zwecke wird der „Bergbaubeflissene" 
nach Btfulgter Annahme von dem Oberbergamte 
auf die Dauer eines Jahres einem Revierbeamten oder 
Berg-lnspector — (oder. auch abwechselnd verscbiedenea 
Revierbeamten oder Berginspectoren) — zugewiesen, un 



i Grubenarbeiten 

läftiguDg bat dar 
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uud aodanii dem 
iderBergiDBpector 
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linM'Vorschtiftan 
1 die vorgesetzten 
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itnisse vom Berg- 

Ausfttbrung der 
:beii Bergbeamten 

; unter Vorlegung 
>berbergnmte Bc- 

ber, ob die prak- 
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Eb kann die Lebr- 
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^. 8. Zur Erwer- 
D matbetnatiachen, 
itaatswisaenecbaft- 
techniacben Lebr- 

drei jähriges Uui- 
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Prflfuug sich mol- 
albjahre der Stu- 



dienswt über diejenigen Uilfdwiaaenaobaften oder tacb- 
ntschen Gegenstände, deren Kenntniu von ihm in dieser 
Prftfung verlangt wird (g. 17), akademiache Studien be- 
trieben h«. 

Die ersta PrOfung. g. 10. Die erste Prüfung 
ist nach Beendigung der akademiKhen Studien vor einer 
der Prüfungscoramiaaionen abzalagen, welche in Berlin 
und bei den Oberbergämtern in Halle a. S., Glaus- 
tlial, Breslau am Sitze derselben, sowie — gemein- 
Bchafttich für die Bezirke der beiden OberbergSmtei za 
Bonn und Dortmund — in Bonn gebildet werden sollen. 
Die Mitglieder und der Voraitzende dieser PrQfungs- 
commiasionen werden von dem Hand eis -Hin ister berufen, 
und zwar theils aus Beamten der höheren BergbebSrdeu, 
theila aus der Zahl akademischer Lehrer. 

Die Berufung der Mitglieder der Prüfungacommis- 
sionen bei Obeibergämtern erfolgt auf den gutachtlicbea 
Vorschlag der Ober-Bergamts-Directoren. 

g. 11. Die Prüfung ist eine schriftliche und 
mündliche. Sie findet halbjährlich im Frahjakre und 
Herbste Statt. 

g. 12. In der Meldung zu dieser Prüfung, welche 
für den Frübjahrstermin bis zum 15. März und für den 
Herbsttermin bis znm 13. August zu erfolgen hat, ist der 
Verlauf der praktiachen Lehrzeit (g. 6) und der Gang 
der akademischen Studien anzugeben. Beizufügen sind : 
1. die Bescheinigung des betreffenden Oberbergamtes über 
die Annahme als Bergbaubeäissener und über den Äb- 
schluas der praktiBchen Lehrzeit (§g. 6 und 7), 2. die 
Nachweise über die gebürten akademieeben Vorlesungen. 
Mit der Meldung sind einzureichen: 

L An Zeichnungen: drei Zeichnungen über 
BergwerkB- Maschinen oder sonstige bergmänninohe Gegen- 
stände, welche nur in Linien ausgeführt zu sein brauchen. 
Eine von diesen Zeichnungen muea nach eigener Auf- 
nahme angefertigt sein. 

IL An achriftlichen Auearheitu ngen: 1. eine 
chemiache quantitative Analyse, welche unter Bezeugung 
der aelbatständigen Ausführung durch den Candidaten von 
einem königlichen Beamten oder Lehrer einer höheren 
Lebrsuatalt in Beziehung auf die Richtigkeit begutachtet 
sein muBS ; eine Probe des analysirten Stoffes iet bei- 
zulegen, 2. eine geoguostische Beschreibung einer Gegend 
oder eines Mineral- Vorkommens, oder auch eine andere 
uaturwisBenschafthcbe oder mathematische Abhandlung, 
oder eine Ausarbeitung über einen bergmännischen Gegen- 
stand (i. B. ein Eeisebericht). 

Unter dieser Arbeit, sowie unter jeder der ein- 
zureichenden Zeichnungen hat der Candidat anzugeben, 
zu welcher Zeit die Anfertigung erfolgte, und zu bezeu- 
gen, dass die Ausarbeitung von ihm s elbetständig ge- 
achehen iat, auch die etwa benutzten literarischen Hilfs- 
mittel zu bezeichnen.*) 

g. 13. Die Prüfung der Meldung und die Entschei- 
dung über die Zulaasang oder Zurückweisung des Candi- 
daten liegt dem Vorsitzenden der betreffenden Prüfungs- 



*) Eiao Clauaur- Arbeit findet i 



ihten, nen Hiltten- nnil äei Eiaenhäl tflnk und e, der 
dass MarkBchcidekunst, der Probiikuast uDd d(^^ 
idium Haachinen lehre. 

^gsn- §■ 1^' I^>^ Frngc , ob der Kandidat „beBtniidcn^ 

Labe oder nicht, irird durch StimmcDmehrheit, und nRch 
11 er- dem Gesamm t-Ergeb nisee der Echriftlichen und 
Auf- müiidlichcD Priifiuig entschieden. 
Fach- Bei Stimmcnglpiclilieit gilt die Pnlfung ah nicht 

ialfs- beatanden, 

§. 19. Die Prüfungscommiasioii hat nach beendigter 
Prüfung zu einem nufznnehmenden Protokolle zu ver- 
merken: die Aufeaho för die Probearbeit (§. U), sowie- 
das Ergebnias der Begutachtung der IctKteren und dor 
mit der Meldung eiugcreichten Zeichnungen und schrift- 
lichen Ausarbeitungen (g. 13). die hauptaüchlichsti'n 
inden Gegenstände der mündlichen Prüfung, dag Ocsammt- 
ungs- ergebniaa der Prüfung. 

§. 20. Wer die Prüfung bestanden hat, erhält üb- r 

diesea Ergebnias ein Zeugnias von dem Vörsilzendpo di?r 

ta.) PrüfungscommiBaion. 

ngen. Unter Vorlegung diesea Zengnisses hat sich di-r 

unga- Geprüfte an dasjenige Oberbergamt, in dessen Bezirke 

er seine weitere technische und gescb&ftliche Ausbildung 

betreiben will, zu wenden, um von diesem zum „Berj;- 

Referendarius" ernaunt und vorachriftsmSssig vereidet zu 

werden. 

Wer die Prüfung mit Auszeichnung bestanden 
hat, kann von der Prafungscommisalou dem HanduU- 
Minister zur Verleihung einer Prftroie zum Zweck der 
Ausführung einer Studienreise empfohlen werden. 

t^. 31. Wer die Prüfung nicht besUnden hat, wird 
von der Prflfungseommission auf den nftchaten halbjähr- 
lichen oder auf den Kweitfotgcnden Prüfungatermin vor- 

Din C'ommiaaion kann nach dem Befunde der achrift- 
lichen und bildlichen Ausarbeitungen des Caadldatcn be- 
stimmen, daaa die wiederholte Prüfung entweder gaii2 
auf die mündliche Prüfung zu beschranken, oder ijrss 
von dem Candidaten nur Einzelne der vorgeschriebene n 
achrifllichcu oder bildlichen Arbeiten zum zweiten Mal.- 

^. 23. Wer die wiederholte Prüfung nicht bestellt 
ist vou dem Eintritt in den Staatsdienst für das Bci-lt- 

b) in fach ausgeschlossen und wird auf bezügliche Mitthetluiier 
der Prüfnngscommisaion von dem Oberbergamte, dessen 

(Die Verwaltungsbezirk derselbe angehört, in der Liste il or 
Bergbaubefliaaenen gelascht. 

3. Weitere technische und geschttftlic h e 
Ausbildung. §-33. Die weitere Ausbildung der T,Berg: - 
Referendarien" zerfUllt in die technische und (.Ü^. 
geBchäftliche- 

iangt Die technische Ausbildung erstreckt sich a.ixt~ 

alle Arbeiten und Ausführungen, welche bei dem Bet-^^ 

klo- Werks-, Hütten- und Sali nen- Betriebe vorkommen, od^i- 
damit in Verbindnog stehen, sowie auf das praktiaclio 
Markscheiden. 

Die geschäftliche Ausbildung erstreckt sich «Lut~ 
die bei der Verwaltung von Bergwerken , Hotten u t« ^ 
Salinen des Staate«, bei den Revierbesmten und Ob^r-_ 
Beigltmtara vorkommenden Dienstgeach&fta and auf «X « ^^ 
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Litei-aitur. 

Qaologi« der Steiermark. EilSuteninfien zur geologischen 
UBbersicbtaknrle des UcrKogthnma Steiermark. Im Auftrago 
des geogriostisch - iiionMiiistiscLea Vereines ftlr Steiermark 
gescliriebcn in den Juhren I8C6— 1871 tu» Dionja Stur, 
k. k. wirklicbeni Bergrath uud Chefgeologen der k. k. geul. 
Reithsan statt. Heiauegegebeu von der Direction des geogn. mont- 
Vereinoa für Steiermark, Grau 1871. 

Die im Jahre lSti5 erschienene Karte de« geugu. moot. 
Vereines für t^tciermark wird durcli da« vorliegende Bncb, 
welches 651 Gross oclar-Seiten umfaast, in ausführlich dter 'Weise 
ertSutcrt. In demselben werden nach einer Aufzühluug der 
Literatur »od einem oiographischen Ueberblicke Qber das 
Land die geologischen Formstinncii seines Bodens der Reibe 
oach eingehend und mit Rücksicht auf die nacarÜchen lucaleu 
Gruppen, sowie mit allen xii ihrer Gliederung dienenden pa- 
l&onto logischen Einxetnbeiteu in wisse uschaftl ich er Darstellnng 
geschildert, die .Aiisicht Über die heute noch nicht endgiltig 
abgeschlossene <.:<.'ulogie der Alpen nach den bisherig.^ Re- 
sultaten der Forachnng, so wie nach den hie und da Selbst- 
ständigen An^chnunngcn des gelehrten und scharfsinnigen 
Verfassers vorgeführt und beleuchtet, so dass das vorliegende 
Werk dnn Namen einer Geologie von Steiermnrk tu vollstem 
Masae verdient und in der geologisch- wissenschafilicheu Literatur 
einen ehrenvollen Platz einnehmen wird. Neben der umfas- 
seiideu Darstellung des geologischen 14 au es der Steiermark 
bringt dasfleissiggcarbeitete Bach, dem die eigenen Beubaclitungen 
des Verfassers lu Grunde liegeu, eine wiulitige Geologie der 
Ostalpen vom allgemeinen Staudpunkte aus üur Geltung und 
schliesst sich dadurch den Werken Übei- die Geologie der 
Alpen überhaupt wUrdig au. 

Allein von nnserem Standpunkte aus dÜTfen wir einen 
Mangel nicht Uberschiin, der um so mehr in's Gewicht tHllt, 
als das vorliegende Werk im Auftrage d^.t geognostisch-m on- 

Elemente ist darin «u wenig Rcchnun g getragen 
worden. Kine AufiÄlilnug aller bekannten LagersiKtlcn miti- 
barer Mineralien in Steiermark mit Beleuchtung ihrer gaoloRi- 
scheuNatur und EigenthQmliobkeitcn, ihres Zusammenhanges oder 
ihrer Analogie mit anderen Enlagersültten alpiner Nachbar- 
Gebiete würde in diesem Werke ein nicht zu karger Ranm 
zu bom essen gewesen sein. 

Es fehlte hiefilr nicht au Vorarbeiten und leitenden 
Quellen, von denen wir nur A. v. Millers Monographie dos 
Bloierisehen Bergbaues in der Schrift: .Ein treues Bild der 
Steiermai'k- als einen sehr wertlivollen Führer nennen wollen ! 
Niemand hnldigl weniger, als wir es thun, dem missverataudonen 
Utilitäts-I'rincipe, welches vun jeder wissen schaftlichen Leistung 
Rediensohaft ilhcr den prakt i sehen Nnlzen forden, den 
sie unmittelbar naehweist. Eine Geologie der Steiermark 
bleibt ein tüchtiges Werk dieser Galtung, anch wenn man von 
den uutabaren LagerstSlten absehen 
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gegebene Geologie des Landes liHtte die Doppeli 
Vereines nicht so sehr bei Seile setzen sollen. Wir glauben, 
dass die Arbeiten des Vereines erst durch eine noch in ge- 
wärtigendo „Lagerstätten -Darslclluiig-* ihren vollen Absehlusa 
an den können. 

Die Aosstanung de» Buches ist sehr gut und des ge- 
diegenen Inhaltes würdig. " 



O. H. 



WasserücUe SecMer nod ReparöGle 

jeder bekannten Gattung, sowie aehl NaxotSohmirgel, Sohmlr- 

galpapiär & Leinwand, Aihltdaehfili, Hanftehliucbs, alo. bei 

H. Petget in Wien, 
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Ventilatoren >uer ah (Sritem mtunger «ts speciiiiu' 
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Ueber die neueren Vorrichtungen zum Vor- 

und RUckwärtswalzen ^). 

Vom k. k. Ministerialrath etc. P. Ritter v. T u u u e r. 

In dem Journal des Iron-aud Steel-Institutes Nr. 2, 
1. Mai 1871, von Herrn B. Walker in Leods, ist ein 
sehr beachtenswerther Artikel über die neueren Vorrich- 
tungen zum Vor- und Rückwärtswalzen enthalten^ welcher 
auch bei den Mitgliedern des Institutes, vor welchen Herr 
Walker denselben vorgetragen hat, allgemeinen Beifall 
fand. Leider sind die Zeichnungen und Beschreibungen 
dieser Vorrichtungen nicht detaillirt genug, um voll- 
ständig klar und verständlich zu sein. Dessenungeachtet 
soll hier, in Anbetracht der praktischen Wichtigkeit des 
Gegenstandes, das Wesentlichste davon mitgetheilt werden. 

Der vermehrte Bedarf an grossen gewalzten Platten 
und Stäben hat das Vor und Rückwärtswalzeu zu einer 
Nothwendigkeit gemacht. Wenn alle übrigen Verhältnisse 
unverändert bleiben, so ist einleuchtend, das» durch die 
Umkehrung der Bewegungsrichtung der Walzen, anstatt 
des Ueberhebens und leeren Zurückgeben» des Walz- 
stfickes über die Oberwalze, eine wirkliche Ersparung 
an Zeit und Arbeit die Folge sein muss. Ueberdiee, bei 
dem leeren Zurückgehen des Walzstückes über die Ober- 
walze, bleibt das heisse Eisen zweimal so lange mit der 
Oberwalze in Berührung, daher letztere auch die doppelte 
Erhitzung empfängt ; wie aber allgemein bekannt, ist die 
Begrenzung des in einer bestimmten Zeit zu erzeugenden 
Quantums an ausgewalzter Waarc hauptsächlich durch 
die Erhitzung der Walzen bedingt. Daraus erhellet, dass 
unter übrigens gleichen Umständen die in ihrer Be- 
wegnngsrichtung umzukehrenden Walzen mehr Arbeit 
zu verrichten im Stande sind, als dies bei Walzen ohne 
Umkehrvorrichtung möglich ist, und dazu kömmt noch 
der Wegfall, das heisse Walzstück heben oder senken 
zu müssen. Ausserdem ist unter praktischen Walzern 

^) Dazu gehört die dieser Nummer beiliegende lithogra- 
phische Tafel. 
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bekannt, wie vortheilhafc es bei dem Walzen grosser 
Stücke aus Packeten in der Regel ist, wenn das zuletzt 
aus den Walzen kommende Ende bei dem nächsten 
Durchgang zuerst in die Walzen gelangt. 

Das gewöhnliche Mittel zum Umkehren der Walzen 
in ihrer Bewegungsrichtung besteht in der Anordnung 
von fünf Zahnrädern, von welchen sich zwei auf der- 
selben Achse befinden und in cntgegeugesetzen Richtungen 
laufen. Jedes dieser zwei lose auf der Achse sitzenden 
Zahnräder ist mit einer Klauenhülse versehen, deren 
Klauen aber gegenseitig in entgegengesetzter Richtung 
gestellt sind; und zwischen diesen beiden Klauenhülsen 
befindet sich auf derselben Hauptachse eine an beiden 
Rändern mit Klauen versehene und auf einem soge- 
nannten Mitnehmer verschiebbare Hülse, kurz gesagt, es 
ist ein doppeltes Ausrückzeug. Der zu bewegende 
Walzentrain befindet sich mit dieser Hauptachse in einer 
Linie. Die mittlere, auf dem Mitnehmer verschiebbare 
Ausrückklaue wird in eine d<*r beiden, mit den Zahn- 
rädern verbundenen Seitenklauen, d. i. nach links oder 
rechts verschoben, bevor das Walzstück zwischen die 
Walzen gesteckt wird, und in dem Momente, b^vor die 
Klauen des Ausrückzeugcp fassen , befindet sich die 
Seitenklaue mit ihrem Zahnräde in voller Geschwindigkeit, 
während die verschobene Au-rückklau.* und die Walzen 
noch in Ruhe sind. Die Verschicbunir der Ausrückklaue 
erfolgt gewöhnlich vermittelst eines zweiarmigen Hebels 
durch die Hand des Steuormannes; sie kann übrigens 
mit Vortheil durch Dampf oder hydraulischen Druck 
bewerkstelliget werden. 

Diese Art der Umsteuerung muss nothwendig einen 
Stoss verursachen, dessen Gewalt von dor Geschwindigkeit 
der Seitenklauen, dem Gewichte des Schwungrades, der 
Verbindungstheile und der Walzen abhängt. Die ge- 
wöhnliche Geschwindigkeit für derartige Walzvorrichtungen 
kann mit 25 Touren in der Miiiut«? angenommen werden. 
Es existiren zwar mehrere derlei W^alzvorrichtungen mit 
Umsteuerung, welche bei Walzen mit 22 Zoll Durch- 
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meaacr bis 3Ö Touren in der Minute machen; allein es 
ergehen Bich dabei iu Folge der gewultigen Stöese nicht 
Helteu tietriebafitörungen. 

Zur BeeeitigUDg dieaea plötzlichen Stosaes oder 
SchUgea aind verachiedene VorachlSge gemacht worden, 
Herr Walker weiaa aber nur eine dergleichen Anord- 
nung namhaft zu machen, welche nach dem Entwürfe deB 
Herrn Bladen bei eioem neu erbanien WalBverke zu 
Jari'ow wirklich versucht worden ist. Dieae bestand darin, 
daaa die Klauen dea Ausrilckzeugea in ühnlicber Art 
wie die Buffers bei den Eisenbabnwaggone etwas nach- 
giebig waren. So lange diese Einrichtung aushielt, ent- 
sprach sie dem Zwecke ganz gut, allein wegen fehler- 
hafter Conatrnction wurde sie bald wieder beseitiget. 
Herr Walker äussert jedoch, daas bei richtiger Aus- 
führung dieeee Mittel in der Tbat eine wesentliche Ver- 
minderung des Stoaaea erzielt werden könnte. 

Herr Walker seibat baute in der eigene» Werk- 
stAtte zu Leeds ein Grob eisen walz werk, welehea mit 
ISzöliigeu Walzen uud bei 40 UmgHugeu in der Minute 
eine Umateueruiigsvorrichtuug mit doppeltem Ausrilckzeug 
bat, ohne im Betriebe ungewöhnliche Störungen zu ver- 
SJilaBsen; allein die Ursache der seltenen BrUche dabei 
ist nur in dem Umstände gelegen, dass damit ein klei- 
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Umsteuerungshebels ein kleiner hydranlischer Cylinder 
vorhanden, worauf Herr Raroabottom ein Patent er- 
halten hat. Die hierbei zur Umsteuerung erforderliche ^ 
Arbeit iat sehr gering, indem bluas ein mit dem hydraulischen 
Cylindcr in Verbindung stehender Hahn zu drehen ist. 
Die Anordnung der Handhaben für die Regulirung des 
Dampfea und dea Hahnes fSr den hydrauliachen Cylinder 
ist derart getroffen, dasa sowohl die Ciescfa windigkeit, 
wie die Umsreuerung der beiden Maschinen ganz in das 
Belieben dea Steuermannes gestellt aind. 

Bei diesem System beginnen die Walzen ihre um- 
gekehrte Bewegung bei jeder Umateuerung, ebi'jifalla 
nach einem Zustande der Rübe, allein die Geschwindig- 
keit wird nur allmithlig in dem Masse vermehrt, als der 
Dampf in die Maschine gelangt, wodurch der ^tO's ver- 
mieden wird. Das fast plötzliche Anhalten der Maschine, 
und somit der Walzen , wird durch Wendung der 
Dampfvenliit bewirkt, wodurch der Dampf auf die ent- 
gegengesetzte Seite dea Kolbeus gelaugt. Die Erfahrung 
hat gezeigt, dasa, wenngleich die Maschine mit einet 
bedeutenden Geschwindigkeit Uufi, durch das plötzliche 
Anhalten kein gewaltiger Stoss erfolgt, indem der Dampf 
selbst als Polster wirkt. 

Das System des Herrn Bamsbottom erlaubt 
jedoch nicht die Anwendung eiuea Schwungrades, son- 
dern die Dampfcylinder müaseu so groaa aein, dasa ohne 
der Nachhilfe eines Schwungrades sogleich die volle 
Arbeit der Wallten beginnen kann. Nach Ansicht des 
Herrn Walker verdient Herr Ramabottom alle 
Anerkennung für die Art und Weise, in welcher er diesea 
System bei den Walzen ausgebildet hat, indem er ur- 
sprünglich mit dem Glauben, dasa Plalteu ohne Beihilfe 
eines Scbwungradea au agewalzt werden können, so ziemlich 
allein stand. Nachdem das Zahnrad er-Verhällniss bei 
Herrn Ramabo ttom'a Vorrichtung 7: 18 ist, die Walzen 
einen Durchmesser von 34 Zoll haben, und der Dampf- 
kolben mit seiner gewöhnlichen Geschwindigkeit von 
378 Fuaa in der Minute sieb bewegt, so crgiebt sich 
eine Umfangsgeschwindigkeit für die Walzen vau 125 
FuBS per Minute, und die Zahl der Umdrehungen per 
Minute stellt üich nur auf 21. 

Ein anderes System zur Umkehrung der Walzen- 
bewegung iat das von Herrn F. W. K i ts o n , Besitzer vou 
Monkbridge Iron Works iu Leeds, und dem Herru 
Chalas, Ingenieur dieser Hdtte, patentirte. Herr Ei teou 
hat durch längere Zeit sich mit den Umkehrvorrichlungen 
der Walzen beschäftiget, und gegenwärtig befinden sieb 
in Monkbridge Iron Worka mehrere Walzentrains, 
welche mit der Umateuerung nach seinem System ver- 
aehen sind, im besten Betriebe. 

Bei diesem System werden flache oder eontscfa 
geformte, auf der Hauptachse befindliche Fangacheibeo 
durch hydraulischen Druck aneinander gerückt und fest 
gedrückt, wofür das Wasser durch das Cenirnm der 
Achse zugeführt wird. Hierbei iat ein gewöhnlicheB 
Schwungrad zuläsaig , und kanu die Umkehrung der 
Walzenbewegung bei jeder Geachwindigkeit derselben 
erfolgen. Herr Kitson verwendet gewöhnliche ebene 
Scheiben und die hydrauliauhen Cylinder wirken in einer 
Linie mit der Hauptachse. Wie leicht einzusehen, ist nur 
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durch Wiedergabe der hydraulischen Spannung neuerlich, 
nach einer oder der anderen Richtung, in Bewegung ge- 
setzt werden. Es ist das Aufbeben und desgleichen die 
Herstellung der Walaenbewegnog in jedem Momente 
vollkommen in der Gewalt des Steuermannes gelegen. 
Dieses ist ein sehr grosser Vortheil, im Falle die Platte 
sich um die Walzen zu biegen droht, indem die Walzen 
sogleich in Stillatand versetzt und sofort durch rück' 
wärt ige Bewegung der Platte zurückgebracht werden 
kann. Gewöhnliche Ausrückzeupe könnten bei der Grösse 
und Geschwindigkeit dieaer Walzen nicht augewendet 
werden ; und selbst bei geringerer Geschwindigkeit, 
welche den Gebrauch des gewöhnlichen Aasrftckzeuges 
zulassen wQrde, wirc es nicht möglich, eine sich umzu- 
wickeln, oder sonst unrichtig durch die Walzen zu geben 
beginnende Platte wieder zurückzugeben. 

Die hydraulische Umkehrvorrichtung kann in jedem 
gcwt'inschten Augenblick zur Wirkung gebracht werden, 
wSbrend bei den gewöhnlichen Änsrückzeugen der Moment 
abgewartet werden muss, in welchem die Fangklauen 
die gegenseitig richtige Stellung erlangen. Durch das 
unzeitig versuchte Einrücken bei den gewöhnlicben Ane- 
rückzcugen haben «ich in früherer Zeit ernstliche Un- 
gllickgfillle ergeben, welche zuerst Herrn Menelaus 
bestimmten, für die bewegliche Ausrückklaue eine eigene 
Führung für dsie richtige Eingreife-i anzubringen. 

Die vorgenannten Walzen trains mit der hydrau- 
lischen Umkebrvorrichtung wurden vorerst nur mit einem 
Schwnngrade von 25 Tonnen (500 engl. Ctr.) versehen. 
Nachdem dieses sich im Gebrauche als ungenügend er- 
wiesen hat, wurde es gegen ein anderes von 35 Tonnen 
(700 engl, Ctr.) ausgewechselt. Die Umfangsgescbwin- 
digkeit der Walzen kann dabei rund zu 240 Pusa in 
der Minute gerechnet werden, withrcnd die Kolbenge- 
scbwindigkeit an 500 Fusg in der Minute beträgt. Es 
dürfte dies die grösste Geschwindigkeit sein , welche 
bisher bei irgend einem Platten Walzwerke erzielt worden 
ist. Die gewöhnliche Umfangsgeschwindigkeit der Platteu- 
walzrn betragt nicht viel mehr als die Hälfte der an- 
gegebenen. 

Bei den Walzwerken mit hydraulischer Umkehr- 
Vorrichtung, welche die Firma des Herrn Walker bisher 
I gebaut hat, ist zu dem Ende stets eine eigene, gewöhnliche 
Pumpe und ein Accumulator errichtet worden. Es wftre 
jeuuL-h unbedenklich ruljfsaig, diese dadurch zu vermeiden, 
die Vorrichtung zu vereinfachen, dsss der Dampfdruck 
QumiLtelbar auf einen cylindrischen Wasserbehälter wir- 
kend gemacht würde, indem eine Spannung von 4 — 6 
Atmosphären ausreichend ist. Herr Walker spricht die 
Ueberzeugung ans , dass in Zukunft die hydraulische 
Umkehrvorrichtung bei deu acbon bestehenden Platten-, 
Groboisen- und Raus Walzwerken in auegcdehnter Weise 
zur Anwendung gelangen wird, welche Ueberzeugung 
gewiss jeder Praktiker insolange thpilen wird, als diese 
wichtige Verbesserung in der Walzwerksmaschinerie 
nicht durch eine andere Erfindung überboten wird. 

Die beigegebene Zeichnung Fig. 1 und Fig. 2 ist 
eine getreue Copie aus dem Eingangs genannten Journal 
und bezieht sich dieselbe auf die Anlage, welche Herrn 
Walkers Firma zum Betrieb von zwei Plattenwa'zen- 
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Trains mit 26z5nigen Walzen für Hannach and Sou 
in Glasgow gemacht hat. Als Motor sind zwei Dampf- 
cy linder von je 42 Zoll Durchmesser vorhanden , und 
werden von diesen zwei verschiedene , auf den entgegen- 
gesetzten Seiten gelegene Walzentrains in Bewegung ge- 
setzt. Eine nähere Beschreibung davon ist jedoch nicht 
gegeben, sondern es werden blos einige Leistungsbei- 
spiele von diesen und einigen andern, nach demselben 
Systeme eingerichteten Walzentrains angeführt. 

Desgleichen ist nach der genannten Quelle in 
Fig. 3 und 4 die genaue Copie einer von Herrn Walker 
angegebenen Walzenbetriebs - Vorrichtung zu ersehen, 
welche sehr wirksam, nicht kostspielig, wenig Dampf 
verbrauchend und zum Betriebe von 24z5lligen Platten- 
oder 28zölligen Stahlrails-Walzen anwendbar wäre. Der 
liegende Dampfcylinder ist mit 42 Zoll Durchmesser 
und 5 Fuss Kolbenweg angegeben; zur Ersparung an 
Dampf soll die Maschine mit Condensation versehen 
sein. Eine nähere Beschreibung ist auch bei diesen 
Figuren nicht gegeben. 

Bei der unter den anwesenden Mitgliedern des 
Iron and Steel-Institutes Aber diese Mittheilungen des 
Herrn Walker eingetretenen Discussion berührten Sir 
John Alleyne von Butterly Iron Works und Herrn 
Menelaus von Dowlais noch ein anderes System der 
Umkehrvorrichtungen für Walzen, welches von Herrn 
Napier zu Glasgow versucht wird und auf dem Principe 
des Differential-Hebels basirt. Die Einfachheit soll sehr 
für dieses letztere System sprechen, allein es scheint 
bisher noch nicht so erprobt zu sein, wie dies bei 
dem besprochenen hydraulischen System der Fall ist. 

Mit voller Ueberzeugung sprach Herr Bladen von 
Blochairn Iron Works zu Gunsten des Systems der hy- 
draulischen Umkehrvorrichtung, und es ist auf dessen 
Aeusserung um so mehr Gewicht zu legen, als er es 
praktisch mit zwei von Herrn Walkers 's Firma ge- 
lieferten Walzentrains mit hydraulischen Umkehrvorrich- 
tungen zu thun hat. Jeder dieser beiden Trains enthält 
mehrere Walzenpaare, und haben die Walzen des einen 
26 Zoll starke, bis 8 Fuss lange , die des andern 
22zöllige Walzen; erstere werden bei 45, letztere bei 
55 Touren in der Minute ^anstandslos umgekehrt. Alle 
die von Herrn Walker im Vorhergeheaden angeführten 
Vortheile dieser Umkehr Vorrichtung bestätiget Herr Bladen 
aus wiederholt damit gemachten Erfahrungen, wodurch 
Brüche oder ein Verderben des Walzgutes hintan ge- 
halten wurden. Bezüglich der Grösse der Production 
äussert Herr Bladen, dass mit einem solchen Walzen- 
train wöchentlich bei 300 Tonnen (6000 Ctr.) Platten 
erzeugt werden; und selbst bei sehr dünnen Platten 
werden in der zwölfstflndigen Schicht 25 bis 26 Tonnen 
producirt. 

Platten von 40 Fuss Länge und 38 Zoll Breite 
werden mit Leichtigkeit in einer Hitze ausgewalzt. Eine 
Platte, 11 Fuss 9 Zoll lang und 47 Zoll breit, mit 
einer Stärke von Y^^ Zoll wurde mit 15 Durchgängen 
zwischen den weichen Walzen, und 4 Durchgängen 
zwischen den harten Walzen in 3y^ Minuten fertig 
gewalzt. 

Herr Jeremiah He ad und schliesslich der Prä- 



sident des Institutes, Herr Bessemer, erklärten sich 
ebenfalls ganz zu Gunsten der hydraulischen Umkehr- 
vorrichtungen , und drückte der Präsident dem Herrn 
Walker für seine Mittheilungen den Dank der Ver- 
sammlung aus. 

Mit den Figuren 5 und 6 und der folgenden Be- 
schreibung soll hier versucht werden, die Anordnung 
dieser mechanischen Einrichtung in Uebereinstimmung 
mit Fig. 3 und 4 deutlicher zu machen. Fig. 5 stellt 
einen horizontalen, durch die Mitte der Achsen geführten 
Schnitt dieser Vorrichtung dar. 

A ist die von der Maschine betriebene Achse mit 
dem Schwungrade ; B ist die Hauptachse , welche auf 
der Seite a mit dem Walzentrain verkuppelt wird , auf 
der Seite b die Zuführung des Wassers aufnimmt; c ist 
die Hilfs- oder Vorgelegsachse. 

Das auf der Schwungradsachse Ä befindliche Zahn- 
rad c, sowie die beiden Zahnräder d und e der Achse C 
sitzen auf der betreffenden Achse fest; dagegen die 
Zahnräder / und g können sich auf der Achse B frei 
bewegen. Mit der Hauptachse B fest verbunden ist die 
Scheibe A, welche der Träger für das Bremsband, den 
hydraulischen Cylinder und die Kranzleisten ist, und 
zwar trägt dieselbe die gleichen, jedoch gegentheilig ge- 
stellten Bremsbänder k, k hydraulische Cylinder 2, l und 
Kranzleiste m, m, auf beiden Seiten. Die Bremstrommel n 
ist mit dem Zahnrade g und die Bremstrommel o mit 
dem Zahnrade / fest verbunden, auf der Achse B aber 
können sich diese Trommeln mit ihren verbundenen 
Zahnrädern irei bewegen, so lange die Bremse ausser 
Wirkung ist. Jeder der zwei hydraulischen Cylinder l^ l 
findet an dem Gleitstücke p, p seinen Stützpunkt, wo- 
durch die hydraulische Spannung keinen Druck auf 
Biegung der Scheibe A und der Hauptachse B äussern 
kann. Selbstverständlich muss jedes dieser Gleitstücke, 
wie die hydraulischen Cylinder, eine auf der Scheibe* h 
angebrachte Führung erhalten. 

In b, q, r und b, q, a ist die Zuleitung des von 
dem hydraulischen Accumulator kommenden Wassers 
angedeutet. Damit das gespannte Wasser entweder nach r 
oder nach s geleitet werden kann, muss bei q eine 
ausserhalb b regulirbare Umsteuerungs Vorrichtung ange- 
bracht sein. Diese Umsteuerung, von welcher in der 
englischen Quelle, als einer einfachen, sich gleich eam 
von selbst ergebenden Vorrichtung gar keine Erwähnung 
gemacht ist, kann durch eine von b nach q reichende 
Röhre oder Kolbenstange bewirkt werden, welche in der 
bei b anzubringenden Stopfbüchse ihre Drehung findet, 
oder mit der Achse B die Drehung mitmachen keiiiTi, 
und in der Achsenricbtung um den bei q angedeuteten 
Abstand der beiden n&ch r und 8 führenden Seitencan^le 
verschiebbar sein muss, falls man es nicht vorziel^en 
wollte, beide diese Seitencanäle im gleichen Abstcinde 
von b anzubringen. In der Zuleitungsröhre des Wassers 
muss jedenfalls ein Hahn angebracht sein, durch dessen. 
Drehung einerseits die Verbindung der Wassercircul^^ion 
mit der innern Leitung nach r oder 8, und andererseits 
die Verbindung dieser letztern mit dem freien Aa8^x>it.t,e 
des Wassers bei dem Hahn hergestellt werden ^«^iq. 



Benemer -Stahler 
weiss) 

Zum Belege, dasi 
BesBemeT-BobeiBens vor 
ist, mögeo einige An 
folgen, a =: Neuberge 
IlesBcn, e = scbwediacl 
Bemer-Robeiseo, / ^ «t« 

Onphll = S,1B0I _ , 

etaunlHli gab. C.= 0,TUf ' "' 



Ai = U,1U 
Bb =<>,(a7 

Obige Analyaen, b 
fscb nnd oft sUrk dl 
BeBsemer-Roheiaena sind 
Friachprocess nicht im 
nnr uniciifid liehe Spuren 
bU rein in gutem Rufe 
enthSlt gegen ^/^ de« 
viermal mehr als e uni 
nur zeichnet es sich du 

Es ist demnach 
dnction, dasselbe bis ai 
und Ph darsuBtellen. £ 
Hobofenränme und an 
Bedingungen zu stellen : 

1. Beine Brennetc 

(Eb eignen aicb vo 
etc. statt PA-, S- und t 
Hatten der Waldgegend 
die Gelegenheit und de 
BesBemeratahl lu liefern 

3. Reine, reiche E 
bestandth eilen. 

Diese Bedingnngei 
genden, besonders die II 
aflglicheB Material liefern 
eiBensteine, besonders s< 
blende vorkommen, da . 
bestandtheilen bedtlrfen, 
Bieilicat sind, sobald de 
■b geschieden ist. 

Aas Mag neteisen st 
Boheiaeu Bub c. In Eng 
einen Weltruf; den gröi 
semer-Boh eisen durch Zi 
stein = Fe^ 0^ SO + 
Das Bteirische liefert ha 

Nnr selten enthc 
Boheiseosorte gen (Igen d 
nOthig, die fehlende Ü 
Mn O, Aff.^ 0», etc. o- 
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und xwar in eiuigem UcbirschuBBe 
Theil deBselbeu etets in die Schlacke abergebt. Ein 
gr&saerer Gehalt der Erze an Kieaeteiaeualeiu wirkt der 
ReductioD toq Ma entgegen , ist daher eu vermeiden 
oder uur in geringer Menge zu gestatten. 

3. Vom Schmelz räume des Ilobofeiie beanspruchte 
diese Eisensorten zur Vermeidung von Erdmetall-Reduction 
nur müssige Äuadehnuog in verticaler Höhe, d. i. nicht 

über zwpi Pusb von An Fnrm bis zur Rast, und nicht 



kohlenreiches Roheisen ; eine zBl 
Pfir kohlenrHchea, bocberhitEtes 
daher der Schmelspunkt darch Ein 
in die lu leichtechmelzende Singu 
zugleich aber dient dieser gros 
rar Redaction so streng reducirb 
etc., zur A'C^-Bildung und Ai 
tionsgase. 

Letztere Stoffe Mn und t 
Eiedaetion des CO oder dt 
sehr hohen Temperatur' 
r. Theil Ma ~ 558 WE. 
■M NC^; 1 Gew. Theil Si 
WE, bei NC^ 5330 IfE. 
Mn + CO--f-W = Mn - 
liefert = 27,5 . — 180E 
„ = 14, 2450 



lew. Theil Mn O = 



liefert 


= 27,5 


. — 1801 
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ew. Theil Mo 
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3 + 3 


NC^ = 


2 Si + 


• gibt = 


= 21 .5 


— 8200 



ew. Theil Si 0' = 



)» + SCO= Si + 3 CO 
verbraucht = 21 . 82 

Bbt = 5 . 14 . 24 



ew. Theil Si 0^ = 



S» O'-Rednction bedarf dei 

TT als Mn O-Reductinn un 
Bsig einer höhern Tempara 
Für wirkliches Spiegeleisen 
sntemperatur nicht übe 
i; es sind nur reichere 
ten Scblackenheetandtheilen 
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mit eiuem Schmeli- 
1 wählen , die Erze 
nden (den Mangan- 
nO-ba)tige Schlacke 

des Hohofena wird 
eduction des Eieena 

bewirken und den 
lur Diaposition zq 

^eitge Mn in der 
h keine Si 0^ oder 
ladliche Spuren, 
lurcb keine Art des 
en einer Lfinterung 
Bfi der&rtig reinem 
er BeHBemer-ProcesB 
inde sehr gute und 

H. Pranke. 



»rg- und hUtten- 
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Gesucht wird 

Pin taditiger Recbnangsfahrer far ein grosseB Kohleo- 
werk in Mitte 1b teiermark. Derselbe uusa mit den beim 
Bergbau TorkommeDden RrcliouiigB-Aibeiten vollkommen 
verlTaut aein und eine gute Handschrift besitieu. Einige 
Keautui» in der doppelten Buchhaltung wäre erwlinHeht. 
Dks Aller des Bewerbers soll das 40. Lebensjahr nicht 
übersteigen . 

Jahreggefaalt 900—1000 Oulden 6. W. nebst 
Natural 'Quartier und freier Beheizung. Offerte sind bis 
zum 36. Februnr unter Chiffre R. X. 60 an die Annon- 
cenexpedition Haasenstein & Vogler in Wien zu senden. 

(16-3) 

H. k. priv. Nenliergf-niariaKeller- 
Cien^erkschaft. 

Der VernaltungsratL der k. k. priv, Neuberg-Marisieller 
Gewerkschaft hat bescliloeaea, auf die 40 Percent, d. i. ö. 80 

0. W, eiDgezahltuuActien-lulerimsaL'heine eine weitere Einzabluug 

Tttii lU Per««B(, d. I. n. »0 S. W*. 

piT Act! eu -Inte rimsacheinen einzufordern. 

Die Besitzer der Actiea - Imerimsncbeine der k. k. priv. 
Neuberg-Mariaztller Gewerksolinfi worden «ufolge der §§. 10 
niid 11 der GesellBcharis-ätatulen ersucht, obiga Einzahlung 
von B. 20 ». W. per Actien-IuterimsBcheiu bis laiigateiis 
81. März 18T2 bei der Aug I o-Oste rreichisch en Bank tn 
Wien gegen Besliligung auf den im Originale beizubringenden 

Nachdem ilie Zinsen auf den In teiimsdch einen vom 

1. JBnner an laufen, su sind von der vurstelieud ausgeschriebenen 
Einzabbmg die 6percei>tigeu Zinsuu vom 1. JAnaer 1872 big 
zum Einiahluugjtage zu btgleichen. 

Die Herren Aktionäre weiden bezüglich der Folgen des 
ZahlnngsvetigumnisB ..'S auf d>:n §. 11 der Statuten nufmerksam 
gemacht. 

Wien, den 30. JHiiner 1872. 



Der Verwaltuasrsitli. 



Ventilatoren aller Art (System Blttlllg«r als Spacialiti 
seit 1868, Sjstem enllwl seit 1666), 

Kohlenseparationen (Sp. seit isss), 

Ombenzinmemni^en au« Schmiedeeisen or 

OuBSStahl (Sp. seit 1868), . 

SampftnaeOhlnen fltr Wasaerhaltang, Ktlrdening ui 
Betrieb, grosse BchaehtpniMpeii u. s. w. n. s.i 
Hnttrop bei 8t«ele, Rhein-Preussen. 

R. W. Dinnendahl, 

,S_g) und HflHpn-«.en. 

NB. Otute Vertretong In Oesterrelob-Ungam. 



HasserheboDjEs- 
laäclimen 



erbesserte 

Centrif 

Wm-K 

Leopoldstadt 



Transportable Gentimalwagen 

mit Patcnt-Auslösungs-Vorrichturg zum Abwiegen von Hundeii- 
Karieu, Strasaenfuhrwerkcn etc. eti- , offerirt die Briiclieliwagen- 
Fabrik von 

(130—8) C Scheniber, 

Wien, III., untere WeUtgärbtrtlTaite 8 u. lO 

WasseicMe MM±! dM SecGiiiicte 

jeder lieliiiniifuii Qattitni;. flowie echt Naxos-Schmirgel, Sohmi r- 
gelpapler & Leinwand, Aifalld ach filz, Hanftchiäuchs, «Ic. b ei 

H. Paget in Wkn, 
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Mühlenwerke fiir Gyps, Trass, Kreide, Schwerspath, Kalkspath, Erdfarben, 

liefert als Speciatitüt seit 1861 

die Maschinen bau-Actien-Gesellschafl HUMBOLDT, vorm. SieversiCo. in Kalk bei Deutzam Rhein. 

ZUuattlTt« Prala-OonTante rratla. 



Diese Zeitschrift er;icheiut wöchentlicb einen Bogen stark mit den nüthiiren artistischen Beigaben. Der Prünumeratlonsproi» ist 

jthrlich loco Wien 8 fl. ä. W. oder 5 Tblr. 10 Ngr. Mit franco Postvenendjng 8 ü. SU Icr. 6. W. Die JahroHabonn e ut e t. 

Erhalten einen odiiciellon Bericlit Aber die Erfahrungen Im berg- und hUttenmünnisehen Maschinen-, Bau- und Aufberei1ung»vv«san 

ndou gegen 8 kr. ö. W. orior IY2 Ni-r. die gespaltene Nonpareillezpile Aufnahm'- . 

er Art können nur ft-anoo anennommen werden. 



u eine artistische Beilage. 



österreichische Zeitschrift ^^'^^ 

19. Tebruar. 



und Hüttenwesen. 



r Redacteur: Dr. Otto Freiherr von Hingeuau, 

k. k. NlnlnerialiUh Im FluntmluiilariniB. 

O. J. Uanz'soben Buohhaiidluiisr i» Wien, Kohlmarkt 7. 



B73 in Wien. 

enden die in der Plenar- 
ings-ComroiaBioD am 27. 
B des General - Directora 
hwarz-Seiiborn hier 
ichgenoseen wiagensverthe 
1 zar AuBBtellung enthält. 
ite Herreo ! Ea sind vier 
:h die Ehre hatte, in det 
iiBsioD an die hocbgeehrten 
u richten. Ich erlaubte mir 
le mit dem Ersuchen zu 
rren, welche eineD Tbeil 
ehmen der WeltauBatellung 
Lage sind, eich in die su 
reiben die Gfite haben 

angenehme Pflicht, wenn 
irebrten Mitgliede rn der 
SrmBten Danit dafür aua- 
9)t grosser Bereitwilligkeit 
!r gebildeten Abtheilungen 
^e sicheradeT Aufopferung 

tit dea eben abgelaufenen 
liem als Vorläufer des Aus- 
m Baujahr 1872 folgt, ist 
die Aufmerksamkeit von 
lasen her in ihrem ganzen 
t zu werden. Daraus allein 
ren, dass in den letzten 
ochen wurden, ob es bei 
istetluDgsarbeiten möglich 
nUDg der Weltausstellung 
73, pünktlich einzuhalten. 
iDSn, hochgeehrte Herreu 
die Ehre haben werde, 



weiden hoffentlich geeignet sein, jeden Zweifel in dieser 
Kchtung zu bebeben. Sie werden, hochgeehrte Herren, 
ans denselben die Ueberzeagung gewinnen, daae die 
Aus etellungsge bände nicbt nur rechtzeitig, sondern, wenn 
mir der Ausdruck gestattet ist, „&ühseitiger vollendet 
sein werden j als es für die pünktliche Einhaltung des 
festgesetzten Termines überhaupt nothwendig wäre." 

Bereits am 16. September v. J., an welchem Tage 
die erste Sitzung der kaiaerl. Commiasion a tat (gefunden, 
war daa Project für den Industriepalast, das Kunatgebände, 
die Maschinenhalle, den kaiserl. Pavillon und für den 
Pavillon der Jury bereits vollendet. Schon zwei Tage 
später, itm 18. September, wnrde mit den Erdaasbehungen 
für die Pfeilerfundirung der grossen Rotunde begonnen, 
welcbe Arbeit von den durch die Gnade Sr. Majestät 
zur Verfügung gestellten k. k. Genietruppen in glän- 
zender Weise und mit überraschender Schnelligkeil 
vollendet wurde. Drei Tage später, am 21. September, 
wurde mit der Herstellung des Peton-M au er Werkes in 
den Baugruben begonnen. Der Vollen dnngstermin für 
dieae Fundamente war auf den 31. Octoher festgesetzt, 
aber schon drei Tage vor Ablauf dieses Termines, am 
28. October, war die Fundamentirung bereits bewerk- 
stelligt. Für die Erbauung der Rotunde wurde eine 
EiseDconatructioQ projectirt, deren Lieferung und Auf- 
stellung J. C. Harkort, einer europäisch berühmten 
deutschen Firma, übertragen wurde. Der VoUendungatermin 
dieser Arbeit ist auf den 15. September 1872 festgesetzt, 
und es sind uns alle Bürgachaften geleistet, dass dieser 
Termin auch nicbt überschritten werden wird. Die einzige 
Verzögerung, die wir bis heute bei den Bauten für die 
Ausstellung zu verzeichnen haben, wnrde durch einen 
Co nstructions Wechsel verursacht, zu dem wir uns aus 
ErBparungsrücksichten veranlasst gehinden haben. Es 
war früher beabsichtiget, für die Dacbconstructionen 
und für das Gerippe der Wände, sowohl des Industrie- 
palaetes als der Maschinenhalle, Holz in Anwendung eu 
bringen, allein die am 23. November 1871 abgehaltene 
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OSertverhaudluQg ergab so hohe Anbote, dsaa ea in 
Backaicht auf den Kostenpunct räthlicb achieu, voo der 
projectiiten Holtconatruction abznaebeu und eine Eiaen- 
conatruction , die aich in diesem besonderen Falle als 
weniger koaUpielig herauastellte , auch für den Bau der 
Maachineohalle und der Hanpt- und Quergalerieo des 
Industrie pataatea zu wählen. Der Wechsel der Conatruc- 
tlonaact machte natttrlich eine Äendeiung der Pläne 
notbweodig, wodurch eben die erwShnte Verzögerung 
herbeigeführt wurde, aie wird aber reichlich aufgewogen 
durch die nUDmehi erreichte grössere Feuersicherbeit, 
durch die erhebliche Verminderung der Kosten und 
endlich durch die sichere Auasicht, die Eisengespärre hei 
der seinerzeitigen Abtragung der Gebäude weit vor- 
theilbaftei zu verwerthen, als dies bei den Holageapfirren 
jemals b&tte der Fall aein können. Auch fQr die Lie- 
ferung dieser Eisenconstructionen machte die Firma 
J. C. Harkort den preis würdigaten Anbot. Die Lie- 
ferung und Aufstellung afimmtlicher Eiaengespärre haben 
wir une contractlich bis letzten Juni 1872 gesichert und es 
sind UDB auch in diesem Falle alle Garantien geboten 
worden, dass dieser Termin ebenfalls nicht überschritten 
werden wird. 

Ende December wurde eine Offertverhandluog wegen 
der Holzconstruction fQr den Fuasboden und wegen 
Uebernahme der Pillotage für das Industrieauaatetlunga- 
GehjLude ausgeacbrieben. 

Am 3. Jänner 1873 wurden die genannten Arbeiten 
Herrn Zimmermeister Adolf Die tz in Wien übergehen, am 
8. JSnner haben die Pilotirungen bereits begonnen, 
welche nach contractUcheu Verpflichtungen bis Ende 
April d. J. zu Ende geführt sein weiden. Für das Legen 
des Fusabodena wurde dem Unternehmer die Zeit vom 
1, Juni bis 30. September 1872 bestimmt. Für die 



Thätigkeit und den patriotischen Eifer, mit welchem die 
biaber gebildeten 20 Abtheilungen au diesen Organisa- 
tionsarbeiteu mitgewirkt. Mit Ausnahme einiger weniger 
Abtheilungen, deren Thätigkeit sich auf Aufgaben besieht, 
die erst in nächster Zukunft an uns herantreten werden, 
haben die bisher constituirten Abtheilnngen in einer 
grossen Reibe von Sitzungen sich mit zahlreichen und 
wichtigen, auf die Ausstellung hezäglichau Fragen be- 
schäftiget, die bis beute zum Theile acboii vollsUindig 
I geläst, oder deren vollständige Läsuug genügend vor- 
bereitet ist. 

Es iat von beute ab Vorsorge getroffen, dass die 
hochverehrten Mitglieder der kaisert. Commission rasch 
in KenntnisB der Beratbungen und Beschlüsse der ein- 
zelnen AbtbeiluDgen gelangen werden , um dadurch ein 
einheitliches Zusammenwirken aämmtlicher Abtheilungen 
zu erleichtern. 

Von den Aiheiten, die bereits vollendet vorliegea, 
gestatten Sie mir, mich über das allgemeine Reglement, 
das Grundgesetz über die Weltauestellung und das 
bereits ausgearbeitete Elaborat über die Ran mvertfa eilung 
eingehender auszusprechen, weil ich mir später die Ehre 
geben werde, einige darauf bezügliche Anträge der 
hohen Versammlung zu unterbreiten. 

Das allgemeine Reglement wurde von einer Special- 
Commission in einer Reihe von Sitzungen beralheu, und 
ich beehre mich, das fertige Elaborat Ihnen vorzulegen, 
nachdem wir ea früher auch der kgl. ung. Regierung 
unterbreitet und bei ihr bezüglich der für daa König- 
reich Ungarn sich ergebenden Uodificatiouen das 
freundlichste Entgegenkommen gefiindeu. Wenn Sie den 
Inhalt dieses Reglements nähet würdigen, so werden Sie, 
hochgeehrte Herren, die Ueberzeugung gewinnen, dass 
wir vor Allem bemüht waren, den Aunstellern, sowohl 
ides wie des Auslandes, alle uur zulässigen 
zu erw&hren, welche wir für geeignet finden, 
'esse der Auesteller zu wecken, und dieae eu 
er und glänzender Beschickung der Auaatelluiig 

I der Ausarbeitung dieses Reglements waren wir 
alles zu berücksichtigen, was sich bei früharen 
ngen erfahrungsgemäss als gut bewährt hat. 
tig war unser Bemühen darauf gerichtet, das 
: im Sinne des Fortscbcittea weiter auazubildeo. 
u den neuen Beatimmungen des allgemeineu 
ita bedarf der §. 10, welcher June über die 
;he enthält, einer näheren Erläuterung. Oie 
>b überhaupt eine Platzmiethe erhoben werden 
nute ihrer Speciale o mm ission nicht mehr zur 
lg und Beantwortung vorgelegt werden. 
i Einhebung einer Platzmiethe wurde durcli 
tz, welches von beiden hohen Häusern des 
hea berathen und bescbloasen und von Sr. IV1&- 
eerm all ergofidi guten Kaiser sanctionirt wurde, 
ingeordnet, und damit diese Frage jeder weitere q 
n entzogen; wir konnten daher nur hemillit 
:se Verpflichtung, die wir den Ausstellern &uf. 
gesetzlich verhalten waren, durch anderweitige 
■ungen EU oompensiren, und wir glauben dkrtQ 
peiuationamittel gefunden zu haben , welche^ 
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geben zu sehen; abgesehen davon, dass die iDtensitSt 
der DynHBiitgBse nur eine raomentane und es eine 
Thatsache ist, dass selbe nach erfolgter Spaltung des 
Gesteins augenblicklich aufhört; indem das Schlendern 
des Gesteins in die Weite bei Sprengen mit Dynamit, 
zu den seltenen Ausnahmen gebärt. 

Das gegenseitige ZBnden der BobrlOcher mit 
Schwarzpulver ist hier schon öfters beobachtet worden ; 
vorsichtige UAuer biegen auch deswegen das offene 
Ende dei Zündschnur ein, wenn eie es nicht vorEiehen, 
ailmmtliche LScher sn gleicher Zeit anznzfinden. 

Bei dieser Gelegenheit kann leh nieht umhin mit- 
zutbeilen, dssa die Anwendung des Dynamites bei dem 
hiesigen Bergbaue Fortschritte macht, was nicht Aber- 
raschen kann nach den nachstehenden, bei einem Werke 
erzielten Resultaten. 

Bei dem in Eisenbacber Thale belegenen k. gew. 
Eüsabethstollen wurden in Jahre 1870 bei einem Auf- 
wand von 1513 Pfd. Spiengpulver 

und 122 Pfd. Djnamit also mit 

zusammen 1635 Pfd. Sprengzeug an Scheid- 

und Pocherzen erzeugt . 18393 Ctr. 

im Jahre 1871 dagegen . . 26174 C tr. 
oder im letzteren Jahre mehr 7781 Ctr. oder 42'3Vo 
der ftilheren Erzeugung bei einem Verbrauch von 
717 Pfd. Sprengpulver, 
und 719 V, Pfil- Dynamit. 
Zusammen der Sprengmassa 1437y^ Pfd. 

Im ersteren Jahre fallen auf ein Pfund Spreng- 
mittel ■-■ = 1186 Pfd., im letzteren 

— ■■■- ■ ^ 1820 Pfd., woraus zu ersehen, dass 
1437-75 ' 

bei Anwendung von bloss Dynamit eine Mehrleistung 
von über TOVq z» erzielen ist. 

Dieses günstige Besultat liegt darin, dass bei dem 
genannten Werke, das Ganggestein drusig und quarzig 
ist, und die Arbeiter den glücklichen Einfall hatten, 
ihre drüsigen Lücher mit Wasser zu füllen, und die 
wohl verwahrte mit Zünder versehene Patrone nur in 
dieses zu senken, und anzuzünden ohne sonstigen Besatz. 
Zu diesem Einfall wurden sie durch die beim 
Abteufen eines sehr wasserreichen Schachtes gewonnene 
Erfahrung geleitet, wo auf ähnliche Weise die LOcher 
ohne jeden weiteren Besatz mit guter Wirkung abge- 
sprengt wurden*). 

Windschacht, am 1. Februar 1872. 

Fr. Hatner, 
k. D. Verv. Adjnnct 



*) Dieto Angabe macht et wünscbenswerth, dass auch 
bei anderen Bergbanen verschiedene Versoche gemacht würden, 
um SU erproben, nnter welchen localen QesteinsverhSltnissen 
diese empiriich gefundene Methode rieb mit Erfolg anwenden 
lasse. Eben um solchen Erfahrungen und Anregungeo oilleD, 
sind wir fBr jede noch so kleine Hittheilnng über thatsSchlicbe 
VorkommDisBe beim Bergbanbetneb den Herren Bieiendem 
Ober BUS dankbar. 

O. B. 



Joaef Stadler. 
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irarischen Geachftfte als Uinisterial-Commiss&i beatimmt 
und blieb in dieser StellDog bis su seinem Tode. 

Die Aufgabe, welche ihm in seiner Stellung als 
Director der Innerberger Hauptgewerkschaft zu Theil 
wurde, war eine seht schwierige; die sehr vemachUaeigteD 
und veralteten Betriebseinrichtuugea sollten, den An- 
forderungen der Nenzeit entaprechend, einer votlatftndigen 
Reorganiaation anterzogen werden. Er widmete aich mit 
ernstem Eifer und ganzer Kraft dieaer mOhevollen Arbeit 
und der Ueberwinduug vieler Hindernisse, welche einer 
durchgreifenden Beform dieaes complicirten Montancom- 
plexes entgegen standen. Unter seiner Leitung wurde 
der Bau der Röstöfen, der Ersquetsche, des LCsch- 
aufauges, der ErzreeerToire nud Vorrathsbarren, und damit 
im Zusammenhange stehend, die gänaliche Urnftodernng 
des Abbauaystemea und der Fördornngaan lagen am Erz- 
berge durch gefClbrt, sodann alle Hohöfen in Eiaenerz 
einer darcb greifenden Reconatruction unterzogen , die 
Waaaerwerke neu gebaut, die Gabläaemaachinen theile 
ganz neu angeschafft, theils verbessert, vollkommenere 
Winderbitzungeapparate auf der Hattenaohle erbaut, 
nach aeiner Erfindung und Angabe die Gaaflamm<R68tfifen 
erbaut (beacbrieben öaterr. Zeitachritt fär Berg- und 
Hättenw#aen 1867 Nr. 1) und auch im Hieflau zweck- 
mässige Verbesserungen eingefShrt. Durch diese Neubauten 
und verbesserten Betriebs einrieh tun gen wurde die Pro- 
ductionsfähigkeit der Werke und Hieflau gegen irüber 
namhaft erhöht. Während die Production iu den Jahren 
1846 bis 1852 jabrlich 280.000 Centcer betrug, erreichte 
sie in den Jahren 1856 bis 1860 die Ziffer von 4&0.000 
Centner und war damit die Grenze der Productionafiihigkeit 
erreicht; und damals eine hCherc Production nur durch 
die beschränkte Menge der etatmäasig zu beachaffeudeo 
Holzkohle ausgeschlosaen. Die höhere Production und 
die verbesserten Betriebseinrichtungen hatten anch eine 
sehr namhafte Verminderung der Gestehungskosten zur 
Folge. Dieser Umstand machte ea ihm mOglich, in den 
traurigen Jahren der Eiseukrisie den Hohofenbetrieb, 
wenn anch ohne erheblichen Gewinn und in sehr be- 
schränktem Masse, au&echt zu erhalten, und dadurch 
die durch den herrachenden Arbeitamangel hart be- 
drängte Arbeiterbe välkerung vor der äuesersten Noth 
lu bewahren. Mit richtigem Blicke den kommenden 
Aufschwung der Eisen Industrie erkennend, traf ihn die 
p lots lieh eingetretene Nachfrage nach Roheisen nicht 
unvorbereitet, indem er, durch rechtzeitig und energisch 
getroffene Anstalten der Holzachl&geruog und Erzgewin- 
nung ea möglich machte, dass bereits im Jahre 1867 
fanf Hoböfen im Betriebe standen. 

Seiner Anregung ist es zu verdanken, daas ein 
grosser Theil der ge werk ach aftli eben Wohnhäuser, welche 
gleich dem ganzen Markte Eisenerz sich in sehr ver- 
wahrlostem Zustande befanden, soweit es ohne eine 
totale Umwälzung aller Baulichkeiten irgend möglioli 
war, durch zweckmässige Umbauten in wobulicbea Zu- 
stand hergestellt, und dass mehrere ArbeiterhKneer 
ganz neu erbaut wurden ; MaBsregeln durch w«l«:li« 
dem unter der Arbeiterbevölkerung in bedenklichex- 
Weise zu Tage getreteneu Siechthum Einhalt geth«n 
wurde. Die für die fernere Entwickelung der dortigen 
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Zeugniae gibt, wie im Jahre 1868 nach Chr. O. in 
manchen Kreisen der Industriellen Oesterreicha das Ver- 
stäudniM fClr die Grnadalttza der Nationalökonomie be- 
ach äffen war. Diese Offen tlicheu Bescbnldi gangen be- 
reiteten Stadler herbe Krttnkung, und mOgen mittelbar 
den Keim zu seinem frühen Tode gelegt haben. 

Joaef Stadler zeichnete aich durch edlen Cha- 
rakter, strenge Rechtlichkeit, scharfen Verstand, heiteren 
Unmor, treffenden Witi und ein , wiewohl nur von 
Wenigen ganz gekanntes nnd veretandenes reiehea Go- 
mttth aaa ; er beeaae eine weit über daa gewöhnliche 
Mass hinaos gehende allgemeine nnd wiaaenschafiliche 
Bildung und Streb aamkeit hatte aeine Kenntnis ee 
durch den Beauch der Ausstellungen in Paria nnd 
London und durch Reiaen in Deutschland nnd Belgien 
erweitert, war der deutschen, französischen , engtiachen 
nnd italieoiachen Sprache in Schrift und Ausdruck 
mSchtig und pflegte bis an sein Lsbenaende mit grodser 
Vorlieb« die Uathematik, Aatronomie, Geodftsie und 
Phjaik, und veröffentlichte mehrere sehr inteiesaante 
Arbeiten, dantnter insbesondere die Beschreibung des 
von ihm erfuudenen, aebi sinnreichen Hyjierbelplanimeters 
(Rittinger's Erfahrungen 1857}, dessen Construction er 
später noch wesentlich verbeaaerte , eine Abhandlung 
Hber die elementare Entwickelung dea Miller- Stark e'a eben 
Polarplanimetera (Rittinger'a Erfahrungen 1660) , den 
Anfaatz über die Wirkung dea Pulvera beim Sprengen 
(Oeaterr. Zeitschrift XIV.) n. e. w., dabei zeichnete ihn 
Beacheidenheit, Wohlwollen gegen aeine Untergebenen 
und seltene HeraensgUte aua. 

Josef Stadler starb im 56. Lebensjahre am 
38. December 1871 in Eiaeneiz. Es war ihm nicht 
gegOnut, die reifenden besten Früchte aeiner erfolgreichen 
Thktigkeit an dem Orte aeiner letzten Ruheattttte zu 
sehen, und am Scbloase einer vielseitig odtztKchen Lauf- 
bahn jene Anerkennung zu erleben, die er verdiente. 
Sein Andenken wird in den Herzen Aller, die ihn ge- 
kannt, nnvergesalich fortleben. Wohlwollen fSt die ganze 
Henachheit war ein Grandzug seines warmen Herzens ; 
er war ein edler Charakter und ein theilnehmender Freund. 
Friede seiner Asche ! 



Ein Beitrag zur Frage der berg* und hütten- 
männischen Ausbildung. 

(Scblnaa.) 

§. 35. Gehen die achriftlicheu Arbeiten nicht recht- 
zeitig ein, so wird angenommen, dass der Candidat von 
der Prüfung abatehe. 

Bei erneuerter Meldung entscheidet der Handels- 
miniater darüber, ob alle im §. 33 bezeichneten Arbei- 
beiten oder nur die eine oder andere, beziehungsweiae 
mehrere derselben wiederholt anzufertigen aind — und 
zwar nach gutachtlicher Anhörung der PrÜfunga-Com- 



Bei abermaliger VersOumDng der zur Einreichung 
bestimmten Frist erfolgt die Entlaseung dea Beferendars. 

§. 36. Die Probearbeiten circuliren mit den bei 
der Meldung eingereichten Zeichnungen (§, 28) unter den 



len, mit Berflckiigtigang ihrer wiuenscfaaftlichen 

C. Id BeziehnDg auf den Betrieb und die 
reitung der Berg- , Hatten- nndSelzwerke 
Staatoa: Allgemeine VerhaltniNe in der Eiurich- 

und Verwaltung eolclier Werke; Betriebeleitang. 
haltifahmng eh;., VerwertbuDg der Produete; 
in- und BnchführQDg auf den Werken und Controle 
I die betreffenden BebOrden; VermOgene-, Ertrage- 
SelbstkoBten-BerechnuDgen ; Zwecke und £rgebnis(e 
n Betriebe, 

D. In Besiehung auf die rechte- und 
tswiBHenechaft liehen KenDtnisae: Staate- 
, Bergrecht mit besonderer Berfickaichtignng der 
)olizei und dee Berecbtaamswesens , Oewerbeord- 

Arb ei t er V erb Sit Diese, Bergwerksbeateueraug n. dgl. 

Mit der Prdfung iat ein freier Vortrag aue Acten 
Irbinden, welche dem Referendar drei Tage vor dem 
ngstermine- zugestellt werden. 

§. 38. Zu einem Prafungs - Termine kBnnen meh- 
jeduch nicht Über vier Refeudarien vorgeladen werden. 

§. 39. Die Frage, ob die Prüfung überhaupt be- 
en und im B ej ah un gefalle, ob dieselbe ^auereicbend' 
gut" — oder nvorzaglicb» bestanden sei, wird 
Stimmenmehrheit, und zwar nach dem Ge~ 
ntergebnisee der achr iftlichen und mfind- 
in Prßfnng entschieden. 

§. 40. Die PrOfimga-CommisBion hat fiber dae Er- 
BB der Prüfung ein Protokoll aa5ninehmen und 
>B dem Handelsminieter mittelst Berichtes zu über- 
in, in welehem letEteren d>u Urtheil flbei die 
tlichen Probearbeiten des Candidaten, sowie über 
it der Meldung eingereichten Zeichnungen (§. 29) 
ders anzugeben ist. Wer die Prüfung bestanden 
ird von dem Handeleminister zum nBerg- Asseeso r" 
nt. 

Referendarien, welche die Prüfung nicht bestanden 
I, werden auf mindestens 6 Monate behufs besserer 
ireitnng an ein Ober-Bergamt zurückgewieHeu. 

g. 41. Es ist eine einmalige Wiederholung der 
ia Prüfung gestattet, deren Erfolglosigkeit den 
faluss vom Staatsdienste im Bergfache bewirkt. 

§, 42. Für den Fall der zu wiederholenden Prü- 
tann der Handelsminiater bestimmen, dase nur die 
liehe Prüfung zu wiederholen oder nur die eine 

andere der drei schriftlichen Probearbeiten (§. S3) 
lals anzufertigen und dass bei der erneuerten Mot- 

von der Lieferung der Zeichnungen und geogno • 
en Arbeit, welche nach §. 29 bei der eisten Mel- 

einzureichen sind, abzusehen ist. 

Ist eine zweite Relation zu liefern, so kann der 
^dar sich die Aufgabe zu derselben erbitten, sobald 
Hälfte des verlängerten Vorbereitungsdienstes ver- 
en -ist. 

Prüfnngegebahren. §.43. Die Candidaten, wel- 
lieh znr ersten nud zweiten Prüfung melden, eot- 
D für jede dieser PrflfuD gen eine GebQhr von zehn 

Bei einer Wiederholung einer dieser Prüfongea ist 
Gebühr nocbmale zn zahlen. 



Gesucht wird 

ein tflchtiger BechnungsfUhrer ffir eiD grossea Kohlen- 
werk in MUtelateiermRrk. Derselbe mnsB mit den beim 
BergbsD vorkommenden BeChnntigB-Aibeiten voltkommeo 
vertraut sein und eine gute HandBcfarifi besitzen. Einige 
Keantniea in der doppelten Bocbhaltung wSre erwünscht. 
Das Alter des Bewerbers soll das 40. Lebensjahr nicbt 
übersteigen. 

Jahiesgebalt 900 — 1000 Oulden ö. W. nebst 
Natural -Quartier und freier Beheizung. Offerte sind bis 
zum 25. Februar unter Chiffre R. X. 50 an die Annon- 
cen eipedition Haasenstein & Vogler in Wien zn senden. 

(lft-3 ) ^_______^_^^_ 

Qang-Karte de« Freiberger Bergrevieres. 

Von dieser auf Anordnung des kOnigtich BSobBiBcfaen 
Finani-Hinisterinms, im Maasitabe von '/i-igw "^^ bearbeiteten . 
lithographirtan Karte dnd hia jatat folgenne Sectionen (Blätter) 
erschienen und in der Expedition der Bibliothek der kOniglicben 
Bergacademie eu Freiberg eu den nebenbemeikteu Preisen 
kluflich sa haben: 

Bsclion V ObenchOna 6 Ngr. 

, VI Bräunsdorf 6 .. 

, IX BoBBwein 5 , 

. XII GriMshartmannsdorf . , . . ö , 

xm Brand 10 „ 

, XIV Freiberg 10 , 

XV HalsbrOoke-Voigtsberg ... 10 , 

XVI Siebeuleho 5 „ 

, XXIII OberbobiiUich 6 ■ 

XXIV Vaundorf 6 „ 

XXV Grund 6 , 

Aach werden auf besondere Bestellung cotorirte Bectionen 
dieier Karte, auf welchen die einietoen ErsgSnge durch Farben 
nach ihren Foiniatiooeu nnterachiedeo sind, unter Zoschlag der 
Colorirangskoiten (4 G— 28 Ngr., je nach der Fülle des be- 
treEbnden Blattei) -..n den vorstehenden Preisen abgegebeu. 

Ein 

Mitöcliinenban-Iiigeiiieiir, 

sowohl theoretisch wie praktisch durchgebildet, «peciell erfahren 
im Bergbdu , Hählen- und Zuckerfach , bewiihrtsr Dampf- 
maschinen-Constructeur, sucht eine Stelle als Bureauclief oder 
als teohflisohvr Ritbgeber bei dem Chef einer grösseren indu- 
striellen Anlage. Alter 40 Jahre , Gehalt wenigstens S500 fl., 
Contrakidauer 5 Jahre. Antrtge beliebe man anter Chifire 
D. Z. 97 an Haasenstein & Vogler, Annoucen-EipedilioD in 
Prag, EU adressiren. (32—1) 



^ 



Bohrmeister, 



welche gründliche praktische Kenntnisse im Bobrweaen 
beeitxen und im Stande sind, im Accordwege Bohrungen 
durchs ufShren, werden für Croatien und Untersteiermark 
unter sehr guten Bedingungen allsogleioh aufgenommen. 
Scliriftlicbe An&agen wollen adressirt werden an die 
Directioa der Eiaea- und Stabige werkschaft zu Eibiswald 
in Steiermark. (Xi — 3) 



sterreichische Zeitschrift i^''^- 
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Elcdacteor: Dr. Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. MtDlnarUliuh Im FloaBimiaiiMriBia. 

, j. Uanz'sohen Baohliaiidliiiier in Wien, Eohlmarkt 7. 
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3 In Wien. 
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nach den eben jetzt mitgetheilten Verfügungen dennoch 
ein Ilanmmangel entstehen kGnnte, bleiben uns selbst 
ffir diesen unwahrsch ein liehen Fall noch immer jene 
Vortheile auszunützen, welche die originale Form unseres 
AnastellnogBgebaudes und tut die Raumerweiterang auch 
in einer später vorgesehrittenen Bauzeit bietet. 

Nachdem die kaia. Commission den principielien 
Anträgen bezflgUeh der Platztaiethe nnd der Baumver- 
theilung, welche wir zu stellen die Ehre haben werden, 
zugestimmt haben wird, soll das allgemeine Reglement 
puplicirt nnd die Constituirucg sfimmtlicher Landes- 
AuBstellungs-Commissionen sofort erfolgen. 

Bevor ich mit diesem Berichte über den bisherigen 
Stand der Ausstellungearbeiten Hchliesse, gestatten Sie 
mir, hochgeehrte Herren, Ihnen die erfreuliche Thatsache 
mitculheilen , dass eich die Sympatien für unsere Aus- 
stellung in allen europäischen und ausser europäischen 
Staaten von Tag zu Tag mehren. Diesen Sympathien der 
fremden Staaten stehen die Sy oipatien im lalande keines- 
wegs nach. 

Wenn ich Ihnen, hochgeehrte Herren, eine einzige 
Thatsache, die Zahl der bis heute an die General- 
Direction aus dem In- und Auslände gelangten Zuschriften 
nnd der in Folge dessen abgesandten Antworten mit- 
theile, so werden sie in der Ziffer von 10.6S9 Briefen 
ein unwiderlegbares Zeugniss für den Umfang des all- 
gemeinen Interesses au der Ausstellung erblicken. 

Um die Vermehrung nnd Erhaltung dieser Theil- 
nahme hat eich die Osterr. Fresse ein grosses, nicht hoch 
genug zu schätzendes Verdienst erworben durch die 
unermfldete und bereitwillige Mittheilung aller Tbatsachen, 
die sich auf die Weltausstellung 1873 in Wien beziehen, 
sowie durch die fSrderlicbe Kritik, welche sie bis jetzt 
geübt. 

Wenn das schwierige Unternehmen zur Ehre nnd 
zum Ruhme unseres Vaterlandes gelungen sein wird, so 
wird die Ssterr. Presse berechtigt sein, einen grossen 
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b) Im Parke: Im Freien 1 fl. — 

„ „ In dem aaf Kosten der 

AuBBteller zu deckenden Baume . . . . 3 „ — 

FUr die Räume, in welchen die Gegenstände der 
bildenden Kunst, sowie die Objecte der Expoaition dea 
amateuiB ausgestellt werden, ist keinerlei Platzgebtthr 
SU entrieb ten. 

a. Antrag. 

Der gedeckte Raum der Weltausatellung de) 
Jafacea 1873 wird, wie folgt, vertbeilt; 

Für Oeeterreich- Ungarn werden im lodustriepalaate 

im Kunatgebfiade 30% 

in der Hwacliineiiltalle 30*>/. 

im Industriepalaste ^^vo 

in der Rotunde ^0% 

des gesammten Rahmens reeervirt. 

Die Übrigen 70 beziehungsweise 67% der erst- 
genannten drei Aass toll ungsgeb Sude und 50"/^ des 
Raumes in der Rotunde werden den fremdeu au der 
Ausstellung sieh betheUigten Staaten zur Verfügung 
gestellt. 

Deutschland, England uud Frankreich werden in 
Bezug auf die Raumrertheilung gleichgestellt. 

Die VertbeiluDg des Raumes unter die übrigen 
fremden Staaten erfolgt im Verh&Itoisse der Raumpro- 
portionen der vorangegangenen Pariser Ausstellung des 
Jahres 1867. 

Für Russland, das nachbarliche Italien uod für 
den uns so nahe gelegenen Orient wird jedoch über 
die Verhältnissziffer entsprechend hinausgegangen werden. 



Weltausstellung 1873. 

Dio Ausitelluegs-CoiDiDiBsion für Wien und Nieder-Oesterreicb, 
welche soeben ihre ThStigkeil begonnen , bsl nachfolgenden 

Aufrnf erlassen : 

„Aufruf an die Industriellen und Landwlrthe tn Wien 

und Nleder-Oeaterrelch zur Betheiligung an der UTelt- 

AussteUung am L Mal 1S73 In Wien." 

Die XVI. Abtheilung der kaiserl. Commission hat 
sieb als AusBtelluDgB-Commiasion für Nieder-Oesterreich 
conatituirt. Für den Beginn ihrer Tbätigkeit werden 
die nothwendigen Vorbereitungen soeben getroffen. Sie 
wird in der kärzestcn Frist in Action treteu, eubaVä 
nämlich die mit Energie in Angriff geuommenen Vor- 
arbeiten beendet seiu werden. Die Ansste!lunge-Com- 
mission von N i ed er- Oester reich wird dann in einer be- 
sonderen Publication den Ausstelleru alle Daten und 
Bestimmungen, welche auf die Anmeldung und Be- 
schickung der Ausstellung Bezug habeu, bekannt eel>en 
und anch den Tag bestimmen, von welchem an J^a- 
metdungen zur Ausstellung von der Commission eat- 
gegengenommen werden. Dass Nie der- Oeeterreich und 
epeciell Wien die Weltausstellung 1873 reich u»<i 
glänzend beschickt, das ist eine Aufgabe, welche die 
Au Bst diu ngs-Coni mission für Nieder - Oesterreicb nicbt 
allein zu lösen haben wird, nicht allein lösen k&rkn. 
sondern deren vollständige LOsuug nur durch ein Zu- 
sammenwirken aller betheiligten Factoren mOglich iat. 
Die Ausstetlunga - CommissioD für Nieder - Oesteri-eicb 



Was die Menge des su verwendenden Heblea betriK, 

Bo dOrften folgende QuantitSteo am besten enisprecben: 

Für die Irmaten Erte bis zu einem Halte Ton 

Circa 1% 10 Gramme 

fflr Erae von l«/«— lOVo 6 „ 

„ „ „ 10% — SO'/o 2 „ 

„ „ über 30% 1 „ 

Ans den «m Schlüsse augefQbrten Reaultaten der 

Versuche, welche aum Tbeil mit Zinnober, zom Theit 

nit metallischem Quecksilber Torgenommen wurden, 

geht hervor , daiis sich das eben beschtiebeue Probir- 

ererae (bis 
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Einiget vom Bergbau zu Dobschau In 
Ungarn*). 

Bei dem Ordnen des Harkacheids - Archivs in 
Hhönics (Eisenhttttenamta-Etablissement im Sohler Comitat, 
neben der Stadt Briess in Ungarn) im Jahre 1871 sind 
mir einige Berichte Aber den Dobschaaer Aeraiial- 
Eisenstein- und Kobalt-Nickel-Bergbau unter die HSnde 
gekommen, deren Auszug fflr die Gegenwart um lo 
interessanter erscheint, als derselbe aur neuerlichen 
Aufnahme nnd Inalebenrufeo des hier aehon seit 
langer Zeit ohne Betrieb befindlichen oder mit ftuaserst 
wenigen KrSften versehenen Bergbaues anspornen dürfte, 
Daa Acrar iat etwas zu spät zu der Erkenntniss 
gekommen, aus der reichen Eisenatein-, Kobalt-, Nickel- 
und Kupfi'rerz- Ablagerung auch von seiner Seite als 
Bergbautreibender einen Nutzen zu ziehen; die sltinmt- 
liche B ergwerk sin du strie befand eich noch vor Kurzem 
in H&nden der PrivaUn. 

Um der groasartigen Ausbeute nicht müssig zuzu- 
sehen, wurden daher alte Halden gemutbet und Gruben- 
felder acquirirt, welche an die Feldmaasen des Herzog* 
von Koburg grenzen. 

Dass sich das Unternehmen Srarischerseita mit Vor- 
theil lohnen musste, l&BHt sich aus den durch fünf Tagstölten 
erbauten Kobalt, Nickel und Kupfererze enthaltenden 
OSngeo Bchliessen; und n&re nicht bald der eine, bald der 
andere Stolleu in Folge Arbeitermaugel eingestürzi, und 
würden an GewfiltiguugBkosten nicht stete neoe Auslagen 
erfordert**), so hätte der Bergbaubetrieb Srarischerseits 
ebenso glänzende Resultate geliefert, als der Privat- 
Bergbau; denn nur durch Behairlicbkeit kann ein vorge 
stecktes Ziel erreicht werden, nie aber durch perio- 
dische Auflassung und Wiederaufnahme der Arbeit. 

Nun aber dae Unternehmen in Dobschau aus 
Mangel an Betriebeenergie immer schwieriger wurde, hat 
das Aer&r ihren kaum im Entstehen begriffenen Dob- 
Bchauer Eisenstein-, Kobalt-, Nickel-, Kupfererz -Bergbau 
in TransBction gegeben, um zu den sonst ergiebigen 
aber verbrochenen Lagerstfitten minder beschwerlich, 
und ohne Unkosten zu gelangen, und so war auch die 
Arbeit im MSrz 1865 in dem allein offen stehenden 
Markustagetolteu, durch die Transigentur auf den Kobalt- 
erze fahrenden Gang begonnen, woselbst der Abbau 
an zwei Unternehmer in Hauptgeding gegeben, die mit 
zwei Gehilfen und zwei Scheidern in kurzer Zeit 46 Ctt. 
Kobalt, Nickelerze auf halben Nutzen im Werthe von 
660 fl. Ö. W. erzeugt haben; sind aber wegen stnrkem 
Wasserandrang gewichen, bis der tiefere Sigmundetollea 



*) Obwohl wir iu den Behlusiansichten von denen dea 
geehrten Herrn Verfassers dieses uns freundlichit eingesandtea 
Artikels fast in gegensätzlicher Bichtung abweichen, so glauben 
wir doch die mitgeth eilten interessanten Tbatsachen desshalb 
UDsem Leaern nicht voreutbalteu zu sollen, und indem wir 
unsere eigene Ansicht „ad salrandam animam nostram' In 
einer Scblegsnote beifllgeu, dankeu irir fUr diese Mittheiluageti, 
ohne auf die offene Frage, welche der Verfasser damit anregt, 
prijudicirüch einwirken zu nollent O. H. 

**) Dieser Vorgang spricht eben nicht fOr den AerB,rial- 
Bergbau oder dessen Leitung iu jener OegeudM O. U. 
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Oeaohick und Erfolg zu belieibeii vermag, gar kein Onind und 
Anlass inr Krariacbeu Uebernabme aalcheu Bergbauea nna vor- 
handen Bcheinl. Was dia Priratinduntrie mit ihren ErftTtan nnd 
Mitteln vermag nnd schon mit gntem Fortgang za bewerkstelligen 
Tonnochle, da braucht ea des itet« minder energischen Staatabe- 
triebes nicht, und wenn er sich mit starker Kraft auf eia schon von 
Privaten bebautes Feld werfen wollt«, würden wir es fflr eine 
dem Staate gar nicht ziemende ConcurreUE gegen die eigene 
Kegsamkeit aeiner Staatsbürger mindeatens flberflQssIg 
finden ! 

Man soll Staataeigentbum, wo es vorhandeu ist, pflegen 
und möglichst gut betreihen; falls man es nicht mehr augeieigt 
Gndet, Staatsbetrieb zu erhalten, die Objecte desselben nicht 
veracbleuderu, aondem in solcher Art hintangeben , daas »ie 
der Ansgangapnnkt bedentenderPrivBtinduatrie-Untern ahmungen 
werden; aber in heutigen Staat«- nnd Industrie- VerhUtuiisen 
neue Staats-B ergbaue aukaufuii oder aufnehmen, zumal dort, 
WD bereits eine rührige Privnttlätigkeit Wurzel gefaest hat, 
scheint uns in der Begel nicht rathsam. 

Ueher das Dobacbauer Revier alt Eisen arz-Lagerstätte 
findet man Übrigens in dem von uns vo.' Kurzem angezeigten 
Werke „das Eisenbütlenwesen io Ungarn" von A. Kerpily, 
Seite 103 und 119, so wie zerstreut an mideren Siellcn ebenfalls 
mancherlei interessante Notizen, auf welche wir gewisaermasaBn 
als verwandte Mitlheilungen mit dem vorstehenden Artikel 
O. H. 



Ueber die aus dem Bessemer-Converter 
entweichenden Gase. 

Unsere Leser werden sich errinnern , dass der 
Redacteur dieser Zeitschrift — ohne den Werth der 
Spectralanalyse für den Beasemerprocess bestreiten zu 
wollen — die hie und da spuckende 9p eetral- Abgötterei 
niemals getheilt hat, sondern bestrebt war, in den Cultua 
der Spectral- Analyse bisweilen ein er nüchtern des Wort 
tOneu zn lassen. 

Dass trotz vieler sehr schOner Arbeiten über das 
BesBemer Spectrum die Acten ttber dasselbe noch ni ch t 
alageschlosaen zu betrachten sind, zeigt eine kleine 
Polemik, die sich in den „Chemical News" abgesponnen 
bat. und durch Dingl's polyle chn ia ches Jo urnal 
und den „Berggeist"*) auch in die deutsche Fach- 
literatur herüber gekommen ist. 

Herr W. Matbien Wil 1 iam s stellte nämlich die Ver- 
mathung auf, dasB der Glanz und die Weisse der Bes- 
aemerflamme insbesondere in den letzten Stadien des 
Proceesea theilweise von der Verbrennung des Kohlen- 
wasserBtoffes herrühren dürfte. Dem entgegen bestritt 
Herr Snelus diese Vermutbung und gibt an, dasa et 
mit Hilfe der vom ihm zum Auffangen der Gase be- 
nutzten Mittel keine Kohlenwasserstoffe in denselben 
gefanden hat. 

Darauf entgegnet nun Herr W. Mathieu Williams 
wieder: 

„Ich habe nie vorausgesetzt, dass er in diesen 
Gasen Kobien Wasserstoffe finden würde, aus dem ein- 
fachen Grunde, weil dieselben oiydirt worden sein 
mUssen, bevor sie die Mündung seines Sammelrohres 
erreichen. Wenn ich Eecbt habe, so konnte er keine 
Kohlenwasserstoffe finden, sondern nur die Producte ihrer 
Verbrennung , nämlich Kohlenstture, Kohlenoiyd und 
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^ftBser. Die beiden ersteren bat Snelaa anfgesucbt 
und auch gefunden; das Wasser bat er aber ganz un- 
berücksichtigt gelassen. In Folge dieser Unterlassung 
verbreiten seine Untersuchungen kein neues Licht über 
die in Rede stehende Frage , sondern lassen dieselbe 
ganz auf ihrem früheren Standpunkte. Snelus theilt 
uns nicht mit, ob er durch Abkühlen seiner verschlos- 
senen Sammelröhren einen Niederschlag von Feuchtigkeit 
erhalten konnte. Seine sämmtlicben Analysen summiren 
sich genau zu 100 Theilen. Trocknete er seine Gase 
aus, bevor er sie der Analyse unterzog, und wenn dies 
geschab| wie viel verloren sie beim Trocknen? Wenn 
sie dagegen bereits trocken waren, was wurde dann 
aus dem in dem Gebläsewind entbaltenen Wasser? 

Mit der Aufstellung dieser Frage will icb jedoch 
an der Arbeit von Snelus keine Ausstellungen machen; 
im Gegentheil betrachte ich dieselbe als einen wichtigen 
Beitrag zu unsereo Kenntnissen von diesem Gegenstande. 
Mein Zweck ist bloss nachzuweisen, dass noch weitere 
Untersuchungen erforderlich sind, bevor die von mir 
angeregte Frage hinsichtlicb der Kohlenwasserstoffe be- 
jahend oder verneinend beantwortet werden kann. 

Meine Gründe für die Vermuthung, dass in der 
Bessemerflamme Kohlenwasserstoffe brennen, sind fol- 
gende: Das sogenannte „Kohlenstoff-Spectrum^, welches 
jene Flamme zeigt, ist bei weitem complicirter als das 
eigentliche Kohlenstoff-Specttum ; die Bessemerflamme ist 
in Bezug auf Farbe und das ganze Ansehen ganz ver- 
schieden von der Flamme, welche durch Verbrennung 
von blossem Kohlenstoff oder von Kohlenozyd unter 
gleichen Umständen erhalten wird; das Spectrum der Bes- 
semerflamme gleicht überhaupt mehr einem Kohlenwasser- 
stoff-Spectrum, als einem einfachen Kohlenstoff-Spectrum; 
femer hat diese Flamme genau das Ansehen, wie es 
diejenige eines künstlichen Gemisches in bestimmten 
Verhältnissen von Kohlenozyd und Kohlenwasserstoff 
(z. B. Steinkohlengas) zeigt; endlich haben wir im 
Bessemer Converter während des Blasens die Materialien 
und die Bedingungen, welche nach der Theorie ein 
solches Gemisch von Kohlenwasserstoff und Kohlenozyd 
geben müssen. 

Ich protestire entschieden dagegen, das Bessemer- 
Spectrum als ein ^Kohlenstoff- Spectrum^ zu beschreiben, 
auf den Grund, dass jede Kohlenstoffverbindung ihr 
eigenes besonderes Spectrum liefert und dass das Bes- 
semer-Spectrum ein derartiges zusammengesetztes Spec- 
trum ist. 

Bei Untersuchungen über diesen Gegenstand müssen 
wir uns stets vergegenwärtigen, dass wir hier nicht mit 
einer gewöhnlichen hohlen, von Aussen mit Sauerstoff 
gespeisten Flamme zu thun haben. Aus einer solchen 
Flamme könnten wir wohl mittelst des von Snelus an- 
gewendeten Verfahrens die brennbaren Gase erhalten. 
Die Bessemerflamme ist aber ganz anderer Art; sie 
wird erzeugt, indem atmosphärische Luft durch feste 
Brennstoffe gepresst wird, von denen einige gasförmige 
Verbrennungsproducte liefern. Somit kann Sn eins 
durch Anwendung seiner Methode nur die gasförmigen 
Producte der Verbrennung erhalten und selbst, wenn er 
Wasser in denselben aufgesucht und gefunden hätte, 



so würde die Frage, ob Kohlenwasserstoffe verbrannten, 
doch noch unbeantwortet bleiben.^ 



Xjiteratar« 

Qangkart« des Frelberger Bergrevieres. Lithographirt. 
Herausgegeben vom kgl. sächsischen Finanzministerium. Bis 
jetzt 11. Blatt. Freiberg 1872. 



Auf Anordnung des kgl. sächsischen Finanaosministeriums 
und unter Aufsicht der Commission für Gangontersuchungen 
in Freiberg; ist die Heransgabe einer neu bearbeiteten Gang- 
karte des interessanten Frei berger Bergreviers amtlich 
in Angriff genommen worden. Bei dem grossen Afassstabe, 
welcher dafür gewählt worden ist, ('/i^ooo der natürlichen 
Grösse) soll das ganze Freibcrger Revier 34 Blätter oder 
Sectionen umfsssen, von denen bis nnn 1 1 , also fast ein Drittel 
des ganzen Kartenwerkes erschienen sind und uns vorliegen. 
Auf diesen Blättern findet man alle durch den Bergbau nnd 
durch Schürfungen angeschlossenen oder sonst bekannt ge- 
wordenen Erzgänge verzeichnet. Dieselben sind auf der Sohle 
des je fär jedes Gmbenfeld vorhandenen Hanptstollens pro- 
jicirt und in diesem Horizonte eingezeichnet, die Fallrichtungen 
und Fallwinkel dazu angegeben und die Benennungen jedes 
Ganges demselben beigefllgt. Ob diese Projectioa gerade die 
einsig beste fllr die Darstellung war, wagen wir nicht zu be- 
urtbeilen, weil uns dazu eine hinlängliche Kenntniss des Frei- 
berger Reviers in seinen Details mangelt; wir müssen jedoch 
darauf Rücksicht nehmen, dass es sicher praktische Erwägungen 
für den Bergbaubetrieb gewesen sein mögen, welche dafür 
entschieden haben, die Hauptsohle jedes Grubenfeldes statt 
eines idealen aber gleichmässigeu Horizontes oder der Niveau- 
linie des tiefsten Oberflächenpunktes zu wählen, welche allen- 
falls auch hätte angenommen werden können, wenn man 
durchaus ein gleiches Niveau fllr die Projection aller Gänge 
hätte annehmen wollen. Die Karte ist in Linien und ohne 
Farben entworfen, so, dass es dem Besitzer und Benutzer der- 
selben möglich ist, sich selbst durch beliebige Farben die 
Horizontdifferenzen der einzelnen Hauptstollen oder der Ge- 
steinsgrenzen oder sonstige gewünschte Details noch anzeigen 
nnd beifügen zu können, für welche Baum vorhanden ist. 

Um die Karte als allgemeine Bergwerkskarte des Reviere 
verwenden zu können, sind darauf auch die Namen der wichtigsten 
altern und aUer gegenwärtig bestehenden Berggebäude, der 
Hauptschachte, der ätollenmundlöcher, die Bergwerksteiche und 
Bergwerks - Wasserleitungen und Aufbereitungs - Anstalten an- 
gegeben. 

Die Herausgabe dieser Karte, welche in einzelnen Sec- 
tionen auch käuflich zu haben ist, verdient den aufrichtigsten 
Dank jedes Freundes des Bergbaues, für welchen Freiberg 
seit mehr als einem Jahrhundert als »classischer Boden** gilt, 
und insbesondere jedes sächsischen Bergmannes und Reviera- 
genossen! Bisher erschienen sind die Sectionen (Blätter) Frei- 
berg (S. XIV), Halsbrücke (S. XV) und Brand (S. XHI), 
gleichsam das Centrum des Freiberger Bergbaues ; dann: Ober- 
schöna (S. V), Bräunsdorf (S. VI), Rosswein (8. IX), 
Grosshartmannsdorf (S. XH), Siebenlehn (S. XVI), 
Oberbobritzsch (S. XXm), N a u n d o rf (S. XXIV) und 
Grund (S. XXV). — Hoffentlich folgen die übrigen Sectionen 
bald nach ! 

Wir können nicht umhin, zum Schluss den Wunsch aua- 
zasprechen, dass diesem Beispiele auch andere wichtige Berg- 
Reviere (z. B. Schemnitz, Przibram u. s. w.) folgen möchten. 

In nicht ganz gleicher, aber etwas ähnlicher Weise sind 
bei uns schon die Kohlenreviere des nördlichen Böhmens von 
bergbauptmännschaftlicher Seite in Angriff genommen worden ; 
so durch Herrn v. Hohendorf des Aussig-Teplitzer Braunkohlen- 
Reviers (1867) und durch die Kommotauer Berghaaptmannschai^ 
des Saazer Kreises (1871). Der grosse Massstab macht freilich 
viele Blätter nötbig, wenn man aber die Grösse der einzelnen 
Blätter massig hält, fällt Vieles an der Unbequemlichkeit we^. 
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Die Hltttenberger Eisenwerks-Gesellschaft 

latte folgende BetriebsergebniEBe : 

Im Monate J&oner 1872. 

Die Eisen enfOrdenuig betrog 329.757-00 Z.-Ctr. 

, SteinkohlenfOrdeniDg betrog .... lSA.505-00 . 
, Holtkohlen-Roheisenproduction betnig . 96.860'6fi „ 
. Co*k*-Boheis«DDroductioii betrat . . . 16.S3T-00 . 



Markscheider, 



der auch praktische EenDtnisae in Koblenbergbanten 
besitzt, wird sut VermeMung mebrerer Freiachflrfe geBOcht. 
Adreaae flbemiinffit auB GefdUigkeit: Herr Korzhe, 
Gewölb Eise ntborpl atz, Grati. 



rreichische Zeitschrift ^^"^ 

4. NUrz. 



nd Hüttenwesen. 



icteiir: Dr. Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. MinMiitalnth Im PUuumtnMarlBm. 

Canz'sohen Bnohliandinner in Wien, Kohlmarkt 7. 
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Ausbeutung, sei es durch Tagbaue oder durch untei- 
irdieche Grubenbaue, eind, zur Anschauung zu bringen. 
Abgesehen von ibren eigenen bisherigen Leistungen, 
namentlich ihren geologischen Karten und ihren Druck- 
werken, beabsichtigt die Anstalt zur Erreichung des an- 
gedeuteten Zweckes die Zusammenstellung nnd Exposition 
der folgenden Sammlungen: 

1. Einer Sammlung aller Art Erze und nutzbarer 
Mineralien, 

2. einer Sammlung fossiler Kohlen und Torfe, 

3. einer Sammlung von Erdölen, Salzen, Schwefeln, 
Gypsen, Kalken, Tbonen, Erdfarben u, a. W., nnd 

4. einer Sammlung von Bausteinen nnd Schiefern, 
wie diese Mineralien auf den einzelnen Punkten inner- 
halb der Monarchie auftreten und einen Gegenstand der 
Ausbeutung bilden. 

Ueb ersichtliche Darstellungen des Vorkommens, der 
Lagerung, der Production, des Absatzes u. s. w-, ferner 
Uebersicbtskarten des Erzvorkommens und der Erzberg- 
baue, des fossilen Brennstoffes u. s. w., sollen als weitere 
Erläuterungen zu diesen Sammlungen dienen. 

Diese allgemeine Ausstellung soll jedoch 
nicht etwa die Betheiligong der einzelnen 
Industrie-Untarnehmungen auf nutzbare M i- 
neralien innerhalb der Monarchie überflüssig 
machen, sondern dieselbe basirt im Oegentheüe auf 
der VorauBBetzung, dasa jeder Montan-Industrielle be- 
strebt sein werde, durch möglichst specielle und de- 
taillirte Darstellung seiner Industrie-Unternehmung vom 
Rohstoft'e angefangen bis zum vollendeten Producte und der 
b?i derselben angen-endeten Hilfsmittel nach seinen besten 
Kräften zu zeigen, auf welch' bedeutender Stufe das Berg- 
wesen und die Ausnützung nutzbarer Mineralien in Oester- 
reich stehe; sie soll eben nur als Ganzes, slsüber- 
sichtliches Bild den Sp e cial- A ussteltungeu 
der einzelneu Industriellen gegenüber stehen. 

Die vorerwähnten Sammlungen sollen , so vie I 
möglich, erschöpfend sein, sie sollen jedes Vorkommen, 



1 Zoll = 80 Klafter, etwaige Detailkarlen im Ktitt 
von 1 Zoll = 20 Klafter aDBinfahreD. 

4. Eadlicb die im Aoaebluaae beiliegende Tabelle*) 
mit der Ansfailung der einielnen Ab theilungen, Boveit 
diese mOglich iet. 

II. Die Herren Besitzer oder Pächter van Steln- 
brflchen, Kalk- und Ziegelbrennerelen, Sand- und 
Thongruben,vonGypsbrQcheR,TorfBtechere1enii.s.w. 

1. Hnsterstttche des gewonnenen Hateri&lB 
in einer Quantität von etwa 35 Pfund im Gewichte 
sowohl im robeu, wie im bearbeiteten Zustande. 

Von allen Steinarten, welche aich bearbeiten lusen, 
wtLten aneser Hand- und Brucbstflcken noch Würfelmuiter 
Ton 6 Wiener Zoll Qröase einer jeden Kante au neiideD. 

Anf fflnf Fliehen dieser Würfel eind die ver- 
■obiedenen Bearbeitungsmethoden ersichtlich zu machen, 
die secbite Ftftche boII den Rohbruch zeigen. 

2. Eine Hb ersichtliche Daretellnng des VorkommeDs 
mit Angabe der Mächtigkeit der einzelnen LHgersUtteu 
und der aofgeacbloBsenen, verticalen QeBammtmfichtigkett 
in den einselnen Brflchen oder Gruben, sowie der etwa 
durch weitete Unt ersuch ungHarbeiten constntirten, noeh 
noaufgcBchloBBenen MftcUtigkeit der untKbaron Lager- 
stätte, ferner der Angabe der zum Betriebe etwa ver- 
wendeten Maschinen, der Anzahl der beschäftigten 
Arbeiter, sowie der an Ort und Stelle fUr die einzelnen 
Produute bestehenden Verkaufapreise. 

3. Endlich die im Anscblnsse heiligende Tabelle 
mit der Anafflllung der eiqselnen Bnbriken, aoweit 
dies möglich ia t. 

Die Direotion der k. k. geologisdien BelohBanstalt. 



Metallverluste durch Verflüchtigung bei 
Hlittenprocessen. 

(Von Chr. P. William».) 
Ea ist eine wohlbekannte, durch kostspielige Er* 
fabrang bestätigte Thatsache, dass bei alleu Metbodeo 
dea Bleischm ebene, sowie bei den oijdirenden und 
Chlormelalle erzeugenden RQstnugen ein bedeutender 
Metallverluat eintritt. Dieser wird entweder durch die 
Bildung von mehr oder weniger fläcbtigen Verbindungen 
herbeigeführt, oder dnrcb das Fortreiasen mechauiscb 
abgesonderter Theilcben des chemisch veränderten 
Erzes mittelst Zugs des Ofens, oder auch bei den Muf- 
felöfen dadnrch, dass die Atmosphäre über das ia deu- 
selben behandelte Erz dahin atrcichl, veranlasst. Das 
Problem der Erfindung einer vollständig; genügenden und 
öconomischen Sammlung der metallischen Dämpfe ist 
ausserordentlich schwierig zn lösen, und bleibt es Qber&ll 
fraglich, ob es je genügend zu lösen sein wird. 



*) Diese lediglich mit dea BabrikenkOpfen Tersebenen 
Tabellen glauben wir hier weglassen eu kUnneu, weil sio 
ohnehin jedem Werke zugekommen sein dUrfleu, oder bei dec 
geologischen Reichsanstslt selbst lu erhallen sind. Wir be- 
merken noch, dass der Aufruf am Schlüsse bittet: die ge- 
flUligen Zosendangen en adressiren: An die Directioa dar 
k. k. geologischen Bb ich san slalt Wien, HL, R«,3a- 
moffak;gasie 3. 
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tend), 32,, Procent Chtor- 
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er durch den Reactiona- 
el gebt ein grosser Theil 
hlich in der Form von 
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Luft oder dnreh die der 8chw 
Eraeagnng ist Tollatindig naeh) 
suchnngen von P 1 a 1 1 n e r i 
der paeudomorphen Krjatalle 
dem Scbwefelblei, welche aicl 
der leteteren Krystalle ans d< 
gebildet haben. 

Ich habe die G^enwar 
wiederholten ersehSpfenden Ai 
Bartlet t-Bleiweiasea und 
auf den Keystone-Zi II k werken [ 
beobachtet. Diese beide Sub 
liehen Hiachungen von Zinki 
aaaerm Bleioiyd, die bei der Bi 
gemischten Bleiglanaea dnrch d 
der Darstellung von Zinkweisi 
erbalten werden. Bei der Behai 
saurem Natron wird das achwi 
wflbrend durch nach und nac 
von Eesigtänre die übrigble 
LSsung gebracht werden, eine 
dnnkcln metallischen Theilche 
bei cbemischer und mikroskop 
Kristalle von Schwefelblei erk 

Lewis hat wiederholt 
reinsten Bleiglanxea ans der 1 
ständig verflüchtigt. Die Pro 
(welche vorsngs weise in dem 
fOr die Darstellung des Zinkwei 
waren) , wurden durch den . 
und sind durch den Autor an 
Gemische von schwefelsaurem 1 
60 Procent), mit einigem Oxj< 
kohlenaaarem und achwefligaan 
hielten sie ateta kleine und 
von Schwefelblei. Nach dieae 
Grad von Flflchtigkeit dieser 
angenommen werden, wenn ni 
dasB sie lufÖrderat in sebwc 
werde und daaa dieaea Sala ae 
Schwefel m stall. Der Autor bai 
sein lassen, den Grad der F 
bleicB bei starker Erbitxnng mi 
Salzes in Strumen von Sticksh 
featzustellen, aber er bat ao vi 
DarBtellung einer vollkommen 
unverKudertcn Z u sam menget an n 
anders kann, als die vou iht 
triiglichen Quellen eiitsprutigen 

Bleisulphat iat bia i 
flüchtig. Etwas vou dieaeui vi 
reinen künallich bereiteten AaU 
Btark erhitzt, und üwar in eii 
welche ein Strom tmckeuev, ' 
Luft sog. Sri behandelt , vi 
schwefelaauren Salzes 0,jD|y G 
0,[g^ Proceut gleichkommt. £ 
4,j,g, Gramm, aber big zu zw 
einen Verlust von 8,^ Milligrai 
als 0,, Procent. Andere Vergo 



VerlQBt«, aber ia keinem Beispiele war der Procentbetrag 
gtÜBKi aia der, welcher sich beim streiten Versache 
heran Bgeatellt hatte. Hit einem VergrösBerunga glase beob- 
achtet, wurden Anzeigen von Schmelzung auf dem 
Bchwefelaauren Salze wabrgeuommeu. 

Dau diese Uetbode der Erzeugung von achwefel- 

saurem Bleioxrd aas Bleidamof von KroBaer Wichtigkeit 

gang und 



m e c h a- 
rSmuQgen 
^e durch 
inmaterial 
oiECht ist 
m Brenn- 
hinzieben 
wird der 
Anwesen- 
irgTÖBsert, 
tinduDgen 
rgehoben. 

ein unge- 
nen aein, 
arauf fol- 
<xyd mehr 
Scbwefel- 
>egÜDBtigt 
aua dem 
en aarten 
igung des 
kann man 
ÖBBert er- 
uod Dn- 
cht sind, 
ittheit von 



indem er 
sbattea im 
ileibt von 



sowie von der Behandlung im Ofeo innerhalb der 
Grenzeu von 15 bis 60 Procent. Ein kleiner Tkeil 
diesea Verlnstea rOhrt ohne Zweifel von der Verflach- 
tiguog des acbwefelaauren Silberoiydea her; aber da 
in dem Falle, wo die Erie kein Zink enthalten und 
nicht hoch ailicirt aind, der Vorlnat geringer ala 10 Prc. 
ansfllllt, BO muBS angenommen werden, doea die Zinkver- 
bindungan das Silber inm Verflüchtigen geneigt machen. 

Die Er^e, welche In dem Biluriachen Kalkstein des 
Sinking Valley gewonnen werden, sind vorzfiglich 
innige Mischangen von Blende und Bleiglauz (der letztere 
bildet gewSbnIich etwa 20 Proeent der MiBchnng) und 
enthalten nach den Versuchen des Autors im Dorch- 
Bchnitt etwa nur 5 Unzen Silber in der Tonne zu 
2000 Pfond, obgleich Asbmead bei seinen Unter- 
Bachungen 8,^ bia 9 Unzen findet. Diese Erze werden 
auf den Keyatone Zinkwerken behnfa Darstelluag von 
Zinkweiss mittelst des gewöhnlichen ProcesBea benntzt, 
und in den RflcksttLnden auf den durchbohrten Rost- 
Btangen des Ofene iat der Verfasser niemals im Stande 
gewesen, wägbare QnantitSten von Silber zu finden, 
obgleich wiederholt 58 '/j Gramme darauf behandelt 
wurden. Bü der LSsung einer abgewogenen Menge des 
sogenannten Oxyde, welcbea aus diesem Erz hergestellt 
und in Beuteln geaammelt wird, in Salpetersäure, bia 
zur TrocknisB verdampft, verdünnte SalzsSnre hinzuge- 
fügt, mit Wasser angezogen und den RQckaand in der 
gewöhnlichen Art geprüft, liesa 0,^^^ Procent Silber finden, 
entsprechend i,^ Unzen auf 1 Tonne Oxyd. Daa „Bartlett 
Bleiweias", in ähnlicher Weise aus einem Gemenge von 
Blende und Bleiglanz dargestellt, welches in Davidaon 
County, North' Carolina gewonnen wird, ergieht einen 
etwas geringeren Silbergehalt (0,ggg, Procent), obgleich 
das urapränglicha Erz ailherhaltiger iat als das, welches 
in PennBylvanieu zur Benutzung kommt. Diese Vei' 
schiedenheit mag immerhin zu berflckaichtigen sdn, 
indeas vorzüglich bei dem Thatbestand, dasB dsa North- 
Carolinaerz geröstet wird (mit HinzufOgnng von Salz?) 
und zwar auf der Grube vor der Verschiffung nach 
Ncw-Jeraey, also vor der Umwandlung in die Grundlage 
einer Farbe zum Anstrich. 

Die folgenden Analysen werden dieZusammensetzang 
dea Bleirauchcs bei verBchiedenen Operationen zeigen: 
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Das Wasser aus dieser Kammer mag dann durch kau- 
stischen Kalk durchsickern, um die lOslichen metallischen 
Salze zu entfernen. Der gewöhnliche BlSser, welcher in 
Zügen zwischen den Zinköfen und zwischen den 
Beuteln wirkt, wQrde jeden Nachtheit hinsichtlich dea 
Ofenzuges verböten. 

Eine Besprechung aber die verschiedenen mecha- 
nischen Vortichtuagen und deren Verbindung, wie sie 
iits in England und in anderen LSndern im Gebrauch 
stehen, um den Verlust durch Verflüchtigung bei den 
Bleiöfcn zu verhüten oder zu verminderu, ist in dieser 
Zusammenstellung nicht genugeam zu empfehlen. Die 
Resultate der von Patora in kleinem Haassstabe an- 
gestellten Versuche, welche den Zweck hatten, den Ge- 
halt des silberhaltigen Rauches durch chemische Rea- 
geutien und Reactioneu zu sammeln, mögen als Keime 
betrachtet werden, aus denen wichtige technische Vor- 
richtungen hervorgehen können. Besonders mag dieses 
Geltung bekommen bei den Processen, die mit Schwefel- 
saure in Verbindung stehen, wobei diezerstürendeSchwefel- 
sSure in Schwefel umgewandelt, nnd die vollständige 
Gewinnung der verflüchtigten Silber- und Blei Verbin- 
dungen bewirkt wird. (Engin, and Min. Jonrn., New- 
York 1811, Vol. 12, Nr. 6.) W. 

(Berg- nnd Hüttes-Zeitung Nr. 50, 1871.) 

Mechanisches Puddeln*). 

Ueber die mechanische Puddeleinrichtung des 
Amecikauers Samuel Danks über die mit derselben 
erzielten Resultate und das grosse Interesse, welches 
das iron and Sleel Institute of Great Brilain an diesem 
metallurgischen Processe genommen bat, haben wir schon 
ausführlich im „Berggeist" Nr. 96 und 104 vorigen und 
Nr. 5 dieses Jabree berichtet. Gegenwärtig liegt uns der 
ausführliche Bericht der nach Amerika entsendeten 
Special- Co mmission vor und wir beeilen uns, unsem 
Lesern das Wesentliche seines höchst lehrreichen Inhaltes 
mitzulh eilen. 

Es hatte bekanntlich Mr. Samuel Danks auf der 
General- Versammlung des Iron and SUei Inttäute zu 
Dudley im August v. J. einen Vortrag über seinen 
Uaschinenofen gehalten und sich erboten , ihn durch 
eine Commission auf den amerikanischen Hütten pr&fen 
und darin Versuche mit englischem Roheisen anstellen 
zu lassen. In Folge davon wurden die Herren J. A. Jones, 
0. J. Snelus und J. Lester dabin committirt und 
nahmen dieselben 40 Tuns Roheisen von Dowlais, Co- 
neygree, Butterley nnd Cteveland, sowie Material zum 
Futtern des Ofens, bestehend aus Marabella, Spanischem, 
Lisbon, Purpur, Pottery- und Titan- Eisenstein mit sich 
hinüber, um mit ihnen ihre Versuche auf den CineinnaU 
Railway Ironmorka auszuführen. Die Commission reiste 
Anfange Oetober von Liverpool ab, vcrfasste ihren ge- 
meinschaftlichen Bericht am 12. December in Washington, 
und am 12. Januar d. J. konnte er dem Paddlings- 
Comit^ des ImtUute vorgelegt werden. Obgleich dio 
AusfQhmng der chemischen Untersuchung der vielen bei 

•) Ans dem Barggeist Nr. 10, 1673. 
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Preite );ekrOnt «arde, Überhebt nn* einer apeciclleij Nucli- 
weiiung; ihres fachlichen Wartliea. Sie enthiUt 1. eiae korzn- 
fasste Qeschieht« der Gajbelenchtung; 3. die Angabe atr 
Darstellnnfsait des Leacht^ses nnd die Eigensohiften, die ti 
beiitien muaa ; 3. die Verwand im^ ie* Lenchtgaaes a) mr Bi'- 
lenchCnng, b) mm Kochen niid Heicen, c) als Triehknri; 
i. über das Oai in wirthBchaftlichsr Beciehung. Dann eiata 
Anhang Ober die BenSIzung der bei der Gaabelencbtor; 
sich ergehenden Nebenpro ducta. 

Da der Bergauuin grBsstentbeiU den Rohstoff lllr die 
Gaierzengnng liefert nnd berg- und hatieinnSnoi^che W«ik- 
stKttHa nachgeradn des Oases aar Beleuchtuug sich au bedienon 
schon angefangen haben, dtltfte dieses Heftchen fHr unsere Pacli- 
genouen als kpiu flboräUsaiges Slflck einer mantanisti sehen 
Hans- und Wei kabibliothek anzusehen sein. Der AbiichiiitI 
3. e) Verwendung des Oaaes als Triebkraft. Iiiitrr 
wir auifQhrlicher gewQnschr. Er bespricht die ZeneraVIif 
OaakraftmaachiuB und die von U. A. Otto und Eugen Laniri'i: 
in Köln erfundenen atmosphSrischen Oaskraftmastdiine gaiit 
knra nnd, leider, ohne Zeictmung. Wir glanben, da*« fQr nicht 
groase Kraftaa:orderungen dieser Maschine noch eine Znkiinft 
beTorateht, daher die Entwicklung der Idee gefSrdert tu 
werden verdient. O. H. 

Notiz. 

Zur Consarvirnng der Höiaar. Bei der grossen WichLi^ 
keit, welche die Frage der Conserrimng des Holaea, namentlich 
auch fUr den Bergbau hat, dürfte die Mittheilitog lon weiteren 
BeitrSgen an dieser noch nicht gelösten frage von allgemei- 
nerem Interesse sein, 

VfiT geben daher nachfolgend eine knrze Notiz Über 
Conserviren des Holaes durch Bar iumpbosphat 
Ton Armand Müller nach polyt Dingler's Journal Bd. 802. 
Heft 4 p. 390, welche dem chemischen Centralblatt 1S71, Kr, 37. 
entnommen ist. 

Herr Müller hat vor einem Jahre (ISTOj verBOchsweise 
12 ejlinderföi'mige, ungcflhr 10 Centim. lange und i Centim. 
im Durchmesser haltende Probehölzer von friachem, im Mai 
] gefülltem Eiclienholz behufs CoiiBervation mit Lüsungen nach- 
bensnnter Substanzen imprkf^irt; 1. mit Theer, 2. mit Oallotia. 
einer Mischung von leichten nnd acliweren TheerOlen mit 3 bis 
4 Procent Creo'ot, 3. mit Chlorcalciom, 4. mit Chlorbarinm, 
6. mit Natrium iliboral und danach einer Liir-iiiig von CliLur- 
barium (vom Verf.] 6. Natriumphosphat (Tprocentige LSsungj un.i 
nach d^m Trocknen BBliandlung- mit Chlorbarium (3 Prureot). 
lu erster Lüaung wnrde das Holz 6, in letzter 7 Tage einge- 
legt (vom Verf.). 7. Eisenvitriol und Waiaerglai (getrennt. 
Lösungen, von Biiohner), 8. Natronneife luid Kupfervitriol 
(nacli K. Waguer), 9. SeifenndChloraluu.ii.ium(Tarry). 10. Chlor- 
»iuk, 11. Kupfervitriol, 12. Qu^cksillicrcMorid (M.'Kyaui. 

Nach dem vollstiadigen Abtrocknen v.-rgrub mau di- 
HHIaer liebst einem unprüparirten Stück in lockere , stets 
fcncbte, iiabe an einer DUngergrube gelegene Erde. Ende Jiüi 
1871 wurden die HSlter horausgonoinmen und neigten fuljjuudc 
Hesultntc : 

HeKÜglicli der Härte waren nach dem zDrückbohalteDet» 
und gut aufbewaltrteu Probestücke nur die HOlzcr 6 und 8 taat 
volUtündig unvcrindert gehlieben, Nr. 2, 7, 0, 10, 11 nud l'J 
waren noch ordentlich erhalten, während die Vcrauchiiflcki. 
l und 5 schon bedeutende Schimmelbililnng zeigten. Uii 
übrigen und hauptsUchlich Nr. 4 konnten als wenig besser «Ut. 
das sich in voller Verwesung befiudende, nicht imprli^irtc 
Stück, gelten. 

Uie unlöslichen Tbonerde- iiud Kupferoiydscifen , ffli 
deren Anwendung die Verauclie des Verfassers deutlich apreclieii. 
sind schon frUher vorgeschlagen worden. Ihre Wirkung berulit 
bauptsHchlich darauf, das» sie das Uoli vor dem Eintritt -vuii 
Feuchtigkeit bewahren. Damanjedouh, um mit diesen Uetiiudeii 
genügende Reanltalezu erlangen, ziemlich concenlrirte LOaniig^n 
in Anwendung bringen mnsi, ao glaubt der Verfasber kn.unn. 
daas sie in der Praxis so laicht Anklang finden dürften. 2id«ht 
wHre vielleicht von der Methode, naoh welcher Probeholv. 
Hr. 6 imprHgnirt worden war, zu baffen, wenn sie im GroBs«,. 
eben so befriedigende Resultate liefert, als es bei obigen ~V* o.i . 
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42 Floren, Natnralqnartier, 
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. nng. Berg-Direcüon. 
872. (28-3) 



Ooncurs. 

Beim Dioig;5rer kgl. angariscben Eisen werksamte lat 
eine provisoriBche Walimeist43rBS teile mit dem Jahrealohne von 
1000 Gulden, freiem Quartier , ader in Ermanglung deiaen mit 
15"o Qnartiergeld, 1 Klafter 3' Brennholz aud 100 CentDor 
Brannkobten, zu besetzen. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre documentirten Ge- 
suche unter Nni'h Weisung ihrer praktischen AuBbUdung im 
Waliwerhsbetriebe, ipeciell in der Schienen-ErzeDgung, ferner 
Angabe, bei wtkh' grösseren Eisenwerken, und in welcher 
Eigenschaft sie bisher gedient haben, endlich der Kenntnis! der 
dentacben und wo möglich slaTischen Sprache, binnen vier 
Wochen bei der DiosgyOrer kgl. nng. Berg-Dirielion einin- 
reichen. 

Kgl. nng. Berg-DIrection. 

Dio^yfir, am 13. Februar 1672. (23—1) 



Mehrere 

Bohrmeister, 

wotcho gründliche praktlaelie Kenataiaie im Bohrweaen 
beeitxeu und im Stande sind, im Accordwege Bohrungen 
durchzufahren, werden fdr Croatien und Untersteierm&rk 
unter sehr guten BedinguDgen allsogleicb aufgenommen. 
Schriftliche Anfragen wollen adresBirt werden an die 
DirectioQ der Eisen- und Stahlgeverkachaft lu Eibiswald 
in Steiermark. (14—1) 



Schichtmeister gesucht. 

Filr den der Erzgebü^schen Eisen- und Stahtwerki- 
Gesellschafl in Komotan gehörigen Eiiensteinbergban in Rokyoan 
hei Pilsen wird ein des Markscheidens kundiger, der deutschen 
und czechischeu Sprache mSohtiger Schichtmeister gesachl. 

Mit dieser Stelle ist ein Gehalt von 800 & S. W. nebtt 
160 fl. 0. W. Quartiergeld, Beleuchtung und Beheiznngspausehala 
nnd Keisepauscbale verbunden. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche bin Ende 
Februar unCer der Adresse: Erzgebirgische Eisen- und Stahl- 
werks-GeicIlBchaft in Komotau, Böhmen, einbringen, und ihre 
Studien- und Verwendung* Esugniste beilegen. (17 — 1) 



Gesucht wird 

ein tüchtiger Rechnungsfahrer fOr ein groasea Kohlen- 
werk in Mittelsteietmark. Derselbe musa mit den beim 
Bergbau vorkommenden RechnungB- Arbeiten vollkommen 
vertraut sein und eine gute Handschrift besitzen. Einige 
Kenntnisa in der doppelten Buchhaltung wäre erwünscht. 
Das Alter des Bewerbers soll da« 40. Lebensjahr nicht 
üb ersteigen, 

Jahresgehalt 900—1000 Gulden H. Vf. nebst 
Natural- Quartier und freier Beheizung. Offerte sind bis 
zum 25. Februar unter Chiffre K. X. 50 an die Annoncen- 
Expedition Haasenstein & Vogisr in Wien >» senden. 

(16-1) 



Ein Braunkohlenwerk 



^ 



Ein junger Bergmann, 

absolviiter B«rgac«dei»itier, trolcher sowohl beim prsktitchea 
Kohleabergbane, «U auch bei der Markscheiderei einige Vir- 
wtndnng naeliEuireiieii vermag, sncht eioe leinea KeDutniiten 
eotaprecheDde Stellung. Offerte erbittet unter E. I. &. poite 
rwtaotB Trieat. (89— S) 



¥. Rielm & Meinlcke 

Civfl>lng»Blaure fUr Bargbig und HOHanwMM zu Clauathal 

am Haf(. 

(Vormals IngonieuTe der kgl. MaschtneD- nnd Banverwaltang 

daaelbal.) 

Ans allen in das Gebiet des IngenieorweseDi fDr die ge- 
nannten Induitriesvroige fallenden Arbeiten, Ubemebmen wir 
insbesondere die Anlage von Anfhereitungs- Anstalten , nnd 
machen anf unsere Erfahrungen nnd Kenntnisse in diesem 
Fache aafmerksam. 

Die nenen Anfbereitnngs- Anstalten des Haraes , welche 
Iheila vollendet, thüls noch nnter unserer Leitung im Bau sind, 
wnrden durch uns projectirt rp«p. «nsg«(Ubrt, nod durften cn 
den grflssten nnd Tollkommensten geboren, die jetKt flberhanpt 
existiren. 

Den Herren Interessenten liefern wir : 

Entwürfe nnd Berechnungen ganier Anlsgen , Con- 
stjuctionen einzelner Ua^chinen und Apparate. 

KosteoanseblSge nach vorheriger Festslelinng der ein- 
schlagenden VerhühiiiBse. 

SachverstKndige Gutachten und KathscblSge Ober tech- 
nische Fragen, auch Bcsluhtigimg und Beurtheiinng vorhandener 
Werke. Wdtere Angaben liehen anf geflllige Anfragen jader- 
iseit ED Oebote. (20—2) 

VoDiUgliclie englische 

Uax't'walzen 

für Eisen-, SUbl-, Kupfer-, Metall- und MeBeingwalzwerke ; 
Hartwalzen für Oelmöhlen, Papierfabrikeu uod für Malz- 
brechmascbinen. 

Export- und Import -Geschäft in HaBchinen und 
Fabrikserforderoissen. Carl A. Speker, Hohen Markt, 



Ventilatoren aUer Art (Syitem BUUager als Speeialiilt 
seit 1S&8, System Okllwl seit 1860), 

KoUenaeparationen (Speciaiütt seit 18&8}, 

OrabenzlnUnernng^en am Schmiedeeisen nnd 

Onssstahl (SpecialitHt seit 1869), 
DampfinaSOblnen für Wasseilialtung, FSrdemng und 
Betrieb, grosse Sell»«litpanipeil u. s. w. n. s. w. 
Hiittrop bei Steele, Bhefn-Prentseo. 

B. W- Dinnendahl, 

aiHHral tmd Muehliuiirabrlk (Or Bergl>» 

(»^8) lud HBIMDW«!«.. 

NB. Ohne Tartrettmg la Oestemlob-niigaTn. 



Baata 

HagserfaeboD^- 



Centrif 

>ran In nmm, 

Wm.Ki 

Lwpoldstadt 



Transportable Centünalwagen 

mit Patent- AuslSsnngs- Vorrichtung enm Abwiegen von Hnnden- 
Karreo, Strassenfnhrwerken etc. eto , ofTerirt dio Brnckenwagen- 
Fabrik von 

(130—7) C. Sciiemher, 

Wim, III., imltre Weüfgärbergtriuie S u. lO, 

WasserW Dectticlier dd9 BenenröEte 

jeder bekannten Qattung, sowie echt Naxot-Sohmirgal, Schmir- 
gelpapier & Leinwand, Aifaltdaohfili, Hanfsehl Suche, eto. bei 

M. Paget in Wien, 



Brnnnenpumpen für Hand- nnd Maschinenbetrieb, 
en, Wasserslationspunipen mit directem DampflMtrieb. 

tfert als Specialität seit 1857 

II HUMBOLDT,vorm.SieversSCo,in Kalk bei Deutz am Rhein. 

Inatrlrte Prela-Oonrante cratta. 



in stark mit den nSthigenartistischen Beignben. Dor Pränumerationtpreii ist 
Sgr. Mit ft-anco Pottveraendung 8 fl. 80 kr. G. W. Die Jahresabonnentoit 
>gen im berg- und hOHanmiinnl sehen Matohinen-, Bau- und AufbereitungivraB«n 
teil gegen 8 kr. H. W. oder 1'/, Ngr. die gexpaltene Nonpareilleieile Aiunahni' . 
r A r t kdnnen nur ft-anoo angenommen werden. 

rat d*B VeclaE varanlitonUeh Uarmaan Jdaai. 



BiTeichische Zeitschrift 1872. 

II. Mlirz. 



Lud Hütte] 



lacteur: Dr. Otlo Freiherr v 

k. k. MlnlMcrUlruli Im FiuiiimlalMalndi. 

Mauz'soben BaoUhandlimer in Wiei 



ingBwesen. 

erinm beabeicfatigte 
geveseDB ist in der 
SB vorerst der En t- 
e Regeln Dg dieser 
u jenes Ministeriuma 
. Bergbehörden zur 
'achgenossen hinsns- 
etente Urtheile oder 
len und auf Grund 

i. dieses Entwurfes 
riagen, und bringen 
daran eioige Vota 
lus persSnlicb der 
Len wollen. O. H. 
utg dM BergirtMiler- 

r dem allgemeinen 
146 R. G. Bl. unter- 
ibe (g. 131 a. B. G.) 
tützung erkrankter 
rKrankencassen, 
Mitglieder , ihrer 



Werksbe tri eben zu- 
welche nicht unter 









r über ihr gemein- 
nung des mit der 
dem Kranke noaasa- 
1 den Versorg u ngs- 
iBtimmnng des Ver- 

bisher bestandenen 
len Verpflichtungen, 



soweit dieselben von < 
Vereine nicht übemoi 
einzustehen und dafa 
AnBprflche ihrer Uitg 
Die statu tenrnftseig hie 
Zeitraumes von zwei 
des Gesetzes über dii 
etützungswesens zu b 
Lösung aller durch i 
pflichtungen in Zukui 
spraoglicben Bestimm 

Der gefasste B 
Stimmung der Berghi 
nur dann verweigert ' 
der Fonde in einem ai 
Bestimmung analogen 

g. 3. In der B( 
eine Krankencasse bi 
selbetständige Kranke 
konnten , haben sieb 
schaftlichen Krank enc 
einigen. Eint§;en sie 
die Berghanptmannsc] 
besitzer und eines v 
Schusses. Ist ein sol 
gelegen, dass sein An 
möglich, so ist der Be 
erkrankten oder verungl 
Rilfo za leisten, welc 
den Dienstherren gegi 

Die Bestimmung 
Vereine hftngt zunäc 
thetligten ab. Einigen 
vereinbarte Bezirk de 
nothw endigen Beding 
Berghauptmannschaf I . 

§.4. Das Stati 
Werksbesitzer im Ein 



und AbfflbroDg der Beitrfige ihrer Arbeiter zu eorgea 
und kOoaeii biezu von der Barghtraplmaanscbaft mitteilt 
der ihr gesetsticti (§. 2 50 und 232 a. B. Q.) su Gebot« 
stehenden Zwangsmittel verhalten werden. 

Auch haben die Werksbesilzer ihre Arbeiter regtl- 
mässig au den durch das Statut festzusetzenden Zeit- 
punkten dem Voratande des Vereorgnugevereiuea und der 
Krankeneaase anzumelden. 

Unterbleibt die Anmeldung oder die Eiubebung 
der BetrHge, so ist der Vorstand der Versorgungscuse 
hei Bonstiger eigener Verantwortung verpflichtet, hievon 
ungeaftumt die Anzeige an die Berghauptmannaebaft 
behufs Einmahnung, h ei i eh ungs weise Bestrafung dea 
eSumigen Werksbesitzers zu machen. 

§, 10. Alle Beiträge zur Versorgungs-, sowie cor 
Kranke Dcaaae können über Ersuchen der Berghaapt- 
mannschaft im Wege der politischen Eiecn:i(.n einge- 
zogen werden. 

Durch Betretnng des Rechtsweges wird die Ese- 
cution nicht aufgehalten. 

§. \1. Die Gesehäfte der Krankeneaaae besorgen 
die Knapp schaftsftlteaten und der Tereinaaueachass. Die 
KnappschaftaKI testen werden von den cum Krankeu- 
cassevereine gehörigen Arbeitern in einer durch das 
Statut bestimmten Zahl aua ihrer Mitte gewKhIt. Auch 
den Werks- und Vereinabeamteu, aowie den Provisiooiaten 
kann die WKblbarkeit durch doa Statnt zugeatanden 
werden. 

Eine gewisse Zahl von Knappachaftaälteaten unter 
dem Vorsitze des Werks beaitzera oder des von ihm hiezu 
beatiramten Beamten bilden den Verein aansachuss. 

Die Statuten dea Vereine« bestimmen die Art der 
Vertretung der Knapp scbaftsalteeten im Ausachusae und 
ihr Stimmenverhältniss gegenüber dem Vorsitzenden. 

§. 12. Die Knappacbafta ältesten überwachen die 
Befolgung der Statuten durch die Vereinsmilglieder nnd 
fflbren die Aufträge dea Ansschussea durch. Das Statut 
oder eine besondere lusü'uction regelt ihre Dienst- 
Obliegenheiten. 

g. 13. Der Vereine auaachuas vertritt den Vereio 
nach auBsen, leitet die Wahlen der Knappachaftaftl testen, 
erwählt den Arzt und die Beamten des Vereines, schliesst 
die Verträge mit denselben, sowie mit den Apothekern 
ab, erl&Bst die erforderlichen Insbructionen, verwaltet 
das Vermögen des Vereines und besorgt alle übrigen 
ihm durcb dsiB Statut übertragenen Geschäfte. 

Er ist zugleich Hilfs- und Ezecutivoigan des Ver- 
eorgungavereines, Überwacht die Befolgung der Statuten 
desselben, zahlt nach den von dem Vorstande zusam- 
mengealeUteu Listen die Provisionen aua, schlagt arbeits- 
unfähig gewordene Arbeiter zur Proviaionirung vor, 
ersUttet die Anzeige von erfolgten Scerbeftllen und 
führt alle Aufträge des Vereorgungsvereinea durch. 

§, 14. Die Verwaltung eines jeden Veraorgnngs- 
Vereines besorgt der Vorataud, 

Die Hitglieder desselben werden nach näherer 
Bestimmung des Statutes zur einen Hälfte aus Werka- 
beaitzern oder deren Repräsentanten, dann aus jenen 
Beamten der Werke, der Krankencassen oder Versorguugs- 
Vereine, die zugleich Vereinsmitglieder sind, zur anderen 



Klteiten ans ihrer Hitte 

en Verein nach anHen, 
Cheftrat, eilftaat an die 
bfahmog leiner Verein b- 
BtmctioneD und besorgt 
t fibertragenen OeBchftfte. 
iBn jährlich Beobnung >u 
incaaae verein ea igt durch 
^ugi vereine« dorch den 
den Werkabeaitaem and 
iniifihl und etwaigen Er- 
em RechnnngifBhrer die 

uchaflen Qbetvachen die 
lab Blondere die ilatoten- 
«na. 

Iitarechtea Aber die Ver- 
rghaaptmannecbaft einen 
iea Vorstände«, welche 
irher angeaeigt trerden 
ist und jeden atataten- 
je Anseige an die Berg- 

'ankeneasBe obliegt dem 
er dieselbe gelegen ist. 
mtniaa kommenden sta- 
ler Bergbanptmannachaft 

aderaeit verpflichtet, der 
Delegaten anf Verlangen 
uidtnngen aa fahrenden 
ind der gelegten Rech- 
r Cassen an geatatten. 
te^hanptmaansohaft ge- 
ingen za geben, 
nes Vera orgunga verein ea 
VerBOTgnuga verein flber- 
erpflichtet, dasselbe als 
le aufzunahmen, der ea 
^n angehört hatte, und 
an , auf deaaen Anrech- 
«ine BtatntenmiBaig An- 

riaton und des Dienat- 
tuten jenea Vereines au 
nie tat angehört, 
üne haben steh im Wege 
der aus Uaaaenverun- 



m dieser Unteratataung 
xetem simmtl icher Ver- 
and Tom Aeketbaamim- 
Seregelt 
enheiten : 

jbeiter , ihrer Witwen 
e in Betreff von Unter- 
len oder ungehflhrlieh 



2. wegen der aar ProTiiionimng anrechnnngsfihigea 
Dienataeit, 

3. wegen Forderungen der Vereine an die Arbeiter 
in Betreff rOcksUlndiger Einuhlongen oder noge- 
bflhrlich geaahlter Unteretütanngen und ProTiBioneo, 

entscheidet ein Schiedsgericht, an welchem beide Parteien 
je einen Vertrauensmann 
einen Obmann wählen, 
des Obmanoes nicht eini) 
B erghaup tm an nsch af t. 

Gegen die Entsch« 
findet keine weitere Bern 



Als ZKngemaach ine 
quetsche, welche von 
Bcbweie Luppen umcons 
awei horiaontalen nebene 
herteo , cannellirten Wa 
18 Zoll Dnrcfamesaer, die 
tang 15 — SOmal per Mint 
ein starkes Excenter vo 
Walaen und dreht sich 
Geschwindigkeit wie diei 
und das in derselben B 
brachte Luppe wird nun 
gequetscht und erhält gl 
Schläge von einem boriao 
das andere gegen eine ve 
wird. Winalow'a Luppeni 
bination der rotirenden 1 
hammer dar und nach a« 
Luppe als genng gealngt. 
hervor, daas der Apparat 
war, so daas man ihn bei 
mtiMte, sonst bitte man 
Die geaängte Luppe wird 
abgenommen und auf die I 
dann mit einer von obi 
Gabel und mit dieser auf 
gehoben, der sie au ein« 
nochmals angewärmt w!rc 
Waiiwerke an Loppenstäb 
noch reichlich Schlacke ai 
recht ausgepreaat wird, un 
wesentliche Eigänaung d 
werden. Ein Dampfbamm 
mäeaiger Hebevorrichtung c 
sehen wllrden aweckmäaeif 
Die Herstellung dea I 
in der schon Mher mil 
nihrnng eines Unter- und 

•) Die betreffende Z« 
eraohienen, und wir verweisei 
selbe nicht gana befriedigt ni 
dlUften 



I nachfolgen durften. 



und des „Fix". Der „/nittoC beateht ans einer zSheti ] wenigsienn 8 die ganze Wochi 
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Dd-Robeiseu mit Pud- 
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1 mit Schlacke eiu- 
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9. 37. Sc 


icbmolzen, Ofen 2 bia 
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9. 41. k( 


[C per Minute, 
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bgestocheD, 
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a kochen, 
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10. 39. -an 


jezogen. 
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10. 49. ko 


logt, Äuabringen 
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10. 55. wi 


I. 




11. 3. Li 


r Satz eingebracht 
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11. 6. Lx 
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ülzen. 






abgeatochen, 










seaogen, Ausbringen 


Silbererze in d 


i. 




(Von 


ygroe-Eoheisen und 


In jenen Zeiten , i 




zu Preiberg behnf der 


Coneygree eingesetzt, 


Gange war, 


wurden hOcb 


Izen, 


angestellt , 


welcher Schi 


i>gestochen, 


banden sein 


mflsse, nm : 


eaogeo, Änabringen 


als nOtbig, 


die erforderlii 


1. 


setzen und 


das bOcbeti 


Conygree eingesetzt. 


hafteetem Wege zn eilai 


Izen, 


au Schwefe 


oder Scbwi 




festgestellt, 


duB nicht w 


jezogen, Ausbringen 


seien, was 


265 Pfd. Seh 


i. 


macht. Im 


Falle das Er 


yshire-Roheieen und 


enthSlt, nm der erfordei 


ri: 


enUptechen 


, ist davon 


Robe i Ben eingesetzt. 


Da aber der Scbwefelkj 


>lseQ, 


Preisen erlangt werden 


b gestochen, 


angestellt, « 


in Substitut t 


idrehnng nnd Wuser 


Schwefel 


der Schwefeil 



gezogen. Ausbringen 

d. 

tobeisen mit Schlacke 



gestochen, 

Igen per Hinnte, 



;eK>gen, Ansbiingen 

d. 

[em Mostly-Boheisen, 



Snbstana worde in dei 
von welchem 50 Pfd. i 
achtet wurden, nachdem 
fftnfige Calcinatiott dars 
50 Pfund enthielten 26' 
Es wurde ennitte 
düng von Schwefel in 
zweckmässig ist. Wem 
des Ofens damit gemisel 
schon bei einer Tempi 
schwefelsaure Salze zu 
die erste nnnmgln glich i 
Reverberirofen zn behan 
und Brennmaterial cons 
beim S tetef eldt - Ofe 
besonderem Wege die I 



den Gu«ii in BerdbruDg bringt. Die gebildete adtwefliga 
Sftnre, von Seh vefel metallen (oder kob irgend einer 
ftnderD Quelle) hanUbreiid , wird , wenn »e mit Ers- 
theilchen und flsnerstoff in Berflhrnng kommt, duin sa 
Scbwefelaanre und wirkt direct «uf d^a Sals eio. Es 
ist nicht noweeentticti, ob dieee ecbwefelige SSare inner- 
halh oder BnMerb&lb dei Ofens erzeugt wird; ei echeiDt 
bei weitem rortheilhafteT su nein, dieaee Om anaierhslb 
des Ofens lu prodBcireu und dasselbe dem Ofen unter 
den FeueruDgsHtttten soEiifahren , wobei es gans toII- 
stftndig aar Ausnntiaug kommt, indem es beim Auf- 
Bteigen durch die niederhlleDden Partien des glflhenden 
Enes ciekt. Wie gross die Versebwendnng an Scbwefel 
iat, die in den gewOhaücben Bererberiröfen stattfindet, 
kann aus dem hoben Bedarf von 265 Pfund an einer 
Tonne Era ersehen werden. Silberhaltige Anenikkieae, 
die keinen Schwefiel enthalten , kOnnen beim RAsten 
nieht ohne schwefelsaures Eiaenoxfdul chlorirt werden. 

Der Stetefeldt-Ofen lisst eine hfichst öcono- 
mische Anwendung des Schwefels au. Dieaea chemiiche 
Agens iit bei weitem das billigste (etwa vier Unzen 
per Pfitnd), indem es den höchsten Schwef «Ige halt hat 
und die vollkommenste Veixehrung desselben im Ofen, 
also den geringsten Procentsatz beim Oebranch aulässt. 
Ea iat dies wichtig bei Carbonaten und Chloriden; die 
letzteren enthalten zuweilen etwas, wenn aus nur einen 
geringen Proeentsatz von Cbloreilber , zuweilen aber 
auch gar nichts; ebenso bei Stetefeldtit und thnlichem 
Erse. Erze, die kein anderes Schwefelmetall enthalten 
als einen kleinen Theil Scbwefelblei , liefern wenig 
Schwefel, da der grOsste Theil sich in schwefelsaures 
Neioi^d umwandelt und in diesem Zustande verbleibt. 

Bei Anwendung von Eisenvitriol fand ich, dass 
eine gewisse Clasae von Erzen, „Chlorid-Erze" genannt, 
nicht höher chlorirt werden konnten, als 70 bia 72 Proc, 
dasa sie aber beim Znsatz eines halben Procent Schwefels 
bis an 86 Yj Proc. gebracht wurden. Bei Behandlang 
eines Erzes, das Bleiglans enthielt, erlangte man mit 
Hilfe des Schwefels 7 Procent Silberchlorid mehr. 

Durch Zosata von Schwefel beim Zerkleinern des 
Erzes dSrfte zwar derselbe Erfolg zu erwarten sein, 
nie wenn schwefelige SBure in den Feuerungsraum ein- 
gefahrt wird, doch treten dabei mehrere Hindernisse 
in den Weg, und nach Allem scheint doch der Tortheil 
auf Seiten des letaleren Verfahrens zu liegen. Die 
schwefelige Sllure erreicht das QewSlbe des Ofens nicht, 
und ein starker Geruch nach Chlor ist bemerkbar, so- 
bald eretere in den Ofen tritt. Ein leichter Weg, den 
Scbwefel temporair auauwenden, bietet sich dnrch die 
Eintragetbtlr im Ofen selbst dar. Er kann auf einen 
fieuerfesten Stein, der in seiner Aushöhlung ein oder 
awei Pfund Schwefel aufnehmen kann, bei der Feuer' 
brficke placirt oder in einen Qraphittiegel von 50 Pfund 
Fassungsranm ausserhalb des Ofens gethan werden. Aus 
diesem gelangt durch eine BOhre die Siure vom ver- 
brennenden Schwefel in den Ofen, was voranziehen ist. 

(Scientific Press. Vol. XXHI. Nr. IS.) 
Durch die „Berg- und hOtteninKnnicchB Zeitung* Nr. 8. 1078. 



ILiteratoT. 
Amtlloher BerieM Pber die \m Hwlitta «70 In Qrai 
abgehaltene Ausstellung ^un ErEengniaien der Land- und 
FontwirtlucliBfl, dei Bergbaues und Hüttenwezans, der Industri« 
und Ennst. I. Lieferxing. Die Er zengniase de* Bergbaue« 
und HOttenweaens. Hit einer lith. Tafel nnd 10 Hola- 
schnitteD. Wien. Verlag das Orazer Anutellungii-Comit^ In 
Conuniuion bei Faea; und Frick. t87S. Anoh unter dem be- 
■oBderen Titel: Die Prodncte des Bergbaues nnd 
Hflttenweaeu« auf der Glrazer Auiatelluug, besprocheo 
von tntpector F. Seeland in KUgenfort nud Prafeuar 
&. Brauner in Leoben. II. Abschnitt. 

Für einen Auistelliuinbericbt kommt dieses Heft im 
Hinblick auf den Zeitpunkt der darin besprochenen AuutellanK 
(1870) wohl etwas za spit, allein der Verfasser (welcher tlbrigeas 
an der Verapitung des Dmcke» keine Schuld triigt) hat dafür ge- 
sorgt, dasid[e*eriteriubt einen bleibenden WerthalsBclbatatlüidige 
Schrift bebalte, indem er an den Ansstellnngs-Anlssa eine den Um- 
fang iler AnsMellnng selbst wesentlich fibergreifende tecfaniech- 
atatiitiscbe Darstellung der bei dieser Ausstellung reitretenen 
„innerOsterreiehiicIien HBttenindlutrie* geknfipft hat. Schon 
die recbt lebrreichs Einleitung cbaiakterisirt diesen allge- 
meinen StandpuDkt. Wir finden z. B. in demselben eine 
interessante Zusammenstellung derRoheiseupreise in den letzten 
fUnf Jahren 1S66— ISTO, wonach der Centuer Früchroheisen 
1666 den Mittelpreia von 2 Ü. 76 kr., im Jahre IBM von 
2 fl. &S kr., im Jahre 1867 von 8 fl. 76 kr., im Jahre 1868 von 
S fl. 60 kr., im Jahre 1869 *on 4 B. 10 kr. und 1870 von 
4 9. hatte und seither sich ungeAhr in gleicher Höhe hilt. 
Et bespricht d ie Frage d esHolekohlen- nnd Co^hohofenbetriebe* 
als eine Lebensfrage der ianerOiterreichischen Eisenindnstrie, 
zeigt den snoehmenden Verbrauch und die lunehmende Ein- 
fuhr des Boheisens (von 77.076 Centner im Jahre 1866 bis 
S,818.380 Centner im Jahre 18701), den Einflnas der neuen 
Bahnlinien n. •- w. Unter der Aufschrift .Leistnn gen der 
ein Keinen Aasatcller" werden ^e haup ts Kdllichsten 
HQttenwerke die^r LIndergmppe auBfBhrlieh besprochen, 
oftmlich; 1. die Hflttenborger Eisen w er k s-G esol 1- 
schaft (wohloach Grösse nnd Art ihrer Leistungen und 
O e b a hr nn g nach uose rer Ansicht die hervorragendrtealler neue- 
ren alpenl Indischen Eisen werka-Oesellschaften !) j 8. die Actien- 
OeseIlscbaftdeiInnerbergerHanptgewerkBchaft;S.dAa 
Eisenwerk des Herrn H. Lohninger in Miialing; 4. die 
Nenberg-Mariazeller Oswerkschaf t; 6. die Eisen- 
werke der Josef Pesendorfer'schen Erben in LIetzen; 
6. di e Badmeister-CommunitltinTordemberg; 7. die 
Boheisenfabrik Bava in Krain (von Victor Bnart); 
8. die fttrstl. ScbwsraeDbergiscbon Eisenwerke in nnd 
nmUurau; 9. das Baron Silbemagersche BoheisenschmelB- 
werk zu Waidisch in Kirnten; 10. die Ritter v. Waabt- 
ler'schen HochSfen zu FrCschnitE undVeitscb in Ober- 
Steiermark als Boheisenwerke. Von 8 tab e isen- und Stahl- 
hotten werden nach einer ebenfalls interessanten allgemitineii 
Andentaug, nther besprochen: 1. F. B. Andrien's Draht- 
waarenfabriken in Qrax und Brück; 2. Barber nnd 
Klosemann 8 1 a hlw aarenfabr ik in Floridadorf bei 
Wien*); Bleckmann'a Onsssta hl -Fabrik in MflrsEu- 
schlag; 4. dieO. Ciimeg'scben Hammerwerks- uodZen^- 
hütteninLamming.Katbrein und Trag Bss bei Bmok 
a. d. H.; die OrafFerd. Egger'sohen Eisenwerke luFrenden- 
bsrg, Lippitsbach nnd Feiatritz in Kirnten; 6. die 
St. Egjdy-Kind berger Eisen- und S tahlindustr i e- 
Gesellschaft; 7. dicEisen- u n d Stab Ige werka cha fl 
■n Eibiawald nnd Ernmbach; 8. die steiriacbe E i- 
senindnatrie-Oesellscbaft in Zelwee; 9.10.11. IS. 
IS. 14.10. 16. mehrere kleinere Eisenrafflneriewerke in Graz, ThOrl, 
Arabeig, WindisehgrIU, Feldkirch (Vorarlberg), Ligist; 17. di« 
Baffineriewerke derHattenberger Eis enwerks- <3-e- 
sellschaft in PrBvali, Bnchscbei d en, Heft, Hayer- 
hOfel (bei VUlach), Altendorf, Kappel, Oberfell &cl) 



Raffineriewerke der 
haft in LauBsa, Klein- 
20. 81. die BiisnwaareD- 
Ikirehen (KUrnten), Klinier 
. I.amprecbt in Tajagraben 
EUffinerienerk in Miulin^ ; 
1- and Eiienwerke in 
sh, OSeb und Kttpfen- 
Eixenwerk in Botten- 
erke in Judenbnrg; 
Ice in Gradenberg bei 
werk in Weii; 88. He- 
L in Obdacb; 29- die bei 
treteoe Neuberg-Haria- 
[b8 Beasemer Etablia- 
. die kleinen Eioenwaarea- 
h-Feiatriti bei Pe»o, 
r), Spitienbach, Waid- 
T. Victor Unard'a Stabl- 
i 38. Fttnt Schwane nberg'H 
irr ach (tl eiserner- Anlage) 
liiiuiafeld) Eisenwerk in 
lilbemagerB Eisenfriacti- 
ineTiBwerke der Acties' 
■rk; 48. Schienen wali- 
I Gr*i; SiaUf's Senaen- 
. 44. Bleehwalawerk 
.dolfbQU« bei Jndenburg 
«dt); 46. Vaaold'a Zeog- 
16. Stahl- nnd Elsen- 
irg-KSflacher Indnatrie-Qe- 
Krema [bei Toitiberg) and 
Sensen- nnd Zeughammer- 
, Knittelfeld, Uebel- 
rg der Herren Waniek, 
r. — H&D sieht aua dieter 
»ei der Aoutellung oder in 
irtretenen Eisenwerke der 

en Bind noob Habtnuui'a 
"nberger Knpferfabrik in 
ier Gswerkschafl &koBi in 
ind Bleihatten in Johannea- 
Peggaa in Steiermark be- 
lang über ausgestellte Ha- 
^Bweisen angefUgt. 
i umfassende Büchlein allen 
tn-IaduHtrie und mUsseo es 
Tskter eines Auastellangs- 
len beschr&aktee, aber sehr 
Handbuch dieser Industrie 
Lht nach für die Weltaua- 
kann, wenn man deiten 
O. H. 



es. 

llebeiderUaaptwerks- 
der IX. Diitenclasse, mit 
turalquartier und Cantions- 
id bis 16. Hftrs 1872 bei 
ubringen, und uebat den 
lemiasen bergacademische 
L überhanpt und apeciell in 
heu Analysen, Gewandtheit 
Ben, Keiintuiise des Blei- 
sr beiden Lkudeaaprachen 

N. B. F. U. 
ilBetellebeideniBech- 
■ ■eben Finanz-Landes- 
>e, mit dem Jabresgehalte 
I, 700, 600 und 600 B., die 
1er X. und XI. Diäteuclawe. 



— Oeauche um dieae Stelle sind unter 
fhng ans der Staatarechnangswiaaenscl 

worbeneu inontaniatischen Eenntniaae, e 
Landessprachen im Wege der Torgese 
drei Wochen bei der Finant-Lande 
einzubringen. 

Druckfeliler-Beric 

„Der Verfasser des Artikela Aber 
geachltaten Zeitschrift heiaat nicht Hati 
ludem wir fUr die Einsendung diese 
erlauben wir uns im Allgemeinen die 
geehrten Herren Mitarbeiter und Ein 
nnicripten alle Eigennamen von Orteu 
deutlich EU sehreiben, da bei denselbe 
aorgfKltiser Correctnr nicht lu vermeidei 
Fall achwankten wir lange, ob wir i 
leserliohen Namen ganz weglassen aa. 
aber für den onaweifelbaften Abdruck in 
im Falle eioer Unrichtigkeit Anlass 
Berichtigung lu geben. 



Concurs. 



Bei dem DioagyOrer kgl. nng. 1 
Stelle «inei Fönnermeisters niit dem ', 
im Voirflekongsfalle Von 88 nad 4i 
□der in Ermanglung dessen mit 16% Q 
Klafter BrennhotE und 100 Cenlner Ste 

Hierauf Refieetirende wollen ihn 
die Tollkommene Kenntniat der Giesser 
auch die praktische Erfahrung genau 
Wege ihrer vorgesetateu Behörde, falls 
stehen, sonst aber nniaittelbar an du i 
DioagySr bis Ende HIrs I. J. einreiche 
Kgl. nng 

DiosgjHr, am 20. Februar 1872. 



Atlfgenommen werden: 
ein MarICHlwider mit 800 fl. 0. W. C 
mit 600 fl. e. W. Gehalt, freier Wol 
leuebtnng nnd ^em Hausgarten aur I 

Gesuche an die Triester Steil 
Hrastnigg. 

Competenten, welche der sloveni 
erhalten den Voixug. 



^ 



Ein junger Berg 

abaolvirter Bergaeadsmiber, welcher s 
Kohlen bergbaue, als auch bei der Mai 
Wendung naobiuwrisea vermag, ancht i 
eutsprechende SteUnng. Offerte erbitte 



Ein Braunkohle 



terreichische Zeitschrift 18^2. 

18. Mirz. 



md Hütten^ 



:edacteur: Dr. Otto Freiherr von! 

k. k. lUnkMitalnth Im liuniminUMriBBi. 

J. Hanz'sohen BaoliluuidlnnK in Wien, Eo 



tgetheilten Grund- 
los BergarbeKer- 
Bsens. 

in seit längerer Zeit 
1 zugeweadet, welche, 
nteratfltEUDg der ver- 
ifiUiigeu Arbeiter and 
b&beo, weil aia «ich 
» im Wege der Selbst- 
ts entgegeoznarbeiten, 
Arbeit eio verBOhnend 

itriezweig« diu BedSrf- 
: jüngereu Zeit gelteod 
lug derDampIkräftund 
sibeigefflbrteD groasen 
isnAlIt, bat der Berg- 
or EntatebUDg lolcher 
rladen - KDappacbaAi- 
IT BergordnnDg vom 
hend — ) den Ctruud 
e gegenaeitig« Unter- 

weckten den Corpo- 
sngchSrigkeit, welches 
«benen und auf brO- 

kDgewieaenen Berg- 

BJe Qbten einen rer- 
ter. 

verBchiedenea Berg- 
len waren Werks- I 
iir EinfluBB eratreckte 1 

ero Eiaflusae des sich 
laden VeraicherungB- 
ine Veraichening um 
lag der versicherten 
1er zD dereelben bei- 



tragen, Bind namentlich in 1 
ZOT Unteratützang veruag 
Hinterbliebenen , sowie ei 
nad Versorgung arbeitann: 
die ihre TbStigkeit auf ein 
aaf ganze Bergbaubezii 
Dbb Oaterreichiache I 
verpflichtete jedoch die E 
ricbtUDg von Werkabrader 
ricfatnng von Bmderladeu 
freien Ueberein kommen der 
vielfache Uebelstftnde im G 
Bruderlad Wesens dringend b 
Gründung giOgaerer Bezirke 
tenen Etilen zu Stande. ] 
blieben die Arbeiter von d 
ladverbande anzugehören, g 
gegründete a kleineren Brui 
tuten mlasigen Verpflichtung 
den meiaten andern ist diea 
lieber Ereigniase (Masaeai 
Endemien, Betriebsstocknnff 
befOrcbten, die Verwaltuag 
in den HKnden der Werke 
ein zn geringer Einfluae gel 
Freizflgtgkeit der Arbeiter, i 
der Werksarbeit der Verlust 
erworbenen Ansprache verb 

Auch iat bei manchei 
vom Werksvermfigen nicht 
genügend aichergestellt. 

Alle diese Uebelatänc 
Bcbränkong der Wirkaamkei 
je ein Werk oder höcbateni 
Besitzers und sind dnrch C 
grSaaere Bezirke zum grOsat 

Solehe grosae Bruderl 
jetzigen Bmderladen zu acl 



des Vortbeilei, d&Bs die bis jetit angesammelteD Bru- ' dnucrnd beim Bergbau beBchftftigten Arbeitar rechtfertigen 

derUdcapitalien aofort für di« Zwecke der ueueo iDBtitute i Iftaet, Bcheint ea andereraeiU kaum billig, aud die nur 

flüwtg vQrden, oiclit, da ein InperativeB VergeheD in leilweilig beiia Bergbau beschäftigtet) Arbeiter zum 

dieser ffioktong kaum sniässig scheint und eine frei- Beitritte zu deo VeisorgungBcassen zu Tukaltea, vi^inehr 

~ " ----- . ^,^^^ ^^^ Beitritt zu 

1 macbeik, den Beitritt 
lagegen freisnitelleD. 
ÜBT aocb die geeetzlicbe 
eine Bestimmung, die 
itze vom 23. Mai 1854 
edoch dem Geiste dee- 
zunehmen ist, dass der 
ibem eine gesetzniElaBig 
nicht geringere Ter- 
igenüber haben könne, 
3ine Arbeiter (g. 214 
Besitzer eiaes Werkes, 
I nicht besteht. Ueber- 
leaetzgebung das Princip 
der Werksbeütser an. 
ung hatte der Gewerke 
ider verletzten Arbeiter 
X fündigsB Süberiecbe 
ulohn fortiunklea und 
landlung zu gewähren, 
gleich setzte fest, dass 
Silber zwei Knie zu 
en frei verbaut werde» 
vorhanden, ao hatte 
n 19. December 1663 
eibeu zn treten. In d«r 
die Berg- ood Hfllten- 
ifart und Laibaeh far 
: Wcrksbesitzer erklärt 
nt. 

-vor, als es erfahruage- 
ige der Arbeiter allein 
I der Bruderladen and 
r an ihre Stelle pro- 
Bestimmung Shn lieben 
bairiacben, sHchsischen 
in ungariechRn Bergge- 
>/o der Arbeiterfeeitr&ge) 
Igiens und Frankreichs 
iD Beitrügen ffir die 
einzelne Werke erricfa- 
tzuDgacaeeen. 
h, in den Ornodsagen 
se für die Organisation 
ngsvereine festzuatelleo, 
an Vereinen eine müg- 
EU geben, andereraeite 

I werden dem §. 131 
Arbeiter bm den Auf- 
nd Coakaöfen , Bere- 
it auch jenen Arbeitern 
dem Werke organisch 



Uget fliud, da es 

kllig«B NacbtheileD 
me Ton i. B. dttreh 
DD gen aMageBetsUn 
lonten , erapfahl es 
ini GewerbBswaigea 
DiDDiig der mit der 
irg&Be abhlngig lu 

ettdieDden Brnder- 
licbtangm mittelst 
1 unter <lirieu Yer- 
lea jeden Ai^eiters 
Einsah Ion gen ron 
Bniderladreri>aDd 
tretena dar neuen 

Jurcli 30 Jahr« in 
n die Veraorgunga- 
Proviaionimng den 
Ibd Theil der Pro- 
e TersorgungacaBBe 
ea beiden Caaaen 
älteren Verpflich- 
irMTgUDgacaase ein 

;, eine VerMgaag 
Lftsang aHer Ver- 
ls rladveraiOgena an 

dasB dieae Fonda- 

■ig, diea imperativ 

1 wofal auoh ie)fa*t 
SU grBnden kaum 
eb in dieaem Falle 
long einet gemein- 
kOnaen ancb bei 
«b die Berghaupt- 

■ich wegen ihrer 
kOnnen, bleibt die 
Firecht erhalten, 
wird zan&chst den 
in naneben Berg- 
T gewohnte Abge- 

auagedebnter und 
natitnte entgegcn- 
idzügen fflr diesen 
iTghaap tmannichaft 
ilohea Beachluaaes 

IbatTenraltung en^ 
: Statuten den In- 
□n aie der behOrd- 
:er Statuten binnen 
le B ergbau p tan an n- 



Bcbaft das Recbt, die Statu 
beadglieko Batimmang ach 
Krankeocaaaen an ded §. 2 
der Veraoi^Bgareieine seh« 
uBthigen Eiufluaa i>ei der 
wahren, die utlbere Beatim 
welchem sie bei den Beratt 
notb wendig. 

g. 5. Auch rücksiehtl 
wendig ergebenden Ablader 
ee eicb, das Selbstrerwal 
wahren, and daher dieselb 
der nach den Statuten hie; 
machen und den BehSrdei 
Verweigerung der Best&tigu 
derangen zuxuapreeben , we 
geaetswidtig aein aolllen. 

§. 6. Zu den Kmnfc« 
VereorgungaTereinen nur die 
heiter beizatreten. 

Es wäre unbillig, die 
falls zu dem Beitritte au 
setzlich aa verhalten, und : 
die sie nicht immer erflllte 
Lage kommen dflrften. 

Dagegen empfiehlt ea t 
zu den Vers orgungs vereinen 
Gelegenheit zu geben, fHi 
Arbeite Unfähigkeit Vorsorge 
durch ihren Beitritt das Ii 
nur nicht geachSdiget, aond 
wachsen der Hitgliederzahl 
aolche Arbeiter nicht selte) 
afftudigcu übertreten. 

Gegen die Beitrittaber 
hatte man biaher mehrfaehi 
Bruderladen (so z. B. Ai 
MiBBling in Steiermark) lasi 
beamten zu. 

Es entapiicht aber de 
der Werksheamten , wenn 
den Veraorgunga vereinen he 
Ver wal tu nga beamten der Kra 
vereine gleichgestellt werde 
amten behufs Wahrung dei 
der zunächst zur Milglio 
Verwaltung von der Bcitritti 
Krankencassen anazuachlieee 



haben. Bei der Theiluog 
Grundsatz zum Anhalte gi 
einmaligen und alle ketnen A 
den localen Krankencaaaen , 
rendenden Versorguogsrereit 

Dieae Leistungen enti 
seit die beatorganiairten Bi 
an gewähren pflegen. 

§. 8. Die för die Wer 
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leistang entspricht beil&ufig einem Drittheil des bis jetzt 
bei den meisten Bruderiaden mit i^y^ des Arbeitslohnes 
berechneten Bruderladgeldes der Arbeiter. 

Die Beiträge der Arbeiter fix und nicht in Per- 
centen des Lohnes zu normiren, empfiehlt sich deshalb, 
weil nur bei fixen Beiträgen die Leistungen der Vereine 
sich in ein auf Rechnung basirtes, richtiges Verhältniss 
der Einnahmen bringen lassen und weil bei fixen Bei- 
trägen dem Arbeiter freigestellt werden kann, in jede 
ihm beliebige Classe einzutreten und sich so durch 
grössere Sparsamkeit höhere Ansprüche zu sichern. Da- 
gegen musste, den letzteren Fall vor Augen haltend, 
der Beitrag des Werksbesitzers von jenem der Arbeiter 
unabhängig gemacht werden. 

§. 9. Die strenge Aufrechthaltung der Ordnung 
ist im Interesse des Gedeihens der Vereine nothwendig. 

Sowohl die Einhebung der Beiträge als auch die 
Anmeldung der Arbeiter kann nur durch die Werks- 
besitzer oder ihre hiemit betrauten Beamten in ver- 
lässlicher Weise erfolgen. 

§. 10. Da der Berghauptmannschaft keine Executiv- 
gewalt zusteht, so hat sie sich wegen der executiven 
Einhebung der von ihr als richtig erkannten Beiträge 
an die politische Behörde zu wenden. 

§.11 und 12. Mit Rücksicht auf den beschränkten 
Wirkungskreis der Krankencassen scheint es nicht be- 
denklich, dem Werksvorstande den Vorsitz bei den Be- 
rathungen des Vereinsausschusses zu Übertragen, nachdem 
das Interesse, des Vereins* es fordert, dass die Leitung 
seiner Angelegenheiten einem intelligenteren Manne an- 
vertraut sei. Für die Vertretung der Arbeiter empfiehlt 
sich die Beibehaltung des seit Jahrhunterten bestehenden, 
bewährten Institutes der KnappBchafts-(Bruderlad-) ältesten. 
Da bei grossen und ausgedehnten Bergbauen der Zahl 
der arbeitenden Mannschaft entsprechend, auch die Zahl 
der Knappschaftsältesten eine grössere werden wird, und es 
weder nothwendig noch erspriesslich scheint, dass alle 
dem Ausschüsse angehören, so ist die Art, wie sie im 
Ausschusse vertreten sein sollen, in dem Statute des 
Vereines zu bestimmen. 

§. 13. Es empfiehlt sich, die Krankencassenvereine 
bezüglich ihres eigenen Wirkungskreises vollkommen 
selbstständig zu stellen, sie aber zugleich als Hilfs- 
beziehungsweise als Executivorgane mit den Versorgungs- 
vereinen in organischen Zusammenhang zu bringen, weil 
einerseits die Unterstellung derselben unter die Controle 
der Versorgungsvereine unnöthig und schwerfällig, und 
weil andererseits die Versorgungsvereine Localorgane 
nicht ganz entbehren können und sich hiezu die Kanken- 
cassen vorzugsweise eignen. 

§. 14. Für die Zusammensetzung des Vorstandes 
und das Stimmenverhältniss in demselben scheint es 
nothwendig, darauf Rücksicht zu nehmen, dass die 
Werksbesitzer, welche zu den Zwecken des Vereines 
beizutragen gesetzlich verpflichtet sind, auch Anspruch 
darauf haben, auf die Verwaltung des Vereines einen 
ihren Beiträgen entsprechenden Einfluss zu nehmen. 
Ebenso ist es nur billig, dass auch die als Mitglieder 
dem Vereine angehörenden Werks- und Vereinsbeamten 
im Vorstande vertreten seien. 



§. 15. Normirt die nöthige Controle über die ge- 
legten jährlichen Rechnungen. 

§. 16. Das Recht zur Bestellung und Intervention 
eines bergbehördlichen Commissärs bei den Sitzungen 
des Vorstandes basirt sich auf das allgemeine Auf- 
sichtsrecht des Staates und dürfte sich diese Form der 
Ausübung desselben als die am wenigsten belästigende 
erweisen. 

§. 17. Die Verpflichtung, der Berghauptmannschaft 
oder deren Delegirten die Einsicht der Verhandlungs- 
protocolle, Cassenbücher, Rechnungen, sowie die Revision 
der Gassen gestatten zu müssen, gründet sich auf das 
Aufsichtsrecht des Staates. 

Die Ausbildung und Entwickelung der Vereins - 
Statistik liegt im Interesse des Vereines selbst, und ist 
daher die durch die Zusammenstellung der Nach Wei- 
sungen den Vereinsleitungen allenfalls verursachte Mühe 
vollkommen gerechtfertiget. 

§. 18. Die Freizügigkeit der Arbeiter wäre be- 
schränkt, wenn der Uebertritt eines Vereinsmitgliedes 
in den Verband eines anderen Vereines mit dem Verluste 
der erworbenen Ansprüche verbunden wäre. 

Diesem wird durch den §. 18 vorgebeugt. 

§. 19. Die durch Massen verunglflckungen erwach- 
senden Lasten können so bedeutend sein, dass sie die 
Kräfte des durch sie betroffenen Versorgungs Vereines 
ganz erschöpfen, ja dieselben weit Übersteigen können, 
so dass dieser ausser Lage wäre, die übernommenen 
Verpflichtungen einzuhalten. 

Es empfliehlt sich daher, die durch solche ausser- 
ordentliche Ereignisse hervorgerufenen Auslagen auf alle 
Versorgungs vereine zu vertheilen, wodurch jeder Einzelne 
von ihnen eine grössere Gewähr seines Fortbestehens 
erhält. 

§. 20. Um die Streitangelegenheiten der Mit- 
glieder mit den Vereinsleitungen im eigenen Kreise aus- 
tragen und den langwierigen und für die Arbeiter auch 
oft zu kostspieligen Rechtsweg vermeiden zu können, 
empfiehlt es sich, für solche strittige Administrativ- 
Angelegenheiten, die zugleich civilrechtliche Fragen be- 
rühren, ein Schiedsgericht zu bestellen. 

Alle übrigen, die Verwaltung der Vereine betref- 
fenden Beschwerden folgen dem gewöhnlichen Instan- 
zenzug. 



Analyse des Bauxites aus der Wochein. 

Von Edmund Drechsler, Studirender am k. k. polytech. 

Institute in Wien. 

Die Direction der Kronprinz-Rudolfbahn hat durch 
Zuschrift ddo. 22. October 1871 die Aufmerksamkeit 
des n. ö. Gewerbe- Verein es auf den in der Wochein, zu- 
nächst der Station Lees der Laibach-Tarviserbahn, vor- 
kommenden Bauxit gelenkt, von welchem jährlich 
grosse Mengen, und zwar circa 30.000 Centner, in*s 
Ausland verfährt werden. 

Die Section für Chemie und Physik des Vereine d 
hat in Folge dieser Anregung Herrn Prof. A. Bauer 
veranlasst, eine Analyse des, von der genannten Bahn- 




tertie Toroehmen an laaaeD, 
fBbrnng dieaer Aoaljae flber- 
an, die ReBnlUte derselben 

; Abergebeoe Bauxit beaitst 
teht »na Ewei Partien , von 

andere lichtrotb geßlrbt er- 
mg mit eonc. SchvefelsSaie 
gewöhnlichen UmstXnden nur 
fl blieb bei einem Tennohe 
; mit der genannten Säure 
Rdckfltand , der aller dinge, 
mit Schwefelstture , weiter 
eb Scbmelzen mit sehwefel- 
handlnng mit Schwefelaaure 
ihre konnte dieiet Bauxit 
DBcbloieen werden. 
10 wohl die dunklen als aacb 

des Hinerala getrennt ange- 
ate erbalten. 
kle enthalten: 



I. 



U. 



il gefärbter 


liebt geftrbter 


TheU 


Theil 


63-16 


72-87 


23-56 


13-49 


4-15 


4-25 


8-34 


8-50 


0-79 


0-78 


Spur 


Spur 


99-99 


99-89 



Ihn liehe Resultate ergab, 

Jahren durch die k. k. geo- 
?ien durchgeführten Unter- 

Ton Feiatrits in Ober- 
snerdegehalt des Bausitea 
ein ein aehr hoher iat und 

IKaet denaelhen als ein zur 
'äparaten, als Alaun, Thon- 
Thonerde etc. sehr geeig- 
gegen aber bemerkt werden 
yen vorgelegten Proben des 
aenozyd enthielten, welcher 
gnden Einfluss auf die Ver- 

fOr die chemiache Industrie 

ir in Betreff n&berer Daten 
f die Untersuchungen von 
lach welchem sich in der 
aach fast eisenfreie Bauiite 
taaante Abhandlung Rudolf 
itung des Bauiitea fflr die 
achen Kunst- und Gewerbe- 
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Neuere Werke fUr Blei-, Silber-, Zink- und 
Kupfererzeugung in den AlpenISndern. 

Wir entnehmen dem Aaestellungabe^ichte Aber die 
Graaer Ausstellung vom Jahre 1870 nachatehende Angaben 
fiber naebstebende, bisher noch wenig in der Fachlite- 
ratar besprochene Hontan-Etabliasementa : 

I. Die Ludwig Kuachel'schen Montan- 
werke in Feiatrits bei Peggau (Steiermark) und 
Johannes thal in Uoterkrain waren vertreten durch 
Bleierse, Zinkerze, Galmei und Blende, Zink und Zink- 
prodncte (Röatproducte und OfenanaStse), ferner dnreh 
Blei und Silber , durch Producte der Aufbereitung und 
feuerfeate Thonwaaien. 

Unter den exponirten Stflcken war von heaonderem 
Intereaae ein Zinkblock, welcher — unter der luftdichten 
Glaskappe — die vollkommen reinen , krT-stalliairten 
Flüchen dea silberweissglBnzenden UetaUes zeigte. Die 
beigelegte Analj-ae zeigte, daas der Eisenhalt und der 
Bleihalt dea Verkanfszinkea ausserordentlich gering iat, 
und daas demzufolge aelbea zu den reinsten Zinfcsorten zu 
rechnen, eveotnell zu den heiklictaeten Meesingwaaren 
Q. dgl. verwendbar ist. Diese vom k. k. Generalpropir- 
amte in Wien ansgefOhre Analyae dea Jofaannesthaler 
Zinkes ergab einen Halt von: 

Blei . . 0-663 Percent, 
Cadmium 0-019 „ 

Eisen . . 0014 „ 

Zink . . 99-404 „ 

100-000 Percent. 

s) Das Zinkhüttenwerk Johannesthal be- 
steht aus folgenden wesentlichen Einrichtungen : 10 ein- 
fache belgiacbe DeatillirOfen und 5 doppeletagige Manns- 
felder ROstflammöfen. 

in nenererZeit wurde ein doppeletagiger schlesischer 
Deatillirofen mit Gasheizung und ein ROstherd mit 
rotirender Herdeohle hinzngehaut. 

Du Johannesthal er Werk wurde eist vor 10 Jahren 
angelegt und befindet sich seit dem Jahre 1664 im 
cnrrenten Betriebe. 

Hervorheb enswertfa ist , dass die Werksanlage 
Bpeciell auf den k&mtneriscben (Bleiherger) Zinkerz- 
markt baairt war und in der Gegenwart durch eigene 
Ertproduction , und zwar in geringer Entfernung von 
der Hütte — und bei den angekauften Bergbauen in 
Feistritz und Uebelhach (Steiermark) sich fast voll- 
kommen von demselben emancipirle. 

Das Zinkhüttenwerk Johannesthal prodncirte in 
den letzten 5 Jahren : 

1865 6.466 Ctr. Zinkmetall im Wertbe v 

1866 9.273 „ „ „ 

1867 10.888 „ „ n 

1868 9.399 „ „ „ 

1869 10.021 „ „ „ 
h) Ludwigshatte bei Peggau 



1 75.462 fl. 
114.806 „ 
137.955 „ 
113.645 „ 
145.910 „ 
(Steiermark). 
Die Hütte umfasat zwei Anfbereitungs-Werkstätten und 
eine Schmelze. 

Die Aufbereitungs-Werkstatten besiUen an 
Betiiehsvorrichtungen: 1 Doppelquetache (nach Rittin ger), 



1 Pocbwerk, 1 Rnndherd, 8 Harzer SiebaelzmaachineD, 
i Groel-Hudt'sebe auä 1 RUtioger'«che Oraupeneetz- 
pumpe, 1 Steinbrecher, 2 Grob- und 1 FeinkorDtiomme], 
Die Schmelzlkfltte hat: 1 Bleihoehofea mit eiDem 
Hochdrackventilstor als OebUse, 1 Treibh^rd, 3 Kessel 
zum EutBilbern and Bitffiniran dee Bleies mittelet Ziok 
und Waaserdampf. 

Die Betriebskraft fBr die Maschinen ist das Wasser 
der Hur nnd des Uebelbaches. 

Die Jahreserseugnng ist 6000 Centner Blei und 
4000 Müozpfunde Silber. Die in den Bergbanen ge- 
wonnene Zinkblende Gäl>rl>ch <^'i'(^a 15.000 Centner) 
wird an das Hüttenwerk Johannesthal geliefert. 

Der in Peggau xur Verhüttung kommende silber- 
hfiltige Bteiglanz ist meist mit Quarz, Scbwerspalh, Zink- 
blende und Schwefelkies gemengt. 

Die Zinkblende ist oft so fein im Bleiglanz ver- 
theilt und so innig mit diesem verbanden,, dass selbst 
eine sehr gute Aufbereitung einen vollatfindig reinen 
Bleiseblich nicht zu liefern vermag. Der Schlich htilt 
immer noch im Durchichnitt 6 Percent Zink nnd er- 
schwert dadurch bedeutend die Verhättnng. Die Ver- 
scfamelEoog dieses Schliches erfolgt im nngerOsteten 
Zastande ia einem 21 Fuse hohen Schachtofen nster 
Zuschlag von Frischschlacken — OberharzeT Process — 
wodurch ein Werkblei mit einem Silbergebalte von 008 
Percent erzeugt wird. 

Zur Enteilberang dieses Werkbleies sind 3 Kessel 
— von der Form der Pattinson-Kessehi - — vorhanden, 
von denen 2 xar Enlailherang des Werkbleies dienen, 
der dritte zur Aufnahme und Weiterrerarbeitung des 
silbcorreiehen Zinkechanmes verwendet wird. 

In den awei Entsilberungs kesseln wird daj Wark- 
blei eingesetzt und eingeschmolzen. Nach Abziehen des 
Abzuges wird in das flössige Bleibad der erste Zink- 
«isatz gegeben und eingerührt. Nach luehrereB Stunden 
lebhaften Rübrens wird die Temperatur im Kessel soweit 
sinken gelassen, bis eich aus dem Bleibade Zinkscliaum 
ausscheidet, welcher in den dritten, mittleren Kessel 
tlbergescböpft wird. Hierauf wird die Temperatur wieder 
gesteigert, noch zweimal Zink angesetzt und so ver- 
fahren wie frflhfr. Der gesammte Zinkverbrauch betragt 
getaten Werkbleies. Da« Blei, 
inkausatz O'OS Perc. Silber ent- 
des ersten Zinkschaumes 0*02 
es aweiten 0-003«/o und nach 
Oö Perc. Silber, bei welchem 
•llstftndig entsilbert betrachtet 
e entsilberte Blei ist aber noch 
>il es noch Zink enthalt. Die 
les wird durch Wasserdampf 
I ist auf der LudwigshQtt« ein 
ifgestellt, von welchem Dampf- 
Kessel, und zwar nahezu bis 
selben führen. 

Wasserdampf zersetzt sich, der 
Zink Zinkoxjd nnd der Wasser- 
le entstehen sofort nach Ein- 
es und bilden eine auf der 
Bleies schwimmende Decke, 



welche nach Beendigung des Proeesses abgezogen wird. 
Das zurttckbleibeude Blei aeiehnet sich dnrcb vollatKndige 
Reinheit aus nnd betrELgl 80 Perc. des eingesetzten 
Werkbleies. 

Analjsen desselben auf Zink und Eisen ergaben 
keine Spur des enteren und nur unwigbare Spuren des 
letzteren. [ScbloM folgt) 



Notiz. 



Verhhren zur vergleichenden Beitimmung der Badc- 
flliigkelt derSteiakehlan. Bei der technisch-chemischen Unler- 
snehuDg dar Steinkohlen wü>d in der Regel auch deren 1 

Oehalt an verpauchtigbaren Bestandtbeilcn , sonie das 
Coaksansbringen bestimmt; gewHbnIich wird auch die Bescliaf- 
Fenheit der bei der Untersuchung erhaltenen Cosks berOck- 
aichbgt, nnd die Koble hreraaeh ala Back-, Sinter- oder 
Smidliohla bsaeicbnet. Bekanntlicti ist aber das Verhalten 
ein und deraelben Kohle beim Vercookea Je nach der Ans- 
fUhrung dpa letzteren sebr verschieden. Wird die Kohle rasch 
nnd bei hoher TeniperaCur erhitzt, ao aiod die Coaka stets 
weniger gefloaaen, als wenn die Vercoahnng allniBlig und bei 
niederer Temperatur vorgenommen wird. Handolt ee steh daher 
um eine vergleichende Bestimmung der Vercoak barkeit — 
soweit dies« sich durch Versnche im Kleinem überhaupt fest- 
Btellen Utsat — verschiedener Kohlen, so müssen die einzelnen 
Proben unter möglichst gleichen Verhiltnissen ausgeführt 
werden ; namentlich ist daranf zu achten, dsas die Gasdamme 
des Bunsen'schen Brenners — falls ein solcher, wie ea 
meistens geschiebt, benatzl wird — immer dieselbe HClie uml 
den gleichen Umfang hat, weasbatb man sich auch zu den be- 
treETenden Versuchen am besten stets ein and desselben Bren- 
ners bedienL Die oben angefahrten Beseichnungan „Back-, 
Sinter- und Sandkohlen" sind indessen immerbin aoassrordent- 
lich schwankend nnd ut für dieselben gewöhnlich lediglich das 
dnrchschnittliche Verbalten der Kohlen desjeuigen Beviers, 
dem die untersuchten RngebOren, msBngebend, so erklKrt es 
sich, dats a. B. in dein aehr stark backende Kohlen fast voU- 
BlSiidig enlbehrendcn Reviere von Oborschlosien manche Kohlf. 
als buchend gilt, welche in Niederschi eaien nur noch als 
Sinterkohle bezeichnet werden wtirde. 

Es erschien mir daher die BnnittelBBg eina« TerCahrena, 
weichet dia vergleicbeDde Bestimmung der Backflbigkeit ver- 
echiedenei' Sleinlcohlen auch unter der Bedingung ermcfglicbt, 
dass die Bestimmung selbst von verBcbiedenea Personen und 
an verschiedenen Orten ansgefTIhrt werde, immerhin wSnscheus- 
werth. Bei der Untersuchung der Steinkohlea Niedersckleaieias 
bediente ich mich su dem gedachten Zwecke der nacbfalgend 
beacbriebenen Methode, wel^o mir überhaupt einer allgemeinen 
Anwendung flhig erscheint, da sie für den Vergleich selbst 
einen ganz bestimmtrn Zahlen ausdruck gewNhrt. Dieselbe gebt 
davon aas, dass die Bsckfllbiglieit einer SteinkoUs lunimrot 
mit der Menge irgend eines nnschmelzbaren Körpers, mit 
welcher sie beim Vercoaken zu einer Masse von bestimmter 
CohXrenz und Festigkeit zusaiDmeozuachmelzen vcrmng: 

1 Orm. der zu prüfenden, fein zerriebenen und luft- 
trockenen Kohle wird mit feiugeschläiiimtcm QuarEpalver, wie 
man ee z. B- von den Glssunnllhlen der PorzaUanfabriken 
erhfilt, iauig gemiscbt. Da« Gemenge wird in einen circa 3 Cen- 
timeler hohen und weiten Platiiitiegcl lose eingetrsgen und 
bei aufgelegtem Deckel mittelst der Flamme eines einfacfaen 
Bansen'srben Brenners, welchen bis zur lussersten Sfiitae 
eine Hshe von circa 16 Centimeter bat, so lauge erhitit, als 
noch mit lenchtender Flamme brenobare Qsse entweicbeu. 
Der Tiegel wird dabei so tief in die Flamme eingesenkt, dass 
sein Boden etwa 6 Centim. von der Mündung de» H renn er» 
entfernt ist. Sobald die Gasentwlc^celnag beendet ist, wird der 
Coakskuchen vorsichtig auf ein Eisenblech gebracht, so dass 
er mit seinem untern Theil auf demselben ruht. Auf den Kuchen 
wird nun behatsam ein Gewicht sst[lek von '/] Kilogrm. gesetzt; 
entweder wird derselbe bei dieser Belastung zerdrückt werden, 
oder er wird dem Drucke widerstehen und ganz bleiben. Im 
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[tiicb gebildeter Ber^anit, in 
g gat bewandert and gegaa- 
ine StellODg zu verbeBgem Dod 
isem. OefXlUge AutrHge beliebe 
■n die ISbliche G. J. Mani'Bche 
kt Nr. 7, eininaenden. (S8— 3) 
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I in Krftin wird ein Bkademiteh 
imann gesncht Müheres »nf 
des Nationale nnd bisheriger 
an die Annonce d- Expedition 
tn senden sind. 



gsführer 

B Stollener Rohlengewerkachaft 
Bedingung. Jene , die bereits 
ewerkscbaiten bedienstet and 
so, haben den Vorzag. Qehalt 
lg, Heirang nnd Belenehtong. 
■che nabst Beilagen Rind bis 



(86-1) 



ingen Sber Siilelum nnd Mangln 

besonderer ROcksieht anf die 

)n W«n(«l Mriiak, Profeasor 

'rzibram. 

illen. Preia: 1 fl. 60 kr. 0. W. 

. Palanan'i Bnchbandlnng in 

O. J. HANZ'sohen Bnchhand- 
. C»(i Dsnm. (89—8) 



FBr eines der gHtiiaren Braunkobleafaldar im Dord- 
westUchen BObxen wird ein fliohmInniMli gebUdeter, tUcMtgsr 



Bergverwalter 



geUMar Martueheidar geincbt. Offerten unter Chiffre 
8 sind an HaaiantWl & Voglar, Annonceoeipeditian 
sn adreaiiren. (34— S) 



VoreBgUche englische 

Hartwalzexi 

tax Eisen-, Stahl-, Kupfer-, Metall- und UesaingvaUwerke ; 
Hartwalsen tut OelmBhlen, Papierfabriken und fOr Halz- 
brecbmaacbioen. 

Uliport- und Import- Gel cbilft in Maachinen und 
Fabiikserfoidemissen. Carl A. Spaker, Hoben Harkt, 
Ankerhof 11, in Wien. (19-9) 

Transportable Gentimalwagen 

mit Pate nt-AnslSsungt- Vorrichtung inn Abwiegen tou Hnnden- 
Karren, Btrassenfabrwerken etc. elo, offerirt die BrQcken wagen- 
Fabrik von 

(180—6) C Schemiber, 

Wim, III., «nisre TFeits^OrtcrrirasM 8 u. /O, 



.-Separations- und Verladeanstalten 

liefert als SpeciaUtU seit 1857 

in-Gesellschafl HUMBOLDT, vorm. SieversS Co. in Kalk bei Deutzam Rhein. 

la-Oa«ra>to gratla. ^ 






rHiezu eine literariache Beilagfa.* 



nüich einen Bogen stark mit den nfithigen artistischen Beigaben. Der Prlnumarali«napr«i* i 
der 6 Thlr. 10 Ngr. Mit frtnoo Poitvartandung 8 S. BO kr. 0. W. Die Jahresabonnent e 
iber die Erfahrung«!! l!n barg- und hUltanniSnnltohan Matehlnan-, Bau- und AufbaraitungaiMeaen 
Ige. Inserate finden gegen 8 kr. Q. W. oder l</j Kgr. die gespaltene Nonpareill 
nschriften jeder Art kltnnen nur fTanco aiigeno!Dmen werden. 
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Formern nie l&ngere Zeit fiberlaeaen bleiben. Am beatea 
ist es, einen luveriasaigen Manu, s. B. den Ffirmmeistar 
einer Kamerad BChaft, mit dem Formen und Oieaaen 
det Modelle zu beauftragen, pobald welche iu der GieBier 
nfithig werden. Die Hauptmodelle müssen mit den b 
treffenden Nummern dea Modellkataloges etc. versehi 
sein und in bester Ordnung aufbewahrt werden, u 
alle Irrungen and MiesveretändniBse au vermeiden. 
(Berggeist.) 



Einige Erfalirungen Über Anwendung des 
Dynamitet. 

Wir tfaeilen im Nachstehenden aus einem v( 
Kurzem ausgegebenen, durch dieFirmaMableruudEscbei 
bacher iu Wien (WallfiBchgasse 4) uns übersendete 
Druekhefte über „Dynamit" einige Erfahrungen mit, nnt< 
Angabe dee Ortes und der FachmSuuer, wo ? oder vo 
denen Vereuche angestellt wurden and laden zu weitere 
Hittheilungen ein, da unr auf diesem Wege die richtig 
Anweudung dieses in vielen FKllen schon als seb 
wirksam erprobten Sprengmaterials gefordert und vei 
breitet werden kann. O. H. 

I. Die von der 6sterr. StaatBeisenbahn beim Bau 
der Strecke Wien-Brdun auf Grundlage Borgftltiger Ve: 
suche und KfcBSungen erlangten Reeultate sind vo 
Heim Oberinspector Köatlin folgendet Massen xusaB 
mengestellt "). 

Die Aber die ZeiterspamiBB angestellten Beobach 
tungen haben folgende Resultate bezüglich der Bobizei 
ergeben : 

1. Im mittelharten, feinkörnigen Syani 
sind zur Sprengung einer Cubikklafter bei Ai 
Wendung von Djuamit 60 Arbeitsstunden, b< 
Schwarspulver aber 130 Arbeitsstnuden nSthig. 

2. Iu sehr festem Syenit oder reinem Granit bi 
uölhiget mau zur Sprengung einer Cnbikklafte 
fai:i Anweudung vou Dynamit 166 Arb eitsst ud de i 
bei Anwendung von Schwarzpulvec dagegen 336 Ai 
beitsetuuden. 

3. In Lagen, welche vorhengcheud aus Feldspat 
oder QuBTZ bestehen, fordert eine Cubikklafter bei Ts 
Wendung von Dynamit 350 Arb eitsstunden, bei Ai 
Wendung von Scbwarzpulvei 780 Arbeitsstunden** 

Die Kosten einer Cubikklafter Felssprengung obc 
Transport stellen sich nach den angestellten Beobacl 
tangeu, und unter der Voraussetzung , dass der a 
sprengende Felsen in den meisten Fallen von alle 
Seiten gespannt ist, wie dies bei einem Einschnitt 
der wegen Zeitgewinuung seiner ganzen Ausdebnai 
nach durch Bohrpartien besetzt werden mnas, stattfinde 
durchscbuittlich auf: 



*) Zeitschrift d. Sst Ingenieur- und Architectan- Vereine 
Xn. Heft 1869. 

**) Es ergibt sich bei Dynamit 60"/« Enpamias an Bot 
»eit gegenQber dem SchwarEpulver. 



durchscbnittlicb 16 Fuei Tiefe 



■chlagen und absn- 



eiuea Dampfkeaael cnr Entwickeliug von Waiaei- 
dampf, respective äcbwefelsSure-Dampfen twickeluug ; 

eine CircnlaraSge , 1 Pochwerk mit 5 Eiten zum 
Poeben der HetdmuBe, 1 Erzanfiug von dem Walt- 
werke auf die ROatofenBohie, 1 Oebliae (Itegender C^- 
linder) mit Trockenregulator, 18'" Qaecksilbarpreaaung 
und IZOO Cubikfuas Wind pnr Minute"-- - 

Zum Betriebe dieser Apparate 
SOpferdekriftige Dampfmaacbine vor. 

AuBserdem geliOren bot Comple, 
nocb : ein Waagbaus, eine Werk Bschmiei 
eine Fusbinderei, eine Wagnerei, ei 
Kohlen- und CoakBmagazine, Materia) 
magaaine, Arbeiterwolinfa Suser, ein Beai 
K&Qsleigeb&ade. 

Die Eitractio nemethode, 
zur Verwerthuag der dortigen armen K 
and geschwefelte Kupfererze in quan 
eiabrechend , mit einem Durchschnitt 
Kupfer) angewendet wird, wurde nach 
Ideen der in Dentechlaud, namentlich i 
liehst bekannten, industriellen Firmft „R) 
„Ferdinand Sutewind", Kupferhütten bei 
LiniamKhein nndauBtadtberge in West 

Der Skofier Hütteuprocese lILset 
6 Gruppen tbeilou: 1. In die Eczzc 
die' ErzriSatQDg, 3. in die Bearbeiti 
Bcbwefelsanren Dämpfen, 4. iu die 
Kupfartaugeu, 5. in dag Einschmelzen 
und 6. iu die Nebenfabrication (Eisen 

1. Die Eraserkleinerung en. 
wKrtiger Einricbtnng mittelst eines Qub 
Classensortimente von '/^ bis '/; Cubiksoll 
in 24 Stunden 800 Centner Erz durcfagesei 

2. Die ErzrtSstung. Die zerkleinerten .^^ — 

Erze können unmittelbar der Eitraction ab ergeben 
werden , wftbrend die geachwefelten vorerst einer 017- 
direnden Restung unterzogen werden maeBfln , um sie 
derart zum Angriffe durch die schwefelsauren DSmpfe 
vorzubereiten. Sie geschieht in DoppelrOstflammSfen durch 
eine schwache Rothglüh hitze, um eine VerachUcknug der 
ErBStflcke zu verhindern, weil dnrch eine Bolcbe die 
RöBtung eine mangelhafte und das Eindringaa der achwefel- 
saueren Dumpfe in dae Innere der Erzatdcke erschwert 
wird. Das dnrchecbnittltche Ausbringen berechnet sich 
auf 94*8%, da bei Erzen von l'S77o Kupforgehalt ein 
Rückstand von O*077o a'e Schwefelkupfer im Röstgut 
verbleibt. Mittelst eines Doppelrüstflammofena werden in 
24 Stunden in drei Chargen 100 Centner Erze durch- 
geröstet, wobei in einer zwölfstilndigen Arbeitascbicbt 
2 Arbeiter beschäftiget und 0-03 Wiener Klafter vier- 
Bchuhiges buchenes Brennholz verbraucht wurden. 

3. Die eigentliche Eitraction der geT6stetea 
Knpfererae wird bewerkstelligt in S&nrekltsteii. 

Selbe sind *<> lang, 4'> breit und 1" tief, durch 
Lettenetanchung und CementverpntE nndarchlftesig ge- 
macht. Auf dem Boden derselben befindet sich ein auf 
kleinen Ziegelpfeilem ruhendes Holzgitter zur lockeren 
Auflagerung des zu extrahirenden RSatgatfla, Ein S&nre- 
kasten fast circa 1900—3000 Centner Eztractionsgut 
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Leipzig und sftmmtliche fitaiioHtn der Leipiig-Drei' 
dener Büenbahn sowohl auf der alten nSrdlichrn, wie 
auf der neuen sSdlichon Liuie, und im sildwestliehen 
Theile des Königreiches Sachsen: Crimitcscbau, 
Werdau, Hobustein, Glauchau und Reichen- 
bach im Voigtlaiide als Orte, an welchen die ErdsIOsse 
verspürt sind. Dieselbe fQgt bei Jena hinzu, das» da- 
selbst das Erdbeben „""'' untprirdischem Rollen ver- 
bunden" geweeeit, dasa es von Sflde« taetgekommcn bpI 
und ^uater wellfgea Stossbewcgungen" nach Outen hin 
abgezogen sei; als Dsuer werden 2 — 3 Secunden an- 
gegeben; die Windrichtung eei sfidSstlich gewesen. 

Aus Halle a. 8. wird die Nachricht, das Ba- 
rometer der meteorologischen Station sei S'/j Linien 
gefallen, widennfen. Dasselbe fiel von Frflh 10 bis Nach- 
mittags 4 Uhr nur um ly^ Linien und von FiOh 6 
bis Abens 10 Uhr überhaupt um 2^^ Liuien. Die 
Hagnetnadel zeigte daaelbat '/t Grad Abweichung, also 
nicht mehr als gewöhnlich. 

Nach einer Privatnach riebt aua Eisleben sind 
dort kuTC vor 4 Uhr 3 einander rasch folgende Stösse 
und ein Getöse, wie Donner, wahrgenommen. Die fUcb- 
tung soll von SO. nach NW. gegangen «ein , welches 
letztere von den anderweitigen Beobachtungen abweicht. 

Von weiter Sstlicb gelegenen Orten bringt die 
Magd, Ztg. nBhere Angaben aus Wittenberg. Als 
Zeit ist 5 Uhr 56 Min,, als Dauer 5—6 See, angegeben ; 
der Erdstoss wird als schwach beKeiehnet. In fast allen 
Gebinden sei er beobachtet, namentlich in den höher 
liegenden Localen. Schränke , Tische , StQble etc. 
achwankten hin und her; schlecht schliessende Tbfiren 
sprangen auf, Tassen klirrten, still stehende Uhren 
setzten sich in Bewegung, BQcher fielen von Repoei- 
torien, Putz von den Decken herab. „Personen, die auf 
Stuhlen aassen , glaubten vom Schwindel ergriffen xxx 
sein." Noch längere Zeit nach der Erschtttternug war 
die Magnetnadel unruhig und versagte der Telegraph 
den Dienst. Ueber die Richtung des Stossea gehen die 
Angaben auseinander, doch dflrfte aus mehreren Kr- 
acheinungen zu folgern sein, dass derselbe in der Haupt- 
richtung von S. nach N. erfolgte. 

Ferner wird aua T Organ, Cottbus nndLaucb- 
hammer und von den i^ifionen der Cot&tu-Groithainer 
EUet^ahn berichtet, dass man die Erschütterung wahr- 
genommen. Aua Torgau jedoch wird auadrUcklicb be- 
merkt: „schwach". 

Die Spcuer'scbe Zeitung vom S. M&rz nennt noch 
Annaburg, Mübiberg, Wahrenburg (aoll w-oKl 
Wahreubrück in Kreise Liebenwerda sein) und L ii b- 
benau als Erdbebeuorte. 

Endlich bringt dann noch diese, ebenso wie die 
andern Berliner Zeitungen vom 8., Nachrichten über 
das Auftreten dea Erdbebens in Berlin. Der Stosa s«i 
kurz vor 4 Uhr erfolgt und sohlen in der Ricbtuug 
von SW. nach NO. gegangen zu sein. MCbel hfttteu 
geaehwankt, Uhren seien zum Stilletand gekommen. Aus 
einem Hause der (neuen) KöniggrKtzer Strasse seien die 
Bewohner auf die Strasse geflüchtet. 

Fsssen wir die bisherigen Nachrichten zusamaxen 
10 sind Berlin und Magdeburg die nördlichsten, Badci«. 
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Die LeUtuiig der Abteufuog ergibt sich mit 9 
Klafter per Hdniit, die grösste, dia bia jetst erreicht 
worden. Der Dynami (verbrauch mit 2,6 Zollpfuod per 
Wiener Fusa Sefaachltcufe, oder da der Qaerechnitt de« 
Schachtes 183,76 Quadratfuss enthnlt, 0,4 Loth D^Demit 
„— »..K IT.... «..<.i.r« Oeatein; die reinen Abtenfkuateu 
Neukreuzer pur cab. Pub«. 
in diese Daten mit denen eiuer 
)eriode im Biesso n su hach te 
bis ine. Februar 1870, welche 
von 87 Klaftern begann, bdi 
vas milderen Sandateinschlcbten, 
m&chtigdu Conglomeraten 
hten durchfabreii worden, bei 
lerintluis von 16 cub. Fuaa per 
hachnittliche Leistung per Hoiiat 
[verbrauch 1,36 ZoUpfuad per 
fe oder 0,3 Loth per cab. Fuaa 
;abe 2,5 Fuaa sUrke, 7 Fusa 
B BAnke umfaaate und die reinen 
13 Nkr. pur cub. Fusa betrugen, 
>i:iin Kngerthachacbtfl nur durch 
bei entsprechendem Dynamit- 
»r, eine ao bedeutende Leistung 
fe, GrSdae vom WaaBerzuflnsse 
11 erxicleu. Der um die Hülfte 
luch beim BreBaoaachacb te 
mildere Gealeia und die vielen 
ien Abtenfperioden ergeben aich 
in per cub. Fuaa. 
u Breaaonschach te grössere 
j auch Begleich in den festeren 
(rSsserer Teuf» 8" monatliche 
obigem Schema ist auch zu er- 
nglom erat-Oeatoinen und be- 
1 eisenscba»sigen Sandstein dor 
li entfiel. 

erden im festen tauben Gesteine 
n Kohlendjnamit vorgenommen 
asselbe nach einigen bereits ge- 
eaaen, auch hier aeine bleibende 
: Arbeit mit Schwantpolver sind 
leicht mehr zu verhulten, 
ir. Actiengesellachaft der 
gewerkschaft sagt Ober die 
Fes, dnsa sie durch dasselbe bei 
ind im StoÜRubaue um >/, mehr 
jiig von Scliwarzpolvcr erreicht 
seit einem Jahre aich nur aus- 
tca als Sprengmittel iu ihrem 
isenerz bedient. 

t Nr. 1[ oder Kohleodyoamit 
iscben KisernDdustrie-Geaelhchaft 
iu FohnsJorf die ersten Probe- 
mbcr 1871 durch den Chef der 
enbacher iu Wien Heirn Juliua 
Pohnadorfer technischen Berg- 
□rr Th. Hipp man II, Bergv^r- 
agt hierüber: 
eu statt in der Lareu^-Orube In 



I einer Kohle, welche in der Grube mchrgescliicUteCe 
Textur hat uiiJ in der Joadfi-Qrube in KohUo, welche 
eine mehr compacte, fcate Masse bilden und der Spteng- 
arbeit minder günstig sinJ. In der Lorena-Grube wurden 

a) in einem Abbauorte (Verhaue) and 

b) in zwei Strecken- Fei dörtern (Dimensionen Y^ 
Schul)) die Versuche vargeiiammeo. 

ad a) Im Verhau war die ganze Vorderbrust 
durohscbrKmmt und war in dem Ueberhange ein 3 Puss 
tiefes Bohrloch eingebohrt. Eine 4 Zoll lange Patrone 
hat den tJeberhang in der Weise abgeworfen, dasa bei 
80 Cubikfuas Kohlen in einigen sehr grossen StDcken 
fielen. 

ad b) An den Feldörtein der beiden Strecken 
stand eine sehr feste kiesige Kohle (mit schiefrigen 
Laasen durchwachsen) uud war die Ortsbrust bei beiden 
Orten auf einer Seite geschlitzt, und befand aich bei 
jedem ein 24 ZuU tiefes Bohrloch. Die je 5 Zoll lange, 
armirte Patrone wurde in den Bohrlocbaaack eingesetst, 
an die Wnuduog angedrflukt und gezündet. 

Die Kohleubrust wurde in grossen Stflcken gana 
gehoben. 

In der J o sefa-Grube wurden in drei Verhauen, 
deren Verhältniase zu den ungünstigsten geboren, die 
Versuche durchgeführt und iwar an der, an Bruat nnd 
Uebcrhang durch sc brummten Wand des Kohleupfeiiera. 
Die wie eine g, scbmolzeue Masse compacte Kohle war 
mit feinen Klüflen durchzogen, und wäre mit dem 
Scbwanpulvei nur mit Nachsc hieaaen abznbringen ge- 

In der über 3 Pubs tiefen eingeacbr&mmten Ver- 
haubruat wurde daa 371/;, ZtiU tiefe Bohrloch mit einer 
bei 5 Zoll langen, V^ Zoll starken Patrone gefüllt und 
mit einer 5 Zoll Ungen Lehmnudol bei der Locheffaung 
besteckt. Kauh dem Abschiesscn wurde die Kohle in 
groaeen Stücken theiU aufgelockert, theila losgelöst. 

Der hierauf in dieaem Verhaue gemachte Ueber- 
hangaachuss hatte eine Veripannung dea Kohlen Über- 
hanges mit dem nebigen Kohlenpfeiler zu überwinden 
und hat die Abtrennung mittelst Zerklüftung vollkommen 
bewirkt. Ebenso diese als zwei andere Versuche mit 
je einem Brust- und Ueberhangaachuase haben selbst 
die BeifallsauBseraugen de r HSuer bewirkt. 

Der Koblcnfall geschah in vollkoramen befriedi- 
gender Stiiekkahlcnmenge und in einem Quantum, 
welches ein bedeutenderes Mebrergeboiss gegenüber dem 
Schwarzpulver erkennen Ittsat. 

Die Ergebnisse dieecr mehrseitig unteruomineuen 
Versuche waren gltttizend und in ihren Erfolgen ao ver- 
lockend, daaa die Fortsetzung der Versuche im Grusaen 
aelbst bei den Sprengnrb eitern nicht uur kein Hindern ise 
fand, aoiideru in karzeater Frist das Scbwaizpulver 
g&nzlich verdrängen wird. 

Hinaicbtlich der E'genschafCen des neuen Sprcng- 
mitteU muss, abgesehen von aeiuer allgemeinen Ver- 
wendbarkeit im Gestein und in der Kohle, erprobt durch 
seine Verwendung im Steinbruche uud in der Grube, 
hervorgehoben ivfrdeo, dass dickes Sprengmittel iu Ver- 
wendung beim Kohlenbergbaue das Schivarzpulver und 
Dyuamit Nr. I in Hintergrund gebracht hat und awar 
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dieses Beckens in grosser Aasdebnung anfiCreteti, kommen 
hiebet nicht in Betracht. 

In grossartiger Entwiekelung finden flieh Eahircielii: 
Glieder der Silurformation in der «iid westlichen Bucht, 
wo sie von Klattau und Hies in der Breite von meh- 
reren Meilen ohne Unterbrechung bis an die Elbe Kwi- 
Bchen BühmiBch-Brod und Melnik reichen. Von hier mia 
werden Bie durch die Ueberlagerung der Kreideiicbildc 
jeder weiteren Beobachtung entzogen, und nur die iso- 
lirten Vorkommeu aadlich von Kratzau und der Zuij 
zwischen Elbeteinitz und Chrudim zeigen, dnas dii:ae 
Gebilde clncrBeits in gerade uSrdlicher und andererseits 
in östlicher und südöstlicher Richtung durch die Haupl- 
muldc fortsetzen. 

Diese siturischen Gebilde werden innerhalb der 
BUdwealliehen Bucht am nordwestlichen Rande derscllieii 
von Schiefern und Sandsteinen der prodactiven Stein- 
kohleuformalioii in grosser Ausdehnung nnd Uftchtigk<!it 
überhigert, und reicht dieselbe in Bildlicher und Bäd- 
westlicliir Rii^htiing ebcnfalla bis Mies und Slaab, gegeu 
Nordost bis Wclwarn, wo ihre Forlsetzung uotnr d*>)t 
dieselbe bedeckenden Kreidegcbildeu nicht mehr zu 
verfolgen ist, wfthrend sie gegen Nordwest von ausge- 
dehnten Schiefern und Sandsteinen des Rothliegendeii 
bedeckt werden. Diese Steinkohlenformation führt hi'T 
nur wenige abbauwürdige Steinkohlcnäötzc. In den 
tiefsten Lagen nahe der Grenze des Silurischen birgt 
sie ein initcbtiges Flötz, das zwischen Wotwowic und 
Kladno mit einem nordwestlichen VerfiKcheD von 10 bia 
15 Graden bereits bis in einer Tiefe von 184 Klaftern 
aufgeschlossen ist, das sich jedoch allem Aoscheiue nach 
sowohl in BÜdwesIlicher gegen Rakonitz , wie in nord- 
östiicber Richtung gegen Kralup in mehrere kleinere 
Mulden, und auch in mehrere geringer mächtige Flotzc 
zersplittert. In den obersten Schichten tritt ebenfalls 
ein jedoch nur bei 36 Zoll mfichtiges Flötz auf, das in 
der Gegend von Schlau auf grössere Ausdehnung bereits 
ausgerichtet ist. {Schloas folgt) 

Literatur •). 
AmMlehar Barioht Ub«r dfa im Herbat« IB70 in Qru ab> 
gahallena Ausstellung von Erseugnisscn der Land- and Forst- 
wirthschaft, des Borgbaues und HUttenwe 
und Kunst. I. Lieferung. Die ErESugnisse den B 
baues und Hütten wese ns. Mit einer Ktb. Tafel und 
Holsschnitten. Wien. Verlag des Orazer AusBtel längs- Co mitva. 
In Comniission bei Faesj und Frick. IST2**). 

*) Die nahe Oatermesae bringt es mit sieb, dasi uns 
eben fsat gleichseitig mehrere neue Erscheinnngen nnserer 
Fachliteratur eiugeaendet werden, welche wir, so bald es mOg-- 
lich igt sie durchiuleaen, nach der Raine besprechen wollen. 
Wir erlsaben nn* vorlHufig, die uns bereits zugekommenen kurx 
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ich der Mineralogie, 
it Besag auf Eisengiesserei. 



Dr. Hornstein. Kleines Lchib 
Kassel Tb. Fischer. 

Ledebnr. Das Roheii 
Leipaig. A. Felix. 

TunnerAkermann. Studien Ober die WHraie-Ver< 
htltniase des Eisenbohofen-Processes. LaipEtg. A. Felii. 

8erlo. Erglniungsband lam Leitfaden der Bergbau- 
kuiide. Von Lnttuer-Gerlo. Berlin. Springer. 

BruDoKerl. Orundrisa der allg. Hflttenk.T^ipiig. A. Felix. 

J. Orimm. Berg- und hflttenmSTinitcheB Jabibucb der 
BergacadeinieD. Prag. 

**) Foitsetiang ans Kr. 11. 



Wir lubeD schon in Efr. 11 den ^r9«seren Theil dieses 
ifalerexwui'.ea Werkei [IL Abackutt: Producta iet HBttenweseDS, 
baprocbeo toh A. Uranoer) ■ngeiatgt, «eil nna Eiifllli^ 
dieser LL AbichniK in einem äeparstbefl frilber lUgekommen 
'at : wir laaoeii nan nDmiltelbar die Aniei^ des g n u k e n 
Werkes beanbeirtliefa das I. Abichnitteifolg:eu, welcher dieAnf- 
icbiift fBkn : «DieProdaate da> Berg baue«'', boiprocfaen 
TDDi Enapeetor F. Seeland in K 1 a|;enfn rt." Aneh dieser 
llieil scicbnM neh dnrch gnt KcwXhlte statistische Daten aus, 
amä iM dareb lehireiche, in HoIuehnitlBn dargaatallM Profile 
der Kohlenlager von TDffer, Föhns darf , Hrastnigg, 
Trif aii, Bresno, Hadajama and Liesoha, dann der 



t Ut 



. iliu- 



•o TolladlDd^ a*iD 
rirten HOttenwwIteii), 
n* Theil des Berii^ite* 
Seit« a eine sehr be- 
Wicbtigkeit des iuf- 
gn, sondern »nch von 

cklichsl so empfehlen. 

eineu reichen Scliati 
sorgflltig ^sDcht iind 
alden, welche JSbrlich 

aiuter der Provinc 
m, wenn der Li e- 
IStae richtig anf- 
krjstalliDiachen 
ilt-nndTalkUger 
rationell aufbereitet 
B geeignelaten Localt- 
d macht »of die «hy- 
ron die Triaaformation 
:bes llaterial bieten 

- Atusteltuug gilt Ter- 
lespTochen und dam 
ifile, nod «m Scblnii 
irgbrnv«»' gebrochen, 
scheinbar lahneüderen 
le verdientere WOrli- 
' meint «r, «daia ein 
irt alleiu, wo daa Oeld 
wo es dem Schoosse 
alle Anfinerksnmkeit 
in Eem von Wahrheil, 
r roKohien doch aach 
Streit der Glieder mit 
1 Ewischen Ber|^ und 
>r ala eine Lebens- 
BD, du itt die Anf- 
Indig bpknnnten oder 
erer Gebirge, welche, 
eichen Schritt mit der 
ind der Verarbeitung 
jOngster Zeit sich le- 
hieiu ünden sich auch 
noch Vieles mehr ge- 
rn Verfüiuer des lle- 
erkeben als eine Vor- 
uiig vou 1673. O. H. 



nj. 

lelmi eigeiitbOmliche 
laslralgcmeinde Schatt- 
teht seil lEnnerer Zeit 



Da der wegen Becbt fertig uujr des unterlaisaaen Bettiebea 

und Wiederherstellung obigen Bergbanes in bauhaften Stand 

ergangene Auftrag _ . . .. .... 

werden kann, weil 
I dessen dermaliger A 

so wird derselbe hie 

30 Tagen voo Ta^ 
I in dss Amtsblatt de 
' einen im Besirkedies 
I nahnibaft sn mache 

dem einfachen Gnib 
I versetzen und die r 

richten, widrigens n« 

liehniii; dieses Beigl 
Von der k. k. 



Der Bergweae: 
snm Werks -Cun troll 
wnltnng in Hailil. ( 

1 
DieContro 

Natural Wohnung odei 
Oeanche sind hinnen 
Fiuuu- L-ao desdi reeti 



VerUg vo 

Kes 

Mittel ZU] 

FOt Techniker Dud£ 
von B«l 



Preise fl 

Technik 

AufBteltui 



112 — 



Stahlwerks - Verkauf. 

In nächster Näho einer Bahnstation in Nied.-Oesterr. 
und eines Bcr^^werkes ist ein im besten Betriebe sich befin- 
dendes, nen gebautes zwei^chlSgiges, mit liegendem Cylindcr- 
GeblSse versehenes, grosses Stahlhammerwerk, welches sich mit 
geringen Unkosten lu jeder Fabrik eignet, mit dem grossen 
Kohlenbaaren und Arbeiterwohnhause zu verkaufen, auch be- 
findet sich dort noch ein grosses Wohnhaus im besten Bau- 
xnstande in einer der schön.<<ton Qcgenden Nieder-Oesterreichs, 
nebst Stallungen, Garten, Wiesen, Waldungen und Hutweiden. 
Es wird diese Besitzung entweder mit oder ohne Hammerwerk 
gegen Baarbezahlung verkauft. 

Offerte erbittet man sich unter T. U. 423 an die An- 
noncen-Expedition von Haasenstein & Vogler in Nürnberg. 

(43-2) 



J. Whatman's 



Englische Handzeicheupapiere halten wir in alle« Fonnatoti 
vorräthig, und liefern solche auch naonflrt (auf hierzu 
eigens piUpaiirt ^ Leinen gezogen) sowohl in Bogen wio in 
Rollen. — Unter Anderem machen wir auch auf unsere 

'^ Tauen- Kollenxelelienpiiplere für Schablonen 
und Werkstattzeichnungen aufmerksam. Dieselben sind zäh 
und fest wie Leder. — Preis-Courante und Proben stehen gratis 
und franco zu Diensten. 

Carl SchleicJier £ Schält. 

(42—12) Düren, Rhein-Preusstn. 



Die NOBEL'scheu Sprengpulver: 

Dynamit Mr. E 



und gleichzeitig sprödem Gcstpin, bei Anwendung von Explosivmitteln znr Vertiefung artesischer Brunnen, Auf- 
schliessung von Petrolenm-Bohrunsren, zur Sprengung starker Häume und Ausrodung von Wurzelstöcken, für Zer- 
trümmerung starker Gus^eisenmassen , HochofensHue, crroHser Sclimicdeisenstücke, flir alle militärischen Sprengungen 

gegen Holz, Mauern, Eisoncunstruccionen etc. Das als woniger brisant bekannte 

Dynamit Nr. 11, 

Kohlen- oder Universal-Dynamit genannt, 
per Ceiitiier fl. SO o. 1¥. 

stellt sloh mit Bftoksiolit auf Preis und Wirkung am oiroa 50 Prooent billigsr als das gm- 
wohnliche Bprengr- oder Bohwarzpolver, abgesehen von Zeitersparniss und Gefahrlosigkeit. 

Dflsselbc üboitriffl wegen seines billigen Preises iii« ht nur alle naohgeahmten, theilweise gefahrvollen 

Dynamit-Borten, sondern ersetzt vollkommen alle Surrogate, wie: Dualin, Litoftaotenr eto. Eine er- 
probte Anwendung findet dasselbe namentlich bei Braun- und Bohwarzkohle, hartem und mittelhartem 
Gestein zur Gewinnung von Werkstücken, zur Sprengung fester Erdarten, Thon, Schotter etc. 

]>ie zur Explosion nöthigen Zttndhtttohen 100 Btttok fl. 1. Englisohe Bioherheits-Zflnd- 
sohmttre nioht 21, sondern 27 wiener Fuss per Bing. Einfaohe, sohwars oder weiss, 15 kr., 
doppelte (Bnmpfsttnder) 22 kr., Outtaperoha- Wasserzünder 65 kr. 

Die zur sicheren Explosion von gefrornem Dsrnamifc dienenden Zttndpatronen und Zündhütchen, sowie 
olectrische Zttndmasohinen und Zttnder, Leitungsdrähte Dynamit- Wärme-Apparate , americanische Holz- und 
englische Steinbohrer etc. sind bei uns zu haben. 

Uober die Gebrauchsweise des Dynamit I un 1 11, sowii) über die zahlreichen günstigen Resultate ertheilt eine 
fben ersohienene BrOSOhüre genügende Aufklärung, welche von uns auf Vorlangen gratis zugesendet wird. 
Ebenso erklären wir uns bereit, über jede Art von Sprengungen Auskünfte zu erthcilen. 

^""'^ Mahler & Eschenbacher in Wien. 



Förderwajien, Fördergerippe. AnfsetzböhneD, Waggonwipper, 

Einrichtungen für selbstthätigen Transport Becherwerkeievatoren, Heiieräder. 

hydranlische und Dampf-Evelatoren. Kabelwinden mit Hand- und Dampfbetrieb, 

sowie alle sonstigen mechanisehen und hydraiilLschen Hebevorrichtungen und FSrdergesehirre, 

liefert als Specialität seit 1857 

die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers& Co. in Kalk bei Deutzam Rhein. 



XUufltrirt« Pr«iK-OoBrant« vratU. 



'Hiezu eine literarische Seilage. 



Diese Zeitschrift erseheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der PrXnumerationtpreis ist 
Jlhrlieh looo WIm 8 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit firanco Pottvartendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
•rhalten einen officiellen Bericht über die EHahrungen im berg- und hUttonmiinnisohan Matohinan-, Bau- und Aufbaraitungswaaen 
aammt Atlaa ali Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder 1% Ngr. die gespaltene Nonpareillexeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur firanao angenommen werden. 



Airmeii von Cati i-roiuBe lai Wien. 



Kftr 4«B Verlag ▼ermatwortlielk HarBaoa Maas. 
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Strecken werden entweder unmittelbar im Liegenden, 
meistens aber in der Flötzmitte angefahren, so dass so' 
wohl in der First als in der Sohle Kohle angebaut wird. 

Ihre ron Fall zu Fall verschiedene Lftngenaus- 
dehnung wird für die Qrundstrecke durch die Besitz- 
Verhältnisse, das Verhalten des Flötzes und die Rück- 
sichten auf die Förderung, für die Wasserstrecke durch 
die Rücksicht auf das zusiizeade Wasserquantum bedingt. 

Je nachdem ein einfaches oder ein Doppelgeleise 
eingebaut werden soll, erhalten die Grundstreckeu eine 
Breite von 4 — 5 Fuss in der Sohle und 3 — 4 Fuss in 
der Firste, oder von 7 — 8 Fuss in der Sohle und 
6 — 1 Fuss in der Firste; ihre Höhe wird mit 6 — 7 
Fuss, soll Pferdeförderung eingeführt werden, mit 8 Fuss 
bemessen. 

Fallen bei dem Betriebe der Grundstreckeu auch 
Berge ab, z. B. bei Ausrichtung von Verdriickungen, 
so wird dieselbe im Kohlenmittel partienweise in grösserer 
Breite ausgefahren, und sodann bis auf die nöthigen 
Dimensionen versetzt. Der Vortheil dieses auf der Grund- 
strecke des Pruhonschachtes mehrmals wiederholten Ver- 
fahrens liegt darin, dass man die Berge nicht zu Tage 
zu fördern braucht und einen höheren Percentsatz an 
Stückkohle erzielt. 

Zur weiteren Untersuchung des so aufgeschlossenen 
Kohlenfeldes werden schwebende , und von diesen aus 
streichende (Mittel-Parallelstrecken) getrieben, von welchen 
erstere entweder blos zur Befahrung und Wetterführung 
benützt, oder später zu Bremsbergen umgewandelt werden. 

Der Betrieb dieser Untersuch ungs- und Aufschluss- 
strecken wird derzeit auf das Nöthigste eingeschränkt^ 
ein Princip, gegen welches in früheren Zeiten zum 
grossen Nachtheile des Bergbaues in Kladno vielfach 
gesündigt wurde. 

Der Abbau beginnt sodann oberhalb der obersten 
Mittelstrecke zu beiden Seiten des Schachtes an den 
von demselben entferntesten Punkten nächst einer durch 
die Besitzverhältnisse gezogenen natürlichen (Verwerfung, 
Verdrückung), oder durch die Betriebsverhältnisse be- 
dingten (bereits abgebautes oder für einen späteren Auf- 
schluss reservirtes Feld) Grenze, und bewegt sich von 
da gegen die Mittel-, beziehungsweise Grundstrecke nach 
abwärts als nach einwärts gegen den Schacht zu. 

Zu diesem Zwecke wird der zunächst im Abbau 
zu nehmende Kohlenpfeiler entweder in der Mitte, so 
dass zu beiden Seiten desselben gleich lange Kohlen- 
pfeiler entstehen, oder, wenn blos von einer Seite des 
Bremsbogens gefördert werden soll, an der dem Schachte 
zugekehrten Seite mit einem Bremsberge durchfahren. 

Die Vortheile des letzteren bei den Abbauen der 
Staatseisenbahn-Gesellschaft eingeführten Vorganges be- 
stehen in der leichteren Absperrbarkeit des Abbaufeldes 
bei entstehendem Grubenbrande, in der grösseren Wider- 
standsfähigkeit des durch den vorrückenden Abbau nur 
stets von einer Seite geschwächten Bremsbergschutz- 
pfeilers, in der Möglichkeit, denselben vom nächsten 
Bremsberge bequem und vollkommen abzubauen, und 
endlich in der grösseren Wahrscheinlichkeit, die selbst 
bei der halben Zahl von Abbauorten bei dem Abbaue 
in Flötzganzen noch immer enormen Kohlenquantitäten 



I rascher und ohne die Gewinnungsarbeit selbst wieder 
behindernden Stockungen wegfördern zu können. 



; \ 



Andererseits hat aber dieser Vorgang die Kosten 
des Betriebes, der Einrichtung und der Instandhaltung 
einer doppelten Anzahl von Bremsbergen zu tragen. 

Von der in früheren Zeiten üblichen Vorrichtung 
der Kohlenpfeiler durch Diagonalstrecken statt durch 
Bremsberge ist man gegenwärtig ganz abgegangen, wegen 
des für diese Vorrichtungs weise schon zu steilen Ver- 
flächens des Flötzes, bei welchem die Diagonalen fast 
streichend, und um nur eine einigermassen genügende 
Pfeilerböhe einzubringen, zu lang ausfallen, und mit den 
streichenden Strecken spitze, zu gefährlichen Dach- 
brüchen führende Winkel bilden würden; ferner wegen 
der in Folge von Störungen häufig variirenden Grösse 
und Richtung des Verflächens, und wegen der grösseren 
Beschwerlichkeit und Kostspieligkeit der Förderung, 
indem zum Heraufziehen des leeren Hundes Vorzieher 
genommen werden müssen, während die Herabförderung 
durch Einbremsen der Hunderäder Bahnen und Hunde 
ruinirt. 

Je nachdem das FlÖtz in einer (Staatseisenbahn- 
Gesellschaft, kaiserl. Ferdinandeisches Westfeld, Amalien- 
schacht der Prager Eisenindustrie- Gesellschaft) oder in 
zwei Etagen (Prager Eisenindustrie- Gesellschaft ^ kais. 
Ferdinandeisches Ostfeld) angebaut werden soll, werden 
die Bremsberge entweder am Liegenden oder in der 
Flötzmitte an der mald opuka genannten Schieferthon- 
lage getrieben, welche bei der Theilung des Flötzes in 
zwei Abbauetagen zum Anhalte genommen wird. 

Die Dimensionen der Bremsberge richten sich 
darnach, ob sie mit einem neben- oder unterlaufenden 
Gegengewicht versehen, oder mit doppeltem Wagen- 
geleise belegt, und ob sie zugleich zur Fahrung benützt 
werden sollen oder nicht. 

Ihre Sohlenbreite beträgt daher gewöhnlich 6 — 8, 
die Breite in der Firste 5 — 7, die Höhe 7 — 8 Fuss. 

Von den Bremsbergen aus wird der in Abbau zu 
nehmende Kohlenpfeiler durch streichende, bis zur Pfeiler- 
grenze vorgetriebene (Theil-, Abbau-) Strecken in kleinere 
^ Abbau "-Pfeiler getheilt. 

Die flache Höhe dieser Pfeiler wurde in älterer 
Zeit mit 8 bis 10 Klaftern angenommen; derzeit ist 
man aber mit derselben auf 6 bis 5, bei der Staats- 
eisenbahn- Gesellschaft und versuchsweise am Amalieu- 
schachte der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft bis auf 
4 Kl. herabgegangen. 

Die Abbaustrecken werden gewöhnlich mit 4 Fuss 
Breite und mit 7 Fuss Höhe, an der Firste gewölbartig 
zugeschrämt, getrieben. Die Länge der Abbaufelder variirt 
zwischen 80 — 40 Klaftern. 

Der Abbau dieser entweder in der ganzen FlÖtz- 
mächtigkeit oder blos in der Ober- oder Unterbank vor- 
gerichteten Pfeiler beginnt stets am obersten Abbau- 
pfeiler mit der Auffahrung einer schwebenden Strecke 
längs der Abbaugrenze. 

Zur Unterstützung der ober dieser schwebenden 
Strecke in der First noch anstehenden und je nach der 
Flötzmächtigkeit oder der angewandten Abbaumethode 
im Ganzen oder in zwei Etagen verschieden mächtigen 
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gebende Quantum »ngebauter Finteokohte möglichst eo 
beschrfinken. 

Dies kODDte dann erzielt werden, wenn mit der 
Pfeiterbreite auf 3 Klafter oder selbst 2 Klafter hetab- 
gegangen wflrde; der biebei eintretende Ausfall von 
Grosakohle wflrde durch den Vortheil der reineren Ge- 
winnung mebr als aufgewogen werden. 

Zogletcfa wären kurze Pfeiler su wählen und so- 
gleich nach ihrer Vorrichtung so schnell als möglich 
abaubauen, wodurch sie tot grOeserer Zerdrückung ver- 
schont blieben. Auf diese Weise Hesse eich wohl der 
unter den gegebenen Verhältnissen mögtiebst 
reinste Abbau eriielen- 

(Schloss folgt] 



Die Aussichten fUr Tiefbohrungen im 
böhmischen Kreidebecken. 

Von Bergrath Foetterle. 

(Seblnss.) 

Anch am nordfistlichen Rande der grossen böh- 
mischen Mulde tritt die Stein kohlen form ation, jedoch in 
sehr geringer Ausdehnang und als Fortsetzung dee 
Waldenburgischen Beckens auf. In der Schatzlarer Ge- 
gend lagert sie am östlichen Riesougebirgsrand auf krj- 
stalliniBchoii Schiefern auf, während sie weiter sfidöetlich 
längs zweier namhafter Ververfungszouen nur noch in 
schmalen Streifen zwischen Schichten des Rothliegenden 
bis in die Gegend von Hronow auftaucht. Sie ffibrt hier 
ebenso wie im Waldenburgischen eine grössere Anzahl 
mebr wen ig er schmaler FlÖtze. 

Sowohl hier, wie in der südwestlichen Bucht wird, 
wie bereits erwähnt, die Steinkohlenformation durch 
ausgedehnte Ablagerungen des Rothliegenden bedeckt. 
Uebeidiea erscheint das Rothliegende auch in anderen 
Theilen des ganzen Beckeos, namentlich an den Rändern 
desselben, in grosser Verbreitung, wie am Südrande des 
Riesengebirges von Howenako bis Nschod, ferner bei 
Seuftenberg, Geiersberg, bis Böhm. Trflbau, von wo es 
sich in einer schmalen Bucht über Mähr. TrQbau nach 
Mähren bis Kromau zieht, endlich zwischen Böhmisch- 
brad, Schwarzkostelec und Skalic. Es wird überall von 
dem Quadereandstein der Kreideformation in nahezu 
horizontaler Lagerung überlagert. Diese letztere nimmt 
den gröasten Theil und namentlich die Mitte des grossen 
Beckens ein und entzieht sowohl daa Silurische wie die 
Steinkohlenformation und das Rothliegcnde der weiteren 
Beobachtung gegen die Mitte des Beckens. 

Am meisten geeignet für die Beobachtung der 
Lager nngs Verhältnisse dieser Gebilde ist das Gebiet 
nördlich von Kladno, in der Richtung von Schlau, Laun 
und Budin, wo die plateaoförmigen Höhen ans nahezu 
horizontalen Quadersandstein-Scbichten bestehen, während 
an den Gehängen und in den Tbalsohlen das Rothlie- 
gendc und zum Theil auch noch die Steinkohlenformation 
mit einer ungemein flachen Schichlenneigung von 3 bis 



5 Graden zu Tage treten. Bei Laun, Libochowie und 
Bndin an der Eger treten noch die rothen Schiefer und 
Sandsteine des Rothliegenden au Tage und zeigen, wie 
regelmässig nod durch die ganze südwestlicbe Bucht 
verbreitet diese Schichten gelagert sind. Bei der Gleich- 
förmigkeit der Lagerung liegt hier wohl der Scbluss 
sehr uahe, dass auch die Schichten der Steinkohlen- 
formation sich gleichförmig unter dem Rothliegenden 
gegen die Eger ziehen, und nachdem sowohl die tiefsten 
Ro th liegend sc hi chte n , wie die Steinkohlenformation ab- 
bauwürdige KobleuäöCse hier führen, so erscheint^ eine 
Untersuchung auf eine etwuge Fortsetzung der Kohlen- 
flötze , welche am Südraiide der Steinkohlenformation 
i innerhalb dieser südwestlichen Bucht in den tiefsten 
I Schichten aufgeschloeaen sind, in dieser Gegend, d. i. in 
I dem Gebiete zwischen Schlau und Tu^n, der Eger und 
I Welwarn vor allem Auderen böchat wünschenswerth. Die 
I Wichtigkeit dieaes Unternehmens liegt ausser allem 
: Zweifel, nachdem der untere oder liegende Flölzzug in 
I bedeutender Mächtigkeit eiue gute Kohle besitzt. Die 
' Tiefej in welcher dieser Flölzung etwa erreicht werden 
I könnte, hängt von dem Verflächungswinkel und von der 
1 Verstärkung oder Abnahme der Schichten überhaupt ab. 
j Bei Kladno, wo der Neigungswinkel der Schichten bei 
I lö Grad NW. beträgt, erreichten die im Hängendsten 
angelegten Sch&cbte das Liegeudflötz in einer Tiefe von 
156 und 179 Klafter. Im Falle als die Schichten sich 
gleich bleiben würden, der geringe Neigungswinkel eher 
ab- als zunehmen dürfte und man die Mächtigkeit der 
Kreide, die in dieser Gegend 20 Klafter nicht übersteigt, 
und die des Rothliegenden mit 40 Klaftern annimmt, 
müsste man bei einem in dem Gebiete zwischen Schlan, 
Welwarn und Budin anzulegenden Bohrloche auf eine 
Tiefe von etwa 330 bis 250 Klafter bis zur Erzielung 
eines Resultates gefaest sein. 

Verfolgt man die Verb reitunga rieb tu ng des Siluri- 
schen, welches zwischen Böhmischbrod, Elbekostelec und 
Kralup unter der Kreide verschwindet, SO scheint sich 
dasselbe unter den Kreidegebilden in nordöstlicher Rich- 
tung gegen Eratzau zu ziehen und hiednrcb auch die 
Richtung der Fortsetzung der Steinkohlen- und Roth- 
liegendgebilde zu bestimmen, welche zwischen Schlan, 
Welwarn und Budin gUnzlich unter der Kreide ver- 
schwinden. Dieae Richtung kann dann auch keine andere 
als eine nordöslliche sein , und die Fortsetzung des 
Rothliegenden und der Steinkohlenformation wäre in 
diesem Falle in der Richtung gegen Melnik, Wegstadt, 
MSeno , Weisswnsser, Hirschberg , Hühnerwaaaer und 
Niemec zu suchen und kann als Mittelpunkt dieses 
Gebietes die Gegend zwischen Dauba und Weisswasaer 
bezeichnet werden. In der Richtung von Melnik und 
Jungbunztau dürfte jedoch auch die Verbindung mit den 
Gebilden des Rothliegenden «.u suchen aein, welches in 
mächtiger Ausdehnung länga dem Südgebänge des Riesen- 
gebirges entwickelt ist und westlich bis Rowensko nnd 
Eisenstadtl reicht. 

Ob dieses ausgedehnte Vorkommeu des Rothliegen- 
den und mit demselben die beiScbatzlar auftau eh ende Stein- 
kohlenformation in südlicher Richtung unter den Kreide- 



bildaugen fortsettt nad unter den Kreidebilduugen von 
JuomerB, HoHc, Hohenbmck, Pardobic nnd Chlnmec mit 
den gleichartigen Gebilden von BCbmiachbTod nnd 
ScbwarskoBtclec BuiimmenbAngt , ist aelbet mit nnr 
einiger Wahracb einlieb keit der Richtigkeit der Anaicht 
schwer sn beantworten, nachdem die Möglichkeit vor- 
liegt, dsM ein Damm von . kr^Btalliniecben Gebilden, der 
von Reicbenan, Nenstadt nnd Nachod unter der Kreide 
bis weatlleh von KOniginhof und nOrdÜcb von Helotin 
aieh fortziehen kann, der aadlichen Verbreitung der 
Steinkohle nformation nnd des Roth liegen den hindernd 
in den Weg trat. Hingegen könnte wohl eine Verbin- 
dung dieser Formation in der Richtung über Ji£in, 
Roidalowic und Nimburg mit BObm. Brod und Schwarz- 
kostelec bestanden haben. 

Ueber diese beiden letzteren Fragen könnten nur 
Tiefbohiungen in der Gegend von KOni^rfttz, als dem 
Miltelpnnkte dieses Theiles des Beckens, und bei KÜnec 
oder Rozdalovic näheren Anfschlusa ergeben. 

Welche Tiefe derartige Bohrungen erreichen 
mSesten, um lU einem Reaultale ku führen, Usst sich 
auch nicht ann&hemd angeben, weil die Anhaitapunkte 
zur Beurtbeiluog fehlen, welche Mächtigkeit die in der 
Mitt« des Beckens bedeutend entwickelten Ereideaehich- 
len, Bowie die am Rieaengebirgsrande schon atark 
gegliederten Rothliegendschichten erreichen. 

Um demnach za einem Resultate in der Kenntuiss 
des groasen mittelbOhmiachen Beckene , namentüch mit 
Kfichaicht auf etwaigca Vorhände 
fotmation innerhalb desselben zi 
allem Anderen eine Tiefbohruug; 

1. In der Gegend zwischen 
Budin wünscheuswertb, und diese 
Tiefbobrun gen 

2. zwischen Dauba und Weisswaeser, 

3. in der Gegend von Jungbunzlau, 

4. iu der Oegeud von Köuiggrfttz und 

5. zwischen Kfinee und Rozdalowic ausschliessen ; 
ds» Resultat der einen der vier letztgenanntcu dürfte 
vielleicht schon auf die Entscheidung der Durchfährung 
der drei anderen maaegebend werden. 



apfitei 



der Steinkohlei 
i gelangi^n, wSre v( 



Schlau, Welwarn und 
' müssten aicb dann 



Enwt Vysoky, 



geboren am 27. April 1823 in Vorva^ov im Prachiner 
Kreise in Böhmen, wo sein Vater Gilterdirector war, 
stndirte aitf&nglicb in Pisek, später am Kleinseitner Gjm- 
nasinm, und bezog, nachdem er ein halbes Jahr Recbls- 
«tudieo betrieben hatte, im Herbst 1845 die Bergaka- 
demie zu Schemnitz. 

Dnrch die Wirren des Jahres 1848 geoöthigt 
Scfaenanitz zu verlassen, beendete rr den Hüttencura im 
Jabre 1849 an der Leobner (Vordcrnberger) Moutan- 
lebranstalt und den Bergcure im Jahre 1830 zu 
Pribram. 

Jta Jabre I8äl wurde er nach Joachimstbal ala 
Candidat zngatheilt und daselbst 1862 zum Bergprak- 
tikanCeu ernannt. Ein körperliches Leiden, welches er 
sicti im Grubeadienate zugezogen hatte, und das auch 



lie Veranlaasung seines Todes 
seinen Uebertritt zum Httttenfache. 
nahm er an Patera'a Arbeiten bei d 
Hätte theil, wurde 1856 zum anpp. ( 
nnd im Jabre 1869 als Probirer 
Siebenbürgen bestimmt, auf welchen 

< resignirte. Im Aufonge des Jabrea II 
i mit Urlaub Seitens dea Finanzminbtei 
I werkschaft Skofie in Krain die Einricl 
I eitraction zu Toplice ; reiste im Auftrag 
I nach Bonn, woselbst er im Laboratori 
' eine Zeitlang arbeitete. Nach ' ein 

Leitung der Hatte Toplice trat er in 

zurück, wnrde 1861 zum Joacbimst] 

tcolor und 1866 zum Hüttenmeister eh« 

wo er mit der Darstellung von Un 

Kobaltforben erfolgreich aicb beachäfti, 

I Im Jabre 1669 (November) wur( 

I der Hütte zu PHbram angestellt, welcl 

I zu seinem Tode (23. Februar I. J.), i 

I Bezüglich aeiner literarischen Tl 

sie das bergmftnnische Fach betrifft - 

: dies zum grösseren Theil der Fall ~ 

j erwfihnt werden. 

i Vyaoky übersetzte schon im Jab 

; russischen Bergjonmal, nnd zwar ersch 

Setzungen in der Oest. Zeitschrift 

Hüttenweaen, im Bergwerksfi 

sehen Centralblatt und Pol 

I Centralblatt in deutscher Sprache 

In der in bShmischer Sprache en 

historischen Zeitung „Ziva" veröffe 

< Reihe von Artikeln, die alle auf das 
I hatten. 

SpSter war er Mitarbeiter des hä 
sationslezicon und des Buchca der A: 
i meisten Artikel über Bergbau, Hattet 
I fasste. Sein Hauptwerk ist aber c 
BergwSrterbu ch — Material k s 
k^m. Der erste Theil deaeelben, ei 
Ganzes bildend, erachien im Jahre 18 
I ununterbrochen sammelte, so hatte 
I Tode beteiU den 2. Theil, der wiei 
sündiges Ganzes bildet, beisammen, 
im Manuacripte zurückgelasaen. 
! Dieses bergmännische Lexicon 

ziemlich die geaammte Technologie ui 
WerCh für Böhmen, sondern eben eine 
für Deutsche, da es eine Masse Mater 
sches Leiicon hietot, indem der Ver 
alle böhmischen Wörter, sondern auch t 
genommen bat, und bei der Qründlicl 
Buch gearbeitet ist, als gute Quelle füi 
benützt werden kann. 



*) Auch verschiedene Originalartike 
enthalten die froheren Jahrg&nge dieser 
noch vor einiger Zeit eine MittheÜang von 
bia jetzt noch nicht bringon konnten. 
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in<f OcwIcM Im bOrMritshan iiad 
hHutlfehM Liban. Eine volUündige, nar aoi amllichen QueUeii 
geachHpfte Darstellnng dei inetriBcben Haaases und Gewicht«!, 
deaaan Eünfflhrang in faat allen Lindem der Erde, der Form 
und de* OebriDchei der neuen M«mm nnd Qewichle oder 
Becbnong mit denielben nnd der Umrechnung tod altem auf 
nene« nnd vou neuem anf alte« Gewicht. PUr alle Stind« nnd 
Claaaea der BeTSlkemng. Bearbeitet von Edo&rd Brattai- 
■ evio, k. k. Miniaterial-Beamter. I. Beft. Die wi«ien- 
Bohaftliohen nnd geaeta liehen Qrundlagea dei 
Denen Hasaa- nnd OewichttBjatemet. Wien und Peat. 
A. Hartlebena Verlag 1BT9. 

Ob daa erst in «einem eraten Hefte Toriiegende Werk 
«ünem «twaa langathmigen lltel entiprechen und halten werde, 
waa deiaelbe verapricbt — m&aien erat die nacbrolgenden Hafte 
erkennen laaien. Daa vorliegende bringt weaig Nene« nnd im 
3. Abschnitt «Ifntaen nnd Tortheile dea metriachen Maaaa- anil 
Gewichtaayatamea" awar fiel Bichtlgee, aber daa meiite davon 
in CitatioD ans Dr. Fr. X. Heumann'a und Dr. Karaten'« Pabli- 
cationen. Ob eanothwendig war, in einem fOr den praktiichen 
Gebrauch beitimmteo Werke auch den fittarreichiecben Qeaeti- 
entwif} f aafiunebmen, statt aicb mit dem Oeietae aelbit lu 
begnügen, wollen wir dHhingeatelU «ein lasaen; vielleicht liegt 
der Qmnd darin, daaa mit der Pnblication geeilt wurde nnd aar 
Zeit, ala der „BDtTrnrf" anfgenommen wnrde, die Pnblication 
des QesBlaea noch nicht erfolgt war, welche« erst am Sohlnsa 
des Heftes abgedruckt i*t. — Daa versprochene „Praktiarbe- 
des begonnenen Werkes — nimlieb Gebrauch oder Umrechnung — 
•oll erat folgen. Wir versparen unser Ultheil bis inr TollendnoK' 
des Werkes «nf, welches auf 6 Hefte berechnet ist nnd auf 
dessen vorlKufige Anieige wir uns fflr jetct bescbrinken 
mQssen. Es wird wohl nicht das Einiige seiner Art bleiben 
nnd man wird spXter aach vergleichend urtheilen können. 
O.H. 

Klafat* Lattrliueh der Mlnaralosl«- Unter Zugrundelegung 
der nauaii Ansichten der Chemie für den Gebrauch an hoberen 
Schulen bearbeitet von Dr. Ferd. Fried. Hornatein, ord. 
Lehrer an der Bealscbule I. Ord. la Kassel. Mit ISS Ab- 
Mlduogen, auob 4 Tafeln. Kastei, Teriag von lleodor Fischer. 

Wir haben in diesem „Lehrbnche" nicht« eotdeokeu 
können, was als besonders neu oder wichtig, dMiBedQrfniss' 
seinesErscheinens rechtfertigte, e« tnttsste denn dereinem eifrigen 
Lehrer ufttBrliehe Drang sein, auch seinerseits der Zahl der vor- 
handenen Lehrbücher nm eines la vermehren. In der durch den 
Titel angeregten Erwartang, den .neuen Ansichten der Chemie" 
im Capital .Mineralbildungu (S. 73, 74) tu begegnen £snden 
wir ans getinacht. Dieses ungemein knrie Capitel entUUt 
nichts, wa« nicht auch in andern guten Lehrbflcbem unserer 
Tage EU finden wire. So da« Gänse t Es gehört lu den guten 
und brauchbaren Lehrbüchern fQr Mittelschulen ; kann auch 
anf Bergschulen und inr bergminnischen Hanalestflre reoht 
nfltilich verwendet werden, ist mit BenOtceng der besten 
Quellen gearbeitet, aiemlich reiobhaltig in Angabe der Fnndorte, 
bringt kuree Andentnngen Ober die Anwendung nntab*rer 
Mineralien, daa Verhalten vor dem LSthrohre u. dgl. nnd bei 
alledem nicht voluminOa (SCO Seiten Text und 4 Tafeln Ki7atall- 
Sguren), die Anaatattung anatlndig. O. H. 



Notizen. 

Polytiafmiaclw AuMtallung la MMkaii. Daa raaaiache 
Bargjoumal sohreibt: Am 30. Mai 1872 wird in Moskau ra 
Ebreti de« SOOjihrigen Jnbilium« Peter dea Groaaen die po- 
lytechnische Aaaste tlnng erBffnet werden. 

Die Ansstellnng ist eine internationale und besteht aus 
14 Abtheilungen, worunter die geolo giseb-bergn in Diso ha 
den 10- Plats einnimmt. 

Laut Programm «oll dieselbe ein Bild geben: 

1. TTeber die verachiedenen Methoden der Darttellnuf 
der Oberfliche und des Innern der Erde mittelat Karten, Ta- 
bellen, Beliefen nnd Durchschnitten. 
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bei der Aiuacheidung der 
ntes vom 83. Msi 1864, 
rDtsmehniDngen ans dem 
doppelte Eintragung einei 
I einem Ornnd- oder Ver- 

Berichtignng vorkommen, 

AoBfertigangen, Eingaben 
r zur DurchfQhrnag der in 

Wege dea nicht streitigen 
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Uioisterial-Coninis- 
Abwicklung der rtlckslän- 
Terwaltung der k. k. In- 



16. Mfirz 1873 geschlossen 
schufte dieser Commission, 
ier Fiuani-Iiandetdireotion 



Erkenntniss. 

Von der k. k. Berghanptmannsehaft in Frag wird anf 
Ornnd dessen, dass sich nacli den gepflogenen Erhebangen di« 
dem unbekannt wo abwesenden Johann Taiek ans Plchow 
gehörige, aus einem einfac 
Gern ein de Malkowitc Im 
Antoni-Steinkoblenieche s 
Betriebe nnd im Zuttandi 
sowie in Fotgs detsen, d 
der SD denselben wegen A 
wegenlnbotriebsetzung det 
Berichtignng der von dem 
1871 im Rdokstande aushl 
von 3& S. 65 kr. ergin 
SS. December 1871 bis bei 
im Sinne der g§. 243 and 
Bergbauberechtignng mit < 
getretener Becbtskrafl diei 
wird gehandelt werden. 

Prag, am 2. April 1 
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Stell 

Ein tbeoretiscb nnd 
der Oeognosie und Äufbe 
wHrtig Werksleiter, wOnacl 
seinen Wirkungskreis au vi 
man unter Chiffre G. A. f 
bandtnngin Wien, Kohlma 



Soeben erschien: 

Experimentelle Untei 

Stahl- und Stabeisou, 

iweissbarkeit des Stahlt 

der k. k. Bergakademie 

114 S. gr. 6. Mit 3 

Zu beziehen durch 

Böhmen. 
Torritbig in Wien i 
Inng, Kohtmarkt 7, vis-i-vi 



Ventilatoren .lur 

seit 1868, Sygten 

Eohlenseparati« 
Grnbenzinunern 

Gu 88 stahl (Specil 

Dampfinasohine 

Betrieb, grosse 8i 

Hnttrop bei St«ele 



Ein absolviiier Ber 
Studien mit den besten 7 
deutschen und böhmische: 
Stelle beim Eisenhütten wei 
die Expedition dieser Zeitsc 
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•^ Iß- Oesterreichische Zeitschritt ^^"^^ 

15. April, 
für 

und Hüttenwesen. 



her Redacteur: Dr. Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. MlBbMrtilnitb Im FbuuunliiliMrlDiii. 

er Q. J. Manz'soben Bnolüiandlim? in Wien, Kohlmarkt 7. 

i SUdno. — Holi-CoMerTirung 



I 1873 in Wien. 

nchtcB- nid PerMnesverkelir. 
jB - CommisBioa hat D&chste- 
Ilffentlicht : 

n General- Director der Welt- 
. II des allgemeiDen Regle- 
der CBterreichiBCh-uogariBchen 
a des g. 9 des aUgemeinen 
gung des AosUndcB mit den 
ahrls-UotemehmaDgen OeBter- 
LUsUndee eingeleiteten Ver- 
; die im Nachfolgenden über- 
I Begünstigungen erhielt. Diu 
ndtungen in dieser Kichtang 
gegeben werdeu. 

m^arisohe Blaeiibahii- 
rta-Untemehmimeren. 

ÖBterr. Staats -EiBen bahn- Ge- 
eilschaft, die a. priv. Kaiser 
ihleBiBche Nordbahn, die k. k. 
die galizische Carl Ladnig- 
owitE - Jasay - Eisenbahn, die 
e Kronprinz Rudolfbabn, die 
Idnorddeutsche Vrrbindungs- 
ethbahn. die Graz-KSflacher 
Bahn, die Dni-Bodenbacher 
dbahn , die Tornan-Kratup- 
rader Bahn, die HohenBtadt- 
T. Brflnn-EoBtitzer Bahn, die 
ihn, die Ptlnfkirchen-Barcser 
1er Bahn, die MohacB-FQn^ 
i-£iBenbahn, die ungarische 
Oslbahn nnd die nngariache 
lachan-Oderberger Bahn , die 

»T, BOWobl im internen als 



; Tour- wie iür den Retour- Transport 0-8 kr. Silber ÖBterr. 
I Währung per ZoUcentner und Heile iuclasive Manipu- 
' lationsgebQfar; 

b) für Eilgflter 3 kr. Silber österr. Währung 
per Zullcentner und Meile inclusive Nebengehflhrea ; 

cj für Fuhrwerke 0-8 kr. Silber öaterr. Währung 
j per ZollceDtner und Meile unter Zugrundelegung der 
; beatehendeu tarifmäseigen Normalgewichte ; 

dj für auf eigenen Rädern laufende Eisenbahn- 
I Fahrzeuge 0-5 kr. Silber Csterr. Währung per Zoll- 
j centuer und Meile ; 

ej für Thiere per Stück und Meile, u. b. w.») 
/} Thierbegleitein wird der halbe Fahrpreis 
I der III. Wagenclasae für Tour- und Retourfabrt zuge- 
! Blanden. 

I g) UiDBichtlicb der Fabrbegttnstigungen für den 

i Personenverkehr haben die meisten Babnverwaitungen 

1 aich zur sein erzeitigen Einleitung geschlossener Züge 

mit mindcateas 50percentigem Nachlasse der Fahrtaxe 

bereit erklärt. 

In Betreff der Fahrpreisermässigungen apeciell für 
Aussteller behalten sich die genannten Bahnverwal- 
tungen eine gemeinsame Eotschlieaauug vor. 

Für Lebenamittel trän Sporte werden hei in 
Wien einmündenden Bahnen nsch Bedarf Eil-Laatzüge 
eingerichtet. 

Für die Wiener Verbindungsbahn ist die 
Gebühr vgnOS kr. Silber per Zollcentnerfestgeatellt worden. 
Im Verkehre awiachen dem Kaiserin Eli- 
Babethbahnhofe und Staatsbahnhofe wird be- 
rechnet : 

Für die Strecken : Penzing-Hetzendorf 0-6 kr. Silber, 
Hetzendorf-Südbahnhof 0-4 kr, Silber und Sttdbahnhof- 
Staatabahuhof 0'4 kr. Silber. 



ind Bwar: ebei 



für den 



*) Wegen RinmertpomiBs laasen wir die EinteleltEe für 
die VicbgattUDgen weg, da diecelben du montaniBtiaehe 
Publkiim nicht direet interesiiren. 

Rd. d, Oe»f. Zdtich. f. Berg- o. HflKenwesen. 
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volle tarifmSesige Fracht bezahlt, auf dem Rück trani- 
porte TOB der Aasitellung hiagegen frachtfreie B«- 
rdrderuDg zngestandeD wird. 

Der kfini glich -preussi ach e Hintatet fürHandel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat mittelst Bracript 
vom 20. Februar c Nr. n, 2729, bezüglich der Staats- 
and unter Staatsverwaltung steh e nden Eiaeo- 
b ah sen genehmigt, dass die zur WeltauailcHung in Wien 
im Jahre 187S bestimmten Gegenstände, gleichviel ob 
sie aus dem InUnde oder Auslands herrühren, sowohl 
auf dem Hin- als nach auf demRSckwege zur halben tarif- 
mfissigen Fracht befördert werden, sobald sie beim Hin- 
transporte an eine der im deutschen Reiche 
teaden Empfangs stellen oder an die Ausstellni 
misaion der betreffenden Staatt 
und beim Rttcktransporte an e' 
pfangBstellen oder an dem Au 
Bender nach der urBprfin glichen . 
und im ersteren Falle mit ' 
letzteren mit einer BQcksendnn 
sind, wodurch sie sich als Aues 



Der Abbau des mächtige 
Kladno. 

Die Frage wegen des Mr 
rationelliten Abbauea wurde be« 
gezogen. Unter den bisherigen 
füfarung eines verbesserten Ab' 
diejenigen ") -die meiste Beachti 
düng eines e tagen mfiss igen Abb 
Bergversatz anregten, wobei aicl 
höheren Etage Über dem Berg 
wegen sollte. 

Unleugbar lieEse aich dut 
baues mit Bergversatz die allf 
vorhandenen Kohlenacbatsea ei 
wSre mit zu grossen, durch die 
bedingten Schwierigkeiten verb 

Folge desaen die OeHtebungakoe ^.^«h aomm 

unv erb ftltnissm aasig erhöhen. 

Denn das Versatz matcrial mflsate noch den gege- 
benen VerbftltniBsen obertfigig mittelst Steinbruchbetrieb, 
zum grösaten Theile mittelBt Schiessarbeit gewonnen 
werden. Hieao kfime die köstapielige Grund einlüaung, 
der Transport des Versatamalerials zu den Veraat»- 
ach&chten, die sehr bedeutenden Kosten des Abtcufens 
und der Anlage der nothwendigen, durchwegs über 100 
Klafter tiefen Versa tzBcbächte, der Betrieb einea vez- 
aweigten Streckensystems im Flötshangenden für dia 
Grubenförderung der Veraatzberge, die Schach tfördening 

*) 3. DTofak, Bericht Ober Beine Beisen nach Pratwaan, 
Frankreich and Belgien an das Handelsminifiteriiini. Wien ISeS. 
Seite 22. 

Hasibachar, Bericht über eine im Hommer 1869 ans- 
gatthrte Bareiiuog der weatblfboiisaben Stein kohtente viere etc 
' i der „Prenaaiachen Zeitschrift für Berg-, BUtien- und Salina^ 
esen". Berlin 1670. Seite 111. 



der Vmataberge mitteUt DampfbremBeii und di« Ffir- 
denmg derielbra vom Scbkchte bia vor die Abbau- 
pfeiler , was Alles mit eolchen Kosten verbundeii wSre, 
du« dieselben das durch di« reinere Gewinnung der 
Kofalen ersielte Ertrttgniss nm das Vielfache übereteigen 
vOrden , daher der Abbau mit Bergversats uicbt nur 
vom kanfmtnnischeD, sondern auch vom national-Okono* 
mischen Standpunkte für KIsdno als unrationell bezeichnet 

vollem Becbte, bemerkt 
heil der jetit in KUdno 

so sehr in dem Kohlen- 
ilben im Zusamraeuhange 
es Bergbaues bedrohenden 
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die Fflraorge 
Isolirbarkeit 
Dgung souen- 



Anbr 
begegnen, 
besondere Gefährlichkeit 
!B für die Sicherheit der 
issig leicht nachweisbare 
IS die Percentiabl der in 
Veninglackungen die bei 
rkommenda nicht über- 
;el unter der allgemeinen 

it von Seite der Arbeiter 
eine gleich lobens- wie 
dass in den Bauen der 
Httner zum Rauben der 

□es erfahrenen Anftehers 

u Bruche, so wird zuerst 
e mittelst des Haubhakens 
Tt, welche Arbeit je nach 
lenen Kohlen eine ver- 
;b nimmt. 

}m Hangenden die meisten 
elttst, der grCBBere Tbeil 
)ert und der Häuer kann 

!stigt er nun, wenn der 
sein Grubenlicbt an den 
otblÖBste Hangende be- 
dsaselbe sorgfältig, löst 
n, aber schon halb losen 
, nachdem er sich ver- 
,cb brechen der Hangend- 
; nicht mehr zu fürchten 
ath an Klein- und Würfel- 
t dem streichenden Abbau 
ischriebens Weise fort. 
uf circa 10 Klafter bereits 
bau des unter demselben 
r bereits auf 10 und der 
klaftei abgebaut, mit dem 

Pfeiler gelangt somit am 



fi^hesten in die Nähe des Bremsberges und dieser Pfeiler 
wird, soll der Bremsberg nicht weiter benfltst werden, 
nach vorhergegangener Uebertragung der Bremstrommel 
oder Scheibe sogleich pressgehkut, oder es werden im 
entgegengesetzten Falle zum Schutze des Bremsbei^« 
6—10 Klafter lange Kohlenpfeiler (in Kladno Bei^esten 
genannt) stehen gelassen, die erst nach dem seiner- 
zeitigen Abwerfen des Bremsberges abgebaut werden. 

Bei dem Abbau des FlOtzganzen geschieht es mit- 
nnter, dass die Fireteukoble nicht unmittelbar hinter der 
geraubten Oigelreibe, sondern erst an der Kohlenbrust 
abbricht. In diesem Falle brechen die Häuer von der 
Abbauetreeke ans eine schmale, schwebende Strecke auf, 
einen zwei Klafter langen Kohle npfeiler swjseben eich 
und den Bruche stehen lassend, welcher dann zum 
grösseren Theile wieder aurQchgenommen wird. Immerhin 
ist aber der Kohlenverlnst hiebet ein siemlich namhafter. 

Das hier ErOrterte kurz zusammengefasst, ergibt 
somit, dass die Frage wegen Binfahrung des für Kladno 
rationellsten Abbaues bisher noch keineswegs gelOit sei, 
dass sich aber nach den geschilderten Verhältnissen 
daselbst der etagenweise Abbau mit Bergversatz nicht 
empfehle. Hitth. d. k. k. Ackerban-Hinieterinms. 



Holz-Gonservirung mittelst Paraffin. 

Uelchior Hock, 
Maria brann*). 

unter „Holz conaerviren" versteht man die An- 
wendung jener Mittel, welche die Zeit der Verwendungs- 
nhigkeit des Holzes auf ihr Maximum bringen. Wenn 
man nun solche Mittel anwenden will, so muss man 
immer zuerst darauf bedacht sein, welche Ageutien es 
eigentlich seien, die die geringe Dauer des frischen Holzes 
bedingen. Hier wären nun als Hauplursachen zd nennen: 
Die Feuchtigkeit, der Gebalt des ZelUafces an Eiweias- 
Subslanzen, welche bekanntlich ihres hohen Stickstoff- 
gebaltea halber sehr zur Ffiulniss und Verwesung ge- 
neigt sind und endlich daa organiBche Gewebe des 
Holzes im feuchten, zelUafthaltigen Zustande selber, 
welch ee in dieser Form jederzeit ein willkommenes 
Substrat für die überall wuchernden und Alles zerstö- 
renden mikroskopisch grossen Pilze bildet. 

Ich möchte hier nur noch auf eine Zerstörungs- 
erscheinuDg des Bolzes aufmerksam machen , welche 
uns als das sogenannte „Grauwerden des Holzes" an 
Zännen , Schindeldächern etc. vor die Augen geführt 
wird. Der Grund desselben ist, wie Professor Wiesner 
nachgewiesen hat, in der Zerstörung der Intercellular- 
substasz zu suchen. Der Verband zwischen den ein- 
zelnen Holzzellen wird gelöst, die Zellen gleichsam aus- 
gewaschen und weggeschwemmt. Dieselben sind beinahe 
chemisch reine Cellulose und erscheinen im Mikroskop 
gesehen scbneeweiBS. Die GrauWrbung rührt nur von 
anhaftendem Staub und Schmutz her. Solch' grünes Holz 
zeigt in Folge dessen auch immer eine filzige Oberfläche. 



•) Ans Aet Wochenschrift der o.-Ö. Gewerbe- Vereine«. 



Alle Hethodea , welche bis jetzt sur VerbQtang 
der icluielieii ZerstOruDg des Holzes ia AnweDdung ge- 
bracht wurden, beruhen : 

1. Auf dem VerdrUngeo des Wasaera aua dem 
Holse. 

3. Auf der theilweiseu oder volle tttndigen Ent- 
fernung des Zellsaftea und endlich 



durchans nicht mehr neu. Schoo im Jahre 1662 wurde 
sie ToQ den Oebradem J. C. und G. Leuchs in 
ihren „Vorschlägen zur Conaervirung von Eiaenbahn- 
Scbwellen" angeregt. Ihre VocBchl&ge gingen dahin, dae 
Holz in Paraffin zu kochen, mit Paraffin zu überi&iehen 
oder in mit ParalSn getränktes Papier einzuhflilen. 
Welche prakliache Bedeutung aolche VorachlBge haben 
können, wird jeder Techniker, der tu dieaem Fache 
orientirt iat , bald beurtheilen k5nnen. Das Paraffin, 
welches bekanntlich einer der in difieren testen Körper 
gegen jederlei Eiufiüase iat, kann nur dann nutibrlngend 
bei der Holz- Conaervirung wirken, wenn man ea in Form 
von Lösungen in Anwendung bringt. Man imprOgoirt 
trockenea Holz mit der Paraffinlösung, lässt dann die 
überBchäHBige FlSBsigkeit abflieaaen und destiltirt den 
noch im Holze enthaltenen Rest des LOaungs mittels hei 
erhöhter Temperatur ab. Ala passendatee Lösungsmittel 
wäre das Ligroine (Petroleum -Aetfaer, Eeroaen etc.) in 
Anwendung zu bringen. Selbe tveratänd lieh ist das Pa- 
raffin in der Form ala Roh-Paraffin zu verwenden, 
wodurch sich die Methode auch fiusserst billig ateilen 
würde, da das Lösungsmittel immer wieder gewonnen 
wird. Den Apparat, in welchem eine d-:rartige Holz- 
Imprttgniruug vorgenommen werden könnte, stelle ich 
mir beiläufig so vor, wie die beifolgende achematische 
Zeichnung zeigt. 
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A ist das OefäsB, welches das zu imprägnirende 
Holz aufnehmen soll und ans einem etwa 15 Atmo- 
sphären Druck aushallenden achmiedeiaernen Keasel be- 
: steht, welcher in einen zweiten Keasel B so eingesetzt 
ist, dsaa zwischen beiden Dampf ciicnli reu kaun, welcher 
durch dos Rohr C einströmt und bei D wieder einen 
Ausweg findet. Der Keaeel A besitzt zur gehörigen Si- 
cherheit, nebst einem Manometer , welches den herr- 
aehenden Dampfdruck anzeigt, auch noch ein Sicberheita- 
Ventil. E ist die Thitre zur Beschickung dea ImprSgnir- 
KesEels ; sie muss dampf- und flilssigkeitsdicht aufge- 
Bchliffen sein. Nachdem also das früher schon gehörig 
getrocknete Holz in den Kessel A zweckentsprechend 
eingelagert ist, verscblieast man die Thüre E vollständig 
und Iftsat nun in den Kessel B gespannten Dampf ein- 
treten: hiebei ist der Hahn F geschlossen, während 
jener bei G geöffnet ist. Durch die Erhitzung wbd der 



eit auBgetrieben und die Dämpfe 
:n Hahn G. Hat man sich äber- 
llkommen trocken ist, ao achliesst 
[ G, hört mit der Dampfiuleitang 
ihn H Bchlieaat und bringt nun die 
lit in den Kessel A. Dieselbe 
Reservoir I, welches aus einem 
!D geschlossenen Kasten bestehl, 
;h , Flttasigkeitastandglas , Luft- 
n AbflussrÖhrea auageiitatet ist. 






indet 



in den Kessel eiaen Montejus J, 
inckerfabriken zum Safttranaporl 
ed ergibt sich darin, daes man 
:r Flüssigkeit eomprimirte Luft 
fa das Lösungsmittel des Paiiffins 
ischt. Der Uontejue besteht aus 
lisengefSss , welches durch das 

mit der ImprttgDitungsflliesigkeit 
las zum Auftrieb der Flüssigkeit 
M ein Maunloch, M ein Probir- 
duTcb welches die eomprimirte 
letriebeu wird. Hat man nun den 
is zu einer bestimmten Höhe, 
gkeitSBtandglaa P leicht (-raehen 
ösung gefüllt, so sperrt man die 
l> und Usst bei H wieder Dampf 
gkeit wird Iq'h Kochen gerathen, 
B Ligroiaedampf nicht in's Freie 
ird der Druck im Kessel steigen: 
EU einer Höhe von 5 — 8 Almo- 
lei wird das Holz von der Flüs- 
digate imprflgnirt. Hat diese Ein- 
cdauert, so unterbricht man die 
der Druck auf ein Minimum ge- 
die fiberscbSssige ParafGnlOsung 
.a Reservoir zurdckfli essen, indem 
5&net. Um nun den vom Holze 
ekgehalteuBD Theil des LQsungs- 
' zu gewinnen, erhitzt man von 
irt der Rest des Fetroleumäthers 
iten sich in dem Röhrenkübler T 
it, welche auch in das Reservoir 

der Process beendet, indem man 

Luft in den Kessel einbläst, um 
von den Resten der kopfscbmerz- 

befreien und so wieder für den 
machen. Das Paraffin bleibt durch 
igsmittels in feinvertheiltem Zu- 
ler zurück und überkleidet sie, 
im Schmelzen zu feinen Httutcbon 
IstSndigate mit einer schützenden 
nd ZellrSume des Holzea werden 
erfüllt. 

;he dieseHethodespeciellfürEisen- 
'ürde , sind in Kurzem folgende : 
;en Schwellen imprftgnirt werden, 
lim Bo ucbe rie'Bchen Verfahren 
rwenduDg kommen können, Hiebei 
unuötbig imprfignirt. 



Es geht nicht nur viel Impiflgnirungs-Flüssigkeit 
verloren, soodprn das Abfallholz, welches in ziemlich 
grossen Quantitäten entsteht, ist auch keiner anderen 
Verwenduug mehr fShig. Es hat seine ganze Elasticitttt 
verloren, brennt sehr schwer und wird deahatb von den 
Im prägn iranstalten zu Spottpreisen abgegeben. £tu an- 
derer Nachtheil dieser Methode ist der, daas die eisernen 
Nägel, welche dio Schir-nen festhalten, bald locker 
werden, nnd durch die ßtösse dar üb erfahren der Eisen- 
babnzflge oft beransspringen. Der Grand ist darin zu 
suchen, daas sich das vorhandene Kupfervitrol in Ge- 
genwart des Eisens nnd der Feuchtigkeit des Bodens 
zersetzt. Es entsteht in Folge der grösseren Verwandt- 
schaft der Schwefelsäure des KupfervitrioU zum Eisen 
ein galvauiscber Strom ; die Eiaennägel werden angegrifien, 
ibr Querschnitt wird immer kleiner, so dass sie endlich 
in den für sie gebohrten Löchern keinen Halt mehr 
finden, locker werden und endlich ganz herauasp ringen. 
Bei der Imprttgniruug des Holzes mit Paraffin bleibt 
die«es. einmal getrocknet und mit Paraffin imprfignirt, 
immer vor Feuchtigkeit geschützt. Das Paraffin wird 
niemata durch Bodenwässer aus dem Holze (wie dies 
bei TheerÖlen und Kupfervitriol der Fall ist) in Folge 
Diffusion verdrängt; das Holz behält seine Elasticität 
vollkommen bei, und hat auch, wenn sieb je bei irgend- 
welchen Werkstücken AbftUe ergeben sollten , einen 
höheren Brennwerth. Dies die Vortheile meiner Methode. 
Die einzige technische Schwierigkeit, welche noch auf 
irgend eine Weise behoben werden muas, besteht in 
der Herateilung vollkommen trockenen Holzes. Es wäre 
nun zu studieren , wie man das Trocknen des Holzes 
bedeutend beschleunigen könnte, ohne dem Holze selbst 
oder seiner Form zu schaden. 

DieBM Verfahren wäre meiner Meinung nach be- 
sonders angezeigt in jenen Gegenden , wo die Roh- 
materalien zur Imprägnirnng ZU sehr hilligen Preisen zu 
beschaffen sind, wo sich auch bedeutende bolzreiehe 
Waldungen vorfinden ; wie z. B. in Oesterreicb, Galiisien 
und Siebenbürgen. 

Hügen die Fachtecbniker diesen Vorschlag einer 
aorgßlltigen Prüfung unterziehen, um ihn dann für die 
jetzt so sehr in Aufschwung bugriffene Holzoonservirungs- 
Industrie nutzbringend anzubringen. Ich selbst bin Jeder- 
zeit bereit, mich mit jenen, welche diese Idee interesairt 
und welche dieselbe weiter verfolgen wollen, in's Ein- 
vernehmen zu setzen und mit Rath an die Hand zu 



Ijiteratur, 
ErgHniuagsband simi LeHhden der Bergbaukunde von 
Lttttner-Sarlo. Nach den nen«sten Forlschritten bearbeitet van 
Dr. Albert Serlo, Berghau ptmann. Mit 98 in den Text ge- 
druckten Holischnitten und 20 Figuren auf 6 lithograpbirt«n 
Tafeln. Berlin 1ST2. Verlag von Julius Springer. 



Das Vorwort deutet an, daas unser bei der Ancaige 
des „Leitfadens zur Bergbaukunde", Jahrgang 1869, aosge- 
aprochener Rath dem wertliToUen Lottner- Serlo' sehen Lsilfaden, 
die neueren Arbeiten auf diesem Gebiete nicht erst in einar 
zweiten Auflage au bringen, sondern in einem Supplement sur 
ersten Auflage naclifolgen zu lasion die nücbste Veranlassung 
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Daaa in dieaeis nnr SO Seiten atarken Hefte eine vidl- 
atSndige Uooographie dea Qegenstandea nicht enthalten Min 
kann, ist aelbatve ratin dliuh , ebenio, daaa die anafOhrlicheD 
Schriften von Dürre, Percj- Knapp - Wedding, Tanner n. A. 
anasuganeiae bentlltt aind und auf jene verwiesen wird. D«r 
Zweck acheint dor geweaen zu aein, Fabrikanten und Oieaaerei- 
bediensteten, die nicht Ei «eo hatten minner vom Fach aind, die 
fachlich-wisaenaehaftlichen Orundbegriffe von der Nator ihrei 
Materials, dea Hoheiaena, in einer kleinen Schrift ED bieteD, 
welche von solchen Mlnnem, die für daa Btudium grOassrer 
Werke nicht die Zeit haben oder sich die Seit nicht nehmen, be- 
iitltit werden kann. Dieser Zweck dürfte erreicht aein. Von 
prftkliacberem Belange sind die nnr Oben in grösaerer Schrift 
ber vorgehobenen drei Abschnitte: ZnßiiUge Beimengaogen, 
Sohwindnng und Wahl der borten. Die Anstlattong ist gefÜlig. 
O. H. 

Notizen. 

Dia HQHenbargar EltMw«rk* - Oesallaehaft hatte im 
Monate März 1S72 folgende Betriebaergebniaae: Die Eiaen- 
erifnrderung betrug 246,36000, die Steinkohlenfördemog 
102,207-00, die Production an HolKkoblen-Roheieen 87,661'99, 
die Frodnction an Coaks-Boheiaen 18,924-00, die ao Subeiaen, 
Blechen, Raila, Staht- und Quaawaaren, Beaaemeralahl etc. 
67.178-96 Zoll-Centner. — Dar Wertb der «um Verkaafe be- 
stimmten Fabricate betrag 6ö4,062-;i fl. 0. W. Die Summe 
der anagegebenen Factaren betrug 712,024-36, hiean die Fac- 
turensumme der Vurmoniite 1,236,881-81 9. 0. W. Somme der 
Verkäufe seit 1. Jänner 1672 1,950,906-66 fl. ». W. 

Hydrauliaoha Blagematohine filr PaniarplaHan. Nach 
dem Uechanica Magazine wird gegenwärtig in dem Btablisaement 
von Westwood, Boilli und Comp, zu Cubitl Town eine colosaale 
bjdiauliacheBiegemasfhine Ki Panzerplatten angefertigt, welche 
die Bestimmung fUr „Pembroke Docks" haL Die OrOsten- und 
Stärkeverhältniaaa dieaer Maschine sind ao ausaerordentliche, 
daaa es gerechtfertigt erscbeini, von derselben Notiz an nehmen. 
Daa Bett deraelben besteht aas Guaaeiaen und ist genügend 
stark, einen Druck von 4000 Tonnen (S0.«00 Centner engliacb) 
autzuhalten. Die vier Säulen sind aus dem besten Ramaaseisen 
geschmiedet and besitzen Über daa Gewinde xum Aufachraaben 
der Matter 13 Zoll Durchmesaor. Der Abatsnd derselben wird 

7 Fu9s betragen. Oaa Qnerliaupt hat ein Gewicht von 670 
Centuern, ist 11 Fuaa 4 Zoll lang, 5 Fass breit und 4 Fuss 

8 Zoll hoch ; dasnelbe ruht auf vier Muttern, deren jede 21 Zoll 
Darohmeaser und 10 Zoll Dicke beailzt; der Cylinder hat 40 
Zoll Lichteudurcbmesaer and 7'/] Zoll Waudatärke. Deraelbe 
ist aus einem inaeren dünnen Ringe von fichmiedeisen ge- 
bildet, welche atarke gnsaatäh lerne Ringe umgeben. In den 
Cylinder wird ein gnsaeiserner Freaakollieii von gleichem Durch- 
messer eingesetzt. Zu der Maachine gebaren vier bronceno 
Premppumpen, die mit sehr kränigen Arbeitamechanismen ver- 

" ' Zwei derselben haben ja 1 Zoll und zwei je 2'/« 

sUrke Eiceolerwelie 

mer nur Eine Pumpo 
die Welle wird durch 
letztere a 
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den Druck auf den Presakolb< 
Zahnrad und Getriebe beweg., 
kleinen Scbwangrade auf der Welle ateckt, worauf die Feat- 
und Losscheibe angebracht sind. Der Dnrchmeseer dieser 
Scheiben beträgt 18 Zoll und die Geschwindigkeit dcraelber 
200 Umdrehungen per Minute. Daa Gewicht der ganzen M& 
schine ist auf ungefähr 80 Tonnen (1600 Centner) veranachlagt. 
(„Ztacb. f. d. a. Eiaen-Ind." } 



Amtliches. 

Erkenntni88. 

Von der k. k. Berghaoptmannachaft au Prag wird «.nf 
Grond dessen, daaa die Besitzer der bergbUcherlich aaf den 
Namen des Josef Wrabik vorgeschriebenen und von diesem 
verkauften, ans einem einfachen Grubenmasse bestehenden 
Set. Gottlieb -Steinkohlen zeche bei Hermdorf im politischen Be- 
zirke Bakonitz der an dieselben wegen Inbetriebsetzung dieses 



Bergbkuea, ittigib« ihras Wohaort«a, «awie wegea VennIswnDg 
der bersbflcbeTlichen Umsehreibaug »uf ihreo Namen und Be- 
HcbtigDDg der rildiit&adigeD UuMngebahreii ergangenea edic- 
talen AufforderuDg vom 33. December 1871 biab«r nicht uscli- 
gckommeii nnd, numnehr imSinne der gg. !13 and 244 &. B. G. 
•nf die EnlEiehiiiig dieser Bergbaubetecbtigung mit dem Bsi- 
tatte erkannt, dua nacb eingetretener Bechtakraft dieses Br- 
keiintiii*ees dai weitere Amt 'vird i;ebaQilelt werden. 



Aufruf 1 

EBnigreiche Ungarn , Comitat Mar- 
Koriabiü/a nnter dem Namen Cor- 
und Mariahimmelfabrt, Oberaie, Kre< 
sl, trojagior Siemiaj Josef, Maria- 
rl n>d Vicieenti im Oanien am aehn 
[)eiteheDdeu Gruben sich seit längerer 
in, lind der bisherige heTollnilcfatigte 
acht entsagte, sj werden die tbeila 
iten Erben des weiland Ritter Vinaenz 
«nioi, namentlich die unbekannten 
Silier Vinsens Hanci tod Hariensee 
Joaef Hanes, Anna Mancz, verwitwete 
Mancs, Tsrahlichte KrismanJA, hiemit 
Tagen vom Tage der ersten Ein- 
irnng io das Amtsblatt des „Bnda- 
, die oben genannten Gruben nach 
i. G. in Betrii-b zu setsen, die berg- 
■ dieser Bergbaae auf ihre Namen 
1. Gerichte in veran]asseii> die rDck- 
1 bei dem Ob«r-Vlssoer kBn. Qng. 
I, einen gemeinscbaftlicben, im Amts- 
ergbaaptmaunachaft domicilirenden Be- 
I, and endlich sich Ober die bisherig« 
Betriebes au reebtfertlgen, weil im 
ach g. S43 und Sil a. B. G. anf die 
en Bergbaubereohtigungen erkannt 



LcU.Bnxrxs'exj.. 



und praktisch gebildeter 

pgmann, 

Iraankoblenwerkss, wDuscht porvSn- 

seioe Stelle au Sndem. 
Bliebe »an ontnr der Chiffre H. C. 381, 
, Annoncen- Expedition in Prag , zu 
("-8) 

Pb eim 

lenn-RafBnerie 

1 ein tflcbtiger 

ckftihrer, 

rikation scIbatsUndig zu tsiten, tmter 
ommen. Anf Bewerber, die technUehe 
isonders RQcksicbt genomiuen. Offerte 
t die Annonce D-Espe£tion Haaaen- 

(49—8) 

^■Akademiker, der rieh fltnr seine 
Zeugnissen anszuweison vermag , der 
sn Sprache mücbtig ist , sncbt eine 
iseo. GerKIliEe Offerte wolle man au 
ebrift unter der Ztffre „F. Z.* richtet). 



Uebor die 

Nothwendigkeit einer B«TiBion 

des allgemeinen 

Ssterreichi»chen Berggesetzes 

vom 23. Mai 1854 

mit RflckBicfat auf die Hilfsmittel aur Vorbereitung und 

Durch fiihrung derselben. 

Von 

Dr. Otto Freiherrn v. Hingenau, 

lir CwsntlC ■■ nOsa, k. k. 



Umfang: 1123eiten gr. S", eleg. geb., Preis 1 fl. - kr. 
Gegen ein Postmsidat mit 1 B, 10 kr. frankirte Zusendung. 
Nachdem das ungarische Minist srinm bereits den 
Entwarf eines neuen Berggeseties ausgearbeitet und Eur 
Vorlage aiv den Reichstag in Pest Torbereitut hat und der 
AnstosB zar Ravision des allg. Saterr. Berggesetzes vom 
Jahre 1SÖ4 auch im Reichsraihe zu Wien schon in Farm 
einer Besolutiou gegeben worden ist, so bringt das vor- 
stehend angezeigt a Werk eine zeitgemjiase Frage zur wissen- 
schaftlichen Discuasion und erleichtert allen Dn^enigen, 
welche sich als Bergwerks an temehm er oder als Mitwirkende 
bei der Legislation nm das Zustandukommen eines nenen 
Gesetses iuteressiren, die Vorarbeiten flir eine solche Re- 
form der Barggesetzgsbnng. (SO — 6) 



ToriUgliche englische 

Hart'walzeii 

far Eisen-, Stahl-, Sapfer-, Metall- asd HmsiDgiralswerkB ; 
Bartwalzen fDr OelmQblen, Papiatfabriken und für Uals- 
brschnMtacb inen . 

Export- und Import -Geschftft in Uaachinen- und 
Fabrik serfordemi SS en. Cari A. Speker, Hoher Harkt, 
Ankerhof II, in Wien. (19-8) 



Transportable Gentimalwagen 

mit Patent AnslOsongS- Vorrichtung tun Abwiege« ron Runden- 
Karren, Strassen fuhrwerken eto. ete , offerirt die BrüchenwageB- 
Fabrik von 

(130—6) C. Schember, 

Wien, III., NfWsni Wtiugärbertlnute 3 u. 10. 



J. Whatman's 



Ed^oIm Haadaeichenpapiere halten wir in allen Formalen 
TorrSthig, und Keferrt. solche auch ■■entli'C (anf hierzu 
eigens prkparirte Leinen gesogen) sowohl in Dogen wie in 
KoUen. — Unter Anderem machen wir auch auf unsere 

Tanev-RvllenaelcheKpnplerefar Schablonen 
und WerkstattzeichnUDgen aufnierksani. Dieielben sind zXh 
und fest wie Leder. — Preis -Conrante und Proben stehen gratis 
und &anco au Diensten. 

Carl Schleicher £ Schult, 

(43—11) Düren, Bhein-Pretuiea. 
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f asseriliclite DecMclier ei Besenröcle 

jeder bekannten Gattung, sowie echt Naxot-Schmlrgel, Schmir- 
gelpapier & Leinvirand, Atfaitdachfilz, l^anftchiSuche, etc. bei 



(8-4) 



JB. Piiget in Wien, 

Stadt, Biem«rffa9»e 18. 1. Stock. 



A. Bessell. Schmelztiegelfiibrik , Dresden. 

(46—9) 



Die in dieser Zeltsclirlfl besprochenen und an- 
gezeigten Werke sind stets vorräthig In der 
G. J. Manz'ftchen Buchhandlung in "Wien, 

Kohlmarkt Nr. 7, via-irvis dem CafS Daam. 



^ QuaraE-Schiefer ^ 

in behauenen Stacken jeder Grösse, anerkannt als beste$( feuerfestes Baterial für Püddlings-, Schweiss-, Capol-, üfid Gas9fen, 

Oesässen far Zinkhätten etc. etc. Quarze in verschiedenen Sorten empfiehlt 

(48-2) Theodor Langte, Brieg^. Reg. Bez. Breslau. 



Die NOBEL 'sehen Sprengpulver: 

Dynamit llr. I, 

per Centner fl. 110 ö. W., findet Anwendung, wo Raschheit der Arbeit in erster Linie steht, und zwar bei Bahn- und 
Strasaenbauten, bei allen submarinen Sprengungen, z. B. FIussreguIirungeD und Hafenbatiten, beim Abteufen von 
Schächten und Vortreiben von Stollen im tauben Gestein, bei Sprengung wassersüchtiger Bohrlöcher, bei sehr hairtem 
nnd gleichzeitig sprödem Gestein, bei Anwendung von Explosiv mittein znr Vertiefang artesischer Brunnen, Auf- 
schliessung von Petroleum-Bohrungen, zur Sprengung starker Bäume und Ausrodung von Wurzelstöcken, für Zer- 
trümmerung starker Gus<teisenmassen , Hochofensäue, grosser SchmiedeFsenstücke, für alle militärischen Sprengungen 

gegen Holz, Mauern, Cisencoufttrnctionen etc. Das als weniger brisant bekannte 

Dynamit Nr. 11^ 

Kohlen- oder Universal-Dynamit genannt, 
per Centiier II. SO o. HW. 

stellt sioli mit Bttolulolit auf Preis und Wlrkune: um olroa SO Prooent billigrer sie das ere- 
wtthnliche Spreng- oder Schwarzpulver, abgesehen von Zeltersparnlss nnd Oeftthrlosigkeit« 

D.nsselbe übertrifiTl wegen seines billigen Preises nicht nur alle naohgeahmton, theilweise gefahrvollen 

Dynamit-Sorten, sondern ersetzt vollkommen alle Surrogate, wie : DnaUn, Utofraotenr eto« Eine er- 
probte Anwendung findet dasselbe namentlich bei Braun- und SohwarzkoUe, hartem und mittelhartem 
Gestein zur Gewinnung von Werkstücken, zur Sprengung fester Erdarten, Thon, Schotter etc. 

Die zur Explosion nöthigen Zflndhütohen 100 Stttok fl. 1. Englisobe Sioherheits-Zttnd- 
sohnflre nioht 21, sondern 27 wiener Fuas per Bing. Einfache, schwarz oder weiss, 15 kr., 
doppelte (Sumpfzttnder) 22 kr., Guttapercha- Wasserzttnder 06 kr. 

Die zur sicheren Explosion von gef^Ornem Dynamit dienenden Zlindpatronen und Zündhütchen, sowie 
electrische Zttndmasohinen und Zander, Leitungsdrähte Dynamit- Wärme-Apparnte , americauische Holz- und 
englische Steinbohrer etc. sind bei uns zu haben. 

Ueber die Gebrauchsweise des Dynamit I un 1 U, sowie über die zahlreichen günstigen Resultate ertheilt eine 
eben erschienene Broschüre genügende Aufklärung, welche von uns auf Verlangen gratis zugewendet w^ird. 
Ebenso erklären wir uns bereit, über jede Art von Sprengungen Auskünfte zu ertheileu. 
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Mahler & Eschenbacher in Wien. 



MaschiDenanlagen zar Wasserhaltang. Förderong und Grabenventilation 

liefert als Specialität seit 1860 

die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers & Co. in Kalk bei Deutzam Rhein 

ZUvatriite Preifl-Oouraate gratla. 



'Hiezu eine literarisclie Beilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der PrSnumeraiioniprait ist 
j&hrlich loooWien S fl. ö. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postvertendung 8 fl. SO kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im borg- und hUttenmäinnischen Maschinen-, Bau- und Aufbareitungaweten 
tammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder 172 ^gr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme . 

Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



Druck Ton Carl Fronme In Wien. 



Fflr den Verlag rerantworüich Hermann Mans. 



•^ i"^* Oesterreichische Zeitschrift i^^^. 
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und Hüttenwesen. 



VerantwortKcher Redacteur: Dr. Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. MiniaterUlrath im Fiiuuumlnlstoriiiin. 

Verlag der Q. J. Manz'sohen Buohliaiidlxuig: in Wien, Eohlmarkt 7. 



Ixihalt: Weltaussiellimg 1873 in Wien. — Das Gespenst des Raabbaues. — Eisen-Mennig oder Blei-Mennig zur 
Qntndimng beim Anstreichen von Eisenwerk? — Literatur. — Ankflndigongen. 



Weltausstellung 1873 in Wien. 

Die Weltaaestellungs-Commission hat in einer ihrer 
letsten amtlichen VeTöffentlichungen die Reihenfolge der 
wichügeten Stadien des AaBstelluDgs-Gesohftftes bekannt- 
gegeben» unter der sehr bezeichnenden Aufschrift: Allge- 
meines Calendarium. Wir glauben durch die Mittheilung 
desselben unseren Lesern umsomehr einen Dienst zu 
erweisen, als daraus die nächstkünftigen T e r m i n e für 
Anmeldung, Raumver the i I u ng, Einsendung 
u, dgl. m. SU entnehmen sind, welche für alle Aussteller 
von Wichtigkeit sind. 

Am 24. Mai 1870 erfolgte die Allerhöchste Ent- 
achlieasung, in Betreff der Abhaltung der Ausstellung. 
Hieran reihten sich nachstehende Hauptmomente 
der Torbereitenden Thfttigkeit: 

1871: 9. Jänner Ernennung des General-Directors, 
21. Juli Bekanntgabe des Gesetzes fclr die Creditbewilligung, 
1. August Eröffnung der Ausstellungs-Bureauz, 14. Sep- 
tember Ernennung der kaiserliehen Commission und Be- 
kanntgabe betreffs der Bildung von Ausstellungs-Commis- 
sionen, 16. September erste Sitzung der kaiserlicheu Commis- 
sion, 4. October Bekanntgabe des Organisations-Statutes. 
Die nächste Periode war die Inangriffnahme der 
Arbeiten der Ausstellungs- Commission und zwar: 

1872: 15. Februar Zusendung des Planes derAusstel- 
langB^ebäude und Parkanlagen an die österreichischen Aus- 
stellangs-Commissionen und an die auswärtigen Commis- 
fiioneoy 1. Mai Bekanntgabe der Raumansprüc he 
der auswärtigen Commissionen an den General- 
I>irector und Bekanntgabe der seitens der auswärtigen 
Commissionen von den Verkehrs-Anstalten erlangten Be- 
grttri'tigfangen an den General-Director, 1. Juli Bekannt- 
gabe der definitiven Raumvertheilung an die 
a asw^ttrtigen C ommissionen, Schlusstermin für 
die An meldungen österreichischer Aussteller*) 



*) Anmeldung für Thierschau vide 28. Februar und 
SO. April 187a. 



bei den betreffenden Commissionen und Veröffentlichung 
sämmtlicher, auf die bei allen Verkehrsanstalten er- 
langten Begünstigungen, seitens des General-Directors, 
1. August Schlusstermin für die Einsendung 
der Ausstellerlisten au den General-Direct or, 
seitens der österreichischen Ausstellungs-Commissionen^ 
1. October Einsendung der die Unterabtheilungen (Grup- 
pen) ersichtlich machenden Aufstellungspläne an den 
General-Director, seitens der österreichischen und fremd- 
ländischen Ausstelluugs-Commissionen, 31. October Zu- 
sendung der Ausstellungsscheine au die öster- 
reichischen Aussteller. 

1873: 1. Jänner Schlusstermin fSr die Ein- 
sendung der Verzeichnisse der auswärtigen Aus- 
steller und der die einzelnen Aufstellungen ersichtlich 
machenden Detailpläne an den General-Director, und 
Schlusstermin für die Einsendung der zur Abfassung des 
Cataloges nöthigen Daten seitens der fremdländischen 
und österreichischen Commissionen, 31. Jänner Schluss- 
termin für die Anmeldung f£lr gesonderte Stallbauten, 
1. Februar bis 15. April Zulassung der Ans- 
stellungsobjecte in den Ausstellungsraum, 15. 
Februar Scblusstermin für die Vollendung der zur Auf- 
nahme von Ausstellungsobjecten dienenden Vorrichtungen, 
15. Februar bis 25. April Arrangement d er ein- 
zelnen Aus stellungsobj ecte, 28. Februar Schluss- 
termin für die Anmeldung von Thieren, 26. bis 29. April 
Reinigung der Localitäten und Revision des gesammten 
Ausstellungsraumes, 30. April Schlusstermin für die An- 
meldung von Mutterstuten, 1. Mai Eröffnung der 
Ausstellung, 1. bis 10. Mai Blumen-Ausstellung I; Aus- 
stellung von getriebenem und frisch aufbewahrtem Obst, 
31. Mai bis 9. Juni Ausstellung Von Rindern, Schafen, 
Schweinen, Ziegen, Eseln, 15. bis 25. Juni Blumen-Aus- 
stellung H; Ausstellung von Beeren-Obst und Kirschen, 
20. bis 30. August Blumen- Ausstellung HI; Ausstellung 
von Pflaumen und Frühbirnen, 18. bis 30. September 
Blumen- Ausstellung IV ; Ausstellung von Pflaumen, Herbst- 



( 



bituen und Aepfel, 16. bja %7. September Ausstel- 
lung von Pferdeu, Qeflflgel, Taubea, Hunden, Kataeo, 
FiBohen etc., 21. bis 23. September iaternationales Wett- 
rennen, 1, bis 15. October Auaetellung der Prodacte 
von Baum- und Rebsehulen, 4. bis 6. October Ausstelluug 
von Wild, 31. October ScbluBS der AuBStellunf;, 31. De- 
cember Schlusaterutin fQr die WegrSumung der Auestel- 
langHobjecte. 

1674: 80. Juni Verkauf der noch übrig bleibeaden, 
TOD der Geoeral-Direction in Magazinen untergebrachten 
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von 10.000 fl. aua obigen 20.000 fl. ihnen bleibt und 
FrUohta bringt oder in neuen Werksanlagen sich erhöht, 
wllhrend jene reichen Mittel in der Grube nichts 
einbringen und je länger sie jungfrftalieh intakt ver- 
harren , auch um so mehr von dem Schicksal alter 
Jungfern bedroht werden , die nicht mehr so leicht 
und gut an Hann zn bringen Bind I 

Oehea wir auf concrete Beispiele über. Denken 
wir uns, ein bestimmtes Bergwerk könnte bei einem 
haarscharf und mit Rücksicht auf den drohenden Zeige- 
finger des Raub bau- Gespenstes abgewogenen VerhSltniss 
von vielen armen Erzen oder wenig reichen aus dem 
Vorrath der letzteren (der gespart werden Boll) 3000 
Centner Metall gewinnen und selbes nm den Preis von 
100 fl,") per Centner, alao flir 300.000 fl. verwerthen. 
Es unterlSaBt aber die mögliche, jedofh als angeb- 
lichen Raubbau perhorrescivte Gewinnung weiterer 3000 
Centner aus den reichen Erzen, so hat ea im Jahre um 
300.000 fl. weniger gewonnen, welche ohne Inte reaaen, 
sagen wir etwa noch 6 Jahre, auf Erl5snng warten. 
Wenn nnn in & Jahren der Preis eines Metalle« nm 10% 
gefallen ist (und das dürfte leicht eintreten!), ea sind 
verloren a) die Interessen von 300.000 Ctr. für 5 Jahre 

nur zn 5Vo gerechnet: 45.000 fl. 

b) die Preisdifl'erenz von 30.000 „ 

75.000 fl. 
ganz abgesehen von der Frage, ob in 5 Jahren auch 
die Geatehungskoeten noch dieselben sein werdeti. Wenn 
von diesen 45.000 fl. nur 20.000 fl. jahrlich auf neue 
Au fachluB abauten oder verbesserte Manipulationen 
verwendet werden, so iat damit der Zukuuft besser 
Rechnung getragen, aU mit der Vergrabuug von 3000 
Centner Zukunftserzen im Schweiastuch der Raubbau- 
furcht und die Gegenwart hat jährlich ein Erkleckliches 
an Wertheu dem National- Vermögen hinzugefflgt, welches 
Bo oder ao in dauerndere Werthe verwandelt werden 
kann, als es die im Werihe sich vermindernden Erze wären! 

Zur Zeit, als man sein Geld noch in Gold- und Sil- 
bermünzen aufbewahren musste , weil es schwer frucht- 
bringende Verwendung fand, mag es ungemünzt 3000 
Fuss unter Tage im Ganggestein beaser aufbewahrt ge- 
weaen sein, als in der Caese de« Werksbesitzers ; auch 
war damals der Preis der Metalle stetiger! Jetzt, wo 
Amerika, Südafrika und Australien das kleine alte nnd 
altgewordene Europa mit CO lossalen Kupfer-, Quecksilber-, 
Qold- u. s. w. Ausbeuten gänzlich bei Seite zu schieben 
sich anschicken , wo Dampf- und Eisenbahnen, 6nee- 
und Panama-Canäle die Entfernungen schwinden machen, 
gilt es — so lange noch der Wer th der Metall« 
ihre Kosten deckt — dieselben zu gewinnen und mit 
dem dadurch geschaffenen Capitale neue Productiona- 
zweige zu schaffen oder zu beleben! — Die Norweger — 
ein nächternei, von modernem Schwindel wenig ange- 
hauchtes, an einfachen, fast patriarchalischen Sitten han- 
gendes Volk — haben in den dreissiger Jahren d t e a e a 



*) Man kann auch 16 fl., 60 fl., oder sonst woe Ziffer 
nennen, je nach dem Helall, auf welches man die Kechunng 
anwenden will. Wir wählen die bequemere Ziffer 100 am dar 
leichten Bechnong willen. - 
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der „Deekkraft", d. b. nach der Oröase der Flächen, 
welche t^leicbo Mengen der Farbe gleich itark fttrheo. 
Die „Couteur" ist dem Ansireicher die Hauptsache. 
Zum OlQck far ihn iat der sebSnste, glatteste, gleich- 
förmigate Anstrich häufig auch der dauerhafteste. Dieses 
ist aber rein zufällig und nicht immer der Fall. 

Seit den ältesten Zeiten ist das Bleiweiss ala 
Qrundlage der Oelfarbe in der allgemeinsten Verwendung. 
Neben seiner vorzüglichen Komfeinbeit und groasen 
Deckkralt ist in neuerer Zeit erkannt worden, daas die 
Basia des Bleiweiesea, das Bleioxyd, mit den Säuren 
des LeinOla in chemische Verbindung tritt, dadurch 
diese Säuren vor raachar VerflQchtigung und Veiwesong 
acbatzt und somit zur gröaseren Daner des Anstriche 
wesentlich beiträgt. Besondere wirksam Ist der Zusatz 
von Bleioijd znm Leinöle während des Kochens; das 
Bleiosjd löst sich in dem erwärmten Oele in reichlicher 
Menge auf. 

Wie das Bleiweiss, findet auch die Mennige seit 
langer Zeit eine ausgedehnte Anwendnng, und zwar 
die Hennige namentlich zum ersten Strich auf Eisen, 
Unter Mennige (Minimum) verstanden dix Alten den 
Zinnober und ohne Zweifel bat sich der Name auf die 
Blei-Mennige übertragen, weil diese äusserlioh grosse 
Aehnlichkeit mit dem Zinnober hat. Der Name hat gar 
keine Beziehung zur ehemiscben Beschaffenheit: Zin- 
nober besteht aus Quecksilber und Schwefel, Blei-Mennige 
ist eine Verbindung von Blei mit Sauerstoff. Diese Ver- 
bindung ist aber nicht das einfache Bleioijd, die 
Mennige enthält vielmehr neben dem gewähnlichen O^d, 
welches die Olätte bildet nnd die Basis des Bleiweissee 
ist, noch ein sauerste ffreicherea Oijd, das Bleisuperozyd, 
welefaea doppelt so viel Sauerstoff enthält, als das ge- 
wöhnliche Oxjd. Die Heunige hat dadurch eine zwei- 
seitige Wirkung; einmal wirkt sie wie Glätte oder Blei- 
weiss, sugleioh aber durch den Qehalt an Soperozjrd 
ozydirend. Nach den Beobachtungen des bolländisehen 
Chemikera Mulder oxjdirt die Mennige in Berührung 
mit Leinöl die Säure des letzteren und die o:^dirte 
Leinölsäure gibt mit Bleioxyd eine sehr harte Verbindung. 
Mennigfiu-be ist bekannt als harte, dauerhafte Farbe. 
Auch besflglieh des guten Uafteus auf Eisen steht sie 
in gatem Kufe. In Bezug auf dae gute Haften des An- 
striches sind die Umstände bei Eisen oder Metall Ober- 
haupt nicht so günstig als bei Hols. Das Oel dringt in 
die Poren des letsteteu ein nnd die mit Oel getränkte 
oberste Schicht vermittelt dae Anhaften der Farbe mit 
Leichtigkeit, Anders ist es bei Eisen. Wlbrend es bei 
Holz vortbeilhaft ist, den ersten Strich mit purem Oel 
zu maehen, hat ein solcher Oelsttich bei Eisen keinen 
Zweek, mnss sogar schädlich sein, denn der Firniss, 
zu welchem Lainfil fQr sich allein eintrocknet, wird nicht 
genügend hart. Man ist deshalb darauf angewiesen, znm 
ersten Strich schon dem LeinQl einen Farbstoff heizu • 
mischen nnd zwar einen solchen , welcher erfahnuigs- 
missig gut sdhärirt, wie dieses von der Blai-Uennige 
feateteht. 

In neuester Zeit iat nun als hilliges Surrogat der 
Mennige ein Farbstoff in den Handel gekommen, deaaen 
Grondlage das Eisenoiyd ist, gleiehfalU roth wie Hennige 



und deshalb £iaen-MeDDige geDannt. Seitdem vill tnao 
behaupten, Blei-Heonigfarbe greife das Eisen an. Es 
soll dieser Angriff indeaseti nicht eine Folge einer 
Oifdatiou des Eisens durch das Buperozyd der Menuige, 
aondem eine Wirkung der Bleioxyde überhaupt und also 
allen Bleifarben gemeinBchafllich sein. 

Taucht man ein Sttlelccheu Eisen in die wässerige 
Lfiaung eines Bleisalzes, z. B. von Bleizueker, so siebt 
man sofort eine Ausscheidung von meialliscbem Blei, 



Woraus besteht nun aber der Eiaen-Henoig ? 
Die Grundlage desselben ist — wie gesagt — das 
Eisenoiyd. Reine Eisen-Mennige sollte reines Eisenoxid, 
sein, der Eisen-Hennig des Handels enthält aber stets 
mehr oder weniger Tbon. Der gebrannte Ocker ist ein 
Ähnlicher Farbstoff, doch mit geringerem Eisenoifd- 
Gehalt, als der sogenannte Eisen-Mennig. Ein sehr be- 
kannter Farbstoff, der auch Eiseaoifd snr Grundlage 
hat, ist der sogenannte Todtenkopf (caput mortunm, 
' '" "" ' ' ud der Älcbemisten), erhalten bei der Qe- 
rauchenden SchwefelsSure durch Glfihen 
a Eisenvitriol. Dieser Farbstoff (auch Col- 
1) enthftlt aber stets etwas freie Schwefel- 
znm Anstrich auf Eisen deshalb absolut 
bar, da die geringste Menge dieser Säure 
s Eisens in hohem Grade befördert. Auch 
e Beriiner Braanroth, welches aus dem 
der Alannfsbriken gewonnen wird, ist 
und desahalb unbrauchbar. 
ires Material ist der aus reinen Eisensteineu 
'genannte Eieen-Mennig. Es stellt, wie er 
'kommt, ein sehr feines Pulver von roth- 
I dar. Sein Eiseooxjd- Gehalt ist sehr 
Im Jahre 1869 untersuchte ich mehrere 
und fand folgende Gehalte an Eisenoiyd ; 
Mennig Gehalt Preis 

an Eisenoxyd: per 100 Pfd. 
lan n o V er's ch e n 

59,8Vo 3 Thlr., 

ölner Handlung 74,l7o i „ 

ig von Teyelen 

, 80,7Vo — „ 

inderen Kölner 

91,07o 5 „ 

-Mennig von Anderghem untersuchte ich 

Resultat : 
oiyd 63,43 

35,lf 
skopisches Wasser 1,40 
100,00 
ae Eisen -Mennige waren frei von SSnre 
direct schädlichen Bestandtheilen. Etwas 
nicht zu schaden ; diese Beimischung macht 
inig nur verkäuflicher, denn sie gibt ihm 
eicher so beliebte schlflpferige Beechaffea- 
on ist sicher nicht gut, da er die Farbe 
piach macht; auch muss der Thon ein 
so war der mit Nr. 1 bezeichnete Eisen- 
Thlr. wegen seines bedeutenden Gehaltes 
}D gänzlich unbrauchbar. 
B der Blei-Mennige iat ungefähr 6'/^ Thlr., 
'reis des Eisen-Mennigs ist jedenfalls die 
daaa der Cousum heute sehr bedeut«nd 
»liegt es für mich keinem Zweifel, daas 
nit Blei-Mennigfarbe ganz erbeblich daner- 
Is der mit Eisen - Mennig , letztere also 
uert werden mosa und achlieislicb da- 
lourer wird, 
kung der eigentlichen Mennige liegt — 



wia oben AQsgefObrt — in der chemiachen Acti 
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balt — deijenigeD den Vorzug g«b, welche den kleinerea 
Gehalt hatte. Dia Aoal^se ergab bei der anderen Sorte 
erheblich mehr £isenoxj'd und sonst keine qualitative 
Verschiedenheit. Der Praktiker hatte sich „nach gründ- 
licher Untersuchung " an die durcb den Thon bedingt« 
grossere Bchlflpfrigkeit gehalten. 

Es kann die Frage aufgevorfeo werden, ob es 
tut die Grundirung n6(hig ist, die Mennige ganx unvei- 

kommt, 
die Me 
Körper 
Farbe, 
machen. 
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Der HiDtliclie Theil eotbllt die NArhriehteii von den 
iiiiclien Lehraiistatten and iwar aaMST dieaeu von den drei 
«td^mieii noch di« Ton fünf UergicbuleD in Pnibnm, 
ika, KsrliiU, Leoben und Elagenfiirt. — Der wiiiBo- 
irfae Theil euthBlt zwBlf AbhaDdlmigea und UilthsiUiigeD, 
1 wir kur^ in iler Belhenfotge Bnzeigrn wollen. 
1. Ueber die Möglichkeit der Auf findangTOB 
I kable n im nördlichen und Dord batlic ben 
e vonüOhmen. Voa JabaunQii m m. UieseAbbaadlong 

deDaalben Q^eostaad, den wir (aus dea VerhsadlnnMii 
ol. Beichi.-Aii»talt) in den jQnpten Nnmta^m dieser Zeit- 

mil^UieiU haben, jedoch ausführlicher and mehr vom 
thetJBohenStandpunkte. DerVerfaMerlegtdie An nähme 
inde, dau daa in leinem BÜdlicheD Fllfgel bektuinte mitwl' 
iche Becken, eineu am Kuaas de« Erzgiibirg^s gelagerten 
adgel haben eoUa and bespricht die M g 1 i ch k ei t der Aef- 
; desselben nnd iwarniiCer den jüngeren BrannkohlenabU' 
BO. PoiitiTeswirdiiioblviel angolQbrt, «neb nicht bestimnle 
> angegeben, wo ein Aufscbluss rllblich wttre, wohl aber 
lultat der mit mancherlei Daten erläuterten ErOrteruDgeo 
oclusion gelogen; „Da die STeinkohleo bei Kladno bii 
r das Heereaniveau eiusehieMen, die tiefsten Ponkle dea 
tit erschloBBenen Braunkoblenbeckens aber nach an 
'e hundert Fuas höher liegen, so ist die Uflgtichkeit 
irhandvnBeins der nnteren Schichten dea Kohlengebilde« 
sr Steinkohlenflötie unter der Braunkoblea-For- 

nochkoineswegsabansprocben." Dnrcb diese Uit- 
g beabsichtigt der Verfasaer „das bergmjinnisohe Pa- 
XU Unternehmungen nnd Bob rve rauchen aniuirgen*. 
lie Erörterung dieser Frag« leitgemäsa sei, leigt acbun 
istand, daas sie von zwei verschiedenen Seileu bdiandeh 
i ist. Das Faehpnblicum bat die Wahl twisohen den 

Bearbeitungen dea gleichen Tbemaa im dieaam Jahr- 
uad in der Schrift der gaol. Beicbs-Anatalt. 
IL Analjaeu, ausgeführt imLabora toriam dea 
leneral-Probiramtea im Jahre 1670. Au« denaelben 
wir als uns wichtig encheiaend hervor: (S. t>6) Kupfer- 
)□ Hirscbwang bei Reicbenau in ffieder-Oeaterreich mit 
Cnpfer, 04% QueckaUber und 0-068 Hüuipfand äilber 
eoer Ctr., dann (äeiie 67) BleisehUcke aus Pnibram mit 
OOlSä HQuzpfund Silbergehalt im Wiener Ctr., eis Be- 
Ir die Fortschritte der Silbermanipulatton daseibat; dann 

eine Analyse der englischen QnariEiegel (dinas brika). 
IIL Die geognoBll sehen Verhiltniase und der 

Btein-Bergban de r Silurformation iwischen 
nnd Beraun von Rudolf Helmhacker, der in seiner 
rlichkeit viel Inte resaantea — wenn gleich Uaochea noch 
■bar — bietet und sich theila ergHnieDd, theils mit 
henden Ansichten an H. V. Lipold'a analoge Ab- 
og int XIU. Band dea Jahrhuobes der geoL BeiclW' 
; uuohliMaL E« sind viele bergbauliche Daten darin 

iv! Tabellen aur achnellBn Ermittlung der 
IhXIt« für die nachParkea nnd Weil vorgenommenen 
nSaen Knpferproben von Carl A. M. Balling. 
T. Ueber den Bergbau an Katharina her; in 

en nnd die AnaBicbten seiner Wiederbe- 
1 g, von Johann O ri m m. Wir theilen den Wonach dsa 
lera, dasa manche Qangbergbaue, welche io nngfinatigen 

in Verfall geriethen, nnd bei dem hentigen Stande der 
k nicht ohne HoKinng wieder aafgenommen werdon 
n, ancb aimi Objeot geaunder Untemehmnngea werden 
n i nur glanben wir, das« mit kleinen Capitalien nnd 
leiten Verauchen nicht viel anagericbtet werden dOHt«, 
sn eine gleichseitige groaaarüge InangriAiahine ma1>r*a^«T 
irgbane Uterer Zeit mit nahntbaften OeldkrUtan vorsa- 

■ein würde. 

VL Bergmtnaiache Notiien ana Ostrau, von 
m Jiiinskj. Eis sind i kleinere Uittheilnn|^n m.tia 
ebieta der Bergingenienr- Wissenschaft in engeretn Binae, 
rar eine Ober Ornbeuraauemug, die anderen drei Qb«T 
aiDriehtangen, Stmmtlioh mit Zeiehnnagen erUntart. 
VIL Der Ba tiborii taer Alt und Janff-'Wo. 
ser Ber gbanbeiirk in Böhmen, von JohAnn 



Grimm. Audi eine hiRtorische Reminigcenz frllhernr guter 
Zeiten mit Anregnngeri und Aussichten auf Wiederompor- 

ilungen für zeitgemlus und 
combioirtee j^osses Utiter- 
i alten bdhmiachen Bnrg- 
liehen Th eilen. Mit Recht 
Bit der „AnfboreitunB" hin. 
luehe ilbordie Sprcng- 
aber jener das gewöhnlichen 
-ouEudolf Helmhaeker. 
der Verfasser, T-dasa die 
nites weder bei sehr testen, 
br milden, schiefrijen oder 
usBorang nelan-^ und dass 
klOFtige Geste iao sich am 
d Sprengmaterial erapHrnisB 
er diesoä Sprengmittel noch 
ind und dass die aus Ver- 
looh nicht genügen, um 
hier erwähnten Versaebe 
silurischeu Eisensteine im 

BisenhohQfen in 
eland Ton P. Tun- 
ig ist das Resultat einer 
eland - District der, wie er 
aller pilgernden HobOfler' 
Jmnd voriianden ist, wenn 
32 — 34%gcr Beaehickung 
110 Pfund Coaks bonQthigt 
tinet per Mann ond zwölf- 
Bohetsen entfallt, und daas 
Soheisen (ohne Zinsen and 
tden Silber betragen. Die 
eUnder EiseuhohSfen war 
r deasea Behandtiiog dem 
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ilen In Oertarreloh, von 
£ud. Bertscbinger. (Sonder- 
ind httttenmSnniachen Ver- 



Jiri ebene Abhandlung Ober 
I, die, wenn auch nicht in 
unseren eigenen WQnichen 
üa Ort der Akademie wird 
mng au dus polTtechnische 
1 den technischen FSchem 
lüg gebflbrend betont 
il Ton anbjeotiven An*ebaa> 
I ErwRgung ; ihre Richtung 
t Giediegenheit der wiaaen- 
Berg- und Eflttenmann an. 
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CoBSliluirende GeoerakersaiDinliMg 
^^pliUft l^iUm^it)- nnd '^a^knbitghn-^tti^nsts^llMiilil' 

I^iUb, den e. Aprü tSJI. 
BesM tut in Taptilt dl« conatllalrMids Sniitralveriuimlunit dsr 

Die Oaiiel]teb>n iu dl« HeraMLluD« von SubltcblenaD, tcduin uch 
dl^anlge von ElHnblech and Merkidlllslaan, icUleHllck dia AngbaalsDI 
ein« in der NUa dei Te|.Uli<r SuiionibabnbofSi der Dni-BodanbKhar 
Bahn Kelageii«n auiebiiUcbea KableDsrubencouiplexe», auf welrDem incb dia 
Bciieiaerhllile nnil diu Widiwerk mril-n errtcbtei »ardcn. inr Anfgiba. 

BskucUlch sind dte Linder der BaterrelcbUich.nngirlicbeoMoiiucblfl 

ugflwiaian. NichMehende, stdolalleD 
als iDMreuuleB Rlld der Blntnhrverb»! 
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im Pinanzministerinin Ritter v. P o 1 1 a k tritt mit der 
ihm EU Theil gewordenen Bezeigaag der ÄllerbÖcbHteu 
Zufriedenheit in den Raheetand ; MinisteTialrath Ritter 
V. Rittioger uud Oeueraliuspector M. R. Freiherr 
V. Beuat werdeu in das Ackecbaaminiaterium Über- 
nommtiD u. s. w. Wir werdeu n&ch Conatituirung der 
betreffendttu Burcaux eine Uebersicht des neuen Personal- 
atandeii bringen. 0. H. 



und nur die Hauptbeweguug der Rührkrfickcn durch 
meehanische Vorriohtunpen bewerfe atcll igt. Tlicilwniae 
wurden hierbei die Krücken bohl gemacht und durch 
dieaolbe zugleich entweder entaprecbend gepresste Luft, 
oder Dampf in und durch das Eisenbad geleitet. Die 
Bewegung der Krflckeu erfolgte hierbei entweder, ähnlich 
wie durch die Utinde des Puddlers, in vorwiegend hori- 
zontaler Richtung, oder aber vornehmlich durch eine 
raacbe Rotation. — Eine weaentliche Eraparnng an Men- 
war und ist auf diesem Wege nicht £u er- 
iveil alle diese Riihrvorri chtungen nur in so 
veudbar siud, ala das Eisen noch ziemlich 
T ist, in welchem Zuatande auch für den 
lie Arbeit nicht am schwereten mit. Dieser- 
diese Methode nur in jenen Locatit&ten längere 
halten worden, wo ein sehr schwer frischendea 
verpuddelt wird, bei dem die Eährperiode von 
auer iat; aber, wie bemerkt, eine weacnllicbe 
nn Menacbenkraft iat damit auch bei diesen 
lltniaaen nicht zu erreichen. 

dem zweiten etwas später, aber gleichfalb 
■ mehreren Jahren betretenen Wege wurde 
ilt des Puddlingsofens wesentlich veräudert, 
itatt der Bewegung mit den Hührkrücken der 
lerd selbst beweglich hergcateilt und dessen 
durch Maschinenkraft vermittelt wordL'n ist. 
t sogar ein, daas auf diesem Wege mehr und 
;eree erreicht werdeu kann, indem die ganze 
irbeit, d. i. einachlJessig des (Jmaetzens und 
cheus, durch die Maacbiii kraft, u. x. in einer 
iromenen Weise ausgeführt wird. — Der Erste, 
iesen Weg betreten hat, iat meiuea Wissens 
estlund in Schweden, deasen Apparat der 
} nach aua einem groaaen, innen mit Eiseu- 
bekleideten Topf (Grapen) besteht, welchem 
lig geneigte Stellung und zugleich eine nach 
reguliveiide Rotation um seine Achse ertheüt 
nu. Die Erhitzung dieses Ofens erfolgte durch 
imme, welche aua einer beweglichen, brrnu- 
und Verbreu uungsluft führenden Leitung, von 
lag des Topfes aua, in diesen gelangte und 
ader aua demselben entweichen konnte. Eine 
Schreibung davon iat in Jern Kootorcts An- 
1869, ersles Heft, so wie in dem berg- und 
niscben Jahrbuche von 1860, Seite 163—172, 
Die ersten Berichte aber die bei der Arbeit dieses 
pparates erzielten Resultate lauteten der Art, 
za den besten Hoffnungen berechtigten. Es 
her, dass die Versuche mit demseloen uicht 
jthigen Beharrlichkeit fortgesetzt worden sind, 
ahe gleichzeitig mit dem Oestlund'schen Ap- 
i eine von Herrn Anthony Bessemer in 
irfundeue und patentirte Vorrichtung (mit 
Bglichen cyliudriscben bis eiförmigen, zwischen 
roste uud der fixen Ease gelegenen Puddlinga- 
rcb viele Journale bekannt', auch in dem 
hflttenmänniachen Jahtbucbc von 1660, Seite 
, ist eine Notiz davon nach der Patent- 
ng in dem Mining. Journal Nr. 1338 vom Jahre 
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der Kofalenbedarf bedeutend höher als beiden einfachen 
Handpuddlingsöfen »ngeaeUt aiud, wäbrend in Wirk- 
lichkeit das gerade Gegeatheil obwftltet. Desgleichen ist 
darin di« vollkommeiiei'e Äbscheiiluag des Phosphors 
ganz unbeachtet gelasseo. Deasenungeachtct kommt der 
Verfasser jener Berechnung doch zu dem Schlusae, dass 
das Masch in enpu ddein allenthalben Eingang finden werde, 
und dass es sehr wilnecbeoswerlb sei, nach dem Bei- 
spiele von England, auch auf den rheinisch-westphälischen 
Hütten damit einea Versuch zu machen, womit ein 
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Danks'sche Püddlingsofen zur Abscheidung des Phos- 
phors und Siliciumi vorzagsweise geeignet, und erweisen 
sich diese beiden VeruureiniguDgen hierbei sogar als 
nützlich, indem sie zur Vermehrung des Ausbringens an 
Puddlingseiseu beitragen. 



Erste constituirende Versammlung des mon- 
tanistischen Vereines für Obersteiermark. 

Ueber die Gründung eines neuen montanistischen 
Vereines wird uns berichtet; Am 7. April 1872 er- 
öffnete Bergbaaptmann Baumayer in Leoben die von 
59 Mitgliedern besuchte constituirende Versammlung mit 
einer Ansprache, in welcher derselbe die Gründunga- 
geschichte des Vereines nfiher entwickelt. Die Idee hiesn, 
angeregt von dem k. k. Bergcommissfir Wilhelm von 
Fritsch, fand ihre erste praktische Vertretung in einem 
freiwillig zusammengetretenen Comitä, bestehend aas 
dem Herrn Sprecher, Herrn Werksdirector Sprung, Herrn 
ProfoBBor von Miller, Herrn Bergverwalter Schmned 
und dem Herrn BergcommissSr Fritsch. Ueber deren 
VersnlasBung traten am 8. Dccember des Vorjahres 
bereits die ReprSaentanten der Yorziie'ichBten Montan- 
werke Obersleiermarks in Lcoben zusammeu, um einen 
vom obigen Vorcomitä abgefasaten Statuten entwurf zu 
bemthen. Die Idee der Bildung dieses Vereines fand 
im Schoosse dieser Gesellachaft so bodeutendtin Anklang, 
dOBB die Versammelten sich sofort als Grändungscomit^ 
constituirteu und aus ihrer Mitte ein Actio iiBcomit6 mit 
dem Sitze in Leoben, bcBtehend aus den Herren Berg- 
hauptmann B a u m ay e r , Werksdirector Sprung und 
dem Bergcommissdr W. v. Fritsch wühlten und dem- 
selben die Mission abertrugen, alle jene zur Einbe- 
rufung erforderlichen Schritte einzuleiten. In die Aufgabe 
der Anwerbung von Mitgliedern für den zu bildenden 
Verein thcilten sich die Gründungsmitglieder gemein- 
schaftlich. Die Einladung an bcBtimmte Persönlichkeiten 
wurde hei dem Umstände, als dem Actionscomit^ weder 
die territoriale noch die persönliche Abgrenzung des zu 
gründenden Vereines beksont war, theils einer späteren 
Zeit vorbehalten, wenn nämlich der Verein einmal activirt 
sein werde. Die auf diese Weise binauBgegebenen Ein- 
ladungen führten zu dem erfreulichen Resultate, dass 
bis zur ersten consliluirenden Versammlung über 160 
Individuen ihren Beitritt zu dem Vereine erklSrt haben, 
worunter theils Werksbesitzer, vorzüglich Werksbeamto 
und andere Freunde des Montanisticume sich befinden. 
Der von dem Gründungscomitä d urchb erat hen e Entwurf 
von VereinH Statuten wurde am 35. Februar 1872 von 
einer neuerdings zusammengetretenen Versammlung, zu 
welcher alle bis zum obigen Zeitpunkte dem Vereine 
beigetretenen Mitglieder geladen worden waren, einer 
abermaligen gründlichen Scblussberathung unterworfen. 
Die unter die Anwesenden im Drucke vertheilten 
Statuten wurden hierauf von der Versammlung eu bloc 

Es wurde dann zum Punkte der Tagesordnung, 
nttmlich zur eigentlichen Constituirung des Vereines durch 
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Herr Berghauptinanu B au in ay er schliesBt hieran 
die Bemerkang, wie überaus wünschenswerth es wäre, 
dasB aich dem obersteierm£rkischen Vereine namentlich 
auch die Fachelemente Oesterreich?, wenigstens der un- 
mittelbar benachbarten TheHe Oesterreichs, anschliessen 
und BO mit jenen ein gemeinsamer Verein gebildet werde, 
und deutet auf die Hoffnung hin, dass auch der unter- 
steiermärkiflche Verein zum Anschlüsse an den ober- 
steirischen gewonnen werden könne. Alle diese Ver- 
handlungen werden jedoch voraussichtlich einen längereu 
Zeitraum in Anspruch nehmen, selbst wenn dieselben 
bereits sofort in Thätigkeit gesetzt werden. Derselbe 
stelle daher den Antrag: ^dass von der Versammlung 
vorläufig gar kein eigentliches öffentliches Organ, sondern 
zur Kundgebung an die einzelnen Vereinemitglieder die 
im §.2 der Vereinsstatuten angedeutete Verlautbarungs- 
modalität der Veröffentlichung der SitzungsprotocoUe 
gewählt werden solle, dass ferner mittlerweile der Ver- 
einsausschuss beauftragt werde, sicli mit den Nachbar- 
vereinen in's Einvernehmen zu setzen, in wie ferne sich 
diese verschiedenen Vereine zu einem gemeinsamen Ver- 
eine verständigen wollen. 

Nachdem die Herren Generaldirector Heyrowsky 
und R. v. Fritsch sich diesem Antrage Baumayers 
accomodirt, wurde zur Abstimmung geschritten und der- 
selbe von der Versammlung einstimmig angenommen. 

Den nächstfolgenden Punkt der Tagesordnung: 
„Bestimmung des Jahresbeitrages der Mitglieder*' er- 
öffnete Vcreinssecrctär v. Fritsch mit dem Antrage 
der Fixirung eines Jahresbeitrages von 3 fl., welcher 
vom 1. Jänner 1873 an zu laufen habe. Dagegen sollen 
die Mitglieder des Vcri:ines die Publicationen desselben 
gratis zugesendet erhalten. Wird ohne Debatte ange- 
nommen. 

Es kommen hierauf zur Verhandlung die Anträge, 
welche im Sinne der Einladung für die erste General- 
versammlung bis zum 25. März bei dem Actionscomit^ 
schriftlich bekannt gegeben wurden und demzufolge in 
nachstehender Reihenfolge zur Berathung zu gelangen 
hatten. 

1 . Antrag des Professors Franz Kupelwieser: 
„Die Generalversammlung wolle dem Ausschüsse den 
Auftrag ertheilen, die Modalitäten, unter welchen eine 
Vereinigung der bis jetzt in den Alpeuländern beste- 
henden montanistischen Vereine zu einem einzigen 
grossen Vereine anzustreben sei, zu beratlieu, mit 
den Ausschüssen der übrigen Vereine diesbezüglich 
Unterhandlungen anzuknüpfen und die Resultate dieser 
Unterhundlungen und Berathungen der nächsten General- 
versammlung vorzulegen.^ 



schon dessbalb, wenn etwas geschehen soll — wieder in 
Zweige zerfallen, mit verschiedenen Mittelpunkten. Periodi- 
sche Veraammlungen mehrerer Vereine an einem wechselnden 
Versammlungfsorte — allenfalls jährlich — können den Verband 
lebendig erhalten, ohne die häufigere Zusammenkünfte erhei- 
Achende Regsamkeit der Einzelvereine zu erschweren. — Man 
sollte hier dem natürlichen Gange der Association zu einem 
weiteren Verband der Gemeinsamkeit, ebenso wie zu dem 
näheren Zusammenschluss in thätigen kleineren, d. i. räumlich 
engeren Einzelvereinen — freieste Entwickelung lassen, glau- 
ben wir. O. H. 



Antragsteller begründet diesen Antrag in wenigen 
Worten, da die in die Augen springenden Vortheile 
eines einzigen grossen Vereines so belangreicher Natur 
sind, dass eine nähere Motivirung sich als überflüssig 
herausstellen lassen dürfte. 

Hanns Seebergor, Verwalter in Krieglach, warnt 
vor der Möglichkeit, von anderen Vereinen in^s Schlepptau 
gezogen zu werden und soferne die Selbstständigkeit 
des obersteirischen Vereines nicht vollauf gewahrt bleibe, 
müsse er sich gegen diesen Autrag aussprechen. 

Dem entgegen benachdrucken K upelwi eser und 
Heyrowsky, dass durch diesen Antrag die Selbst- 
ständigkeit des gegenwärtigen Vereines nicht im ge- 
ringsten präjudicirt werde, um so mehr nicht, da es in 
dem gestellten Antrage ausdrücklich hiesse, dass die 
Resultate der diesbezüglich von dem Ausschüsse einzu- 
leitenden Unterhandlungen und Berathungen erst der 
nächsten Generalversammlung vorzulegen seien. 

Bei der hierauf erfolgten Abstimmung wird der 
Antrag Kupel wiesers mit Majorität der Stimmen 
angenommen. 

Es gelangte nunmehr der Antrag (2) des Herrn 
Josef Kh er n, Verwalters in Reichrammig zur Debatte. 
Derselbe lautete: 

^Es mögen ausser den Generalversammlungen auch 
Wanderversammlungen eingeführt werden, zu welchen 
sämmtliohc Vcreinsmitgliedcr mindestens 8 Tage früher 
durch Karten einzuladen sind. — Der Ort dieser min- 
destens alle zwei Monate stattfindenden Wanderver- 
sammlungen kann entweder in der vorhergebenden Waa- 
derversammlung oder vom Vereinsausschusse bestimmt 
werden. Auf diesen Versammlungen werden vorwiegend 
technische Vorträge gehalten, Discussiouen über technische 
und sonst in den Ressort des Vereines fallende Gegen- 
stände angeregt und das Materiale für die General ver-. 
Sammlung vorbereitet. Als weiterer Hauptzweck dieser 
Wanderversammlungen wird die gegenseitige Näherung 
und der gesellige Verkehr der Mitglieder bezeichnet.'^ 

Wegen Abwesenheit des Antragstellers wurde dieser 
Antrag von dem Herrn W. v. Fritsch im Sinne und 
im Auftrage des Herrn J. Khern näher begründet und 
in dieser Richtung vorzugsweise hingewiesen auf die 
nützliche Gepflogenheit der periodischen Abhaltung 
solcher Wandervorsammlungen von Seite des Vereines 
deutscher Ingenieure in Düsseldorf. Referent beantragte 
gleichzeitig eine Modification dieses Antrages in dem 
Sinne, dass die topographischen Verhältnisse dieses 
Alpenlandes dem oftmaligen Zusammentritte einer solchen 
Versammlung wesentlich erschwerende Hindernisse ent- 
gegensetzen und hiedurch die weitere , wiederholte 
Durchführung derselben möglicherweise sehr in Frage 
gestellt würde — diese Wanderversammlungen nur auf 
y, einmal^ im Laufe eines Jahres zu beschränken. 

Herr Generaldirector Heyrowsky beantragte: es 
wolle lediglich dem bestellten Ausschüsse überlassen 
bleiben zu entscheiden, wann und ob eine solche 
Wand er Versammlung abgehalten werden solle, welchem 
Autrage sich auch Vorredner Fritsch anschloss unter 
I der Voraussetzung, dass die Versammlung sich hente 
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die Pflichtbeiträge dar Werksbesitser und der Vereins- 
mitglieder durch die EIrtrfignisse des VereinavermBgetiB, 
durch ausserordentliche Einnahmen, und durch freiwillige 
Zuwendungen. Mit diesen Mitteln werden zwei gesonderte 
Gassen, nftmlich eine Kranken- und eine Invalid encasse 
gebildet. 

§. 4. Theilnahme an der Mitgli e da chaft. 
Als zur Theilnahme v erpfli chtet haben als Mit- 
glieder^ beizutreten: Das geaammte Aufuchta- und Ar- 
beiterpersonal mit Einschluss der vorübergehend BeschKf- 
tigten aller im §. 1 bezeichneten Werke und Anlagen. 
Als zur Theilnahme berechtigt können als Mitglieder 
beitreten : Die Werksbeamten und die Knappsebafts- 
Vereinsbeamten derselben Werke und Anlagen. 

§. 5. Wird ein Vereinsmitglied in den höbereii 
mit pragmatischen Rechten verbundenen Staats- oder 
Privatdienst berufen oder befördert, so scheidet daEselbo 
ohne Entschädigung aus dem Knappschafts vereine aus, 
kann jedoch durch freiwilliges Fortentrichten der nach 
den Bestimmungen des §. 10 festgesetzten Beiträge sieb 
die bisher erworbenen Ansprüche an den Verein Bichem. 

g. 6. Eiatheiluug der Hitgliedschaft. 
Die Mitglieder des Vereines theilen eich: 1, in unständige 
(th eilberechtigte) and 3. in standige (vollberechtigte), 
letztere wieder a) .in wirkliche (active) und b) in ru- 
hende (passive). Die uuatAndigen und die ständigen wirk- 
lichen Mitglieder tragen durch Pflichtbeiträge, sowie durch 
Ausübung der ihnen nach den Satzungen gewährten 
Rechte uud Pflichten zur Erreichung der Vereinazwecke 
bei. Die ruhenden Mitglieder sind die Invaliden, welche 
auf Grund erworbener Berechtigung Unterstützungen — ~ 
Pensionen — aus der Vereinacaase bezieben, daher von 
jeder Beitragsleistung zu dieser Casse befreit sind. 

§. 7. Erwerbung der Mitgliedschaft. 
a) Unständige Mitglieder. 

AIb unständige Mitglieder treten alle Angehörige 
der in §. 1 genannten Werke und Anlagen in den 
Verein, welche nach ihrer Aufnahme durch den Werks- 
beaitzer oder dessen Repräsentanten dem Knappschafta- 
vorstande auf Grund glaubwürdiger Zeugnisse nachzu- 
weisen vermögen, dass sie 1. das 15. Lebensjahr bereits 
zurückgelegt haben, 2. gesund und zur bezüglichen 
Dienstleistung dauernd tauglich befunden wurden, 
b) S tändige Mitglieder. 

Unständige Mitglieder , welche nacfazuweieen ver- 
mögen, 1. daes sie auf deu zum Vereine gehörigen. 
Werken nnd Anlagen mindestens drei Jahre lang un- 
unterbvochea im Dienste gestanden, ferner 2. dass sie 
das 25. Lebensjahr bereits zurückgelegt und das 45. Le- 
bensjahr noch uicht überschritten haben, erlangen die 
Rechte der ständigen Mitglieder. Den Mitgliedern anderer 
Knappschafts vereine , mit welchen Gegenseitigkeit ver- 
einbart ist, werden bei ihrem Uebertritte in diesen 
Verein die Diensljahre, während welcher sie Mitglieder 
des früheren Vereines gewesen sind, augerechnet. Die 
Pflichten und Leistungen der übertretenden Mitglieder 
sowie ihre und ihrer Hinteriaa senen Ansprüche werden 
jedoch nur nach den gegenwärtigen Satzungen bemessen. 

§.8. Pflichten d e r Mitg lied er. Die Ver- 
einemitglieder haben den ihnen durch die Satzungen 
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Ueber Schachtförderung. 

£■ ist anerkannt, dasB für eine SkoDomiache 
Schachtförde rang, ausser der gleichförmigen Belastung, 
die Hasse der in Bevegung zu versetzenden Haschinen- 
theile von eben ao grosser Bedeutung ist und dass 
aneaer den statischen, auch die dynamischen Homente 
zu eompenairen sind. Auf der 'Kiveton Park Kohlen- 
grube in Lancashire treibt eine Zwillingsm aschine von 
36" Kolbendurcbmesaer und 6' Hub eine Spiraltrommel 
von 20' kleinem und 30' grossem Durchmesser, FrSher 
dienten einfache POrderkOrbe ftlr 2 Wagen und 23 Ctr. 
Kohle, jetzt doppelte für 4 Wagen Qbereinander und 
41 Ctr. Ladung, zur Pörderung. Ea wogen von den ia 
Bewegung zu setzenden Theilen bei FörderktSrben 
einfachen doppelten 

Trommel 45 4S Tonnen 

Seile 4V2 4Va " 

Föiderkorb mit Wagen und 

Kohle 4 8 

Seilscheiben 6'/2 ^'/z • 

6Ö 64 Tonnen 

ohne dabei das Gewicht der Erummzapfenwelle, Pleiet- 
stangen etc. zu berflcks ich (igen. 

Im ersten Falle lief die Maschine 9 Touren mit 
Volldampf und dann 5 mit Contredampfi im zweiten 
Falle dagegen 12 Umgänge mit Volldampf und nur 2'/^ 
mit Contredampf, wobei sie 85 Pct. eines jeden Zuges 
nutzbringend wirktej in beiden Fällen dauerte ein Zug 
45 Secunden und die mittlere Fördergesch windigkeit der 
Körbe betrug 31-5', die Maiimalgeachwindigkeit 45' per 
Secunde. 

Eieraus ergibt sieh, daaa ein grösaerer Nntreffect 
bei der stiürkeren Belastung erzielt wurde, als bei der 
Bchw&chereD. Während bei dieser die Arbeitaleistan g 
pro Umdrehung mit 286.026 Fusapfund aofängt und 
mit 114.906 Fiisspfund aufhört, beträgt aie bei jener 
zu Anfang 330.255 Fuaspfund und wächst bis zum 
Schlüsse auf 467.165 Fusapfund. Dec Vorlbeil der stär- 
keren Belastung ist in die Augen fallend, indem 12 Um- 
drehungen gegen 9 ausreichen, dae doppelte Förderquau- 
tum zu heben. Die gröBste Kraftabaorption liegt in der 
UebcrwinduDg des statiachon Momentes und um die Ge- 
sammtförd erlast von 64 Tonnen auf die Maiimalgeschwia- 
digkeit von 45' per Secunde zu bringen, sind 5 Um- 
drehungen oder eine Aeusserung von 4 Millionen 530.176 
Fuaspfund erforderlich, welche später durch Gegendampf 
oder die Bremse vernichtet werden muaa, sodass der 
wahre Nutzeffect der Maachine bei der groasea Geschwin- 
digkeit und kurzen Förderzeit kaum 33 Pct. beträgt. 
Um den Effect zu vergrüsacrn, ist es daher erforderlich, 
das Gewicht des Zeuges, namentlich der Trommel zu 
verringern, so dase aie böchsteiia 15 — 20 Tonnen wiegt. 
Da bei der Schachtteufe vou 1200' 14 Umdrehungea 
der Haschine zu wenig sind, um die beate Leistung zu 
erzielen, so nehme man 20 und reducire in Folge da- 
von die Trommeldurcbmeseer anf resp. 15,91 und 22.28' 
im Verhältnisa von 7.5. Nimmt mau nun bei der erleich- 
terten Trommel die Förderzeit su 40 See. per Zug und. 
reducirt die Lastgewicbte 
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machen würde. Ein gutes Inhalts- und Wort-Register erleieli- 
tert die Benlltnung des Werkes wesentlich und wir glauben ea 
Faehgenossen — nnd zwar nicht bloss denen der .Schule", 
sondern aucb denen der Praxis — empfehlen zu kdnnen. 
0. H. 



Notizen. 
Kohlanauftehluai In Sddalaiermsrk. Ueber einen Auf- 
sehlnis von Kohlen in einem zwitr schon bekannten, aber in 

der Tiefe noch nicht uniersuchten Kohlenreviere berichtet una 
in einer Zoachrift dd. Buchberg, 36. April 1872 Herr Wcrks- 
direclor Carl Hanaeü:') ( Hanse h ?] 

„In den Kohlenwcrkeu des Heinrich Lehmann zu Buch- 
berg bei Cilli in Untersteiermark werden bisher mit dem 25 Klttr. 
tiefen D am pft^rderBcb achte die G Klflr. mflchtigun KohlenöOtzo 
abgebaut. Uieae Kohlenfiötze atreichen von SUdoat nach Nord- 
west, mit einem Einfallen von 40 Orad. 

Nun ist ein neuer zw.iter DampffSrderschacht abgeteuft 
worden, mittelst welchem in seiner 63. Tiefenktafter die vor- 
stehenden Flötze darchgefabren aind, und welchen nacli einem 
Zwischenmittel von 4 KlRr. in der 67. KIftr. ein blergegend 
noch unbekannt gewesenes mKcbtiges Kohlenflötz angefahren 
wurde . welches bereits 2 Klftr. tief senkrecht in die 69. Klftr. 
fortsetzt, feste, dirbe, schäne, noch mehr bituminöse Koble der 
Sltesten Braunkohlenformation hat. Dieses KohlenflOtz dürfte 
identisch sein mit dem im benachbarten Kohlenwerke Hrastnig 
kürzlich in der Tiefe der 60. Klftr. erbobrt^n neuen Koblen- 
fletze.- 

SehweiaMn von Kupfsr. Ueber diese — vorausgesetzt, 
dass sie sich bewUirt — sehr wichtige ErAndang, berichtet der 
.Baltimore Wecker": Nach langen, filnfzehnjHhrigen, trotz des 
hSuSgen Fehlschiagens hartnSckig, mit der Ueherzeugung des 
endlichen Gelingens eifrig immer und immer wieder ernencrten 
und fortgeactilen Veiaueheii , hat unser deutscher Mitbürger, 
Herr Wm. Be h b e i Q , jetzt das grosse Oeheimniss gelöst, Kupfer 
ZQ scbweisseu. Bekanntlich mUBste Kupfer bis dabin an den 
Verbindungs*te11eu ebenso wie die edleren Metalle Qold und 
Silber gelothet werden. Die Arbeit des Lötbens ist aber eine 
sehr schwierige und gelingt gewöhnlich erst nach mehrfachen 
Versuchen, und wo die gelStheten Stellen eine starke Kraft aus- 
halten mOsssn , gehen dieselben gewHhnlicb auseinander. In 
Folge dessen hat mau bis dahin davon absehen müssen, Kupfer 
zur Herstellung von Ankeikettea zu benutzen, obgleich es sich 
dazu, weil es durch äaliwasser nicht angegriffen wird, bedeu- 
tend besser eignet, wie das leicht corrodirende Eisen. Herr 
Kehboiu bat fUr seine ErSndung von der Vereinigten- Staaten. 
Regierung ein Patent orbalten und iat nebenbei bedeutet wor- 
den, dass seine Erfindung eine hochwichtige sei. Man hat eine 
von ibm als Probe gelieferte Kette einer ungeheueren Span- 
nung ausgesetzt, und war nicht im Stande, dieselbe zu zer- 
reissen. Nur ein Glied brach bei noch weiter erhöhter Span- 
nung, aber niciit an der gescbwcissten Stelle , sondern im 
Metall. Eine geschweisste Kupferkettc lilsst sich für beinahe 
die HKlfte der Kosten einer gelDtheten herstellen. Nicht min- 
dere Bedeutung erhKIt diese Kutdeckung dadurch, dass Kupfer- 
ahfSUe zu grösseren Platten zusammengefügt werden können, 
während diejelbun früher dazu den Process des Einschmelzens 
und Ausrollens von Neuem durchmachen muasten. Wie es 
heisBt, beabsichiigt das Marine -Miniaterium , diuses wichtige 
Patent an sich zu bringen, da mit Hilfe desselben sich bedeu- 
tende Ersparnisse erzielen lassen. 

(Wochenschr. d. n. ». O. V.) 

*) Wenn wir den Namen richtig Usen '. bei Eigennamen, 
die man nicht schon kennt, ist ea nicht immer leicht, sie zum 
ersten Haie richtig zu lesen. 0. H. 
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Verordnung 

des Ackerbau-Ministeriums vom 24. April 1872, womit die Bezirke und Standorte der Revier hergbeamten kundgemacht werden. 

Z, 1488—74. 

In Durchführung des §.8 des Gesetzes vom 21. Juli 1871 (R. G. Bl. Nr. 77) über die Einrichtung und den Wirkungs- 
kreis der Bergbehörden in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Lftndern werden die Amtsbezirke und Stand- 
orte der Revierbeamten für die Amtsgebiete der nach §. 9 dieses Gesetzes bestellten Berghauptmannschaften in der aus folgen- 
den Tabellen ersichtlichen Weise festgestellt. 

Der Zeitpunkt des Beginnes der Wirksamkeit der neuorganisirten Bergbehörden wird nachträglich bekannt gemacht werden. 

X7el3eirslol].t 

der Standorte und Amtsgebiete der Berghauptmannschafteii and der ihnen unterstehenden Revierbeamten 

(auf Grund des Gesetzes vom 21. Juli 1871. R. G. Bl. Nr. 77). 



Standort 



Amts-Gebiet 



der Berghauptmannschaften 



(10 






n 



Stand-Ort 



Post 

Nr. 



6 



8 



9 



10 



11 



j^ m t s b e 



R e 



erb 



a ra t e n 



Prag 



Sohlan 



Pilsen 



Hies 



Falkenan 



Ellbogen 



Eomotan 



Briiz 



Teplitz 



KattOH- 
berg 



Der Stadtbezirk Prag, die politischen Bezirke Karolinenthal, PiFibram, 
Rakonitz, Smichow, dann die Gerichtsbezirke Beraun und Hofowitz 
des hofowitzer und Ridan des Böhmisch-Broder politischen Bezirkes. 



Budweis 



Die politischen Bezirke Laun, Melnik, Schlau. 



Die politischen Bezirke Blattna, Elralovic, Pilsen u. die Gertchtsbezirke 
Horazdowitz des Strakönitzer, Mirowitz des Piseker, Nepomuk des 
PlFeititzer, Planitz des Klattauer und Zbirow des Hol^owitzer politi- 
schen Bezirkes. 



Die politischen Bezirke Bischoft einitz, Mies, Tachau, Taus und die Ge- 
richts bezirke Klattau und Neuern des Klattauer, Plan des gleichnami- 
gen, Predtitz des gleichnamigen , dann Weseritz des Tepler politischen 
Bezirkes. 



Die politischen Bezirke Asch|, Eger, Graslitz und die Gerichtsbezirke 
Falkenau des gleichnamigen und Königswart des Planer politischen 
Bezirkes. 



Die politischen Bezirke Joachimsthal, Karlsbad, Luditz und die Oe~ 
richtsbezirko Elbogen des Falkenauer und Tepl des gleichnamigen po- 
litischen Bezirkes. 



Die politischen Bezirke Kaaden, Komotau, Podersam und der Gerichts- 
bezirk Saaz des gleichnamigen politischen Bezirkes. 



Der politische Bezirk Brüx, dann die Gerichtsbezirke Bilin und Dux 
des Teplitzer und Postelberg des Saazer politischen Bezirkes. 



Die politischen Bezirke Aussig , Leitmeritz , Raudnitz , Rumbnrg, 
Schluckenau, Tetschen und die Gerichtsbezirke Teplitz des gleichna- 
migen, Böhmisch - Leipa und Haida des Böhm. Leipaer, Wegstadtl des 
Daubaer und Zwickau des Gabeler politischen Bezirkes. 



Der Stadtbezirk Reichenberg und die politisehen Bezirke Beneschau, 
Braunau, Czaslau, ChotSbof, Chrudim, Deutschbrod, Friedland, Gab- 
lonz, Hohenelbe, Hohenmanth, Jicin, Jungbunzlau, Königgrätz, Köni- 
ginhof, Kolin, Kuttenberg, Landskron, LedeS, Leitomischl, München- 
grätz, Neubjdzow, Neustadt a/d Mettau, Pardubitz, Podiebrad, Policka, 
Polna, Reichenau, Reichenberg, SelSan, SemU, Senftenberg, Starkenbach, 
Trautenau, Turnau, dann die Gerichtsbezirke Dauba des Daubaer, 
Gabel des Gabeler, Niemes des Böhm. Leipaer, Schwarzkostelec und 
Böhmisch-Brod des Böhmisch-Broder politischen Bezirkes. 



Die politischen Bezirke Budweis, Kaplitz, Krumau, Moldantein, MÜhl- 
hausen, Neuhaus, Pilgram, Prachatitz, Schüttenhofcn, Tabor, Wittingau, 
dann die Gerichtsbezirke Plsek und Wodnian des Piseker, Strakonitz 
und KoUn des Strakonitzer politischen Bezirkes. 
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', weon ea nicht tbuDÜch ist, wie z. B. bei Unver- 
heirateteo oder bei beaonderen Kiaukheiten im nitcbst 
gelegenen Spitale (Krank enhanse), im letzteren Falle je- 
doch gegen Einaag des KrankealohDeB, da die Terpfle- 

ig im Spitale auf Kosten des Vereinea erfolgt. Die 
erkrankten, im Spitale befindlichen verheirateten, stän- 
digen Mitglieder werden behufs der Unterstfltzang ihrer 
Familien auf die Dauer der Verpflegung im Spitale als 
Pensionisten betrachtet und erhalten daher während dieser 
Zeit die treffenden Peneionabezüge. 

§. 30. Die Annprflche auf Zahlung des Kranken- 
lohnea verliert: 1. wer aeine Erkrankung nicht inner- 
halb 3 Tagen vorechriftamfiasig anmeldet, oder anmel- 
den tSest; 2. wer durch eigenes grobes Terscbnlden 
erkrankt oder veruDglttckt tat ; 3. wer den ärztlichen An- 
ordnungen nicht Folge leistet; 4. wer nachweislich aich 
Krankheit verateilt , schwere Arbeiten verrichtet, 
Wirthsfaänser besucht, oder Öffentliche Vergnügungen mit- 

§.31. c. Beitrag zu den Begräbnisa- 
sten. Als Beitrag zu den Begrab nisskoaten eines küt- 
gliedes erhält die Witwe oder der nächste Erbe oder 
derjenige, welcber die Beerdigungskosten bestritten hat, 
Üumme von swSlf Gulden. Bei Slerbefltlleu als un- 
mittelbare Folge der Veruugliii^kung wird der doppelte 
Betrag gezahlt. 

§. 32. Simmtliche auf Cur, ArEuei, KrankentCbne 
und BegrähnisB (§. 33 mit 31) erlaufenen Ausgaben wer- 
I aus der Krankencasae dea Vereinea bestritten. 
(Fortsetznng folgt.) 



Ueber Steinkohlen- Vercoakung*'). 

Von allen bisher bekannten Ofensystemen zur Ver- 
coaknng von Steinkohlen haben aich die von Frau^ois, 
noch mehr aber die von Haldy und Smet am besten 
bewährt, und seit neueat«r Zeit sind die Coppäe'schen 
Oefen diejenigen, welche aehr häufig gefunden werden. 
Nicht nur bei allen Neubauten wird einea der genanntea 
Sjsteme gewählt, sondern vielfach werden ältere Oefen 
anderer Conatruction , wo dies nur immer mCglich ist, 
eines jener Systeme adaptirt, und aind die Verschie- 
denheiten und Abweichungen, welche dabei in den Di- 
rnen sions Verhältnissen der Oefen gefunden werden , im 
Ganzen unbeträchtlich, für das betreffende Spatem aelbst 
ohne Bedeutnog and nur dann auf die Qualität der Coak« 

1 Einfluaa, wenn dieselben zu den minder backenden 
geboren. 

In jangster Zeit werden gan« allgemein nur sehr 
enge, blos 18 Zoll breite Oefen gebant, welches Dimen- 

iBverhältnisH einen doppelten Vortheil gewährt, näoi- 
lich den einer leichteren Vercoakung selbst schwächer 
backender Steinkohlen und einen geringeren Abbrsnd, 



*) Ans dem Beiseberichte des früheren AniBtanlen des 
HQtleQcoursea der Beigakademie zn Pfibrani , nanmehr k. k. 
HUttenmeistera lu Brizle^, K. Balling. ( Mittheil nngen dcH 
k. k. Ackerban-Hinirteriuma.) 
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iet diene Producttou eine geriogere, als dieselbe unter 
Dormalea Umstttnden und bei UDgehindertei Entwieketang 
ausgefallen wtre. 

Von der oben für den Verkauf ansgewieBenen 
Koblenmenge wurden im Jahre 1B70 nach Oeaterreick 
118.200 Ctr. eingefabn; Preussen führt aber gegenwärtig 
Jährlich über 12 Uillionau Centner fosBile Kohlen nach. 
Oeaterreich ein, während der Export OesterreichB nach 
PreuBBen jährlich nur 3 UilHouen Ctr. beträgt, welche 
Menge ü um ei st aus den Brauakohlenfeldem Böhmen*, 
faerrahrt. 

fm August und Septeutber I. J. machte sich auf 
allen Coakanlageu noch immer ein bedeutender Waggon- 
mangel fühlbar; es konnten nicht nur nicht die erzeug- 
ten Coake Bänintlicb und anstaudaloB verfrachtet werden, 
Bondern es lagen auf manchen Etablissements auch ein- 
zelne ÜfeDcompleie blos aus dem Grunde kalt, weil die 
darin zu erzeugendeu Coaks fortzuechaffeu gar aieht mftg- 
lieb gewesen wäre. 



Bergmännische Bohrarbeiten in Preussen und 
ihre Resultate*). 

Die Bohrvcrsnche auf Stein- und Braunkohlen und 
' Salz sowie im wissenschaiftlichen Interesse zur nBberen 
I Unterriuchnng der OebirgsformaCionen , für welche im 
I Staat »Voranschläge als einmalige und auBserord entliehe 
j Ausgaben pro 1870 40.000 Tblr. bewilligt wurden, sind 
1 zum Theil mit Ausbruch des Krieges Bistirt, zum Theil 
jedoch fortgesetzt und in ihren Besnltaten mit Erfolg 
I begleitet gewesen. 

1 Was znnächst die für Rechnung des Staates aua- 

I geffihrien Bohrversuche zur Auffindung neuer Stein- 
; und Braunkohlen-Lagerstätten betrifft, so fanden 
: zur näheren Festatollung des Auftretens banwdrdiger 
j Bteinkohleuäätze im Liegenden der bisher gebauten Flötz- 
I parlieu sowohl auf dem fiscalischen Stein kohlen werke au 
[ Ibbenbüren wie auf dem zu Borgloh-Oesede bei Osna- 
! britck Untersuchungsarbeiten statt. Das Bohrloch bei 
' Ibbenbüren dnrchteufle vom liegendsten FlStze (Dreck- 
' fleiz) aus bei 144 Fase ein 15zölliges, bei 155 Fusa 
; ein özölliges, bei 245 Fubs ein läiölliges und bei 
r 29b Fass wiederum ein lözölliges Flötz. Da mit einem 
j älteren Bohrloch in einer weiteren Teufe von 76 Ltr. 
, Kohienfiötze überhaupt nicht mehr getroffen sind, wurde 
der Bohrversuch nicht weiter fortgesetzt. 

Einen günstigeren Erfolg hatten die VerBuche in 
der Wälderthonformation bei Borgloh und Oesede. Von 
der Ansicht ausgehend, daas weiter nach Osten hin io 
dem Oeseder Kohlenfelde die liegende Borgloher Flöts- 
pattie sich vielleicht noch bauwürdig zeigen möchte, 
waren im Jahre 1869 bereits Schürfarbeiten, jedoch ohoe 
Erfolg, ausgeführt. 

Im Jahre 1870 erreichte mau durch einen von 
einem Brunnen angesetzten Querschlag ein etwa 30" 

> der 
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drSckt, in gleicher Zeit mit Polver 35', mit Dynamit 43', 
daher mit Dynamit um 72^0 "i"')'-'' 
Innabruck, 3. Hai 1872. 

P. P. Heigl. 
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Ajntliches. 

Asnderuag d«a Raohnungtdlenitea im FlnaniminiBterium in 
Folge dar Uebarweliung der obersten Verwattung der Stute- 
fortte, dar Staattdomiinen, dar Montaniwarfca und der Re- 
liaiam- and Studlenfondegilter an da* Aokarbtumlnielertum. 
Zahl 1809-F. M. 

Mit Beziehuug auf die Verordnung vom 14. April d. J., 
Z. Iä60-F. U. (V. Bl. Nr. 13), betreffend die Ueberireimng der 
OberBten Verwaltung <!er Staattforste. d?r Staatsdom&nen, der 
Montauwerks nod dar Religiona- und StudifnfondfgHter an dai 
Ackerbauminiateriam mit dem 1. Hai ISTS wird liekanut ge- 
geben, dasB zur Besorgang de» Bechnuiigadienstea beim Finanz- 
ainiaterium für die Qe.whKfte der Salzeraeugong, des HUde- 
BinlöBuugB- und PuniirungBweBenB, ilanu der Veräuaaerung von 
unbewegUchem StaaMeigenthum ein eigi:iiea Bechnungedapar' 
tement (6; bsätollt wird, beatehend aus I Finanzrathe als Vor- 
Btand, 2 BechaiiogBrathen and 12 ReclinangaafEcialen, welahe 
Beamte anch in Hinknnft BämmClich dem ConcretaUtande 
der RechnungsdupartemenU des FinaozmimsteriamB angeböreu 
werJon. 

DieBes Rechnungsdepartemünt wird sowohl den admini- 

BtrativGu Recbnungs- Hilfsdienst ftlr die oben beieichneten 

Agenden besorgen, als anch die Fichcontrole rdckiicbttich der 

Raahuuugbii der SalzerzuUgungBämter, der Httnz-EinlOaungS. 

und Punzironga-Aemter und der bei allen diesen Aemtem be- 

.•tehenden Aibüiter-Bruderladeii und »onstigen mit denselben 

{ in Verbindung stehenden Foiide üben und lüebei nach der fBr 

I das beatsndcue monlams tische Fachrechniiiiga-llepartemuiit des 

I Finanzminiateriuma erlaasenen Inatrnction vorgeben. 

Dasselbe beginnt seine Wirkaamkeit am 1. Hai ISTä 
nnd es sind daher von diesem Zeitpnnkte an aile Rechuungs- 
stfloke, Eingaben nnd Nachweisungen , welche die oben be- 
xeicbnaten Agenden betroffen, unter der Adresse dea Rechnnugs- 
Departements 6 des Finaniministeriuma einzusenden. 

Das bisherige Rechnongs-Departemeut 6 nnd daa Fach- 
Bechnnngs-DeparteTnent VI des Finanzministeriams ichlieesen 
mit 30. April 1, J. ibre Wirksamkeit. 

Hiernach Kndert sich die Verordnung vom 21. Augnst 
1871, Z. 22216 (V. BI. Nr. Sl). 

Wien , am 26. ApHl 1BT2. 

Bewllliguag oharaktermVttlger VertorgungsbezUge für die 

Angehttrtgan einiger Beamten dar mit dem Oe setze vom 

2t. Juli 1871 reorganltirten Bergbehörden. 

Zahl 11113. 

Seine k. und k. Apostolische MajeatMl bs'ien mit Allir- 
hÖchHter EntschUessung vom 6. MSrz 18T2 fUr die AugehSrigen 
einiger Beamten im nenen Organismus der mit dem Gesetze 
vom 21. Juli 1871 (R. G. Bl. Nr. 77, Jahrgang 1871) reorga- 
niairlen Bergbehörden die nach verzeichneten charaktermfissigen 
Versoi^ungabezUge allergnSdigat zu bewilligen geruht, nnd zwar .- 

1. Für die Witwen der B erghan p tmänn er eine 
Pension im Betrage jUhrUcher Sochehnndert Gulden 
und einen Erziehungsbeitrag fOr jedes dazu geeignete Kind 
mit jShrUchen Ei nhun der t Oulden S. W. 



fShige Kind einen Erziehungsbeitrsg jähriicher A c 
Gnlden ü. W. 

3. Fdr die B e rg rat hs witnen eine Pension jUir- 
lieber Vierhundert Gulden und fUr jedes dazu geeignete 
Kind einen Erziehnngsbeittag jährlicher Siebzig Gnlden 



4. rUc die Ober b crgc< 
sioD jEbrUcher D r e i h n n d e i 
jedes betheiluiigsfälhigo Kind 
lieber Sechzig Gulden b. n 

Wien, am 4. April 1873. 



f (iafzigOulden and fflr 
jinen Erziehungsbeitrag jShr- 



■Htttan In«. »Hall, 



'ghanp tmaniuchAfteD 
Olmttti and LAib&ch 
> T. J. 1668 V. Bl. 
m Tom 1. tbi 1873 
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a d«T 
MO 9., dem OemuM 
\g tinei aolchen mit 
Verpflichtnng cnm 
Ige. — Qeraefae Bind, 
Indien -aai der im 
awesen erworbenen 
Wochen im Tor- 
1 Wien 



51*. 

dig lU leiten, nnter 
Bfber, die tachniiche 
i genommen. Offerte 
Expedition Haa«en- 

(49-1) 



ims" in Athen sncbt 
ion in Attikm einen 
lern sie die Leitang 
«btIchtigL Derselbe 
ler BergBkmdemie in 
m ttber Heine prak- 
ke und Sber »ein« 
rsDche nnd Analysen 

«stellt nnd im Ber^- 
nng, Heilung, Be- 



j belieben 
Jonmlat in Wien tu 
a jlbriiehen Oehalt, 
in'i nlhere Einrer- 

(68-1) 



n 

UearingwalBwerke ; 
ken und für Hals- 

) Uucliinen- und 

9r, Hoher Harkt, 

(19-5) 

•rik, Dresden. 



üebc 
Nothwendig^keil 

d«s ftllj 

österreichische] 

vom 23. : 

mit RückBicbt anf die Hilfa 
Dnrchfflhrui 



MlsIlWrUlrkUl In 

Umfang: 112Seiten gr. 6°, 
Gegen ein Pottmaudat mit 1 

Nacbdem daa ongarie 
Entwurf ünes neaen Bergge 
Torlage an den Reichstag i 
AnitosB ■nr Beviaion des i 
Jahre 1864 auch im Heiehsn 
einer Resolation gegeben w 
stehend angeeeigte Werk eini 
schafUichen Discnssion und 
nelehe sieh als Bergwerkinnl 
bSi der Legislation um das 
Gesetzes iDteressiren, die V 
form der BerggesetigebnDg. 



J. Whi 



Englische Eandieichenpspiere 
TOTTithJg, und liefern solche 
^ens priparirte Leinen gei 
Bollen. — Unter Anderem ma« 
Tru en-RvIlenael 
und Werkstatt! eichnnngen an 
und fest wie Leder. — Freis-Ci 
und franco ra Diensten. 

Car 

(12-9) 



Mayer i 



AatiqaAriata-Bnchhandlnng in 
kaufen ganie Bibliotheken i 



B.JPag 

(«-») 

Transportable 

mit PMent-AnsUsungs-Voiricbt 
Eairan, Strusenfohrwerkeu eta 
Fabrik von 
(180—4) 

Wien, III., im 



iterreichische Zeitschrift ^872. 

20. Mai. 



and Hüttenwesen. 



Redacteur: Dr. Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. Hlnlitnlklntta In FinuiimlDliUriDa. 

J. Manz'soben BaoUhandlangr in Wien, Kohlraarkt 7. 



ng des Bnider- 



) 

isioD. Stlndige V«t- 
I Veraohalden atbeiti- 
1 Ablknf von Ijtngstens 
ag der ArbeitsiUbigkeit, 
lebensendu, eine Inva- 
— , deren OrOsee sich 
ufe, welcher daa Hit- 
leUnd äuge bort, sowie 

die ArbeitsQDfthigkeit 
lulicbe oder darch eine 
Zur PensionimDg eines 

Uebereinstirnrnuag des 
zugezogenen Knapp- 
reinatimmung ia Bezog 
ir Peneionirung Vorge- 
it der Vorstand befugt, 
erste, wovun der eine 

der andere rom Be- 
ten. Die MaJoritSt der 

Der Enappschaftsvor- 
iflitbtet. Aber zweifei- 
d inabesonders la dem 
1 Falle daa Glutacbten 
T WerkabeBitzer zu er- 

ttzung der Pension in 
plt lediglich der Zeit- 
iglieder vom Tage der 
i dem Vereine angebOrt 
ahen. Zu dieser Dienat- 
I beigerechnet, welche 
en Werken, mit welchen 
llgkeit vereinbart iat 
1 Vereiosdienstzeit wird 



jedoch nicht eingerechnet die heim Hilitftr oder in der 
VerbQesung von F reihe itaetrafen zugebrachte Zeit. 

§. 35. Uinaichtlieh der Dienataeit werden fünf 
Altersatofen angenommen und innerhalb derselben d ie 
Pensionen fflr alle Diensteeclaasen featgeaetzt, wie folgt : 
Vom 1. hi« mit 9. Dienatjabr 8 Procent, vom 10. big 
mit 19. 1$, vom 20. bis mit 29. 24, vom 30. bis mit 
39. 33 und vom 10. und darOber 10 Procent des letzt- 
zeitigen Lohnes oder Qebaltes. 

§. 36. TerunglQckt ein ständiges Mitglied ohne 
grobes eigenes Verschulden bei der Werksarbeit oder 
in Folge gesetzlicher Theilnahme an einem vaterlitn- 
discben Kriege, und irird es dadurch arbeitsunfähig, 
so erhalt dasselbe die Pension der nächst höheren Dienat- 
alteraatufe. Hiebe! ist jedoch ala VerunglQckung nnr eine 
solche Beschädigung anzusehen, welche unmittelbar und 
ohne Hinzutreten anderer Ursachen die Arbeitsanfäbigkeit 
berbeigefabrt hat. Ein in Folge der Werkaarbeit er- 
blindetes Mitglied erhält die Pension der höchsten 
Dienstaltersetufe. 

§. 37. Ist ein zu peneionirendes Mitglied noch 
im Stande, leichtere Arbeiten gegen geringere Be- 
zahlung zu verrichten, so kann auf Bescbluss dea Kuapp- 
BCbafisvorstandee auch blos ein entsprechender Theil der 
normalen Pension ala Unterstützung — Halbinvaliden- 
penaion — festgesetzt werden. Berechtiget jedoch die 
spätere Lebensweise und Beschäftigung an der gänzlichen 
oder tbeilweiaen Invalidität einea Mitgliedes zu zweifeln, 
so hat sich dasselbe auf Veranlassung des Knappschafts- 
vorstandea einer nochmaligen Untersuchung durch den 
I Enappschaftsarzt zu unterwerfen. Glaubt der Knapp- 
schaf ta vorstand diesem Gutachten nicht beitreten zu 
kennen, so tritt das in §. 33 Abaatz 3 angeführte Ver- 
fahren ein. Wird der Bethciligtc für arbeitsfähig erklärt, 
so hat derselbe wieder in die Activität einzutreten, im 
Weigerungsfalle verliert er die treffende Pension. 

§. 38. Die Pension wird an jedem Lohntage dea 



äiiglichkeit der j&hrlicben EiDiiahmen der Vere 

so eine Abmindoruug der im Artikel 173 des B 
gesetzes auagPsprocheiieii Leistungeu der Voreinsc 
eiatrcleu milssen, so künnen die Belheiligteii gpgcn 

rlie AbaiindtTuiig einen Einspruch auf dem Rec 

ge nicht erheben. 

(Schluss folgt.) 



, Ueber das Zerfallen des Kohlenoxydga! 
- I bei seiner gleichzeitigen Einwirkung auf Eii 
> ! und dessen Oxyde. 

* I Vou M. L. Gruuer, Professor der Metnlliirgie «n der £ 

Mitgetlieilt*) aus dvn Veröffentlichungen der Akademie 
"" isf nachafleii in Paris vou Frana Kil pel wi es e r, Prof« 
der Hüttenkunde an dar k. k. Bergakademie in Leobei 

I. Biuleitung. 
Seit Innrer Zeil ist bckaunt, dasa Kolilenoijc 
on bei Rothgluth auf viele Metalloiyde reducir 
wirkt, und dasa dies auch beim Eieenoiyd d<,'r 1 
[ iflt, wenn die dadurch cr/.enpte Kohleneiinre durch ei 
I UebeTEchusa an Kohle iu den ZiisUnd dee Kohlcaoi 
i gascB zurückgeführt vhd. 

: Ebenso is( bekannt, dasa unelalliBclies Elsen 

; erhöhter Temperatur durch Kohlenoxydgas gekolill 

in Stahl verwandelt werden kann. Diese letztere Ti 

! Sache wurde im Jahre 1851 von Dr. K. Stammei 

, aachgewicaen, und spllter eingehend von Herrn M 

gueritte*"*}8tudirt. Diese beiden Gelehrten, vornüg 

über der letztere, arbeitetf'n bei heller Glübhitxn, o 

' Hücksicht darauf zu nehmen, dasa Kohleooxydpag 

I Eisen und die Oiyde desselben bei einer Tempera 

welche zwiachen 300 und 400 Graden Ccleiuj scbwau 

auf andere Weise einwirkt. 

Auf die Erscheinungen, welche bei dieser ' 

Mltniasrnftgsig niederen Temperatur aul'treten, wu 

erst vor kurzer Zeit durch eine» der vorzügliche 

t I cngliaebeu Hilttenmänucr, Herrn Lowthian Bell, 

I sitzer der schönen Hüttenwerke von Clarence bei Mi 

leaborou^b iu Clevclanil aufmerksam gemacht. Dii 

•) Bei dem allseitieen Bcatreben, Beilrflgo lur The 

; des Hohot'euproccsses zu lisfem, um den für das Eisenbiit 

[ vresen so «icliligen Frücess euiliich einmal in einer der ^ 

I aenscliaft wHniigen Wei>.- beleuchten zu künnou, glaube 

i die von Professor Grumr durchgefllhrten Arbeiten Ober 

I Zerfallen des Koblonoiydgases deu Kaebgenossen nicht 

j eutballen zu dftrVen, indem diefelbeu als wichtige Beiträge (1 

die Art und Weise, wie die Reiluclion der Ena iu den \ 

I bereituDgsräum^n der HohHfen erfolgt, wie grosse Vorbc 

. i tungirHumu , selbst bei verLültnissrnHisig niederer Ten 

, I ratur auf die Vorbereitung der Erze einwirken, zu betr*d 

I sind. Wenn auch nicht zu leugnen ist, dass diese Arbeit n 

manche Lücken entliält , so kann auf dieselben vorläufig n 

eingegaugen werden , da ja dsr Verfasser selbst darauf i 

merksnm macht, daas seine Studien nicht als abgeacMos 

anzusehen seien, und dass er sich mit der Vollendung denel 

bcBcbfiftIge. 

Leoben, i. Mni 1672. Klip el wieser. 

■*) Poggcndurfs Annnles, Band LXXXU, Seite 136. 
***) Anna!en der Physik und Chemie 18G6, i. Serie, Band 
Seite 55. 



e ersten ErfafarungeD in 

esellschaft zu London im 
dann in der Sitzung der 
Förderung der WiBseu- 

Auguet desselbeu Jalirea 
;euBtand gehftlteu , uud 
Fahrcs ein separates Heft 
, betitelt: „On ihe de- 

heat in irou Blast four- 
rgeben. 

angeführten iiuffnll'^iKioii 
i Grade inei.i luteresae. 

im Mai 1870) kennen 
inem Luboratoriuiu eine 
beicbt, um die fraglicUe 
idlicb zu Htudireu. Diese 
irend des gröasten Theilea 

durch die schwereu Er- 
iteibrochen. Dieser Um- 

gewisse delicate Frngen, 
en aoreiheu, vollkommen 

zt iu Angriff zu nehmen 
destowenigor die hereita 
;hen zu mflasou. Sie be- 
die angekündigten Tliat- 
theoretiscUen Gesichts- 
leinungen erklärt werden 
cb, daBs Herr Bell, der 
st hsl, seiner Seits über- 
leiner ersten Publication 
zu würdigen»). Es sei 
ich zuuScIiet die in den 
n von Herrn Bell auf- 
dio von ihm gegebeneu 

ersuche dea Herrn 

:ackcbcn der Einwirkung 
en ausgesetzt und deu 
bströnieus b's zu einer 
)lzu II gs punkten des Bleies 

Celsius) erliitzt. Unter 

Kfz nach Verlauf von 
Iweise reducirt, sondern 
tendtiii Menge flockigen 

dasselbe wie angeraucht 
i die Bildung einer wirk- 
toffes mit Elscu und in 
1 von metallischem Eisen 

vorausaetat : 
Vj + Fe,C. 
in dieser ErklSruugB weise 

wurde, dass di« roben 
an UmstKodeu mit einer 



noch Starkeren Schichte von Koh 
als die früher gerösteten , deren 

viel leichter auszuführen ist. 

Iu seiner letzten Veröffentlic 
basirt auf neue Versuch»-, deren De 
gibt, zu, dasa die Ablagerung des I 
kommenen Reduction des Eisenoiy 
das Vorbandenseia von metalliscl 
umgänglich nothwendig sei , um 
Kohlenstoffes zu veranlassen , und 
si^l. auf d». Erz ablag.!'.', sobal. 
von Eisenoaydulosyd vorhanden ist, 
auch die Thatsaclie, dajs ein E 
Weise der Einwirkung der Hol 
seinen Aggragal/uatand lindert, sie 
Stacke zerfällt, und schliesslich in 
so von Kohlenstoff durchdrungen ist 
abgelagert erscheinen. Wird biug 
bis zur WeisBglübhitze gesteigert, 
Ablagerung dea Kobleuatoffes. 

leb will noch hinzufügen, ds 
einem Briefe vom 13. Juni 187( 
über diese Thatsache ausspricht; ^ 
Kohlenoiydgas auf eine niedere 
Fe* 0^, zurückgeführt und dann v 
des SauiTstoffes des Kohlenoijdg 
flockiger Kohlenstoff abgesetzt wir 
würde denaelben Erfolg hervorbr 
das Vorhandensein nicht unerlSssü 

DaB sind die TbatBachen 
Erklärung, welche Herr B e 1 1 am : 
Ich will nun die nichtigsten Versuc 
des Studiums dieser Reactionen di 
Ich sage die Wichtigsten, weil i 



halte 



Gern 



alle I 



euführe 



Kohle 
off zu E 



Ich versuchte zuerst die mi 
dingungeti zu erfüllen, unter denen 
Ich stellte Kohlenoiydgas dadurch he 
Luft über Holzkohlen oder Coaks, wc 
glutb erhitzten Force Hain röhr ein gel 
wurde. Das Erz wurde in einen 
Platin oder Porcellain in einem 
Gasap parate angereiht. Um die 
ersten Versuchen annfl h er ungs weise 
ich in dasselbe Glasrohr noch zwei 
mit je einigen Grammen Blei und 

Man konnte die Flamme dei 
Weise leiten, dass das erstere Mett 
während das zweite noch festblie 
war ich im Stande, das Glasrobr 
Tem;ieratur, welche zwischen 3 
schwankte, zu erhalten. Unter allei 
röhr nie rothglOhend, selbst nicht 

Die Erze wurden auf diese 
Hohofen der Einwirkuog eines G 
der der Hauptsache nach aus Kol: 



[ 



ttoff bestand und dem nur gerioge HeDgen von Kohieo- 
•fture uod etwas mehr oder weniger Koblenwaueiatoffgaa 
beigemengt war. Dieses letetere Gas stammte entweder 
aus der Kohle oder dem in der ausgesaugten Luft ent- 

Aapiralor ge- 
so ersten Ver- 
den letzteren 
leiten. SpBter 
und Olasrohre 
em das erste 
, um fdr den 
as EU erhalten, 
e eingetragen 
fihren, welche 
inten, die bei 
ure bestimmen 
den Aspiiator 
iie mit Chlor- 



SU vermeiden. 



en Erzen von 
Beben Bildung, 
nd deren sich 
Qiahschtffchen 
Hackchen ein- 
im Qasstrome 



arz 



deutend. Daa 
en. Da jedoch 
aubte der Ge- 
ien Qrad der 
Dhlenatoff lial- 

wenn die ge- 
jie Reactionen 
oblenstoff ver- 
em Eisenozyd 
lur Kieselerde 
ben. 

das Erz nur 

man nur den 
i bei niederer 
Ineirt, sondern 

welcher alle 
daher wichtig, 
lowie die Be- 

on Rothan. 
Btängltges Erz 

das gerijetote 
arbeitete) als 
ne Thonerde, 

äeiioiyd aiige- 

B ausgesuchte 
^he zueammeo 



8'251 Gramm wogen. Das Gas strömte mit einer Ge- 
schwindigkeit Too 6 bia 6 Litres per Stunde durch das 
Bohr. Nach der ersten Stunde war das En matt grau, 
ohne aber wesentUch verSndert auszoBeheu. Nach der 
zweiten Stande fingen die Stftngelchen au sich auf der 
Seite, von welcher das Gas kam, lu spalten. Nach 4'/^ 
Stunden halten die Erzetackchen ihr Volumen vermehrt, 
sie fUllten beinahe den ganzen inneren Querschnitt dei 
Bobres aus, uod waren difrcb diese» eigenthQmliche 
Auftcbwelleu in eiue pulverige, nicht lueamrnen hängende 
Masse umgewandelt. Nachdem die Operation unterbrochen 
war, zeigte das Erz ein Gewicht von 8*612 Gramm, 
hatte somit, obwohl ein Theil deseelben reducirf war, 
am 0'361 Gramm zugenommen. AndererseitB war das 
hinter dem Glaarohre aufgestellte Ü-Rohr bedeutend 
schwerer. 

DasBelbe wog nach dem Versuche 12&'882 Gramme 

» „ vor „ „ 123-407 „ 

hatte somit an KoblenEftureabsorbirt 3'476 Gramme. 

Wenn diese S&ure allein durch Bednctiou des 
Erzes entstanden w&re, so mflsste der entfernte Sauer- 
stoff y,j von 2-475 Gr., somit 0-900 Gr. betragen. Statt 
dessen haben wir aber gefunden, dass das Gewicht des 
eingesetzten Erzes um 0'361 Gramm augenommen hat, 
in Folge der BCbwarzeu Ablagerung, Ton der wir später 
sprechen werden. Die Reduction der Erze war ao zicm- 
liob unvollständig. 

Die 0-9 Gramm Sauerstoff, welche man als durch 
Eo bleu oijrd gas aus dem Erze entfernt annehmen konnte, 
stimmen nicht mit dem in dem verwendeten Erze ent- 
haltenen Saueratoffgehalt. 

Das Erz bestand aus 
Thonerde = 00636 



Eiaenoiyde = 81974 mit 



Eisen 5-7382 

SaueistofF 2-4592 



8-2510 
Selbst unter dieaei 
das Erz kaum ein Drittel 
loren habt 
mit Hilfe 



8-1974 

Bsetzung wSrde somit 

Sauerstoffg eh altes ver- 

UQVolIstäacIige Keduction konnte aber 

Verauches ermittelt werden. Aus der 



pulverigen Masse suchte ich eines der am weuigsten 
angegriffenen Stängelohen , welches von dem Gasstrom 
zuletzt getroffen wurde, au?. Man behandelte daeselbi^ 
mit kalter, verdünnter Salzsäure, wobei das Stflck im 
Gewichte von 1-306 Gramm einen unveründerteu Kern 
von rothcm Erz, 1-135 Gramm schwer, zurücklicas, wäbrenii 
in der aufgelösteu Partie Aetzkali einen achwarieu Nii.-- 
derscblag hcrvorbiaclite, als Beweis, dass das Eisensalz 
vorzflglich magnetisches Oxyd enthalte. 

Auf jeden Fall kann mau daraua schliesBen, dasB 
die Reduction durch Kohlenoxydgas von der Oberfläcbe 
nach und nach iu das Innere eindringt, und daas sie 
mit der Bildung von Eiaenoxjduloxyd beginnt. Erst 
später bilden sich Theilchen auf niederen OxydatJons- 
stufen und eadiicb metallisches Eisen, was aus der 
WsBseretoffgaa-Entwickelung entnommen werden kann, 
wenn man die Stücke mit Salzsäure bebandelt. Ich 
werde nochmala auf die Frage, wie weit die Reduction 
dea Erzes vorwärts schreitet, zurückkommen; fdr den 



äffen? iHt ea 
ing, gebililet 
1 Gaastrome, 
Kohleostoff? 
t des 8tick- 
r ist, diese 
igen werde, 
[;d§:a« atatt 

abetanz em- 
Heaelbe mit 
1 St&ubchen 
und KohleD- 
e ich BplLter 
e Zusam- 
her der Ge- 
gt. Endlich 
thcils durch 
ge, nachzu- 
T Tbat nur 
Ib im metal- 

>n kann nur 
! Zersetzung 

dasselbe zu 

= C '+ COj. 
t mir schwer 
I kommt die 
i den vor- 
hen Quelle ; 
andere aber 
blenoxydgaa. 
lei den Ver- 
st es leicht, 
■0 wie die 

n gerösteten 
Kohle ge- 
igenen Kob- 
e entfernten 
arten Kohle, 



Kohlensäure 
'zes und der 
von Kohlen- 



- obigen 



Wendet man diese Formeln aaf den früheren Vei^ 
such an, so erhält man 

n — ra = 0-361 Gr. p = 3-476 
und fdr x und y die Werthe: 
y =0-6404 Gr. und « = 0-5404 — 0-361 =01794 Gr. 

Bei diesem Versuche wurden somit 0*5404 Gr. 
KohloDstoff abgelagert und 0-1794 Or. Saneratoff durch 
Redaction aus dem Erze entfernt. 

VII. Die Ablagernng von Kohlenstoff scheint 
allein unter dem Einflüsse eines mehr oder 
weniger re d uci rten Eisen oxyd e s zu erfolgen. 

Die Frage, durch welche Veranlassung Koblen- 
oxfdgas zerAllt, bleibt nach zu beantworten. Obwohl 
das Zerfallen dieses Gase« unter dem alleinigen Ein- 
flüsse einer aiederen Temperatur von 300 bis 400 
Graden Celsius nicht viel Wahrscheinlichkeit fQr sich bat, 
so glaubte ich mich näher davon Qberzeugeu zu mttsaen. 
In dem früher beschriebenen Apparate subatituirte ich 
nach und nach dem Erze Quarz und Platinsrhwann. 
Ich liesB wftbrend mehreren Stunden Kohlenoijdgas auf 
diese Materialien einwirken, ohne weder eine Ablagerung 
von Kohle, noch eine Bildung von KohieneSure zu er- 
reichen. Bei keinem der vielen mit Eisenerzen dnrch- 
gefflhrten Versuchen wurde Kohlenstoff ausserhalb des 
eigentlichen Erzes weder au dem Gitlbachiffchcn, noch 
an den Wänden des Glasrobres abgelagert. Hingegen 
werden wir bald sehen, daas metallisches Eisen unter 
gewissen Umständen ähnlich wie Eiaenoiyd wirkt. 
Vm. Alle Eieenerzü wirken auf gleiche Weise. 

Alle Eisenerze zerlegen das Kohlenoijdgas auf 
ähnliche Weise, wie die mergeligen Oolite von Mazenay 
und der etäoglige RotlieiBeustein von Rothan. Der 
Reibe nach habe ich compacte Roibeisensteine von 
Pierre-Horte bei Beasdgee (Gund) Magneteisensteine von 
Danemore, Erze von Mokta el-Hadid (Algier), Spath- 
eiseusteino von Allevard u. s. w. untersucht. Alle 
wurden theilweise reducirt und veranlassten eine be- 
deutende Ablagerung von Koblenpulver. 

Ich will die mit deu gerosteten Erzen von Pierre- 
Morte erhaltenen Resultate besonders hervorheben, welche 
beinahe aus reinem Eiacnoiyd mit nur schwachen 
Sporen von Kalk und Thonerde bestehen. 

Man bat wahrend drei Stunden 9'840 Gramm 
geröstetes Erz der Einwirkung einea trockenen Oas- 
stromes ausgesetzt. Das Erz war aufgebläht und in ein 
schwarzes Pulver verwandelt, welches auf der Seite, 
von welcher das Gas zugeleitet wurde, den ganzen 
Querschnitt des Rohres ausfüllte, wahrend die weiter 
entfernt liegenden Erze wenig verändert waren. Das 
gekohlte Erz hatte am Ende der Operation ein Gewicht 
von 9'87I Gramm, somit ergab sich eine Gewichtszu- 
nahme von n — m = 0031 Gramm. 

Das Gewicht der aufgefangenen Kohlensäure betrug 
2*569 Gramm. Aus diesen Zahlen läset sich nach den 
frflher angefahrten Formeln berechnen: 
der abgelagerte Kohlenstoff mit 0-4136 Gramm 

der aus dem Erz entfernte Saui-rstoff mit 0-3626 „ 

Ich will nur bemerken, dass diese Zahlen nicht 
sehr genau sind, wegen des in den Erzen euthaltenen 



1 



1 Gewicht von ;2-67S Gramia, BOtnii war m — n = 0056. 
Die Mt<nge der aufgefangentiu KotilcnKiture betrug 22365 
imm. Man ei'bült somit na<:b deu Formeln des Pn- 
ragrapbea: 

An abgelagerteu KolileiiBtof) 0-372 Gramm, au 
Sauerstoff durch Rediictiou aus deu Eraeii entfernt 
0-316 Gramm. 

Bei vallEtüudig durchgeführter RaductioD mässte 
II 0-7866 Gramm Sauerstoff eutfcmen. Es enthält 
liC das gckoliUi-' E.ri uoi^h btiiDfthe Y^ dea uraprüug- 
leu Sauuratuffes. Bei Wicdcrholmii; di-r Arbeit war 
ßeduclion jedesmal weiter vorgeachritteii und eine 
le Ablagerung von Kohle erfolgt. 

Die üicht zu Pulver zerfallenen Slöckcbeu, welcha 
wenigsten mit Kohle bedeckt waren, wurden aua- 
gceucbt, wobei ich von 2-678 nur t'937 Gramm erhielt 
1 von Neuem während i Stunden der Einwirkuug 
1 Kohlenoxid gas ausgesetzt. 

Das Erz war nochmals aufgeschwollen, enthielt 
jedoch noch immer im Mittolpuukto dänne, graue, nadel- 
mige Parthien, welche mehr oder weniger unverfin- 
derl waren. 

Die gitkohltc Substanz hatte ein Gewicht von 
l-99«5 Gramm und man findet sLmit für diese zweite 
Arbeit n — »t ^00615, wahrend an Kohlensaure abge- 
fangen wurde 1'631 Gramm. Man crbült somit an ab- 
gelugertem Koblenstoflf 02805 Gramm, an Sauerstoff 
durch Reduction aus deu Erzen entferut 0'2190 Gramm. 
Mao ersieht daraus, dass die Beduction uoch nicht 
vollendet, und wir werden später sehen, dass es bei 
dieser Temperatur beinahe unmöglich erscheint, die Re- 
duction vollständig durchzuführen. 

Für den Augenblick wollte ich aber nur nach- 
weisen, dass die Resultate durch Abwesenheit von Stick- 
stoff nicht viTändert werden und dais, wie ich schon 
erwähnte, kein Stickstoff in der kohlenhfiltigen Abla- 
gerung enthalten ist. 

Nichts dessen ungeachtet ist man vcranlaeat anzu- 
imen, dass Koblcnoiydgas unter dem Einflüsse von 
Eisenoxyd oder metallischem Eisen zerfalle. 

Wird Kohlen oxydgfts, durch verbrennende Kohlen 
erzeugt, angewendet, so lUs-si sieh noch folgender Ein- 
n( macheu. Selbst frisch geglühte Kohle enthalt noch 
imer etwas Wasserstoffgas, welches Kohlenoiydgas mit 
Kohlen wasscrstoffgascn gemengt erscheinen und dadurch 
die Ablagerung von Kohlenstoff erklärt werden kOnnte. 
!ser Einwurf ist aber von geringer Wahrscheinlich- 
keit , da die unbedeutende Menge von Koblenwasser- 
sloffgasen, mit welchen das Kohlenoxjdgas gemengt sein 
kann, in keinem Verhältnisse mit der Ablagerung von 
Kohle steht. Nichts dessenungeachtet erscheint es noth- 
wendig, diese Versuche mit reinem Kohtenosydgas zu 
wiederholen. (Fortsetzung folgt.) 
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■ich d»her vorwipgoii 1 luii 
tigoii EinleitnDK zum ültfikain- 
■rslenhöfcr'scliea Scliilttofen". 
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chen chemischen Handwörter- 
üd Ewar insbesondere für Den- 
!hemiker ist (denn ein solcher 
mittel ohnehin bei der Hand), 
Is in sein Fach einschlagend, 
ga der Naturwissenschaft be- 
;eu sich belehren will. Das 
at 64 Seiten stark und reicht 
irtikel: Anhydrit, nai dem 
Lieferonffen entsprechen mag ; 



werden. Einer ausl'Uhrlicbereu 
Bearbeituug sin 1 z. U. im 
worden, der Artikel: „Abrät 
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jungendem Querschnitt verseli 
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Dnrchgang allmBhlig Bcilwarts 
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Bewerber um eine dies 
massig inatruirlen, an das hohi 
richteten Oeiuche, unter spei 



n UngArn wird eii 

jr 

itehendei Bebriebs- 
leu an den 



Ddlung ia Freiberg 
ung. Nebst eineiu 

und Professor der 
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Nothwendigkeit einer BeTuion 

des allgemeiaen 

Österreichischen Berggesetzes 

vom 23. Mai 1854 

mit Rücksicht aaf die Hilfsmittel nur VorbereituDg and 

DurcbfaliruDg deraeiben. 
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Dr. Otto Freih«rrn v. Hingenau, 

•m. Pntt—ar d«> BergracM« u der UnlTsnEdl n Wien I 

HlDlitarialriU- '- 



Umfuig: 112 Seiten gi. 9", eleg. geh., Preis 1 fl. — kr. 
Qe^n ein Postmandat mit 1 fl. 10 kr. frankirta ZusendanK- 
Nachdem das ud garische Mirirterinm bereits den 
Entwurf eines neuen Barggesetzes ansgearbeitet nnd aur 
Vorlage an den Reichstag in Pest vorbereitet hat und der 
Änstoss inr BevisioD des allg. örtprr. Berggeseties Tom 
Jahre 186* aach im Reichsrathe zu Wien schon in Form 
einer Eesolation gegeben worden ist, so bringt das vor- 
stehend angeEeigle Werk eine leitgemisae Frage inr vritsen- 
schafrlichen Discnssion und erleichtert allen Demjenigen, 
welche sich als Bergwerks untemehmer oder alg tütwirkande 
bei der Legislation um da» Znstandekommen eines nenen 
Oeseties intereaairen, die Vorarbeiten für eins solche Ho- 
der Berggeaetzgabong. {60- S) 
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fdaa dee abgelagerteu Kohlenstoffe! mit 0653 Oramm, das 

Eoh- Gewicht dei dnrcli Redactioa entfern tan Sauerstoffe« 

. Eb 00337 GrftmiD. 

der Man kann daraus entDehmeo, dasi dia AblageruDg 

rfiel. des Kohlenstoffes in der dritten Periode mit der gleichen 
Geschwindigkeit, wie in der aweiten erfolgte, das« hin- 

"^^'* gegen die AbscheiduDg des Sauerstoffes aus dem schon 

"^ ^ ^' grosaentheil« redncirten Erae kaum '/^ von der frflheren 

Dgen Menge betrug. 

jeue Die noch weiter aufgeblähte Masse folgte dem 

age, Magnete vollkommen. 

;lich Wenn man die Besnitate von allen drei Ver- 
eines Buchen susammeuzieht, so findet man, dasa ati Koble 
ngen abgelagert wurde 01336 Gramm, an Saurratoff durch 
Reduction aus den Erzen entfernt 0*1256 Gramm, 
larin wKhrend bei vollkommener Redactiou an Sauerstoff 
H)50 0-1370 Gramm hätten gefunden werden mBasen. 
und Man eraieht aber darans, daBS bei einer Fortset- 
Leine sung deB Versuches durch 10 Stunden beinahe der grl^sste 
Oxyd Theil des Eisens in ineUlliscfaeD Zustand übergeführt 
'034 wurde. Um dies direcle nachzuweisen, wurde die erhaltene 
«rzee Materie einer Analyse unterworfen. 

^g^^ XII. Analj-se des redncirten und gekohlten 

Ge- ^"«''■ 

mit Bei den vorb ergeben den Versuchen erhielt mau 

04675 Gramm der Kohlen-, Eisen-Materie, wovon für 
bei die Analyse 0-2630 Gramm verwendet wurden. Mau 
An- behandelte dieselbe mit ach wach er Salpetersäure, wo- 
uren durch melalliscliee Eisen, Eisenoijdul, aber Eisenozydul- 
sein Oxyd und der abgelagerte Kohlenstoff nicht wesentlich 
gelöst wurden*). Die LOsung erfolgte in einem kleinen 
rbeit Glasapparate nach Alougnat , welcher gestattet , die 
asch . Menge der entweichenden Gase ku bestimmen. Gegen 
Igte, . Ende wird langsam erhitzt. Es entwichen fünf Cubik- 
iben, Cent, welche ans Stickstoff und schwachen Spuren von 
>pelt ', KohlensSure bestaadcu. Der unlösliche Rückstand be- 
I stand aus Kohlenstoff und Eieenozyd. Um den Koblen- 
das Stoff zu bestimmen, wurde der Rückstand auf zwei auf- 
mm; ' einanderliegenden Filtern filtrit, deren Gewicht voll- 
iden j kommen gleich war**). Nach dem Trocknen im Wasser- 
HBBt: bade wurden beide getrennt. Das leere äusaere Filter 
urch I wird auf die zweite Waagschale gelegt und bildet die 

} Tara für dag andere gefüllte. 
' (li« I Der unlöaliche Rackstand, bei 100 Graden ge- 

viel ! trocknet, hatte . 00696 Gramm 

w" ; gclöat wurden 0-1735 

*" j Zusammen 0-2630 Gramm. 

van- I ^'^ aufgelöste Eisen wurde mittelst Ammonitk aus- 
jjjjj, ' gefilllt und au Eisenoxyd gefunden 0-2490 Gramm, 
ildct ' "'*'*''^ 0'1701 metallisches Eisen enthalten. 
I 

, I ") Ich werde epfter auf diese Reaetion, welche ver- 

'"«" I scbieden iai von der auf den Kohlenstoff des Stahles larürk- 

Be- I kommen. Es ist bekannt, dana die Eggsrts-Probe auf der Ozy- 

auf ' datiu-n des Kohlenstoffes durch SalpeteraKure herulil. 

I ") Denselben Vorgang achlKgt Boussingaull bei seinen 

, VersucLsn aur Beitiromung dos Kohlenstoffes im Robnsen 
mittelst Queckailberchlorid ein. (.Annsles des cbimie et phy- 

'icht ; »ique XIX 1870".) 



Gruam betrag, 
diM der kd dm« 
nicht mehr all 

aachern dei un- 
cht« Ton 00895 
.26 Grkiain wog. 
iTspranglicb ver- 
bau, ao beatebt 



dem Qnlöalicheu 
uin Dicbt Eisen- 
gnete angexogen 
«rflckt ist. Waa 
BO wnrde icbon 
teicfat anfgelOat 

Eisen oijdnloxfd 
Dietzuog dea un- 



: reducirten und 



sretoff 0-0029 



0-0034 



-Sanerat. 0-0063 
itoff . . . 1-09 

1-29 



-Saaerstoff 2'38 
lit jenen, welche 
eAiDden haben, 

0-1370 Gramm 



0-0112 Gramm 
4 mit dem aaf 
an S'SSVo nahe 

Iramm nach den 
0-1338 Gramm 
dem auf nasaem 
he genug Aber- 



einatimmt, wenn man die Bchwierigkeiten bei Anwen- 
dnng dea nsaaen Wegea bedenkt, indem die gekohlte 
Haeae die Tendenz leigt, aefar aehneU Gase nnd 
Feuchtigkeit aus d ~ 
wicht an andern. 

Auf jeden F: 
g neben aehliesaen, 
Temperatur, i 

dncirt und dal 
bekannte Weiai 
■ Bure zerfallt. 

Weise daa Kohle 
wollen wir unters 
vollkommen durch 

xm. Versuch n 

Eiaenoiy d 

Von der fr( 
von 0-4676 Gramn 
verwendet und d 
wurden von Nenem 
Stunden und 30 M 
oiydgaa ausgesetxt 
wenig. Dae Volumt 
Bcblieasliche Oewicl 
6e wie htsKun ahme d 

abzieht, nur 00061 
tritt > 
vollkom 
i welchi 






oxydgases bein 
wird. 

Das auf ilies' 
ähnliche Weiac wie 
gende Resallate: 
Kohle 

F«3 O. ■ ■ - ■ 

Thon 

Aufgelöstes Eisen 
Sauerstoff gebundei 
daa aufgelöste Eit 
ZuBSrnn 

In der ver« 
waren enthalten ( 
somit die Fortschi 
d actio n in den letz 

Um auf die 
wollen wir wieder i 

Kohle 

Fej 0^ 

Thon .... 
Aufgelöstes Eisen 
Sauerstoff gebunden 
das aufgelöste £iei 

ZusammeB N 



der Qebtit an Kohlea- 
D, bingeg«n der Gebalt 
3 nar sehr ireDig abge- 

I, Attas die voUkom- 



)hleD 
leduc 



lydgai 



erreicht hat. 
Dlaaste mich, die directe 
B auf metallisch ea Eisen 
nduU Bich darum, nach- 
sn bei einer Temperatur 
bne Einfluae auf Kohlen- 



iDbedeu 



endei 






, habe ich 
ueo Eiaendrahl zu einer 
egt, und der Reihe nach 
s und Kohlensäure und 
virkon laaseii. 
Folgt.) 



ung det Bruder- 
ins. 

8-) 

tgliedachaft. 
verliert; 1. n 
<'S Berggeaetzea von der 
, wer CB unterlässt, bei 
rbeit innerhalb 30 Tagen 
rorstandc bezöglich dea 
I zu machen; 3. wer im 
' mit der Bezahlung der 
' ale secha Monato im 
der Mitgliedschaft Etän- 
I EnappachafCs verstau de 
suaprecheo. Letzterer ist 
ler einem iu derselben 
trwacfasenen Angehörigen 
len KnappschaftsälteHteii 
i gleichzeitig im Zechen-- 
af welchem der Auege- 
)r, durch Anschlag he- 
Bescblusa steht dem Be- 
der Weg der Berufung 



1, Witw. 



ind Waisen 
I Stande, die 
lg zu nehmen, so wird 
a bestellten, im Vereins- 
tigten von der Knapp- 
lem Falle ist alljährlich 
ngen , dass der zur Un- 
Leben, bei einer Witwe 
wieder verheirathet ist. 
I die deutscheu Staaten, 
itigten aafEUsteilen , so 



böruu die Ansprüche auf jede PensiuuBnachsalilung auf, 
wenn die Abwesenheit tSager als 3 Jahre dauerte. 
V. Verwaltung des Verein es. 
§. 49. AllgemeineBeBtimmiingen. üie Ver- 
waltung dea Knappachaflsvereinpa erfolgt unter Bethei- 
tigung von KnappschaftB&l testen durch den Knappschafts- 

A. KoappschaftBäl teste. 

§. 50. Die Knappschaftsaltesten aind die Ver- 
mittler zwischen den Mitgliedern und dem Rnappschafts- 
voTStaude. Sie überwachen einerseits die Befolgung der 
berggesetzlichen Bestiromungeu und der Vereintsaunngen 
durch die Kuappscbaftsmitgliedcr ihres Sprengela, und sind 
anderBeits die Verträter derselben in allen den Verein 
betreffenden Angelegenheiten. In letzterer Eigenschaft 
bringen sie die Wünsche der Mitglieder zur Eenntniss 
des KnappBchaftsTorsiandes, wühlen die Vertreter der 
Knappschaft in den Vorstand, und nehmen an der Coa- 
trolle der Vereinsverwaltung Thei). 

§. 51. Der Knappschaftsbezirk theilt sich in fol- 
gende Sprengel: 1 2 3 

etc. Spätere AbSoderungen bezüglich der Sprengel 
werden durch den Kn appsc hafts Vera tan d vorgenommen. 

§. 52. Wahl der Knap ps chaf tsSl t es ten. 
Jedes ständige Mitglied mit Einschlnss der Invaliden 
kann i<um KiiappschaftsHltesteu gewikhlt werden, wenn 
es zur Erfüllung der ihm zukommenden Obliegenheiteii 
tauglich befunden wird, und sich der bürgerlichen Ehren- 
rechte erfreut. Die erstmalige Wahl der Kuappschafta- 
ältesten leitet der Werksbesitzer , jede spätere der 
K nappsc ha fta vorstand. Im erateren Falle kommt es dem 
WerksbeBilzer, in allen apäteren Fällen dem Knapp- 
schaftBVorstando zu, die Liste über die stimmberechtigleii 
Mitglieder des Sprengela anzufertigen, die Zahl der für Jeden 
Sprengel zu wählenden Aelleaten zu bestimmen, die Tage 
fflr die einzelnen Wahlen anzuberaumen und die Wahlcom- 
luissSrc zu ernennen. Die Wahl dtr Knapp scbaftaäl testen 
erfolgt bei der Aaweaenheit von wenigstens drei Viertel 
dt>r stimmberechtigten Mitglieder nach absoluter Stini' 
menmehiheit. Ist die gehörige Auzahl von Btimmberecb - 
ttgtcn Mitgliedern nicht vorhanden, oder wird nicht für 
alle zu Wählenden die absolute Stimmenmehrheit erzielt, 
eo ist ein ;cweiter Wahltag anzuberaumen. ErachHnt an 
diesem Tage wenigatena die Hälfte der stimmberechtigten 
Mitglieder, so werden die Knappschaftsäl testen nach 
einfacher Stimmenmehrheit gewählt. Erscheint an dem 
zweiten Wahltage Niemand, oder nicht die gehörige An- 
zahl der Mitglieder, bo ernennt der Enappscbafts vor- 
stand die Aelteaten. Der Oewählte ist zur Annahme der 
Wahl verpflichtet, bedarf Jedoch in der Eigenschaft als 
Werkabeauter zur Annahme der Wahl die Binwillignog 
des Wetksbesitzers. 

§. 53. Die Wahl der Knappschaftsäl testen erfolgt 
auf die Dauer von vier Jahren. Nach Umflusa der 
Wahlperiode ist Wiederwahl der AusgeBchiedenen zulässig. 
Jeder KnappsehaftBKltente int während der Wablperiodo 
wegen eingetreteuer Qcbreoheu, dann wegen bereits z.u- 
TÜckgelegter secbszig Lebensjahre zum Austritte l>t> . 
rechtiger. Scheidet ein Knappschaftaftltester aus, so «-r- 



<eiien Beatimmungeu eiue 
e Zeit der Wahlperiode. 
irbinduruDg ernennt der 

(Utestfi) babrn aus ilirut 
ie einen Schrififahrer au 
■ftaftlteaten werden ausser 
hen beseichneten beson- 
irenn der Knappechnfts- 
leinngubg&be über Ver- 
ti verlangt; 2. wcun der 
eeten bebufs Besprecbuag 
B Sitzung för notbwendig 

mehr als der Hälfte der 
rd. Von der Aubf^raumang 
laniivarstande Mittbeilung 
9B ein Mitglied deeselben 
tc. abordnen zu können. 

einfacher Stimmenmehr- 
wesigHtens drei Viertel 
itimmengteichbeit gilt der 
rgeboisB dieser Sitzungen 
den zu nnterseichiiunden 
ievon Abschrift oder Aus- 
ihtlicben Aeuseerung, Zu- 
dem KoappBcbaftavor- 

Dienateflobliegen- 
: Balte e te u. Hicsa ge- 
da ärztliche Hilfeleistung, 
icbeine, 3. Verhinderung 
hDienti'u, i. ebenso der 
ne von Kranken lohnen, 

Enappschaftsrolle bebufs 
nng derselben, 
nstesobliegeuheiten 
1. Zu diesen geboren : 

1. Ober die Festsetzung 

HonoritUDg der Knapp- 
en, 2. Jlber zweifelhafte 
nd Pensionen, dann über 
in, 3. über Anlage von 
lekeii odpr durch Ankauf 
! Einsirhtjiahme der Jah- 

des Etat drr Einnahmen 
labr; b) die Zustimmung: 
BEGi'utig von Realitäten, 
iibenden Belastungen des 
Processen, Abscblicssnng 
atandserklärungen, wenn 
Substanz des Vereins- 
, 3. bei Aufnahme von 
ffnahme des rentirlichen 
)n Schenkungen und soii- 
ei Errichtung besonderer 
irappitung der bereitB 
itle neuer Werke in den 
ung von solchen. Bei 
g des Vorstaades als ab- 

in allen den Verein be- 



' rührenden Angelegenheiten, insoft 
Bchaftsvorstande nicht achou hetl 
i g. &7. Die Stelle cinea K 

I als Ehrenamt ; es ist sonach mit 
besag nicht verbuuJen. Die di 
liegenbeiten eines Aeltesten ver 
werden jedoch deuselhen gegen ri 
weis aas der Knappschaftscasse ( 

g. 58. Beachwerdefübr 
Knapp Schafts ältesten Über die ^ 
echaftsvorstandcs oder Entscheid 
sichtlich der Leistungen des Vt 
Verein sgeoo Seen oder deren Angi 
einer Nothfrist von 30 Tagen b( 
und in Berufungsf allen zur zi 
15 Tagen beim k, Oberbergamte 

§. 59. Dasselbe gilt, wenn i 
durch ZuwidcrhBiidluiigen gegen t 
nachgewiesener Untüchtigkeit ffi 
durch Nichterfüllung der in §. 5 
benen Dieustcsobliegenbeiteu zu 
gibt. Die BergbehQrde ist befugt, 
gegründet eracbeint, nüthigen f 
schriebcnen V/ege eine Ersatzwa 
B. Knappschafcsvc 

§. 60. Der Knapp Schafts vi 
bis 6) Mitgliedtrn nebst 2 Ersat 
die eiue Hälfte nebst Ersatzmann 
Bergcaetzes von den Werksbesi 
deren Repräsentanten) und die a 
satzmaim von den Knappschafti 
Mitte oder aus der Zahl der k 
Bergbeamteu gewählt wird. 

§. 61. Die Wahl der dv 
ältesten zu bestimmenden Mitglii 
Vorstandes wird das Erstemal da 
in allen späteren Fällen durch de 
angeordnet. Diese Wahl geschiel 
von wenigstens drei Viertel di 
nach abaoluter Stimmenmehrheit 
ist das WahlergebnisB in einem Pi 
Ist die gehörige Anzahl der Kna] 
erschienen, so wird ein zweiter ^ 
scheint an diesem Tage wenigsten, 
acbaftsäl testen, ao werden die ti 
glieder nach einfacher Stimmenmeh 
an dem zweiten Wahltage Niemai 
hörige Anzahl, so bestimmt das 
treffenden Mitglieder auf Kosten < 
wählte ist zur Annahme der Wa 
jedoch in dir Eigeuechaft als ' 
nähme der Wahl die Einwilligui 

§. 62. Die Wahl des Kna| 
schiebt auf drei Jahre. Nach Ui 
ist Wiederwahl der Attsgeschiei 
Vorstaadsmitglied ist während d( 
eingetretener geistiger oder körper 
wegen bereits zurflcligelegter 60 
tritte berechtiget. Scheidet ein 
ao erfolgt, nach den im §. fiO gej 



eine Nachwahl für die noch übrige Zeit der Wahlperiode. 

Au die SteDe der in den VonUnd gewählten Enapp- 

■cfaaftstlteaten werden oene Aelteste nach d«n itn §. 52 

gegebenen Best! mm un gen gew&hlt. 

g. 63. Die Mitglieder des Vorstandi-s wählen aua 

1, einen Stellvertreter, 

einen Schrififahrer nach 
Vonitzende oder dessen 
ch Casaier mw. AIh 
II BQcb Personen auaaer- 
rden, besitzen jedoch in 
n Vorstände. Die Stelle 
Ausnahme der eioes 
als anhesoldetea Ehren- 
VereJDsgeschfifte versn- 
doch den Betreffenden 
gen rechnuagsmSseigen 

B Vorstand ea vereinigen 
;, welche die Art der 
istände, ferner die. Art 
<t den ganzen Geschftfts- 
räumt die Sitzungen an, 
tgliedea den Ersatzmann 
denselben. Zur Faaanng 
Bsenheit von wenigstens 
ieder noth wendig. Zur 
lört einfache Stimmcn- 
«ht eine entecheidende 
; bei Stimmengleichheit 
uBtand als abgelehnt KU 
'enigstens eine Sitzung 
ie Anberaumung auaser- 
deren F&llen nicht ans- 
agen des EneppBchafta- 
Anwesenden zn nnter- 
1. Alle Verfflgungcu und 
geben unter dem Namen 
I sind vom Vorsitzenden 
I vom Schriftführer zu 
r Öffentlichen Beglaubi- 
it dies von Seite des 



t) 



Probii^, Schmelz- 
1 gehttrige Hilfii- 
ten. 

i bestimmt die kleine 
die fabriksmltsaige Et- 
und Muffelöfen, sowie 
irHthscbaften ans feuer- 

gende Bedingungen zn 

iir Frei sbe Werbung ein- 



a) Oefen fSr Frobiren, Ernftilliren für DeslilUtionen 
ans Retorten, zum Erhitzen von Röhren, zum Abdampfen 
von FIQesigkeiten und Rösten von Fulvern ; ferner die 
2ur Verbindung der Oefen mit enlfemteren Kaminen be- 
stimmten Röhren; 

b) Muffeln fflr Emaillenre und Frobirer; ferner 
grosse Muffeln für Por^ellanmaler; 

c) Röstscherben und Schalen zum Ansieden; 

d) Tiegel zum Schmelzen von Edelmetallen, Olaa- 
flflasen, Saizen und alkalisch reagirenden Substanzen 
sammt Deckeln und Untersetzern. 

2. Diese OegenstSnde mflseen in verschiedenen 
Dimensionen erzeugt werden, eo dass QeschSftslelite je 
nach der Aasdehnung ihres Bc-trieheB die nöthigen Qe- 
rfithschaften vorr&thig finden können. 

3. Die Oefen mdssen, mit den erforderlichen Ei- 
aenreifen versehen, von dem Erzeuger in den Handel 
gesetzt werden. 

4. Alle Materialien, welche zur Fabrication benQtzt 
werden, mfissen inlSodischen Ursprunges sein i die Be- 
zugsquellen sind der Prilfungfscommiseion bekannt zu 
geben, eventuell der Bezag gröBserer Partien darcb die 
entsprechenden Documcnte nachzuweisen. 

5. Die Fabrik muBS bereits einige Zeit im Betrieb 
sein und dLT Absatz sowohl durch Bestell bricfe, als 
anch , auf Verlangen der Früfungscomniesion , durch 
Vorlage der Bücher nachgewiesen werden. 

6. Ein TollstSndigcB Sortiment aller einzelnen Ar- 
tikel ist bei der Bewerbung nm den Preis vorzulegen, 
worauf die PrflhmgscommiBsion die Fabrik besichtigen, 
die Waarenvorräthe mit den vorgelegten Muslern ver- 
gleichen und jene Stücke auswählen wird, welche den 
Proben durch ordnnngsmässigen Gehrauch nnterzogen 
werden sollen, 

7. Bei mehreren Bewerbern, welche gleich gute 
Artikel vorlegen, erhält jener den Vorzug, dessen Er- 
zeugnisse billiger sind oder dessen Sortiment, bei 
gleichen Preisen, an der Waare reichhaltiger ist. 

8. Die Bewerber haben bis zum 10. October 187S 
die Master und alle zur Unterstützung ihrer Bewerbung 
dienlichen Documente vorzulegen. 

9. Preisznerkennnng erfolgt in der April - General - 
VersammluDg des Jahrca 1873. 



PreiB-Ausschreibung fUr Metall>Schmelztiegel. 

Der n. ö. Gewerbe- Verein schreibt die grosse gol- 
dene Medaille als Pi«iB für die Fabrication von Metall- 
Schmelz-Tiegeln aus feuerfestem Materiale aus und 
müssen zur Erlangung des Freisee folgende Bedingungen 
ereilt werden : 

1. Alle Materialien, welche zur Fabrication von 
Tiegeln benützt werden, mSssen inländischen UrspraDga 
sein und die Bezogsqnellen der FrüfungscommisBion be- 
kannt gegeben, eventuell der Bezug grösserer Partion 
durch die entsprechenden Documente nachgewiesen 
werden. 
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BM die nachfolgende 

■pacitSt von 30 bis 

lacitBt Ton 150 Zoll- 

itXt bis zu 200 Zoll- 

icitKt bis SU 40 Zoll- 

muB« iiachge wiesen 
Igen nntnittelbar anf- 
eselben iu grösseren 

■ortimeDt der Tiegel 
Die PrfifangBcom- 
erbeben, ob die vor- 
I in den Formen und 
I, selbst Tiegel aus- 
orfen werden sollen, 
ments busiinmoD, in | 

welcbe gleich gute | 

der Preis zuerkannt | 

>ind. In keinem Falle | 

in koowteo, als die : 
.uslandes loco Wien. 
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weil dir Bedarf seiuer C 
weit Besteller (der Eisen 
brikant Tom Zweck „der 
Dai vorliegende ^ 
fehruDgen berubl und s 
Daten dem berUiimtRo El 
ip riebt die verscb jeden eil 
Schienen, Bchienenverbii 
< Telegraph BD dralit, Blecht 
i von Ralimen, Biieiibahiil 
I FaHrikatinn von Ei»enb 
I BaDdatcanacbsen, Tragfe 
i aus BeisBmerstahl und t 
i eben OfencouitmctioDen, 
I Beigabe von Aeuderuoge 
j dener Profileiien, Schiene 
r tlieils mit eingriHshtiebene 
1 mit alten Detniln mitfietl 
' da« vorliegende Werk aa 
{ in Waldegg in seinem V 
eine Ueberiicht der Betri 
uau Anla^eo, sowis auci 
denen Fabrikate, jiraktiac 
heften zu Liefenlngeu vo 
solcher Art dss d--m Ein 
cation zn wissen NQIhige 
EiaenbithuinatBiial in w: 
Dntemebmuugen Lieferge 
derr machen wir anfruerl 



Wir empfehlen di 
Ansicht nach su sehr an ' 
EisenbahnverhKltniase sie 
aleblich zum Anbaltapnnl 
tecLnikern anfa Wärmste] 
andere VertlflltitlSBe dent) 
Bahnen anwendbsr, wem 
cbend ahttndart Die Au 
was Druck nnd Papier, 



- Eisenbahn-Ingenieure, 
Alphons PetEholdt. 
r von Wsldegg. Hit 
EBchnitten. Wiesbaden. 
cUt. 224 Stuten. 

ue sehr praktische Be- 



Er 

Nachdem Herr Hi 
banei cu Schattleiten in i 
Umgebung Oras, der ai 
haltes durch Kundmache 
Tom 28. MUri 1872 er| 
22. Mürz 1872, Z. 3043 
Stand IU Teraetaen, sei 
dieser Bcrgbehürde wob 
sowie die rückständigen 
bisher nicht nachgekomi 
§§. 213 und 244 allgem. 
Bergbauberecbtigung erl 
eingetretener Rechtskraft 
gehandelt werden wird. 
Von de 



ileisen, RUdern, DrKhten 
reibung LUcken, als in 
Lsen vor, Zeil, Geld und 
'erden erhoben u. dgl., j 



0-S660 Gr. 


0-0450 Gr. 


00315 „ 


00035 , 


0-0350 Gr. 


ikstaod Dach 


0-0095 Gr. 


0-0092 , 


05218 „ 



05310 Gr. 

g der ( 



6660 Gr. [ einem anderen Versuche erliaUen wurde, gab folgende 

: Resultate : 
0-5310 „1 C . . . 91-79 

0-0350 „ j Fe . . . 7-31 

. . ■ 0-90 
Zusammeu 100-00 

DiMe Probe btbe ich Bllerdinge uiclit mit schwacher 
Salpetersäure behaadelt; aber ich habe mit Hce naehge- 
wieseD, daBsdasEisengiösetentheilsim metallischen Zustande 
vorbanden ist. Man kann jedoch das nicht oxydirte Eisen 
nicht aus der Menge des entweichenden WasserstoSgaBea 
bestimmen, weil beim Vorhandenaein von Eisenoij'd- 
ealzeu metallisches Eisen uuter BiUung von OxjduUalzeu 
ohne Entwicklung von Wasseretoffgas gelöst wird. 

Auf jeden Fall genügt das eben Erwähnte, um zu 
zeigen, daes metallisches Eisen in einem Kob- 
lenoiydgasstrom, welcher gering« Mengen 
Ton Kohlensäure enthält, bis eu einer Tem- 
peratur von 400 Grad Celsius erhitzt, sich 
schnell mit flockigem Kohlenstoff bedeckt, 
während d ie KohleoBäure os;dirend einzu- 
wirken die energische, reducirende Wirkung 
des Kohl enoif dgases za mSssigen scheint. 

Ist jedoch diese Oxydation nothwendig, uro die 
Ablagerung von Kohlenstoff zu veranlasBen? Lagert sich 
der Kohleostoff nur unter dem directen oder indiricten Ein- 
flüsse des Eisenoxydes oder der Kohlensäure ab? Wird 
reines und kohlen säurefreies Kohlen oxyd gas von me- 
tallisebem Eisen ebenso zerlegt? Das sind Fragen, welche 
noch zu beantworten sind, und deren Beantwortung ich 
versucfaea werde. 

Im Voraus wollen wir jedoch noch bemerken, das* 
diese eisenblltäge Kohle eine wirkliohe ohemlscbe Ver- 
bindung und kein einfaebes G«menge (od veritable com~ 
posä chimiqne et noo un simple malange) ist, weil die 
ganze Masse gleichförmig vom Magnet angesogen wird. 

SV. Einwirkung von metallische m Eiaen auf 
kokleusSurefreies Kohlenoiydga s. 

Auch dazu ' konnte ich den fi-flher angegebenen 
Apparat benutzen, und das Kohlenoxydgas, erzeugt durcb 
Kohlensäure, welche Aber glühende Kohlen geleitet wurde, 
verwenden, nachdem die vorhandene Kohlens&nxe früher 
abeorbirt wurde. 

Das Rohr erhielt 4 Drafatbflndel in 

Oewichte von 3'3160 Gramm 

nach 5 Stunden war das Gewicht derselben 3*3345 ^ 
Es betrug die Gewichtszunahme . . . 0'01S5 Gramm 
das Gewicht der aufgefangenen Kohlen- 
säure betrug 0-1090 Gramm. 

Dem äusseren Ansehen nach erschien der Eiseti- 
draht nicht wesentlich geSndert, jedoch mit der Luppe 
konnte man auf dem Ranzenden Grunde einige schwarze 
Linien oder richtiger Reihen von Punkten oder achwarzea 
Kflgelchen beobachten, welche nach den Eraeugungs- 
linien des Eisendrahtes angeordnet waren. Es war somit 
Kohle abgelagert, und wenn man annehmen wollte, daas 
das Eisen von seinem Gewichte nichts verloren hätte, 



lern JEinäusse 
iI«nsäDre ent- 
Oj annehmen 



la Koble abgelagert wordeo 
tob lenm enge durcb Zerfallen 
et werden boII , ao müsate 
3iamin KoblecsSure gefuDdeu 
iber 0'109 Gramm gefunden. 
ten Erzen eiae zweite Quelle 
re vorbanden sein. 
IS jedea kttuflicfa« Eisen etwaa 
luBtftnde oder gebnudeo an 

bat diese Thatsacbe nacbge- 
t, deesen ich mich bediente, 
sraelbe im trockenen, reinen 
le, Wasaer. Er verlor dabei 
btes. Jedoch diese Zahl gibt 
ebalt des enthaltenen Sauer- 
iville nenerdingB gezeigt hat, 
1 sehr schwer bei Eotbglüh- 
;aa reduciren kann, und um 

an Kieaelerde gebunden ist. 
ihrscheinlich , daaa bei dem 

die ReduQtion auch etwaa 

welche von dem Eiaenosjd 
lalten wird. Ea würde dann 
0-0185 Gramm nicht der 
irechen, sondern dem Unter- 
richte, und dem des entfernten 
ht dem Werthe n — m der 

aas welcher man wie bei den 
bgelagerten Kohlenstoffes, ao 
erstoffes berechnen kann. 
> und p = 01090, ao ergibt 
ihlenatoff 00249 Gramm oder 
<a Eisen entfernten Saueratoff 
Pro Cent, 
insoweit es den abgelagerten 

man keinen Vergleich ziehen 
ern nnd denjenigen, welche 
Loblenox^d, das kohlenaäure- 
1 reines Kohlenoiydgas 
>m Auge kaum bemerkbarer 
iess nnd das Gewicht dea 
zugenommen hatte, bewirkte 
len Gasen in derselben Zeit 
rförmiger Kohle und in neun 
riuen Ver<-uch 3,1.4, bei dem 
le C auf 100 Gewithtstheile 
:ht daraus, dass die Anwesen- 

Kohlensäure die Bedingung 
gruBBC Ablagerung von Kohle 
ner etwas Sauerstoff' enthält, 
wetfeii, oh vollkommen aauer- 
rdgaa bei einer Temperatur 
Üelsius zerlegt. 

aas zur Lösung dieser Frage 
t werden müssen, wenn nicht 
Wahrscheinlichkeit vorbanden 
{edingungen ein Zeriallen dea 
I würde. Um alle Einwürfe zu 
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beseitigen, mflsste man die Verai 
welches mit Eohlenwasseiatoffga 
holen. Die Resultate waren jedoc 
durchgeführt wurden, die gleiche 
werden. Bevor wir jedoch auf < 
ich noch einige Beobachtungen, 
Versuchen gemacht norden, erw 

Die bei der Einwirkung 
Eisen entfernten 0'19 Prorent« 
nur einem Theile des im Eisen 
Wir haben gesehen, dass mit I 
obwohl dasselbe nach Deville 
ständig reducirt, ein Gebalt von 
im Eisen nachgewiesen wurde. 
Eisen zurückbleibenden Sauerste 
ich 1035 Gramm des frtther v 
mit schwacher Salpetersäure boh 

Der aalCsliche Rückstand 
ander gesteckte Filter von gle 
Er hatte ein Gewicht von OOOÜ 
Farbe, allein nach dem Erhitze 
00036 Gramm gestiegen und sei 
oxjdee. Ximmt man an, dass de 
Oxyd sei, waa dea geringen Gel 
nicht vollkommen der Fall ist, 
von 0-0035 Gramm ein Gebalt 
Eisens entsprechen, an welches i 
Sauerstoff gebunden waren, ws 
dationsstufe hinweist. 

Ich gebe dieao Zahlen nn 
Sie können weit von der Wah 
beweisen aber wenigstens, und d 
Gewicht legen, dass bei den 1 
tenden Bedingungen, das K a b 
wenig wie Wasaerstoffg 
Sauerstoff aus dem gew 
entfernen vermag. 

Die zwei nachfolgenden 
zeigen (ohne den Gegenstand 
Beben), dass Kohlenoifdgas dun 
in dem Falle zerlegt wird, wi 
dirt ist. 

Ich habe 08415 Gramm 1 
0-0017 Gramm Sauerstoff durcl 
gas frfiher entfernt wurden, mit Ir 
oijdgas, dem etwas leichtes Ko 
mengt war, während 3 St. 45 Min 
dea Eisendralitea wurde um 0' 
der Luppe konnte nur wenig 
bemerkt werden, am wenigsten 
bündelB, von welcher das Qn 
blieb glänzend von weisser Si.b 

An Kohlensäure wurde au 
Wenn das Eisen nicht Säuerst i 
würde man nur ' '/j X 00045 G 
Kohlensäure erhalten haben. 

Setzt man n — m = 00{ 
ao erhält man an abgelagertem 
an entferntem Sauerstoff 0-0008 



iBB Waseeratofigae bei Rothglühhilze dem Eisen 
nicht seiQea ganzen Säueret ofigehalt entzieht, was auch 
durch die von Herrn Deviile aufgestellte Biihftuptaug lie- 
Stfitiget wird, uod auf metallische di Eiaea um so weniger 
Kohle abgelagert wird, Je weniger sauerstoffhaltig das 
Eisen ist. 

. Die Resultate des zweiten Verauchea waren noch 



ttffentlichuug eine« Auszuges der RechDungsergebnisse an 
die Vereinsmitglieder; 8. die rechtzeitige Herateliung des 
Einuahraeu- und Ausgabenetats für das nächste Jahr; 
9. die Vermögen serwcrbung, die Verwendung und Be- 
lastung desselben i 10. die Vertretung des Vereines nach 
Aussen (hei Proc^sstübruugen, Abacbtiesaung von Ver- 
trägen, Vergleichen etc. etc.), bei Gründung, Umgeatal- 
tnng oder Aufhebung von Verein saustalten (Spitäleru 
etc. etc.); 11. die Errichtung besonderer KTankeiicaasen 
für einzelne Sprengel; 12. der Abschlusa der Verhand- 
lungen beim Eintritte neuer Werke in den Verein, oder 
bei der Abzweigung einzelner derselben. 

Bei den unter Ziffer 9, 10, 11 and 12 berührten 
und im g. 56 lit. b. Ziffer 1 mit 7 näher aufgefahrten 
Pfillen ist jedoch zu einem giltigen Beachlusae des Vor- 
standes auch die Zustimmuug der RnBppschaftsältosten 
sowie der Mcbrznhl der Werksbesitzer erforderlich. 

§. 66. Gas saführ ung. Der Vereins caseier (Ren- 
danl), zugleich Rechnungssteil er für die Invalidencasse, 
hat admmtliche Casae- und Rechnungsge Schäfte nach der 
Vota Vorstaude festgesetzten Instruction geordnet und 
abersichtlich zu führen. WcLiigatena einmal wfihrend des 
Jahres, inaoferne es der Vorstind nicht öfters für zweck- 
mässig findet, ist eine Casserevision mit Caaseaturz vor- 
lunehmen. Der Cassicr hat nach den Bealimmungen des 
Vorstandes entsprechende Caution zu Btellcn, Das Nftm- 
liche gilt von deu Cassieren der besonderen (tjrtlichei)) 
Kranke ncaasen, welche zur Vereiuscasse im nntergeord- 
neten VerhSltniaae stehen. 

§. 67. Inibesondera haben die Cassiere: 1. nur 
diejenigen Einnahmen und Ausgaben in Rechnung zu 
stellen oder zu honoriren, wozu sie durch allgemeine 
Vorschriften oder apecielle Ermächtigungen des Vorstan- 
des die Befngniaa hiezu erhalten haben; 2. am Scbluase 
eines jeden Quaitalcs und hei sonstigen ausBergewöhn- 
lichen Veranlassungen einen Geldrechnungaeitract nehst 
summarischem Vermügensnacbweie zu fettigen, und solche 
dem Vorstande zur Kenntniss und weiteren Bentitznng 
ZU flbergebsu ; 3. die Jahresrechnnngen anzufertigen, 
und solche längateus innerhalb des zweiten Monates nach 
äblaof des Jahres dem Knappschafts vorstand« behufs 
Revision etc. etc. zu übergeben ; 4. die zur Bekanntgabe 
%a die Vereinsgenossen benötbigten Auszüge ans den 
lahresrechnungen anzufertigen; endlich 5. den Einnahms- 
iind Ansgabaetat für daa nächste Jahr nach den Duich- 
ichnittsergebniBsen des abgelaufenen Jahres mit BeiÜck- 
lichtigung der voraussichtlichen neuen Bedürfnisse zu 
entwerfen und längstens 6 Wochen vor Ablauf des Jah- 
res dem Vorstände zur Prüfung und Festsetzung etc. ete. 
rorznlegen. 

Bei Aufstellung dieses Etats ist auf Bildung eines 
ingomeaaeuen Capitalsfondes für uu vorhergesehene Fälle 
ind Capitalaausammlung Bedacht zu nehmen. 

§. 66. Für die Besorgung der Casse- und Rech- 
lungsgescbftfte erhält der Cassier (Rendaat) eine durch 
len Vorstand nach Procenten der Nettoeinnahme au be- 
itimmende Vergütung. 

§. 69. Bcbciftfübrer. Der Schriftfahrer hat im 
allgemeinen nach Anweisung des Vorsitzeaden die 
ichriftlichen Arbeiten des Vorstandes, die Reviaioa i^t 



belege oder Ver- 
ifteroUen etc. etc., 
tolle ZQ besorgen, 
B niduunCcrteic fa- 
der Schriftfahrer 



iltUDg erlaufeadea 
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tu Dg, Schreibmate- 
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>a es sich bei der 
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auBnah ms weise ge- 
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Die luvalidencaase 
Vereines, welche 
ien BBtzuQgsgemäs- 
genteiDsamen Ver- 
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. Zungen, 
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nlasaen, wenn ein 
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itnderung der Lei- 

dasB solche Aea- 
sit Ton mindestenB 
den Mitglieder be- 
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ein, nfimliuh das« die Eisen- und Maogan-Oijde dersolben^ 
wenn sie nicht in wirklicher Verbindung ata zuBammen- 
gesetzte Carbonate oder Silikate auftreten, jedenfalls in 
einer sebr innigen Uiscbung erscheinen und bierin liegt 
einer der wichtigsten Punkte dieser Fabrication; denn 
wo immer reiae MaugaH'Eize der gewOhnlicheu Be- 
BcfaickuDg des Hohofens zngesetat wurden, in der Uoffnang 
mangaareicbes Spiegelciaen zu erhalten, war dieaa ent- 
weder ganz erfolglos oder nur ein kleiner Brnchth«) 
dea Eugesetaten Mangaas verband sich mit dem Eieen 
und der grOaste Tb eil des Mangana wurde mit der 
Scblacke abgeführt; wenn mau daher manganreichea Kob- 
eiseu erzeugen will, ist es erforderlich das Hongan in 
der Form einer stark eisenh&ltigca Verbindung der Be- 
schickung zuzuaetzon, wodurch der Procesa der Reduction 
erleichtert wird, indem eine Miachang der beiden Osfde 
des Magana und Eiaena viel leichter in den metallischen 
Zustand übergefahrt, und so in den Stand gesetit wird 
sieb mit dem Eisen der fibrigen Beachickuug zu ver- 
einigen, ala diess bei dem Mangan - Ox^de allein der 
Fall iat, welchea, wenn nicht die Hitze Suaaeiat gross 
und die reducirende Wirkung des Ofena nahezu voll- 
kommen ist, eine grosae Gleneigtheit bat in der Form 
einea Silicatea in die Scblacke überzugehen, aus der es 
dann gar nicht oder nur mit groaser Schwierigkeit wieder 
erbalten werden kann. — Die Oxyde des Mangans, mnsa 
hier erinnert werden, siod viel weniger leicht reducirbar 
und erfordern mehr Zelt und viel höhere Temperaturen, 
ala jene des Eisens und aus dem bereite Geaagten folgt, 
dass bei der Eiseugung von Spiegeleison folgenden 
Punkten besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden 
sollte : 

1. Das als Mangan-Quelle benatxte Mineral boH 
selbst atark eisenhaltig aein, um die Reduction eines 
müglichat grossen Antbeils von dem darin enthaltenen 
Mangnn zu erleichtern und eicber zu stetlen. 

2. Die Beschickung dea Ofena aoll eebr basisch 
sein, d. h. man aoll einen Ueberschuss von Kalkatein 
oder besser von gebranntem Kalke anwenden, 

3. Der Gang des Ofens sollte viel langsamer 
aein, als beim gewöhnlichen Scbmelzprocesse um der 
Reduction der Mangan-Oxjde mehi Zeit zu gewähren. 

1. Die Ofen-Temperatur sei so hoch ala mSglicb; 
man verwende möglichat hciaaen Wind und da Cokea 
eine stärkere Windpreaaung zulaasen und eine grössere 
Hitze entwickeln, sind aie der Holzkohle bei dieset Fa- 
brication vorzuziehen. 

Dns zuNischneTsgilsk in Russland erzeugte Spiegel- 
eiaen wird mit Hobkohle geschmolzen und iet a einer Güte 
wegen bekannt; es wird reducirt aus einer Mischung 
einheimischer Kisen-Oxyde, welche selbst etwas Mangan 
enthalten und eiscnhaltigeiu Braunlt, der etwa 40"/« 
metalliachea Mangan mit lOYa metallischem Eisen in 
inniger Mischunt: cntl^ait. 

Um den Mangan-Gehalt von grauem Roheisen, 
welcher bcrvits 1, Z"!^ betrug, zu erhöhen und dadurch 
ein Spiegeleisen zu erhalten, wurden Versuche in Wut- 
kinski augesteltt, indem man dieses Roheisen in einem 
Cupolofen ümachmolz und dabei 1*2 — l^^o 'eines natür- 
liches Mangan-Oxyd (Uanganit oder Pyrolnsit zusetzte. 
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:-9320 Gramm. Ea betrug Bomit die Gcwichtszuuahme 
1-0032 Gramm. 

Diese OewichtBZUDahme betraf aber buinabe aua- 
chliesBlich den ersten Bflndel, da der ztveice nur ein 
gewicht TOD 1-0740 Gramm hatte. Mit der Lupe er- 
cbieaen dieselben ungeSndert, selbat das eiste Draht- 
[ewiode war nicht einmal geschwärzt, Boiidcra nur auf 
lin Viertheil seiner Lftnge in der Richtupg des Gas- 
tromee angelaufen, ohne jedoch einen bestimmten Punkt 
iiner Kohlenablagerung zu bemerken. 

Schwache SalpeterBüure lieas allerdings einige 
''lecken unlöslicbca KoUleuBtoSes zurück, und bei der 
Sggeity'scheii Koblenstoffprobe gab der Dr aht eine 
tunklere Färbung, als der uraprünglich verwendete. £b war 
omit doch abgelagerte Kohle vorhanden und ein Theil 
lerselhen hatte den Draht cemeutirt. Der Gesammt-Koh- 
enstofFgehalt lässt sich auf folgende Weise berechnen: 
I — m ^= 0'0032 Gramm, p wurde gefunden gleich 
)-0425 Gramm. Daher wurde an Kohlenstoff abgelagert 
)-0080 Gramm oder 0-4lVo, an Sauerstoff entfernt 
)-0048 Gramm oder O-SöVo- 

Wenn mau diese Beaultate mit den früher er- 
laltenea vergleicht, ersiebt man , wenn man von der 
entfernten Sauerstoffmenge ausgeht, dass in dem letzten 
Talle ctwaa weniger Kohlenstoff abgelagert wurde, was 
laf die vollkommene Abwesenheit *on KohlenwasserstoS- 
iiaa hinweisen mag. Mao kann aber anderseits auch eben 
10 gut den Schlues ziehen, dass reines KobloDOijdgas 
lurch Einwirkung von Eisendrahl theilweiae zerfällt. 
>iess allein beweist aber noch nicht, dass das Zerfallen 
lea Kohlenoijdgas- durch metaliiachea Eisen bewirkt 
rird, da der angewendete Eiaendraht 025 Proccnte 
Saueraloff enthielt. Ea bleibt somit die aufgeworfene 
Präge bezüglich dea Einflusses dea metallischen Eisens 
loch ungelöat. 

Ich will noch hinzufügen, dasa ich diese Versuche 
nebrmals hintereinander wiederholte und immer gleiche 
Resultate erhielt. Jedesmal, wenn die Drahtgewiude nach 
swei- bis dreistündiger Einwirkung angelaufen erschienen, 
tonnte man auch die Ablagerung von schwarzen wolligen 
Punkten hervorbringen, wenn die Operation vier bis fänf 
Stunden fortgesetzt wurde. Es ist daher nur eine Frage 
1er Zeit, das Reanitat blieb dasselbe es mochte 
Sohl enoijdgaa auf was immer für eine Art 



iwinde uoeh Fe O enthaltea, welches von NO^ zu 
eicfaer Zeit mit dem Eisen aufgelöst wurde. Hku er- 
eilt daraus, dass das Oeaammt-Oe wicht des abaorbirtea 
0-014 Gramm belrtgt, während 0-033 Gramm 
e, Oj nur 00096 und 00316 Gramm nnr 00091 
ramm enthalten. 

Eb erQbrigt somit fOr die niedrigeren Oxydatioiu- 
ufen ein Gehalt »n 0, welchem 00171 Gramm Fe O 
ttsprecheu würde. 

Mftn ersieht daraus, dass COj das Bisea, wenn 
ach uicht stark, so doch bei einer Temperatur von 
)0— 400 Grad oiydirt. Das Product der Orrdation ist 
isamm BD gesetzt aus einem Gemenge von Fej Oj, Fe^ 0^ 
id FeO Qod zwar ohne der geringsten Ablagerung 
ner eisenhaltigen Kohlp. FSgeii wir uoch biniu, daes 
eses Gemenge von verschiedenen Oijdatione stufen des 
iseuB beweist (es sei gestattet dies & priori zu be- 
inpten), dass COj nicht blos Eisen oiydirt, soudein 
ich niedere OxydatioDsstufen hoher oxydirt. Wir werden 
ese Thatsachc spftter directe beweisen. 

Rufen wir uns die Versuche der Paragraphe 12 
id 13 in's GedSchtnisB, welche uns zeigen wie sehr 
Bj 0^ der Einwirkung von CO selbst bei langer Daner 
ir Versnche wiederuteht, und wie es beinahe unmöglich 
t, auf diese Weise eine Tollkorameno Reduction der 

Erinnern wir auch an die Analysen der eisen- 
lltigen Kohle , welche durch Einwirkung von CO anf 
isendraht entsteht, wenn CO eine geringe Menge von 
Oj enthält, Bu wiederstebt auch in diesem Falle Fe, 0^ 
!r directen Einwirkung der COj oder es sucht sich 
if Kosten des metallischen Eisens oder der niederen 
xjdatiouBstufen zu reproduciren. Aus der o.\jdireuden 
Inwirkung der COj verbunden mit der VerwandschaA 
jr C zum Fe, läset sich, wenn ich nicht irre, leicht 
e Bildung der eisenhaltigen Kohlenablagerung erklären. 
''enn CO auf Eisenerz in dem von mir verwand eitern 
pparate einwirkt, so icheint dar Vorgang folgender 
1 sein : 

FC] Oj und Fej O^ werden auf eine niedere 
KjdationBBtufe zardckgefAhrt. Es bildet sich Fe 0, 
eileicht eine noch geringere Oxjdationsstufe und 
idlich metallisches Eisen, Sobald nur etwas Eisen 
if diese Weise isolirt ist , echeint die Verwandtschaft 
>B Eisens cur Kohle vereint mit der Tendenz der 
ederen Oxydations stufen des Fe sich in Fe, 0^ za 
trwandeln die Veranlassung zum Zerfallen des CO za 
:ben *)■ Nehmen wir 3 FeO und CO als vorhanden ao, 
, hCnnten wir die directe Bildung von Fe, O4 + C 
warten. 

Die Reaction scheint aber nicht so einfach zu 
in, weil die Koblenstoffablagerung immer eisenhaltig 

*) Oewiis ist, dass Fe, O^ das anverKoderlictitse Eisen - 
jdat ist. Die geringste Reduction verwandelt Fo, C^ in Fe, 0„ 
alche letztere Verbiudung auch immer in den Hütten ent- 
sht, wenn eisenhaltige Schlacken lange Zeit in Berflhmng 
it liuft in Flusi erhalten werden. Diese Verbinduos (Fe* O), 
I O) scheidet sich selten in Form von Erjstallen ab und die 
^Veränderlichkeit rtthrt offenbar niir daher, dass man es mit 
ler eigent hohen chemischen Verbindung lu thun hat. 
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und werden jetzt auf Charlotte oh Ott«, welche altein 
nahe dit Hftlfte des in diesem Di stricte erzeagteu 
Spiegeleisens producirt , auBSchliesBlicb angewendet. 
Alle Berichte etimmen dbereio, dass sio sowohl der 
Holzkohle als der Miscfanng von Holzkohle und Cokes 
weit flberlegen sind, versusgesetzt, dass sie von guter 
Qualität and frei von Schwefel sind und es ist er- 
wiesen , dasB man bei Anwendung von Cokes einige 
Perccute mehr Mangaa in das Spiegeleiaen bringen kann, 
als nenn dieselbe Bescbickuiig mit Holzkohle geacbmolzen 
wird und aus diesem Grunde sind Cokes besonders ge- 
eignet manganreiche Erze zu verhütten. — Es ist feruT 
erwiesen, dass die Versuchi', welche lu diesem Districte 
gemacht wurden, dun Mangan -Gehalt im Spicgeleiseu 
durch Zusatz von Mangaii-Er^en zur BeBcbickung zu 
erhöben, keinen Erfolg gehabt haben, und dass das an- 
gesetzte Mangan gröistentheils in die Scblacke gieng. 
Spiegeleiseo, welches |lem Auge anscheinend einen ganz 
identischen Bruch bietet, kann ungeheuer in seinem 
Mangan -Gehalte variiren und in der Praxis sollte jeder 
GuBs oder Abstich für sich geprüft werden. Dieses ge- 
schieht jedoch im Siegoner Distrikt nicht, wo man den 
Mangan-Gebalt des Spiegeleisens gewöbnUch mit durch- 
Bchoittlich lOVo angiht, vräbrend die Analyse einen 
wirklichen Gehalt von 7 liia If/g et^ibt. 

Die folgenden Analysen zeigen die chemische Zu- 
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Kohlenstoff 
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Schwefel 

Kupfer 

Mangan 



4129 
0-458 
0015 
0-291 
8-706 
85-929 



I diesem Districte, 

Hochdahl 
5-04 
0-41 
0-08 
0-16 
7-57 
86-74 



99528 10000 

Die ErzeuguD gekosten für Spiegeleiaen anf dem 
Hohofen zu Lobe, basirt auf die Arbeit eiuer Woche 
bei gemischtem Betriebe, stellten sich 1869 annfthernd 
wie folgt: 

F B d 
190 Tons gerJsteier Späth eisenste in 149 — — 
65 Vj , Kalkstein 8 7 — 

6150 Cubik-Fuss Holzkohle 67 17 — 

48 Vi Tona CokcB 34 19 — 

Zerkleinern von 5&</] Tons Kalkstein 18 — 
Aufbrechen und Schichten >on 85 Tona 
Eisen — 16 — 

Schlacken-Abfuhr 2 15 — 

Ofen-LöUne H _ _ 

VerwaltUDgs-KoBteu 5 12 — 

Totale Gestehungs-KoBlen von 85 Tons 
Spiegeleiaen 

(oder F 3, 6 s, 4 d per Tonne, 
pro 1000 Zoll-Pfuiid). 

Bei ausBcblieaslicher Benutzung vou Holzkohl o 
würde dieser Kosten-Preis auf P 3, 12 s, 8 d per Tonne 
steigen , aber bei aDBBchliesBlicher Cokesverweodung 
Würde er sich auf uirca P 3 per Tonue vermindeni. £>« 
jedoch die Preise für Erze, Brennmaterial und Arbeit 
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Nordwttrts roD Budolfatadt*) liegt AdaoMtbal, weiter 
dM Dorf Hnrr, woselbst du Werk der St. Bliu-Bilbsi- 
zeche sieb befindet. . 

Das qrsfUbrende OeateiD ist Gneua, in welchen 
die Erzgänge grüHBtentheils von Kord nacl^^fid jftre^heD 
und Kalkipatli, Quara, und tbeilweiBe Zinkblende, Kieee, 
Rleiglauz, Silbererze und gediegenes Silber fahren. 

In früherer Zeit wurde der Bergbau sehr scbwiuigheft 
betrieben. Es ertiagt ein haiidachriE^liobfif ^t Joi.jyad- 
weiBer-Arcbive worin getagt wird, jtan. liint. in Huem 
verhftltniaBiuSBaig kurieo Zeitraum von fiCtJahre» 1,670.809 
Hark Silber erseugt und in die Busweiaer HSuze ab- 
geliefert worden sind. ' 

Die zDsitienderi Wasser waren stets ein grosses 
Hindernis^, und die KQnste leisteten bei den damaligen 
St«nd des Maschinenwesens so geringe Abhilfe, so dass 
mau gezwungen war den Elias-Erbs tollen anzulegen, der 
beim Dorfe Voseino unweit der Mold&n angeschlagen 
'Aber leiHer Qott erst nucb einer laugen Reihe vollendet 
wurde. , i ,,, 

'' Uuruhe und Bürgerkriege störten öfters die Aua- 

führung dieser grossarligen Unternehmung, be-oudeis, als in 
I 1618 KndoIfsUdt gtinxlich zerstört wurde, wurde 
histirt. 
1 erwltbneii, dass im Jahre 1625 Fer- 
dinand II, aus den Praueuberger Waldungen der Bergbau- 
Untemehroung den ungcldllchen Rotsbezug bewilligte. 

Erst im Jahre 1732 wurde der Erbstolleo so weit 
'getrieben', dass er die Wasser vor dem Baue am Wes» 
löste uad eine L&nge 1400 Klafter erreichte. 

Die Wichtigkeit das ErbstoUens eiasehend, welchen 
] Alten mit, so grossem Kosten aufwände anlegten, um 
die ertrftnkten ScbStze der Arbeit wieder zugänglich >u 
machen, hat das hohe Aerar sich bestimmt gefunden, 
1 Jahre 1620—1825 die GewSltigung neuerdings auf- 
zunehmen; da aber der . miltlerweile vom hoheu Aerar 
I Strupher Gebirge abgeteufte Johann-Karoli- Schacht 
schöne Ausbeute versprach, w^de aile_ , Ar^f i^kr^ft. t 



^uch der Betrieb ganz 
' 'Verner'ist zu em 



t lange Zeit gebracht wurden, endlich einen grosseri Erfolg in 
.Aussicht stellen IKsat. Der Hauptgrund mag wobl immpr der 
Hangel an den otilbwendigea (jeMmltteln gewesen aetn, die noth-' 
rendig aiodi Um sin iDlöliea Uotemehman, Toransgeeatct,- daas 
elbas atjf .einer realen Baaia berah^. im Sebwung au bringen, 
md ertragafHbig xu machen. Es ist daher unbedingt noth- 
wendig, soll dieser Bergbau; der allen Aosohein auf eine nicht 
Dubedentende Zsknnft Anipraob bat, in kurzer Zeit' Frflohte 
tragen, . ao mUaaen r«u S*it»rider Qewerkichaft sUe m4(glidien 
Mittel aufgeboten werden, denselben schwunghaft cu betreiben, 
denn nur dann iat ea möglicli, den bereits dem Verfalle nah« 
ge^eeensn Bergbaue aufs 'neue -auf die Beine eu helfen, und 
aelbeniauf den Standpunkt dnri BentabilitKI ^ lirfngen. ' ^Xeit 
' il Qeld.' Nicht durch Sttnmaat und unnfltsea Oeiaen an dem Nvth- 
rendigen fUr die Subaistpuz des UntemebDaeni wird man einHe- 
snllat errelchce, sondern durch eine energisch rastlose Arbeit, auf 
Qrund. eins* veinanftig angelegten Betriebsplanes nnd Be- 
rOcksicktignng aller sonatigen VerfaUtnisse; >ictutt iBsaer JiM 
' h> Eiqbuasa sich befindliche. Bergbau in knraeri Zstt .eiMagafIfaig 
werden. .OlOck auf dem Untecnebmen." ' 

Die Redaation. 
' *i Ueber den Bergbau von Budwels und Rud(ijfstadt find 
] der Oesobichte der bObmischen itergwerke, vomOrafen Kaapar 
Steraberg, im 1. Band,- Seite 188 Mittheilnngen gemacht. 
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4JMia Terwendct und die hier unternommene Gewältigung 
wieder unterbroebeu. 

fo4** IiÜ Jahre 1844 bildete sich in W'fen eine Gewerk- 

ivolUlfr, die den Bau' oberÜälb der Stollensohle betrieb. 

>Bf wurde nun ein Gesenke ftm Lazar niedergetrieben, das 
«Ke- ü«berseugang brachte ,' dass die Erze dieses Ganges 

itt^Tinbaa 'fortsetzen; wo zugleich mit demselben Ge- 
■enlw der dem Lazar gegendberliegende wiedersinnische 
Bichai^Gang; welcher bis dahin unverrizt war, unter- 
aacht wtotde, wo dann ein First- und Strassenbau angelegt, 
welche sehöne und haltige Erze lieferten ^ welche bei 
der Hfltta in Przibram eingelöst wurden. 

• '' <Aa^ am wiedersinfiischen Gange hat sich diese 
Gewerkschaft durch ein zwölfklaftriges Versuch abteufen 
GewilMheit verschafft, dass der Adel «""ortsetzt, und 
hat' wirklich ' ^gar sehr reiche Erze und gediegenes 
Silber 'gewonnen. 

Nachdem nun von fachmännischen Autoritüteu 
welche die Grube befahren, ein seht* günstiges Pro- 
gnosticon gestellt wurde , ferner mit Rücksicht auf 
die schon oft gemachte Erfahrung, dass die Gänge in 
ihrem Seharangspunkte nicht nur an Adel, sondern aucli 
an Mächtigkeit zunehmen, wurde beschlossen im Scha- 
rungspuukte einen seigern Schacht nioderzuteufen welcher 
in der 80. Klafter die Scharung erreichen müsse. 

Es wurde 'nun der Fürst Schwarzenberg - Haupt 
Schacht niedergeteufc und man erreichte nach 48 Klftr. 
den Stollen, nach weiteren 10 Klaftern wurde ein Quer- 
schlag getrieben und am Lazargange daselbst sehr 
schöne Ene angefahren. Nach weitern 10 Klaftern wurde 
der zweite Hauptlauf eröffnet und mau befand sich am 
Horizont der Scharung^ wo man hier ostscits den Lazar 
Abendseits den wiedersinnischett Gang angefahren ; es 
wurde hier sowohl der Richard- als auch der Lazar- 
gaugi von erdiger und mächtiger Beschaffeuheit ausge- 
richtet; aber auch noch ein dritter mächtiger Morgengang 
wurde hier erreicht , so dass mau mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit annehmen kann, dass eine bedeutend reiche 
Ausbeute anzuhoffen ist. 

Aber jetzt gerade vor der Thüre stehend, die hinter 
derselben den Schatz verbirgt, kamen die bedeutenden 
Anälagiän, nl^licti für ein solides Scbichtamtsgebäude, 
W&SBerhaltungsmaschinen, Schmiede und Waschhaus, so 
däMB gerade jetzt, wo die Gewerkc schon auf Ausbeute 
gehoflt hatten, bedeutende Zubussen ausgeschrieben werden 
mussteii'. 

'" ' Ein zweiter Umstand, der das ganze Unternehmen 
wieder (»robrematisch machte war der, dass iu den füi^fziger 
Jithrcil"von Seite des hochfürstlich Schwarzen bürg'schen 
FÖfiftati^es, das Uolzbezugsrecht, welches die Gewerkschaft 
selV lange her, wie schon früher erwähnt genoss ver- 
weigert * wurde, so dass die Gewerkschaft bei den 
spärlicli^ elnlaüiTenden Zubussen auch noch Grubei^holz 
he]^äTza8($h4ffen hatte, wozu die Mittel nicht ausreichten. 
Nach und nach verbrach der Stollen, die Wetter- 
echächte stürzten ein, so dass der Bergbau nach 
und nach von keiner Seite mehr zugfingUcli war, welcher 
Zustand auch mit dem Jarife 1863 eintrat, und somit 
die Gewerkschaft der Auflö^uii'j;' sehr"' nable war. 

Und so kann man sagen, dass die Gewerkschaft 



gerade da, wo sie an der Thür dea verwahrten Schatze;« 
stand, dHS Werk aufzulassen genöthigt gewesen wäre. 

Mit den^ Jahre 1863 trat jedoch eine Wiendnag 
der Dii^e ein, der seit dem Jahr.^. 1.85 1,t gegen den 
Fürsten Schwarzenberg geführte Procesa wurde zu 0unsten 
der Gewerkschaft entschieden und am 3. April 1863 
fand ein Vergleich zwischen den Vertretern des Fürsten 
einerseits, dem hohen Aerar und der St. Eliaa-Gewerk- 
schaft anderseitH^ so dass crsterer eine Ablösungssumme 
von 25000 fl. erlegen musste, deren Interessen zum 
Behufe des Holzankaufes der St. Elian-Zechc als älteste 
im Felde zugesprochen wurde. . .,^ \^.-\k.\* 

Noch' efnmal wollte sich die. Ge^vcr^sfibAft ^auf- 
raffen und ging am 5. Juni 1864 daran die verfallenen 
Wetterschächte zu gewältigen, den ersäuften Stollen und 
Hauptschacht zu entwässern um den Bau seinem Ende 
zuzuführen; aber leider vergebens, zu sehr war Alles 
in Brüche gegangen ; die früher bedeutende Gewerkschaft 
ist auf eine kleine zusammengeschmolzen, die einzu- 
zahlenden Zubussen liefen immer spärlicher ein, so dass 
die Gewerkschaft sich insolvent erklären musste. 

Unter diesen Verhältnissen, in weichen da« grosse 
Werk wieder Gefahr lief aufgelassen zu. werden, ver- 
sammelten sich mehrere Budwt.'iscr Bürger, meist Bergbau - 
beflissene, an der Spitze Herr Handeiskammer-PrÜsident 
Josef Schier, und beschlosseu das Werk noch eiamal 
zu retten, sie übernahmen die Berg-Entitäten gegen die 
zu bezahlenden Passiven und beschlossen den bereits 
zur Hälfte gewältigteu Stollen vollends zu gewältigen,- 
den Tiefbau zu entwässeru, um sodann eine Commission 
von Fachmännern herbeizurufen,, welche .ihr ••Gutachten 
über den Bau abzugeben haben sollten*).,. 

Am 3. April d. J. hielt diese Gewerkschaft einen Ge- 
werkentag**), wo den versammelten Gcwerken das freudige 
Ereigniss der Gewältigung des Werkes, und das günstige 



*) Das uns vorliegende Gutachten, abgegeben von dem 
k. k. Bergrath Fritsuh und Bergrerwalter Koschin in Pn^bram, 
und welches auch von äeito der Berghauptiuannschaft bestätigt 
wurde, lautet dahin, dass der Berghau auf Grund bereits schon 
aufgeschlossener Gänge, eine nicht unbedeutende Zukunft haben 
durfte. 

**) Das Protokoll, welches am (ik3w«*rkcntag der St. Elias- 
Zeche am 3. April 1872, und welche im Locale des Bergcom- 
iiiissarlats ssnBudweis aufgenomuieu wurde, hatte naclifolgende 
Programmsf^egenbtände zur ßerathung und Be^ehlnssfassung'.l. Ge- 
schäfts- und Betriebsbericht für die Periode vom 1. April 1871 
bis 31. März 1872, 2. Mittheilung des Gutachtcuä über den 
sachverständigen Befund, 3. Wahl der Dircctiun, 4. Eventuelle 
Beschlussfasdung über Anträge der Mitgo werke. Gezeichnet ist 
das Protokoll durch nachfolgende : Coraru me : Auerhann m. p. 
k. k. Bcrg-Commissär, Joh. Powischer m. p. ProtocollsfUhrer, Fr. 
J. Kronberger m. p.. Ad. Haas in. p., L. Hansen m. p., Moriz Üoif- 
mann m. p., Ant. Fr. Taschck m. p., Aug. Knapp jun. m. p.. Fr. 
Keil m. p. Als Bevollmächtigter der Frau Majorswitwe Kloin 
und Frau Lampl J. A. Marion mi p , A. Eggert m. p., Baron 
Mundym.p.,F. Geringer in. p. Bevollmächtigter. r>. Geringer m.p., 
Jos. Rosenauer m. p., Spallek m, p., G. M. Zuckert m. p„ W. Ro- 
genauer m. p.. Fr. Hardtmuth m. p., pr. Dr. Pollak, Fr. Ilardt- 
muth m. p. als Be vollmächtiger, pr. HruzA, Franz Hardtmuth 
m. p. als Bevollmächtigter, Alois Winter m. p., Frledricli 
Bowitz m. p., Dr. Anton Porak in. p., J. Schier m. p., W. 
Weissmandl m. p., Alois Ritt m. p., Johann Pastor m. p., 
Johann Skerl m. p., Bevollmächtigter der Frau Marie Ne- 
chanskj. 



te l-ftSS OnmiD von diesem Spatheiien- 
:t, während svei Stunden der Einvickung 

und reiner COj kub. Die Tempera tnr 
ti den Versuchen mit CO Mf 300 — 400 

gefaslten. Die Körner wurden achDolt 
erloren ihre CO] aber sie behielten ihren 
' Jcrystalliniaches Aussehen. Gegen Ende 
mer, welche der OaseinBtrOmnng xuoBcbBt 
ichwiux-brftun. Eh scheint eine theilweise 
artgefundeii la haben. Die braune Farbe 

oberöächlich und hühere Oxydation Behr 

Östete Erz hatte ein Gewicht von 1-098 
g somit dar GawiebtaverluBt 0'53& Qrm. 
ewichtB Verlust eatspricht der Menge der 
CO] weniger dem O, welcher dazu diente, 
höher EU oijdiren. Der innere Tbeil 
gte dem Magnete und war beinahe Voll- 
öl verwandelt. 

I Thatsachu nachzuweisen, wurden die ge- 
in dem Apparate von Aloergnat mit 
behandelt. £b entwich etwas CO], welche 
r bestimmt wurde. Es war die COj dea 
; HgO CO,. Der unlösliche Rflclutand 
I bestimmt. 

I unlöslich . . . 0-7705 Or. 
rden gelöst . . 0-3276 „ 

Zusammen 1-0980 Gramm, 
mmensetzuug der gelösten Partie ist aas 
'se EU entaehmeii : 
, . . 220 
. . 0-010 
. . 0-064 
. . ■ 0-005 
, . . . 0-038 

0827 Gramm. 
. reicht nicht vollkommen hin um Ca 
len in kohlensaure Verbindungen zu ver- 
var somit bei der Lttnge der Arbeit ein 
Verbindungen bei einer Temperatur von 
rlegt worder. 

rurde der unlöslichti Rückstand im Ge- 
Gramm mit concentrirter HCl behandelt 
folgte in der ^Blte rasch, ohne Gaaent- 
oline dass ein kohlenhültiger Bückstaud 
roth-braunen Flüssigkeit wurde mittelst 
tli ein schwaner Niederachlag erhalten. 
Si 0, durch Filtration getrennt, mittelst 
nd mit NH, O gefüllt. Es wurde in der 
:d FlOBBjgkeit die Abwesenheit von Hangaa 
gewieaeo, und Mg mitteUt NaOPO^ 
■dem Eisen und Hangan wieder mit Cl 
-den dieselben mit Ba CO, getrennt, 
umeusetzung des Rückstandes war folgende : 

0, . . . 7026 
, 0^ . . 00355 
. . . 00304 
>, 02*0 

0-7924 
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directe za beweisen , indem ichi^Ldie Ersa 
bei RotbglflbhitBe in ei^er Athmospliüre vod reiaem aus 
OxalBäare erzeugt, CO behandelte. 
iSchluM fulgt) 



Notiz. 

BrMd einet Sohschlgebludet. Die Euauer . 
briegt Nacliriclit toq einem Btauile, nelchnr am -t. Mn 
dai Schachtle bäude iler Urube Birillou bei Harn« xe 
and lelcltb bedeutend KiöMerai Unglflck vcnnlaast bUte. Das 
Fouer begann um G'/i l^r Nachmittag in einer kJeinea- Hatte 
und verbreitete Hicli bO raacb über die ilbrigua Grabengebtnde, 
daaa die in der Grabe arbeileuteu Bergleute nicht «chnell 
genug itta der drehenden tiefabr verständigt vfetden IcOnutAi. 
Der gröHere ,Theil der Maanachiift wurde aufdenflaMAiendeii 
und raucbendeii t'drderEeil au T.ige Rerardert,'ifooh wuren noch 
aechaiehn Arbeiter in der Orubc lurilukgeblieben, aU das 5^ 
nntirauebbar wurd» und brennend in die Tiefe stQrite. Der 
Schacht wurde nun TeracbloMtn am detf Ran^ lind Qualm 
den Eingang zu verwehren. Zwei angatTollB-Stnudea nMoaaen 
für die AngehOrigi^ii der im Schachte beündlioben Barijleute, 
welche jedenfiilli die Zeit nach Secunden.EShllea, die aie aiu 
ihrer gefibrliuhen Lage befreien aollt«. findlicb konnte mau 
Herr der Situntion werden und die 16 ZurOckgebliBben kamen 
auch um 9 Uhr nnveriehrt in Tag. 

Das genannte Blatt achliesit aeineu Beriaht mit eineni 
neuen Binweia anf die leichte barachenartiga Bauart der meiatoD 
Ombengebtnde. M.in aolllB meiaen dem Bergmann drohen 
genuj Oefabreu „unter der Plrde", hIh dasa man ihm aneh nbdh 
solche „nber der Erde" acbaffen aollte, wie diea« dOrch leicht 
dem Feuer zugSngliche ächaubtgithtiude auf ao maehen Zechen 
grachieht 

Bei der iu Bede atebendeii Zeche Uarillon war der 
Schachttburm aowolil ala das innere SchauhtirerUate von Eiacn, 
wilre die<ea wie bei auderen ScbiLchten auch von HoIe' gbwesen, 
ao bütte an ebenfalla Feuer gefanj^en, und die uocE i& der 
Grnbe befindlichen Bergleute wHreQ ohne Zweifel alle eratickt:' 
Bin Hhntichea Brandanglflck traf vor wenigen Wochen die 
Zeche .Konstantimder üroase' bei Bochum. ' 

Aum. dorAed. Man glaubt bei dieaer Ociegeehdll anf 'die 
vvracbiedeuon M^tbaden Holz durch Anatrich mit venchiedenen 
Sjalzlflaun^en Bammenaicher berauatelten, brimiern la m&aaen. 
Da«ifc. k. FinanE-Miniaterium lieaa bereits im vorigen Jahre 
in Ebeiiaee einen Voraucb aiiafllhren, um , daa Von' Bergrkth 
A. Fatera voriieachlagene Verfahren Holx durob vetseHiedene 
Auatriche so b&rzaatellen, das4 daa Weilerbrenaen deaaelboD 
verhindert wird , in erproben. Da der Veraacb sehr gänatig 
ausfiel, so wurde die ImprAgnirung aller feuergel^brUchan S>. 
linen-, Berg- und Hattengebttude anbefohlen. 



Amtlicheta. 

Terordnang 

FinanE-Miaisterinins und des h. h. Ackerbau-'UiDi- 
om 27. Mai 1872, Z. 3326—40», hiuaiekilich' der B«- 
handlung der SalEwerke nach den iBeatimmungen dM allge- 
meinen Ber^eaetaes vom 3». Mai 1854, R. O. B. Nr. 146. 

In theilweiaer AbKndemiig dea aweiten Absatiee des g S 
der mit FinauE -Mi niiteKal Verordnung' vom 6. October IBfil, 
Z. 634 FM/V in Wirksamkeit gesetxten VolUugavoricbrift vom 
86. September 18Ö4 EUm allgemeinen Berggeeeti.; werden hin- 
ticbtUch der EinSusanahme der BergbebSrdeu auf die Sals- 
werke nachfolgende Beatimmoiigen erlaaaen: ■ . - w 

g 1. Die Salxbergwerke so wie die anr Oewinunng dtts 
Salsea dienenden Vorriebinngen und AnalalUn (§ 131'<a, B. Q.) 
unterliegen in Osmllsaheit der §S 1, 3 and 1-] dea allgemciBeB 
Berggeäetiea voiu 23. Mai 1864 [R. 0. B. Nr. , 146) den -Ve-' ' 
Stimmungen dieaea (ieaelica iu ftUeu Beiiehnngen, bin^ichtlieh 



dea k. 



larch bi'aondere Oeiietio 
Tflndet wetilen, wie dieiw 
ZuummniAcblageiii und 
hinsichtlicb der b«rg- 
atriebes, der Bergwsiitt-' 
iehung DDd ZnrOckl^fninf; 
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gbauptmaiinHcliafEen die 
uSalswerken BustallbeD' 
rerpfiichtet, den Anottl- 
, 10 weit ea lant dfeier 
enden Wcrkiobje«te An- 

llun^n wef(eii iwaoga- 
nnd TactTÜMern (§$. 101, 

I einiulciten, die ilati- 
ienatordDungen niid Bm- 
>. O.) den BergbehUrden 
fUleo sinmu«cbreiten , in 
> oder Offentliebe Kflck- 
kin. (I 2W a. B. Q.) 
r Sslxwcrke sinil die- 
«hallen bettebende Ver- 
15 der VolliDgavotscbrift 
f Besiliitand«bjlcber drr 

I fBr die Revierbenmten) 

II der Salzbergbau als 
lie im Sinne der §g. 117 
ergbanei bildenden Salt- 
eweglichen Geßenstilode 
i»cher Beiirk, Gemeinde, 
i|;en aDinfUbren. 

Kigentbaroer nnd jenea 
, vorEumerken. 
e wiebtigere Ereipiitic 
irndc BedCDtnng für den 

hat eine die Taggegeud, 
iritreckt, dann die tia^ 
im durch §. 60 a. B. O. 
nmlung der VerleihODga- 
Jen aplter erSffnete Eiu- 

in^en, welche in Betreff 
Tenden Salibergbauea am 
rertrftge fsatgMtellt aind, 
«hrt. 
dieae Verordnnng keine 

Chluiiiecky m, p. 

mt(ua-])i< 

1 Hanptwerki-Ternaltnns 

fers in der IX. Diäten- 
'Natnrelqu Urtier nnd der- 
»n TOD liOt) fl. -1 

■ tere, in der IX. Dilten- 
-eiaein Qnartibrgdld vad 
rüge einer Cantion von 



Gcaiiclio sind bis 6. Juli 18TJ im vorgeschriabMieii, iy.'gn 
bei der k. k. Bergdireclion in Pnibram ciniubrin^n und 
nebat den allgemein vorgeschriebenen GrfordRrnitien und ier 
Keuntnisa beider Landesaprarhen weiter nachenweiaen. 

fld a) BergakademLsche Studien, pr^ktiach bewSbrte Kenet- 
niaee im Gaag-Hiir^baiie ncbat k'an^r Anffassung der Oan|^ 
und LB^runga-VerbKlliiiaae, Coiiccpunihigkeit, Kentniu An 
montanirtiacfaeii VerrechmingewcBena und körperliche RBatigkeit 
fflr den Grubendienxt. 

ad fl)' BergRkademiache Sl 
tiache AoHbildong in allen Zweig 
Uanipnlatiun, Kenntniaae des Pro 
Gewandtheit im Concepte, dam 
tertalien, der UHttitial-Uebabruu^ 
onngsfachea und der Normalien, 

ad c) Bergakademiache St 
weaen flbcrhaupl nnd ' apeciell . 
uhemiachen Analysen, Gewandth 
nuDgiwesen, Kenntniue des Bl 

nd d) Kenntnisse im Prohl 
in docim aalischen Proben und el 

ad e) Vertraniheit mit d 
pnlationswesen, schtlne und ca 
inr Verfasaung kleinerer achrim 
der bestehenden admini»traliveii 

ad Kenntniase des m< 
Casia Wesens der einscblNgii^n 'S^ 

Pntbram, den A. Juni 18' 
K. 
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Bei der Berg-Direetion d< 
Bergban-AeüeD-Geacllachaft sind 

1. Eine Civilbsatecbniher 
Seilschaft mit 1000 B. JalireSj 
200 fl. Qnartiergeld, freier Behei 
Aotbeil und Aufsabme in den Pe 

Krfarderuisse: nbsulvirte 
einige Praxis im Civilbau. 

S. Eine Materislverwalter- 
Natural-Wohnung oder SOO fl. • 
6 fl. DiHten, Tantiemen- Antbeil u 
Verband der Gasellscbaft. 

Erfordcmiase : adminiatra 
in Material- und Invontar-Geba 
Correspondenz. 

3. RIne Monteurstolte nag 
Werkatitte mit CO &. rapnatlie 
oder 120 fl. Quartiergeld, freier 

I . PrXmienbetbeilignng und Anrnali 
lürfbrdemiase-: con«truc(ii 

4. Auch werden awei Zi 
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hftiidig gesJirielleli^n' "Ijnd in 



Eitt Bok 

welcher in der Krdbobrknnde 
diesflllif« Verwnndmig sich mit ! 
-findet in einem (fAftn^rubengen 
TeatragMDfadg "tautirtide' Anatell 
tanüdme, 4)aBrti«r"iirr'B«rgwerk< 
AdTMM e. Wolfartb in Kolonei 
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^nschaffoDgs- nnt 
iger stellte D. 



- und Silber 
gdistricte. 

— womit die Ver 
a Grubenbetriebs 
ihiassig 1861 an 



lung. 

unserer GeaeUachaft 
100 a. e. W., Bdzag TOD Diftten und Vergatung 

edenen Königreiche and LKnder der Ssterrdchisch- 
rea UebereiD kommen vorbehalten bleiben. 

der Gesellschaft ersichtlich, welche sind ; 

innere und ftnssere Untersnchnngen möglichst zu 

OD von Dani[rfkaBseln entstandenen Schaden inner- 

rsicheinnga-Bedingongen in ersetzen. 

nngen rücksicbtiich der Erzengnng and Benfltznog 

kesseln Rathscblftge zu ertheilen. 

n ihrer Dampfkesseln, Bescheinigangen avsEnetellen. 

in nGthigea Nachweisungen verseben, bis apStestens 



liohenuierB-aeHellaoliaft a/gr- 
Roman Fachini, 

BecretHr. 

^-C^sellsohEift auf &egenseitig)celt 

icbnUchen Inspectoren dieser aesellschaft prüfen lassen 
t'Qr die Annalioie, dsss die letzteren Organe zn dieser 
be Tielmebr bertif«ii atnd, dasa sie viel mehr werden 
L kSnaen, spricht wofal nicbli so lehr, als der Umstand, 
lie k. k. Begiemng srlbst, alle die, dar Qrtndong der 
Schaft im Wege gestandenen Hindernisse beseitiget hat, 
ass weder im Abgeordnetenhanse, noch im Herrinhanse 
timme dagegen war, dsss man die staatliche Intervention, 
lerlKsaliche Bedingung, fallen lasse. 

" "" ' "■ sind, so viel wir hören, 

B an den Staat an ent- 
retiscb and praktisch 
fohildeteii Personenen ist abe. 
e DampfkesBclbesiizer von ao 
age einer jährlichen Mebranaga 
indig in deo Hintergrund tritt. 1 
, so braucht sie tüchtige Or| 
ihren LcislDiigen entsprechend 

Zndem bandelt ea sich hier ja 
ineles Unternehmen, und wenn 
>erflUsHig horh erweisen, niui 
äen Jahren ermassiget werden. 

Wie dies auch bei den meisle 
st, verbindet die Gesellschari m 
n auch eine Assecuraiiz gegen 
rkessel entstehenden Scfasden. 
it man aber das niatertelle Int< 

an der gutfn Instandhaltung 

eventuell Schaden bexabien m 
im tftchüge und verlJlasliche le 

Bei dem Umstände, als schon vo 
laft 1000 Dampfkessel lar Revis 
'obt mit Sicherheit erwarten, dai 
ibfsilKer beeilen werden, in dei 
leD, und wenn die Zahl der 
-4000 «rreicht, dann wird mi 
Er Oeaellschsft ein grdndlicbos 
rsrten, weil man ihr eben d 
:n hat. 

he Beilage. ^^1 

;n artistischen Beigaben. Dt 
Versendung S fl. SO kr. S. W. I 
tenminnliohen Maeohinen-, Bau 
oder 1'/} Kgr. die gespaiCene I 
nco ansenonimBn wprden. 



:o weniger sind nur Verleihnuga - und 
ehe bei den Be^gbanplmannscbafcen, u. z. 
iriDgeD, während alle fibiigen Eingeben 
»enmten eingebiacht werden kOnoeii. 

durch welche vermöge dea Oeeetsea vom 

Ueberreiohiing sd gewisse Vorrechte er- 

wie Gesuche nm Ertheilnng oder Ver- 

Bchoifbe willigung, um BestttigBug einer 
duug , um Ertheiluug einer Verleihnng 
ler TAgmassen, oder um Ertheilnng einer 
inen nor nach jenem Zeitpunkte benrtbeilt 
liebem «ie bei der zu ihrer Behandinng 
«gbehOrde einlangen. 

ts schreibt jedoch nicht vor, dass solche 
etente Bergbehörde einlangende Eingaben 
zurückgestellt werden, woraus der Schloss 
a kann, daea sie auch an die compe- 
Jrde abgetreten werden kOnnen. Ea 
ehandinng jedoch darin Schwierigkeiten 

Bergbehörde, wenn eie sich enteehliesst, 
ig EUgekommene Eingabe an die richtige 
flbermittein, sngleicb eine Ait Verantwortung 
jeden aas einer Verzögerung bei dieser 
ler Partei entstehenden Schaden, 
ien werden daher grosse Sorgfalt anf die 
mng ihrer Eingaben zn verwenden haben, 
heile zu erfahren, für welche van keiner 
antwortnng ühernommen werden kann, 
len werden will. 

lageofurt der Sitz dreier weht zu unter- 
gbehörden, der Berghauptmannschaft und 
jnter fOr das östliche und fSr daa weet- 

(Fortaetinng folgt). 



g einiger Spiegeleisensorten von 
Jauerburg. 

Von Carl v. Hauer, 
jint, spielt im Beseemerpcocesse die Vor- 
piegeleiaena eine wichtige Bolle, da ea 
Kohlen des, während der Charge ent- 
dient und ferner einen Reinigungaproces* 

Mangangehaltes in der geschmolaeuen 
'irkt. Es sind somit iwei Eigenschaften, 
>iegeleisen einen Wertb besonders ver- 
I ein constanter und hoher Kohlenstoff- 
an nur dann durch ein zugefügtes, bo> 
om Spiegeleisen lur Eiaenschmelae der 
□g eine bestimmte Kohlung und daher 
nachten Härtegrad au verleihen im Stande 
hoher Mangangehalt, um eine ergiebige 
g duTOh Ausscheidung der Verunreini- 
Beaaemerprocesae unterworfenen Robeiaena 
)ieses letatere Erforderniss ist in neuerer 

in den Vordergrund getreten, seit auch 
aaenes Bob eisen dem Bessern erprocesee 
d, welchea, wie bekannt, viel unreiner 
lolikohle erzeugte ist und namentlich 
iljcium enthSlt. 
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iederholen, weichet nach der von Caron Bng^ebeDea 
ode erzeugt warde. 

Ich habe feinen Eisendrabt in reiner HCl gelbst, 
Biaen mit osalsanrem Ammoniak auigefüUt, aasge- 
hsD, getrocknet und geglüht, und das FejO, endlich 
ilBt reinem, trockenem H bei niederer Temperatur 
Eirt, und dieses der Eiowirkang von reinem CO aua- 
;zt. Um das Vortiandcnaein von oder COj za ver- 
en, habe ich meine Apparate in folgender Weise 
ändert, und die Versuche in fthulicber Weise, wie im 
7 beschrieben, durch geführt. 

Die COj wurde in dem von Herrn Deyille fSr 
n Druck und gleichförmige Ausatrömung construirten 
irate erzeugt. Dieselbe wurde über poröse Steine, 
in SOj getränkt waren, getrocknet, und dadurch in 
Bberführt, dass sie aber stark glthende Holikohle 
tet wurde; die nicht vollkommen reducirte CO^ 
le, bevor daa Gas in das Porzellanrohr eintrat, durcli 
kalystücke beseitigt. Um bezäglicb der Voreicbts- 
regeln genügend zu leisten, Hess mau das Oas durch 
itrengflfissiges Glasrohr, welches aussen mit dünnem 
'erblech *) umwunden war, und Bändel starkenEisen- 
t von 0-25 Mt. Lfinge gefCtUt war, bei starker Roth- 
\iittt streichen, darauf folgte ein U'förmtges Rohr, 
It mit AetikalystUckeu, um die aus der Einwirkung 
CO auf das Eisen etwa gebildete COj znrflckzu- 
n. Hierauf folgte das Kugelrohr aus Glas, welches 
reducirte Elsen enthielt, uod dann wurde ein abge- 
ines U-Rohr mit Äetzkali beigefügt, um die durch 
illen von CO gebildete CO^ bestimmen zu können. 

Andererseits wurde die Reduction des Eisenoxydes 
smselben abgewogenen Kugelrohr mittelst H vorge- 
nen , so dass man ohne Unterbrechung und Luft- 
tt dem H-Strome den CO-Gasstram substituiren 
te. Diese Vorsieh tsmassregeln waren nnvermeidlich 

ich hei einem früheren Versuche nachgewiesen 
, dass pnl ver förmiges Eisen bei Eintritt von Luft 
I reoiydirt. 

Bei dem ersten Versuch war das Gewicht des mit 
ifUllten Kugelrohres sammt Era . . . 14-616 Gr. 
IS Gewicht des leeren, jedoch mitH-Gas 

Iten Eugeliohtes 14-092 , 

iwicbt des eingewogenen Fe^ O, . . . 726 Gr. 

Nach siebenstflndiger Bednction bei schwacher 

Slüfabitze fand man 14601 Gr. 

a ah das Gewicht des leeren Kngeliohres 14492 „ 
IS Gewicht der reducirten Masse . . . 0'509 „ 
, des entfernten Sauerstoffes . 0-217 Gr. 



Am darauf folgenden Tag wurde noch- 
mit H behandelt und gefunden . . . 14'6005Gr. 
betrug somit das Gewicht des entfernten 0'217Ö Qr. 
Da 0726 X 03 = 02178, so ist die Differenz 
heu der theoretischen Sanerstoffmenge und der 
idenen nur 0-0003, Daraus geht aber auch hervor, 
das putverfSnnige Eisen noch Sputea von ent- 
Obwohl dies der Fall war, lies man CO darauf 
jrken. 

») Denselben Weg der Beloignng sehUgt auch DeviUe 
Comptes rendD LXXJV, Sie). 



auch dem Naehbar-Revierbeknilea cur Evideu- 
; bflkftant gegeben. 

>ia EinleitDDg aad Durch fflbrnog dner P r e i- 
ig obliegt dem Bevieibeunten. An der Borsirke- 
Torfallende sieheu auch die pbasive Hitirirkung 
.ebb BT- Revierbeamten nach sich. Die BeBtimmung 
Vorbehalts fei des anlKsBlich eioer Frei&braDg bat 
er rechtlichen, nicht der thataächlicben Lage des 
urfzeichen- Standort es zu erfolgen, und ist auf 
nkbare Beacbränkuag der Haaaanlagerung durcb 
altsfelder auch bezüglich solcher FreiacbQrfe 
iht zu nehmen, deren Besitzer an der FreifahrQog 
rheil nebmen. 

t ergbehörd licfaeVecmeaeungen bat der Be- 
mte nur bei Abgang von Bergbau-Ingenieuren oder 
BBonderen Auftrag der Bergfaauptmannscbaft selbst 
)hmen. Die admioietrative Einleitung einer von 
vgbanptinanscbaft angeordneten Vermeasung sn 
obliegt dem Revierbeamteu, doch hat er der 
aung selbst, wenn diese durch einen Bergbau- 
nr vorgenommen wird, nur in besonderem be- 
m FUlIen beiEuwobneu, 

>en bei Vermessungen mit dem Schinseuge aus 
inderungen der Haguetdeolination entspringenden 
immlicbkeiten ist durch Orient i ru ngsl ini en 
lugen, 

>er Revierbeamte hat alle Bergwerke aeinea 
iB, wichtigere wenigstens einmal im Jabre, ■ u 
r e n , und eich Ober deren VerhUtniase genau zu 
ihten und in Eenutniaa zu erhalten, 
iei solobem Anlasee wahrgenommene bergpoliaei- 
Utogel hat der Kevierbeamte durcb sein B e- 
ngsbuch, eventuell das beim Werke ao^elegte, 
ber durch heeondere bergpolizeiliche An- 
ngen abzustellen au trachten, in dringender Ge- 
nd bei Ungehorsam des Bergwerksbeaitsera aber 
isen Kosten zu beseitigau. 

'erungifickungen von Personen bei Berg- 
hat der Revierbeamte stets zu erbeben und 
egenetande des Einvernehmena mit deu Oerichts- 
?D (Staatsannaltsahsft) und der Berichterstattung 
Berghauptmano Schaft zu machen, 
lienstordnungen bei Bergwerken gebSren 
n das Amtsbereich des Revierbeamteu, und deren 
ibung bietet ihm Anlass zur Entfaltung einer 
9 richterlichen Thättgkeit, Ebenso ist die Uebei- 
.g der Brnderlade-Gebabrungen und die Bin- 
der ersten Schritte bei Qrflndung von Bruderladen 
iner vorzüglichsten Amtspflichten. 
>er Revierbeamte bildet in Sachen der Berg- 
ibesteuerung mit Ausnahme der Bemessung 
LBsengebflhren die competente BergbehSrde erster 
;, auch in Bezug auf die Einkommensteuer, ab- 
den Einkommen steuerkataster die Bergbau ptmann- 
fflhrt. 

Südlich obliegt ihm bei bergpoliaeilicbeo 
-tretungen die Einleitung und Dnrcbfahrung 
'bebnngen , wKbrend die Erledigung derselben in 
ntsbereich der B erghau ptmannschaft fUlL 



i 



duBg befanden, wurden die Versuche der nBchen nnd' 
langsamen Verkoblung auf einen KOfalnugsplatz jeder 
Versucbst&tioD durcbgefClhrt. 

Ad 2. Steignngswinkel der Heilerscbli cb- 
tung und Meilerdecknng. 

Sfiinnitliche verwendete Köblungsplfttse wurden auf 



einem Holarost, wodurch die RaumlOeher am Fuase einen 
lebhaften Luftzuf; durch das unverkohlte Hole, vaax 
Herde des Verkohl ungsprooeBses bewirkten und das Pener 
rascher herunteraogen. Dieser Vorgang fand Torwiegend 
in den ersten Tagen statt und documentirte sich dureh 
lebfaafte D am pfent Wickelung aus den oberen Ranmlöchern. 
n;..=ih»„ ™.,-ien von Tag eq Tag um einen Ab- 
Sturm und Regen beschleunigten 
a Meiler umgebende Decke diesen 
eine grossere Hitze erzeugt, jedoeh 
iohle im Gefolge war. 
;enden Uebersiebt ist nachgewiesen, 
nigang gegenüber Windstille und 
□ Process um einen T^ nnd dar- 

! am frühen Morgen zugebrannt 

cbmittftge geputzt, nud am anderen 
>hle gezogODj wogegen die Nach' 
i Meiler am dritten Tage hiernach 

, Verkoblung. 

m des Anzündens bis zur Anlage 
r unter der Brust war dieselbe wie 
ahlung. Der Fuss der Meiler wnrde 
er der Brust 2 Reihen RanmIScher 
;elegt. Mit diesen wurde die Ver- 
eruntei^efahrt bis zur Höbe der 
!a 30" über den Boden. Hier an- 
:aum1öcher am Pusse angelegt, nnd 
1 der raschen Verkoblung zu Ende 
lie Behandlung des Heilers bis zum 
1 gleiche blieb, 

g der BaumlOcher am Fasse ist, 
bis zur unteren Holzlage gelangte, 
weil der Process sonst zu stocken 
sin rasches Zubrannea des Meilera 
inuss, um das Leicht erwer den der 
lies aber unbedingt entsteht, wenn 
lange der Hitze ausgesetzt wird. 
)nd schtsam unterhaltener GestObbe- 
ese Manipulation einer langsam ge- 
der Gang um 1 bis 2 Tage ver- 

tschiedene OrOsse der Meiler. 
er TOD 35 Klftr. =: 2250 Cubikfuia 

tlft = 4680 

bei das Verbftltnisa der Sortimente 
hen faetgefaalten. 
an ansreichendem Holz konnte bei 
verschiedenen grossen Heilern anr 
ohlnng am Anwendoug gebracht 
(8cUn«« feist.) 



lenlager in Slavonien. 

tan Eiaenlager in WaTdaim gewinnen 
dem andern an &e4estQng, iodain 
dan sowohl Gtlte wie OcOste der- 
Mnsten Hoffanngen beieofatigt. Dia 
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Heile) Ton der Rftnebarger 
wird mit Bücksicbt hienDf 



lt. i>t ebenfalls ein Koblen- 



laitz des Herrn Fedorov, 
RJuak«, wird eine Kohleo- 

(33 Klkfter 2 Fnu) tiefen 
ihincn mfichtiges Kohletiflats 

aus Gaakohlen der vorsOg- 

iommen der Bogheadkoble. 

.oble ist die beste unter 

I l^asaner Qeberniam. 

lie Ctrnbe eröffnet und man 

d. 

ate von Hurajevin acbürfte 

eine beftredigenden Resulte. 

D diesen Guberaien betrug 

d Steinkohlen. 

Bergjournal J, B. Langert) 



zh.ee. 
^ei. 

die BargbauptoiiDaer Johann 
Mathias L n m b o , Heinrich 
r, Andreas Uriifi nnd den 
lillier an BergrSthen; die 
iic, Joief Ivanic, Theodor 
rani Ksrnmerland er; den 
dnard Windak i b wioi, den 
ibanna; die Bergcommiialre: 
blas Edlen v. Hofaendorf, 
«s ond IrenSuB Stengl lU 
mmiteire: Victorin Pelik a n, 
r.Fritach.GuiUvWehrle, 
', Froni Winhofar, Alois 
den gr&flicb Hsakel-Donnera- 
anu«l Riedl; die Bergcom- 
bann Lhotskj, die Bargge- 
rakter von BergcommiMiren 
anich; die BerggeHcbwomen 
, Prani ScbalBchs, Georg 
>n Bergwerks diractor Heinrich 
Bergmeiater Frans A i c b i n g e r, 
r i n e fa , den Berggeschwurnen 
-wesens-Ezspectanlen Reinhold 
md d^n CoDcepapraktik antan 
ct«n, den Concepspraktik antan 
rksclieider Frans Gabriel sQ 
ale Ladislaus Stech, Frans 
und Carl Hellenbaner sn 
suEleiofGciale Alois Barger, 
f, Bobert Beinhart , Anton 
■u Kanzellisten mit dem Titel 
f^niellisten Alois Lni, Joaef 
ad Anton Pelikan sa Kan- 
1 Gesetse vom 21. Juli ISTl, 
1 Bergbeharden eroauul. 



die n 



1 Beamten ii 



im: den Bergratb Alois Bou- 
obsnn Johann Lhotakjund 
nctan Dr. Ludwig Haberer; 
laft in Wien : die Oberberg- 



rUfae Carl Hatiegka und Eduard Baumayer, den Berg- 

«omnissir Gaalar Wahrte, den A^jnncten Hax Braft, den 

SansleiafGoiallen Carl Eellenbauer und die Kansellisten 

JotefMachfilitsB und Carl Sen 

Weniel Pichler als Revierbeai 

coDintissiLr Adolf Hichaal als 

Bergcommiasir RudoU Pfeifer 

mit Zntheilung des Adjnncten E 

Oberbergcommiaallr Josef Klei i 

in Olmati; 

c) der Berghauptmannscba 
Eduard Hfibl Edlen v. Stollei 
Juraskj, Mathias Lumbe um 
bergeo mm isskr Theodor Borufk 
Pelikan, die Bergbauelevea Joi 
und die EsDileiofficisle Ladislat 
den Kansellisten mit dem Titel 
Beinhart nnd die Kansellisten 
likan, waiters den Bergcoinm 
Tierbeamten in Prag, den Berg 
ReTiarlwamten in Seblan, den C 
petik]' ata Revierbeamten in P 
Carl Auerhaun ata BeTierbeai 
misalr Georg Hecht als Bevli 
Oberbergcommissir Wilhslm B 
Ellbogen, den Oberbergcommins 
beamten in Komotau, mit Zntheil 
eines Kanal eiofficiala Guido S 
Christian Mlady als ReTierbea 
mitsKr Fraai Winhofer ala I 
Oberbergcommissir Theodor To 
ala ReTJerbcamten in Knttenbe^ 
Martin Pokorny als Revierbeai 

d) der Berfchauptmannaoh 
berpath Carl v. UrbanitEki, 
und Philipp Rirnbauer, den 
V. Fritach. den Adjuneten Ai 
ofBcial Adolf v. Liebetrau ni 
von Kanal üofG eis tan Alois Ber( 
naud Spurnj, weiter die Ber 
nnd Emanuel Risdl als Revi 
ßergoomroiasHr Alois Pal an a ch 
Bergcommisslr Joaef Oleichab 
Zotbeilung des Adjnncten Fr. Ai 
misaSrFr.Kani&ierlaudar all 
tbeüung des Adjunkten Reiiihols 
misslr Jotef T us k a ny ala Rav 
eommisalr Franc Sehalscfaa 
und den OberbergcommissKr Jobs 
in Zara; 

ei der Baighauptmannaoh 
Ueiorieh Wachtel, den Berge 
und den Kauze lliateii mit Titel 
Ermich, weiter den Oherbarf 
als Revierbeamten in Rrakan 
Eduard Windakiewios ala R 

Mit der Besorgung der Oi 
die Bukowina wurde der Bergrt 
drich Mialovioh in Racsyka I 
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Kundma 

In der Bergatadt Dobscb. 
Gruben ver wall erstelle der Conci 
Stella EU erlangeu wOnschendi 
mSgen Über die nSheren Bedii 
richter bis 14. August L J. Anal 

Dobachaa, am &. Juli 18' 

(89—3) 



BdilHMfbigaraiigsn lu* dan Köhl*r«Jvartuohtn, 

1. VoD eioem gut genaclisenea und lufttrockenen 
Kiefemholze ist die Kohle ca. 29% schwerer vie toh 
Tauoe and Pichte, dagegen das Ausbringen an Eohle 
gegen dieaa um ca. IS^o geringer. 

2. Grünes Fichtenhob ergibt 10% schwerere Kohle 
wie lufttrockenes, das Ausbringen ist dagegen um 16% 
geringer. 

3. Bei gleichem Hol» auf leichtem und schwerem 
■teinigem Boden ist das Ausbringen den) Gewichte nach 
anf erateren um 8 — 10% geringer als bei dein auf 
letzterem trewachsenen Holz. 



Abseheeren der Nieten; 2. Veri9nf;ern der NletlOcher in 
der Zagrichtung; 3. Bruch des Metalls zwischen den 
Nietljjchem und den Blechkanten in der Zuglinie, und 
i. Zerreiseaen des Bleches IMngs der Linie der Nietlfichec 
rechtwinkelig zur Zuglioie. 

Aus der Aniishme, dass eine Tollständige Nietrer- 
binduDg jeder dieser Bruchsrien gleichen Widerstand 
entgegensetzen muss, werden die besonderen Verhältnisse 
der verschiedenen Arten von NietverbinduDgea abgeleitet, 
wobei die Erfahrungen früherer und neuerdings ange- 
stellter Versuche benutzt wurden. Die so für einfache 
fiberlappte Nietnähto erhaltenen Proportionen sind: Der 
ifamesaer der Nieten soll zweimal so gross a\i die 
hdicken sein, und der Abstand der Nieten (von Mitte 
ditte), sowie die Breite der Ueberlappnng (von Niet- 
) bis zum Blecbrande) soll dreimal so gross wie der 
durchmesser sein. Für doppelt vernietete Überlappte 
;e soll der Nietdurchmesser ebenfalls gleich den 
pelten der Blechdicke, der Nietabstand gleich 4'/^ 
durchmesser und die Breite der Lfeberlappung soll 
nai dem Durchmesser bei Kettennietung und sechs- 
dem Durchmesser bei Zickzacknietuug sein. Für 
heavernietung mit einem einfachen Deckstreifen sind 
ilben Proportionen wie für die überlappte Vernietung 
rühlcn und bei doppelten Deckstreifen ist die Diehe 
I Streifens nnr gleich der halben Blechdicke der 
lurchmesser aber gleich l'/^mat der Blecbdicke zu 
len. Bei einfach vernieteter Laachennaht soll mau 
IfietabstBnde gleich Sy^mal dem Durcbmcsser and 
Ireite des Deckstreifens gleich 6 Durchmesser nehmen, 
eud bei doppelt vernieteter Laachennaht der Niet- 
>nd 5 Durchmesser und die Breite der Deckatreifen 
>urclimesser bei KettenTernietung , 13 Durchmesser 
bei Zickzackvernietung betragen soll. Eine Berech- 
der verhältni SS massigen Widerstandsfähigkeit dieser 
hiedenen Nietntthte, im Vergleich zur Widerstands- 
keit des soliden Bleches, zeigt, dass durch die 
lien Verbindung, gegenüber der überlappten Naht, nor 
leringer VortheU erhalten wird , und dass auch im 
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Ueber dem Mergelscbiefcr liegt gegen SSden grauer 
Sandstein, welcher Versteineiungen von Ostreen und 
Pecten, dann rerachiedene Arten von Tenus, Avi- 
cula und BlStterabdrdcke von Salix enthalt. 

Das Grundgebirge des Mergels cht efers ist znnBchst 
Koralle nkalk , unter welchem schwarEer Grau- 
wacken seh i ef er hervortritt, aber gegpu Norden toq 
Trias-Kalk bedeckt wird. 

Der Srarialiaohe Scbutf- nnd Bergbau -Betrieb in 
Gouze bescbrttnkte sich , aozusagen nar auf den Kopf 
des Flfitzes; der tiefer liegende Theil war schon frdher 
von einer Gewerkschaft in Bau genommen. Seit meh- 
reren Jahren sind beide Bergbaae vereinigt und im 
Privat- Besitie. 

Das obere Revier ist grösstentheÜs abgebaut und 
unter dem Wilb elm-Stollen sind von der Nordaeite aus 
unter dem „Huda Jama" zwei tiefere Stollen quer- 
schlägig zum Flötiie eingetrieben. 

Die Hassenlagerung erstreckt sich von Huda Jama 
bis Bresno uiiunterbruchen über 2000 Klafter LSnge, 
und der AufschlusB in die Teufe Ober 100 Klafter 
nach dem Verflachen des Flötzea. 

Im Jahre 1S71 wurden 1,012-807 Centnec Kohlen 
erzeugt. 

Gegenwärtiger Besitzer dieses Werkes ist Herr 
Heinrich Dräsche Bitter von Wartinberg. 

Durch die mit 3 Stollen betriebene Untersuchung 
des Kohlen anstand es in 

Jesenauraun, am südlichen Gebilde des gleich 
benannten Thaies, hat herausgestellt, dass das Plötz in 
die Teufe nicht niedersetzt , sondern nur eine äusserst 
oberflächlich gelagerte Special-Mulde ausfüllt, welche bei 
einer Auadebunng von 20 Klaftern eine Breite von ca. 
10 Klaftern besitzt und wobei ein grosser, und vielleicht 
der beste Theil der Kohlen von den Alten bereits aus- 
gebeutet worden ist. Zudem hätte auch dieser Bau für 
die Abfuhr der Kohlen eine ungünstige L age. 

Die Schürfe in der TertiSr-Ablagerang an der 
südlicben Seite des Kalkcuges bei 

Trifail bewegten sich meistentheiU im oberen, noch 
firei gelegenen Reviere des KohlenflStzes, auf welchem 
der Gewerke Maurer schon seit vielen Jahren mit 
scbwacfaen Kräften einen Bergbau führte. Zur Zeit, als 
ich Trifail besuchte, waren die ftrarialisehen Baue noch 
zu wenig entwickelt, als dass man sich von den La- 
gerongs -Verhältnissen der Kohlengcappe im Oanten ein 
richtiges Bild hILtte machen können, und der Eintritt 
in die Gruben des Herrn Maurer wurde damals den 
mit der Leitung und Inspicirung der BrarialisefaeA 
Schnrfbaue betrauten Beamten nicht gestattet, 
(fichluu folgt,} 

lieber die Verwendung des gebrannten Kalkes 
als Zuschlag beim Hohofenbetriebe. 

Ton L. Orunner, Profeiior der Uetalturgia an der 

Pari««r Bergichale. 

Die Anwendnng von gebranntem Kalke anstatt 

toben Kalksteines als Zuschlag beim Hohofenbetriebe 

ist Dicht neu. In den Jahren 1850 bis 1856 benutzte 



Addiren wii dieBe 23 Kilogr. KohleDBtoff bu den 
'orher gefOndeDen 18 Kilogr., ao finden wir eioe Yer- 
»rancbBerkShiiiig von 40 Kilogr. KohleoBtoff, fOr jed« 
rönne Robeisen, in der VoraoMetEiing , dus nur der 
rierte Theil der Koblens&are des Zaacblagikblkea an 
^ohlenoiyd redncirt wird. 

£fl ergibt sieb also per Tonne Robeieen , bei 
:inem Verbrauche von 600 Kilogr. ZiuchlBgakklksteiD, 
tin Hebtverbraad von 

97-62 KU. + 40 Kil, = 13762 Kil. Kohlenstoff, 
renn anstatt gebrannten Kalkes roher Kalkstein anfge- 
;ebeii wird ; oder vielmehr von 

137-62 — 29-76 = 107-86 Kilogr., 
veil wir davon den i™ «r-it-^*— -».k» — .-_ n-^ui — 
itoff abziehen mflsaen; 
lass diese Zahl in der 
veil in der Begel meb 
loblensBare des Kalkst 
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K&nigsbfltte . 0-80 
Nenberg . . . 1-43 
Zwiek» . . . 1-71 
Heft .... 1-68 
Crewe . . . . 318 



d«T Augen fa«t nnerlli«ilioh rind. Die Ursache der in 
D«utieh]ftiid erreichtea hOhereii Temperatur Ut etwas 
dunkel. 

Im AllgemeiDen iMMn ■ieb als Qnelleo der Hitae 
beim BeMemerfriichen auffahrea ; 

nter, 
Ana- 
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Kundmachung I 



In Her B«rgiUdt DobBChao wird aaf di« dort arledigte 
GmbeiiverlrBlterBtalle der Cononn hiemit arSffiast. Di« dieM 
Stalle tD eiluigeD nBiuchenden absolTirtcD Bergakdsmiker 
niDgan Aber die niheren BedingniiEeii Tom geftortig;ten Stadt' 



Bei dem Braankohlmbtpgbm* dar NardwMtUhmlaolMn 
KahlMWMriu-Aotlangaaallaetiaft iit die Stelle einai 

M!ark:sch.eid.ei-s, 

' reip. Bargingan ianri, sa beietsen. — Die Beiüga «erden nach 
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heimniaa mebr, data Queckeilber fUr den menschlichen 
Oi^niamas ein Oift iit. 

Schon die Griecheo nnd Bitmer kannten 
Galen HS WUiite mit prophetischem Sinne ' 
geföhrlichen BondesgenoMen epüterer Aerzte. De: 
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licben AnfsähluDg der furchtbaren Formen der Qaeek- 
stlber- Vergiftungen nur das Bild eines lolchen Kranken 
>a entwerfen : Der Qaeeksil her- Arbeiter magert ab, seine 
Augen sind eingefollen, mit tiefen , blauen Bingen am- 
gebeo, Lippen nnd Gesichtsfarbe bleich. Sein ZHbnfleisch 
ist locker, seine Z&hne fallen aus, und grosse Quanti- 
tSten eines tttsenden, übelriechenden Speichels ergiessen 
aich aus seinern Munde. Seine Sinnes-Functionen ver- 
lieren die gewohnte Lebhaftigkeit, das SdivermOgen ist 
getrabt, das Oehßr gsachwBcht , die Huskel erschlaflen nnd 
schrumpfen zusammen, der dreissigjfthrige Uann gleicht, 
einem siebeigjahrigen Qreise, dessen Körper unaufhörlich 
zittert nnd schwankt, wie ein vom Sturme gepeitschtes 
Bohr. — Sollen wir das Bild noch weiter ausmalen, 
sollen wir sagen, dass das noch immer die mildesten 
Formen der Quecksilber- Vergiftung sind, der Grund und 
Boden, auf dem die schwereren Knochen-, Hant- and 
Gehii n krank he iten aufsp ri essen ? 

Beinahe scheint es notbwendig , wenn man von 
Zeit HU Zeit liest, wie sich immer wieder deutsche 
Chemiker durch glKniende Honorare, die ihnen geboten 
werden, verleiten lassen, insbesondere Engagements nach 
englischen Laboratorien aninnebmen , woaeibst sie ans- 
echliesslich zur Anfertigung von Quecke ilber-Prftparaten 
verwendet werden. 

So schrieb Dr. N. G. Edwards in London aber 
>wei dieser Unglück liehen , den 30 Jabre alten Labo- 
ratorium s- Assi stenten C. H., der w&hrend dreier Uonate 
im Laboratorium des Barth olom&ns-Hoipitales in London 
Quecksilber-Methyl verfertigte und nach vieraehntftgiger 
Krankheit unter furchtbaren Delirien starb, wlhrend sein 
College F. S., 23 Jahre alt, der unr rieriehn Tage bsi 
derselben Arbeit zugebracht hatte, in unheilbaren Blttd- 

Es ist gewiss eine sonderbare Erseheinnng , dass 
intelligente, hochgebildete Leute so wenig ahnen, wie 
gefUirlich das Qoecksilher der menschlieben Gesuadhait 
werden kann. Haben ja dem Verfasser dieses zwei in 
der Wiener Gelehrtenwelt sehr bekannte PeraOntiehkeiten , 
ein Professor der Botanik und ein Professor der Chemie, 
erzählt, wie sie bald Opfer ihres wissenschaftlichen 
Eifere geworden wiren. Der entere stellte Studten aber 
die Athmuog 4er Pflanzen an, wobai er die Glaaglock«B, 
in welchen sieb die sn beobachtenden Ohjecte befanden, 
durch Quecksilber von der athmosphftri sehen Luft iso- 
lirte. Der Dampf, den dos im Laboratorium versprengte 
Quecksilber entwickelte, zog ihm eine längere Krankheit 
EU. Aehniich erging es dem zweiten, der mit der Pipette 
von der Losung einer Quecksilber- Verbindung die oben 
stehende FIfissigkeit abziehen wollte, durch einen nn- 
giaokiichen Z«(UI aber einen THeil der Flüssigkeit ver- 
eehluokte. Beide woiden erst nach iBngerem Siechthnm 
bergestelU. 

Was hier ZufUl oder doch nur eine Torflber- 
gehende Episode wu, das wird bei vielen Gewerbe- 
treib«»den der Nogd zum frfihen Sarge. 

Am gefKhrdeteten sind wohl die Hütte nlente in 
Quecksilber-Bergwerken. Das Quecksilbar-Ers ist Hat 
immer mit reguUnischem Metalle versetst, demnach die 
Orobenluft atork quecksilberhaltig, ebeuo der Grubea- 



die Ansahl der Arbeiter io einein Saale nicht Ober ein 
beatimmtes Mass sn Bteigern, die Arbeita-Localiläten ge- 
hörig zu reiaigen und zu ventilireti , stets neben jedem 
Arbeitetiache WasserflaacheD und Gläser zam AnaBpfllen 
dee UuodeH aufzuatellea und eine abgesonderte Loca- 
litSt bereit zu halten, in welcher Jedermann nach getbaner 
Arbeit mit aaa Röhre» fliesenden) Wasser die Hände 



Lebensweise, kräftige Kost und i 
Stoffwechsel mächtig angeregt u 
Queckailber möglichst rsAch wiedi 



Die ärarialischen Kohlei 
Steiermar 

om peog. k. k. Sectionsrathe 

(Schlags.) 

lern abgetonderten , kl«inan 

lunüehtt bei der Einml 
M bei Slainbriick, wurden ■ 
lOhe and Pleiehia, SohUrAingi 
Kohlen unternon 
n Wriscbe, Fig. 12, s 
ihn zwei KoblenBötie aufg< 
[anptflata 2—4' mächtig 
Eohleu besteht, das zweit 
er Dicke von 1 — l'/j' vo 
)aB Hauptflatz wurde im S 
Verfluchen von 35 — 40" 
Elftr. unter der Taglage 
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. von wecbseindem Santi 
Sand zwischen Triael 
KorallenkaU, von w< 
le, der letztere daa Haagei 
bicbt bildet. Nur zwischen 
uideteine bemerkte man 
B g e , in welcher Verste 
), Venus, Buccinum and z 
doluaken vorkommeu. 
tei den gflnstigen Localvei 
iea, dass Wriscbe sieb zn 
werde. Nachdem aber spät 
lundloch des Stollens vor 
inehin schmale Terrain i 
t wurde, so verlor der Stc 

verlassen weiden, 
liu neuer Angriff bei di 
; eines Tagschachte« i 
Meschie, Fig. 13. Mit eil 
er Thalsohle bei Steinbn 
em Stollen wurden folgend 
fiötze vom Liegend gegen 
i) Eieeuschflasiger, gelber, 
•) Grauer, sandiger Thon i 

Hörn B tei ngeseb i eh en 
:) Eine dünne Loge von 

sündigem Thon zerdrttc 
I) Erstes KoblenflStz . . 
h Grauer,' feinkSmiger, m' 
f' Grauer Thon 
;) Zweites EohlenflStz . 
i) BraBdiehiefer . . . '. 
) Drittes Kohlenflfitz . . 
:) Grauer, loser Sand 
) Grauer Thon mit denael 

rangen wie in Wriscbe, 

Feldort des StoUens sis 
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Hulde 7oa WriBche 
tze bauwürdig aeieo, 
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S ftrarisliacben Stein- 
ichwan nbcrg und 
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aligen k. k. Praueo- 
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ach einer ecbmalen 
schiefer, wornach 
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ntfernnng von 200° 
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Ter Teufe zn prOfeu. 
)' im Quadrat auf 
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n, in Sandstein an- 
nsB verlaaaen. Der 
irt und mit einem 

veraeben. 

der Mitte zwischen 
BT abgeteuft waren, 
ier gebohrt , womit 
hDnes FlStz von 1' 

der Qlimmerschiefer 
e nun bis 8' unter 
her wegen starkem 
;ung die eingesetzte 
iterea siatirt. 
lieh Ton Nr. 2, 10** 
und 
)n Nr. 8 mit 19^^^ 

50 Klftr. BQdSatlich 
le-das Had'ptfieta 
chfahren; nach wei- 
das Bohrloch vor 
rt. 

ir Kobleneparen auf 
verlassen. 



Ans den Scharfungen im StermeC 
mau annehmen, dass dort ein abbauwQ 
flSti von wenigstens 6 Feldmasaen oder 
dehnang mit einer durchscbuittlichea IK 
3' vorhanden sei, woraua Aber 4 M 
Stückkohlen erobert werden können. 

Uit dem Bohrlocbe Nr. 8 bei der 
grübe wurde im gtimmeireichem Sandati 
Klafter ein Aber 7' langes Kohl e nfli 
wornach dann einige Klaftern Satlich von 

der Hauptschacht Nr. 9, 7' lang ui 
15 Klafter abgeteuft und hiemit in der 1 
selbe FlOtz 7'/^' mächtig, ans ganz reii 
stehend durchfahren wurde. Sodann ac 
Aofatellung einer durch Wasserkraft i 
Waaserheb' und Filrdarungsmaschine , B 
legung nördlicher und afidlicher Qrunda 
des Abbaues der Kohlen. 

Die grÖBste jährliche Erzeugung 
50.000 Ctr. Kalkgrube und Schwanenb 
sammen umfassen ein Teriaiu über 33 ei 
maasen, welche aämmtlich an Herrn Edae 
Forstmeister in Neuberg, Terliebeu sind. 

Endlich wurde auch im Waldgcui 
Windisch, Gemeinde Limberg mit i 
Stollen nach 1 Klafter VerOrterang ei 
Kohleaflatz aufgeschürft, 

Auaser dieaeo Aerarial-Scbürfnogeu 
Jahre 1847 im Schwannberger Bezirke 3 
53 Hnthnngen, 31 Hand- und Hascbii 
^m Theile mit BohrachScfateu , 1 Au 
1 Zul^aa-gtollen und 3 Sohurfschftobte. 

Diese ungemeine Thfttigkeit auf ein 
massig kleinen Terraiu erklfirt sich durch 
dass die Kohlen in den bedeutenden Ba 
wald, Steieregg, Tombaoh, bei Wi 
deren Orten der Umgebung unter BhnÜche 
wie jene eu Schwannberg vorkommen. 

Im Jahre 1855 wurden alle hiei 
Kohlenschflrfe und Baue , mit Ananahm 
Schwannberg, sowie auch die ärarialiseh' 
zu Parachlugg, Gugga und Tflrnau 
mark an Carl Bergmann in Qraz um de 
von 53000 fl. verkauft. Trifail, welches e 
zn einem nicht unbedeutenden Bergbau g 
mehrere Jahre später gegen einen billigei 
falle in Privathände Ober, indem dieses 
angrenzenden, durch günstigere Verhältnisi 
gewerkechaftlichen Bau und den übrigen 
barschaft vorhandenen Privat- Bergbauen ni 
konnte. Schwannberg ist aber wieder i 
fdrstliche Freie verfallen. 

- . Die Knappschaftsvereine in F 

Die ReformbedClrüigkeit unserer B 
in neuerer Zeit vielseitig die Aufmerksa 
preussischeu Knappacbaftscasaen gelenkt. 

Dem wacbgernfeueu luteresae nachs 
weiteren Fachkreise mit der musterhafti 



rke , während die Bruderladen , abgesehen ron den 
i&rlicheD Revierbraderlnden, meietentbeils bloss für ein- 
ilne Werke oder höchstens mehrere Werke eines Be- 
tzer« errichtet wurden, in der gesetzlichen Verpflichtong 
:r Weiksbesitzer eu Beiträgen, dem ausgedehnten Eio' 
isae der Berghehördea Buf die Einrichtung und Vei- 
iltiing derselben n. a, m. 

Unter dem Schutze dieses Berggesetzes entwiakelte 
2h dsB Knappachafts Wesen in Preusaen in llberrSHchender 
'eise, ao daes zur Zeit der ErlasBung des neuen Berg- 
isetzes fOr die preussischen Staateu im Jahre 1866 
Iso nach 11 Jahren des Bestandes des Koappschafts- 
lactzes in Rechtskraft) bereita 75 solche Vereine in 
tilttigkeit waren, welche 120.000 Mitglieder zählten 
n Duichschnitt kamen auf ein Inatitot alao 1600 Mit- 
ieder, während bei uns im Durchschnitt nicht einmal 
inz 200 Mitglieder auf eine Bruderlade kommen) und 
TBD jährlicher Oeldumaatz sich auf weitaus übet zwei 
illionen Thaler belief. 

Nicht nur die Arbeiter lerntea die vielseitigen 
jrtheile dieser Institute schatten, sondern auch die 
erkabesitzer verstanden sich gerne zu den gesetzlichen 
iitrigen an die Foude. 

So kam ea, dasa auch in dem Berggeaetze vom 
,hre 1865, beziebungs weise in dem von den Knapp- 
haftavereinen handelnden Titel desaelben, die Grund- 
tze des Knapp Schaftsgesetzes vom 10 April 1854 nnd 
e auf selbea gegründeten Einrichtangeu beibehalten 
id nur in dem Sinne fortgebildet wurden, dass den 
nreinen eine grOesere Selbstständigkeit in der Verwaltaag 
ei Bestellung der Beamten des Vereins , Prflfiing der 
irlichen Reehaungen etc.) eingeräumt, du Aahichts- 
cht der Bergbehörden auf du wirkliche BedflrfniBa 
schränkt, die Bestimmung der Vereins bezirke nnd dir 
ifstellnng der Statuten den Betb eil igten über las een 
nr bei mangelndem Ueheteinkommen achreitet das 
jerbergamt ein) und endlich die Abänderung der Sta- 
ten von dem Beschlnaae der Betheiligten abhängig 
macht wurde (der beabsichtigten Abänderung kann 
e Qenehmigaiig dea Oberbergamlea nur dann versRgt 
»rden, wenn dieaelbe gesetzlichen Bestimmungea zu- 
derläuft); ferner wurde das Stimmrecht des berg- 
ihOrdlicfaen Commissärs bei Stimmengleichheit fallea ge- 
laen und den Betheiligten freigeatellt , das Kranken- 
iteratütznngs- von dem Pensionawesen durch Errichtang 
Ibatständiger Krankencassen zu trennen. 

Zu dieser letztgenannten Beatimmung (§. 173 des 
eussischen Berggesetzes) von besonderer Wichtigkeil 
d zweifellos dem ersten Schritte 2u einer neuen Ot' 
nisimng dea BeTgarbeiter-Unterstützungawesena,- wurde 
tn durch die Wahrnehmung gedrängt, dais, „«rfthread 
.s Pensionsweeen fQr Invaliden, Witwen und Waisen 
Sssere, mit Capitalvennögen ausgestattete Vereine und 
,her ausgedehntere Bezirke, sowie die Unabhängigkeit 
tcher Vereine voiu^dem Bestände der einzelnen W^erke 
idinge, bei dem-Efankenunteratützungaweaen hingegen 
ircb die ausgedehnten Verein sbezirke mitanter die 
andhsbung einer strengen Ordnung nnd Controle er- 
hweit verde, Simalationen, welchen dursh Her»baetxuDg 
18 Krankenlohnea nur unvollkommen and auf Kosten 
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dee wirklich Bedürftigen gesteuert werden könne, um- 
siebgreifen und auch die Controie über die Cur- und 
Arzneikosten nicht ausreichend gehandhabt werden 
könne '^. 

Einen noch viel positiveren Ausdruck fand dieser 
Gedanke bei der Einführung des preussischen Berg- 
gesetzes im Gebiete des früheren Herzogthumes 
Nassau. Daselbst wurden nach dem Gesetze vom 23. No- 
vember 1861 unterschieden : 

1. Knappschaftsvereine für einzelne oder mehrere 
Werke, welche den Mitgliedern freie ärztliche Behand- 
lung» Auszahlung des Monatslohnes bei Verletzungen 
eines Arbeiters bei der Arbeit und Auszahlung eines 
Monats lohnes und der Beerdigungskosten an die Hinter- 
bliebenen eines im Dienste verunglückten Arbeiters zu- 
■ichem. Für die Bestreitung der Auslagen fflr ftrztliche 
Behandlung hatten durch ihre Beiträge die Arbeiter, für 
alles Uebrige die Werksbesitzer zu sorgen. Sie waren 
zwar der staatlichen Oberaufsicht unterworfen, ihre Bil- 
dung jedoch war der freien Entschliessung der Werks - 
besitzer und ihrer Arbeiter überlassen. 

2. Eine allgemeine Knappschaftscasse mit gesetz- 
licher Beitragspflicht der Werksbesitzer zum Zwecke der 
Unterstützung von durch Beschädigungen oder Unglücks- 
ftUe im Dienste invalid gewordenen Arbeitern für das 
ganze Herzogthum. (Schluss folgt.) 

Amtliches. 

^«TAeBninigeB. Vom Finanzministerium. 

In Durdifahrung des für die Salinenverwaltungen in 
Ober-Osterreieh, Steiermark, Balzburg und Tirol Allerhöchst ge- 
nehmigten neuen Personal- und Besoldungsstatus werden er- 
nannt, und zwar: 

1. Bei der Salinenverwaltung in Ebensee: Zum Salinen- 
Tsrwalter und Amtsvorstande mit dem Jahresgehalte von 1600 fl. 
der gegenwärtige Salinenverwalter und Amtsvorstand Heinrieh 
Prinsinger; zum Verwaltungsadjuncten mit dem Gehalte 
von 1200 fl. der k. k. Sudhüttenmeister Leopold v. Er lach in 
Hallein ; zam Cassier mit dem Gehalte von 1000 fl. der gegen- 
wärtige Cassier Josef Bischof; zum Cassacontrolor mit dem 
Gebalte von 800 fl. der gegenwärtige Cassacontrolor Carl 
Srbenj; zum Material-Rechnungsführer mit dem Gehalte von 
700 fl- der Eechnungsofficial im k. k. Finanzministerium Ca- 
rnülo V. Nenpauer und zam Amtsofßcial mit dem Gehalte 
von 600 fl. der gegenwärtige Amtsachr eiber Augnstin Streicher. 

2. Bei der Salinenverwaltung in Ischl: Zum Salinen - 
Verwalter nnd Amtsvorstande mit dem Gehalto von 1400 fl. 
der k. k. Bergrath und Salinenverwalter Gustav Schubert in 
HaiLsiatt ; zum Verwaltungsa^ancten der dortige Sudhüttenmeister 
Ignaz Steiner mit dem Jahresgehalte von 1200 fl. und der 
dortige Bergmeister Josef Wallmann mit dem Gehalte von 
1000 fl-; zum Cassier mit dem Gehalte von 1000 fl. der dortige 
Caasier August v. Li dl ; zum Cassacontrolor mit dem Gehalte von 
80O A. der dortige Gsssacontrolor Johann Engl; zum Material- 
Beohnnngsfahrer mit dem Gehalte von 700 fl. der dortige Material- 
BechnungsfÜhrer Paul Spiessberger, und zum Amtsofflcial 
mit dem Gehalte von 600 fl. der Salinen - Cassaofficial Ignaz 

lliiier in Hallein. 

3. Bei der Salinenverwaltung m Hallstatt: Zum Salmeii 
verwäteer nnd Amtsvorstande mit dem Gehalte von 1400 fl. 
düir dortige Bergmeister Josef Stapf; zu Verwaltungsadjnneten 
jeder mit dem Gehalte von 1000 fl. der dortige Sodhütten- 
Deiater Ernst Lürzer v. Zehend thal, der Oberbergschaffer 
CsrJ Balz v. Balzberg in Aussee und der k. k. Berg- 



schaffer Bartholomäus Hutter in üallein; zum Cassier mit 
dem Gehalte von 1000 fl. der gegenwärtige Cassier Josef 
Scherpöckh; zum Cassacontrolor mit dem Gehalte von 
800 fl. der Controlor der Gmundener Salzverschleisscassa und 
Factorie Carl Krischnitzka; zum Material-Reehnungafährer 
mit dem Gehalte von 700 fl. der dortige Amtsschreiber Leopold 
Berger, und zum Amtsofficial mit dem Gehalte von 600 fl. 
der controlirende Material-Amtsschreiber Franz Weilharter 

in Aussee. 

4. Bei der Salinenverwaltung in Aussee: Zum Salioen- 
verwslter nnd Amtsvorstande mit dem Gehalte von 1400 fl. 
der k. k. Sudhüttemeister Vincenz v. Posch in Ebensee; zu 
Verwaltungsa^iuncten der dortige Bergmeister August Aigne r 
mit dem Gehalte von 1200 fl., dann der Oberbergschaffer Anton 
Horzinek in Hallstatt und der provisorische Salinen- Ver- 
waltun^sofficial Anton Scherntb' anner zu Bolechow in Gali- 
zieu jeäer mit dem Gehalte von 1000 fl. , zum Cassier mit dem 
Gehsite von 1000 fl. der dortige Cassier Friedrich Michl; zum 
Cassacontrolor mit dem Gehalte von 800 fl. der dortige Cassa- 
controlor Jobann Panfy; zum Material-Bechnungsfahrer mit 
dem Gehalte von 700 fl. der dortige Cassaamtsschreiber Franz 
Binna und zum Amtsofficial mit dem Gebalte von 600 fl. der 
dortige Salinen-Amtssehreiber Johann S a m b s. 

6. Bei der Salinenverwaltung in Hallein: Zum Salinen- 
verwalter nnd Amtsvorstande mit dem Gehalte von 1600 fl. 
der provisorische Salinenverwalter Adolf 1 1 in Wieliczka ; au 
Verwaltungsadjuncten der k. k. Pfannhans- Verwaltungsadjonct 
Anton Vogl in Hsll mit dem Gehalte von 1900 fl., dann der 
dortige Bergmeister Carl Dadletz und der Bergschaffer Josef 
Sehrempf in Ischl, jeder mit dem Gehsite von 1000 fl. ; zum 
Cassier mit dem Gehalte von 1000 fl. der dortige Cassier 
Moriz Schwabe; zum Cassacontrolor mit dem Gehalte von 
800 fl. der dortige Cassacontrolor Matthäus Tracha; zum 
Material-Rechnungsführer mit dem Gehalte von 700 fl. der 
dortige Factorie-Controlor Josef Fase hrng, und zum Amts- 
official mit dem Gehalte von 600 fl. der dortige KanzUst Josef 

▼. Bock. 

6. Bei der Salinenverwaltung in Hall: Zum Salinenver- 
walter imd Amtsvorstande aoit dem Gebalte von 1600 fl. der 
Ssliaenverwalter Alois v. Eehorovszky in Hallein; zu Ver- 
waltungsadjuncten, jeder mit dem Gehalte von 1200 fl. , der 
dortige Pfannhaus-Verwalter Adalbert von Kraynag und der 
dortige Salzberg- Verwalter Franz Binna, dann mit dem Ge- 
halte von 1000 fl. der dortige Schichtenmeister Alois Heppn e r; 
zum Cassier mit dem Gehalte von 1000 fl. der dortige Cassa- 
controlor Ignaz V. Schmuck; zum Cassacontrolor mit dem 
(behalte von 800 fl. der dortige Cassaofficial Anton Kelb; zum 
Material-Bechnungsftthrer mit dem Gehalte von 700 fl. der 
dortige Zengamtscontrolor Carl Klingler und zum Amtsofficial 
mit dem Gehalte von 600 fl. der Sud- und Bau amtsschreiber 
Eduard Bitter v. Lasser in Hallein. 

(Z. 7868, ddo. 30. Juni 1872.) 



Bergpraktikanteiistelleii 

ftlr absolvirte Techniker. 
Bei der k. k. Bergdirection in Praibram sind sechs Berg^ 
praktikantonstellen unter nachstehenden Bedingungen zu besetzen. 

1. Die Aufnahme als k k. Bergpraktikant erfolgt ohne 
die Nachweisung entsprechend zurückgelegter bergakademischer 

Studien. , . ._„ 

2. Als Bergpractikanten werden strebsame junge Männer 
aufgenommen, wenn sie die Studien an einer technischen Hoch- 
sehnle mit giüsem Erfolge absolvirt haben. 

Dieselben erhalten nach Mass ihrer grösseren nnd vor- 
züglicheren VorbUdung, dann ihrer entsprechenden praktischen 
Ver v.riidv ng Taggelder von Einem Gulden und Einem Gulden 

26 Kreuzer. _ , ^., ^ ... „, 

8 Solchen aufgenommenen Bergpraktikanten wird wan- 
rend ihrer praktischen Verwendung und unter Fortbezug ihres 
TaifKeldes der Besuch der Vorlesungen des Berg- oder Hdtten- 
cuMes an der k. k. Bergakademie in Przibram ermöghcht, und 



Miii Iboen hierdarch die Gelegenheit geboten, lieh fSr ibren 
gewUill«D Bemf weiter anacabildea. 

Die mit techniscber Vorbildung susgeBtstteteu Berg' 
pfaktikaiiteii werden mit Sückücht auf ihre besondere Eignang 
und Neigung bei den verBchiedanen Zweigen dea Berg-, Hdtten- 
ond Kan«twea«De entsprechend verweadet werden. Oesnche 



mit der NAohweisang der absolvirtan technischen Stadien, des 
Altera, der Sprachenbenalnisae nnd der etwaigen bisherigen Ver- 
wendnag belegt, aind bis Eode Angnat 18T3 hieramts ein- 
EQbringeQ aad uuageben , bei welcbem DieuitEweige der 
Bewerber verwendet werden will. 

K. k. Bergdirection, PrEibram den 21. Angast 1872. 



.Aj:ii£tXxx<3J«rujtiere33.. 



Fttr einen grBwprsn 

Rohlenbergban 

im nordwestlichen Böhmen wird ein abavlwlrtor B«rgalMde- 
miker als 

^Markscheider 

mit sehr gntem Einkommen and danemder Stetlnng auf^e- 
nomimn. Offerten beliebe mnn bis 16. Angast I. J. nnler 
Chiffire O. Z. 887 an Haaaontlolo & Voglsr, Annoncenexpe- 
dition in Prag, einmBanden. (91—1) 



Ventilatoren aUer Art {System Rtttln^r aU SpeoialiUt 
seit 18G8, System Qnlbftl seit 1866), 

Kohlenseparatlonen (Speciaiiut seit ises), 

CtrubenzinUneriUlgeil aas Schmiedeeiaen and 

OoBsatahl (Specialitftt seit 1868), 
Danpfinaeoilinen tat Wasserhaltung, FOrderang and 
Betrieb, grosse SahnehtpDmpen n. s. w. a. s.w. 
HnttrOp bei Stoflift, Bhein-Preassen. 

B. W. DlnnendaU, 

OleHcrel ani UuctdnDiifibrik Ki Beigbui 
(B— 1) und HfllUnwaME. 

NB. Obue Vertretniiff la Oesteireioli-UnsanL 



J. Whatman's 



Englische Uandzeichenpapiere halten wir in allen Formaten 
vorrSthig, nnd liefern solche auch montlrt (anf hierta 
eigens prüpatirte Leinen gezogen) sowohl in Bogen wie ia 
Rollen. — Unter Anderem machen wir aach anf unsere 

Tftiien-nollenael«lienp*plereRlrScbabloneD 
nnd Werkstattseichoangen aofmerksam. Uieselben sind sib 
and feit wie Leder. — Preis-Cauronte and Proben stehen gratis 
und franco la Diensten. 

Carl Schleicher & SchiOl, 

[42 i) Düren, Shem-Previien. 



mit compriinirter Lult betrieben 

taug md rördening, fOr Seinem- und Bohrarbeit, 

feit als Specialität seit 1857 

t HUMBOLDT, vorm, SieversiCo.in Kalk bei Deutzam Rhein, 



] stark mit den aiSthigenartiatiachen Beigaben. Der PrSnumenllotwpreli ist 
[gr. Mit franeo Pottvanandung B fl. 80 kr. S. W. Die Jahresabonnentan 
]an Im barg- und hUttaamitnntiahan Matchinan-, Bau- und AufbaraHungaweiati 

en gegen 8 kr. ö. W. oder l'/j ^g'- i^e gespaltene NonpareilleEeile Auäiahme. 
-Art können aar franco angenommen werden. 



FPr dm Vatlsa Tsrutwunlleb B 



B Hans. 



sterreichische Zeitschrift ^^''^- 

12. Augutt 

fBr 

und Hüttei 

TeruitnortUche Bedftoteara: 

Adolf Pftterft, und Theodor Stdhr 

h and VonUad du bfltlcainl oii iMh- lfoilUn'lng«aJ«QT. 

}. J. Hanz'Botaen Baohliandlune in Wien, 



Dgen im nordirestlichen BSbmeii. — Bericht Aber die a 
.mmlDDg das montan iatücheii Tereines fUr Ober-Steiermi 
im HobofSD betriebe. — Die Knappuhafta vereine in PreoMi 



»rangen im nord- 
öhmen. 

ensberg. 

[en Wiener Blättern Nach- 
icheo Braonko bleu gebiete, 
iere bei Komot&Q , Brflz, 
wAhrend Aber dae weit- 
□gebiet, trotz seiner fa«t 
thacbafClich ebenso wich- 
en und seit Jahrvehoten 
rauDkofaleu-Ablsgerangen, 
arbeitenden, blühenden 
'orcellan-Iuduitrie bilden, 
leidene Notizen gebracht 

gerechtfertigt durch die 
Iche das Wiener Capital, 
e fOr die Zukunft richtig 
Jahresfrist gemacht hat, 
I Ton seihet versteht — 
Herren Capitalisten nnd 
Publicum Aber die Vor- 
dem Laufenden zu er- 
ihre zam Zwecke des 
. Gewinnes faei^eliehenen 
iifmerksamkelt derselben, 
Publicums dauernd zu 
blen ihre vollste Berech- 
inschen , dasa sich eine 
en Materiale« , das alle 
, nnd aber die Verhalt- 
Gegend bietet — eine 
Dchenschrift vor Knraem 
ichiache Californien" ge- 
lung zu Stande hrBcbte, 



um auch dem Laien 
Suche , den eminenten 
ralien in jener Gegend 
Augen zu fahren. Es 
diger, als gerade diese: 
schlag deutscher Natii 
Wesen und Trachten 
holt nnd geistig bochei 

Wenn ecbon dii 
gebiete Komotau ■ Anssii 
keineswegs ein Bild < 
sind die über unser 
Oarlsbad-Falkenauer S 
sptrilcher und dürftigei 
blicnm kaum von der i 
Indnstrie unseres Laui 
nicht die Beilquellen < 
hauptsächlich Carlsbad : 
die aber, wohl ans Urs 
zurSckzu fahren und zu 
für die iateresaante Um 
baldige Genesung denk 
geschäftlichen Dinfen : 

So kommt es , d 
ein Jonmat irgend eine 
Werbung von Seiten eil 
bringt, die hier, ohne 
mit gutem Erfolge um 
bedeutende KSafe absei 
oftmals vielen kleinen Gc 
Bergwerks-Besitzungen i 
Ganze verschmelsen, u 
angebenden Producente 
sind dies Geschäfte me 
sich diesen Corporation 
und es ist aacb recht 



Nur die TrAj 
seh' ich vereioBsrnt 
ihre geth eilten V^i 
selbe zu einem ^ 
aaäberwiDdlichen W 

Nun, m, H. , 
sind es wieder, weit 
welchem sie ihre ^ 
und die Mittel za 
Lage berathen köon 

Weuii sie abei 
80 köDiite es Ihnen 
in heheren RftQmen 
ständig offen stand, 
Er den guter zu spftt 

Ein dritter Zv 
langen ist die Verei 
Facfagenossen. Der 
Frennd nach langet 
die heitere Äbendsti 
und der übersprudi 
klingen, und wie de: 

wärmen : sie woller 
empfanden sein! 

Und nun, m. 
Zwecke uaserer Ver 
ich Ihnen zum Wij 
„GlUck aaf!" cu 
eröffoet. " 

Nach Vorleeun 

Punkt n derai 
trftgen Aber Fachgeg 

K. k. Hinister 
bespricht in einem 
ihm bereits im let 
Osterreich Ischen Zeit 
unter dem Titel „I 
des Bessemer-Prucei 
fahren. Nachdem de 
Räekblick auf dieB< 
selbe mit der deta 
licheten Bestandtheil 
6iea Feuerstätte, i 
liehen Fuchs-Canal 
Esse ; er bespricht bi 
des rotirenden Pudd 
Bten Theiles dieses 
Bche Privilegium h< 
die Uaterialien an, 
Amerika von Danki 
dichten und reinen 
zu gleichem Futter-! 
reihet sich eine eiu^ 
der ersten Ausffltl 
gentlich eu ArbeitsAi 

*) Die gehalten I 
losen Heften uanraehr 
in BUde erscheinen. 



1 ZaBcb lagekalk und 
man eben bi er durch 
inperatnr. Man musa 
WSrme der Gase zu 
rlftafige BreoDeD ge- 
rweitera , wenigstens 
Gewicbtes der Be- 
nin die Temperatur 
von 250 bia 300" C. 
mg der Hohöreo hat 
r Erae in den oberen 
ine betrficlitliche Er- 
seohütten veranlaeet. 
t, t. XX, g. 335 in 
6t.) [BerggeiBt.) 

in Preiissen. 

Nauans in Preussea 
eine eingerichtet; die 

auch das Vermögen 
I Freikuxenfondes zu- 
Jgen von 80.000 fl. 
iDg dea allgemeinen 
taaten in der Provinz 
I zufolge des Art, V, 
mar 1867 die bisher 
sseii suKranken- 
pn der allgemeinen 
bemalige Herzogthum 

Knapp Bchafte V eretne 
tzliche Trennung des 
bewerkstelligt. 
em vielseitigen wohl- 
D der KnappBchafts- 
gnisB abgeben : 
70 functionirten im 
ifta vereine. Dieselben 
612 ständigen and 
in denselben wurden 
rbeitsschnlen, 1 Wai- 
den Belfaeo 720 Aerzte, 
ite, 12 Oeconomie- 

J267 Invaliden und 
reu unterstützt, fttr 
Id entrichtet and an 
n gezahlt. Das Ver- 
158 Thlr. , die etatB- 
10, die etatsBiftsBigen 
(mithin ergab die 
It., welches dem un- 
zOsischen Krieges zu- 

tanden mit 1,041.585 
laufenden Beiträgen 
blr. oder 38-05 Perc. 
ler, 164.773 Tbaler 
alszinsen 16.663 Thl. 



oder 0.82 P 
nachzahl ungen 
Geldstrafen u 
28.88 Thlr. 
Immobilienveri 
gebracht. 

Unter d 
7-22 Perc. au 
oder 11-68 P 
auf die Krank 
(mithin auf 
Thaler oder 
laufenden Unt 
eine Ausgabe 
Halbinvalide 
357.505 Thlr 
Thalcr oder ' 

Für Be{ 
1-51 Perc. u 
Btatiungen 7f 
Unterricht 76. 
waltnng der ^ 
für Bonstige . 
verwendet. 

So sehr 
dieBen gl&nze 
wird doch r 
Vereine gearh 
Verbaltniss 
Hauptprinci 

Den en 
an^eknngsai 
achm Grunde 
gerufene Diaci 
im Abgeordne 
über die Fragi 
ersohfltternden 
tungeo nachzi 
WeiBö sie zu i 
die Arbeiterst 
führte zu ein< 
25. Februar : 
die letzteren i 
bedQrftigkeit 
zu einzuecblaj 
liehen Verfüg 

Der £rl 
fende Masarej 
Institutes der 
möglichate B< 
KnappschiiEtar 
Qrad Systems , 
Zuwendung ei 
der Vereine e 
gewrebt diesi 
der durch d 
Ordnung vom 
Anbahnung i 
der Gegenseil 
beiführuug di 



liehen Plane hatten bereits in v erschiede uen Oberberg- 
amtadiBtricten io deo berufen VersUDmIungen von Ver- 
tretern der KnappBchafU vereine durch Bildang von 
AusBchflsaeu lur weiteren Bearbeitnog der angeregten 
ModificatiOD der Bt&tuten den gewQnBchten Fortgang 
genommen , als der Krieg anabrach und eine Unter- 
brechung Dothwendig machte *). Die Wiederaufnahme 
dieser Arbeiten wurde durch den ErJasa des Ministers 
fSi Handel , Gewerbe und Öffentliche Arbeiten vom 
23. Juni 1671 angeregt, und werden die zu erhoffenden 



I Berg-, Hatten- und 



Resultate derselben erwanschta Anhaltspunkte zur Be- 
urthelluog der AibeiterunterstUtcnngsfrage im Allge- 
meinen bieten, L. 

Amtliches. 

Der Aekerbanminister hat den qotesdrteD Beehnnup- 
fQbrer und deraeit HUttenmeiater tn Jenbach Friederieh Btonn 
EUm Bergmeister in Brizlc^g, und den AmteofBci«! io ElaiueD 
Frone LBffler zum Bergmeiater in Steriieg, ala einer Expoeitar 
der BersTcrwftltnng in KlaoBen ernennt. 

Der Ackerbauminiater hat die beim Friibraner Haupt' 
werke erledigte Bergmeistentelle dem dortigen Bergadjunctsn 
Weoeel Nemecek verliehen. 



■AjUgtlxicltHTiajaBrexi. 



Ein wiBienBchaftlicb gebildeter prakliichar HUHen- 
mann, der die Darstellong von Knpfer und Silber sas 
Kupferatein nach der Manafelder Methode eininrichten und la 
leiten verateht, auch die jetzt ablieben Probirv erfahren geoau 
kennt, wird lum 1. October es. en engafllren getucM. Offerten 
beliebe man unter Chiffre L. 2411 in der Ann onc en- Ex- 
pedition von Radolf Hosae in Br ealau niederxalegea. 
(94-3) 

Unzeirelflsbar«, anlmal doppelt geleimte 

RolleuKelchenpaptevfTt 



Wir 
72 



1 in Bollea von 



Thlr. i'/jundTblr. Kl'/] pro Bolle. FUrPline nnd Zeichnuagfli, 
welche hfiufig benutzt und lange aufbewahrt werden, iat diese 
überaus praktiache Pepiersurte za empfehUn. 

Weitere SpectalitBten sind; Tauen Rollenielohenpaplara 
für Schablonen und Werkstettieiohnungen , xth und fest wie 
Leder. — Ferner Pnuseieinen und Pausopapiere. 

Proben dieser Artikel steten gratis und franco lu Dienst. 

Carl Schleicher & SchüU, 

(86 — 10) Düren, Ehtin-Preutten. 




ten, sowie aOe laschinen zur Aatbereitanj) voo Erzen, 

I liefert als Specialitftt seit 1857 

die Maschinenbau-Actien-Gesellschafl HUMBOLDT, vorm. Sievers&Co. in Kalk bei Deutz am Rhein. 



PrlnuiaerationipraiB iat 
I Jahreaabonnentttn 
und Aufbar*ifaingnv«a«a 

npareillezeile Aalln*hiao. 



isterreichische Zeitschril 

ftr 

und Hütten^v 

TerantwoTttiche Badkcteara: 

Adolf Paten, und Theodor SiShr, 

ruh BDd TonUnd d« hdttonmliinlHh' Montui'lEi|r4iii«Dr. 

Q, J. Manz'soben Buoliluuictliiz^ in Wleili Kohl 



rangen im nordwestficheo Bohnen. — Bericht Ober die am 3. i 
ummlaiif; des montan ietiicben Tereinea für Ober-Steiermaik. — 



gerungen im nord- 
Böhmen. 



■a — wo nicht gerade 
■ EgerthalRB hindernd nnd 

eben not SchiehtwaaMr, 
llen zu gewaltigen sind, 

Die relsdv geringe Teufe, 
beitendea Hangendes (das 
ifltttsen, welches meisteDs 

Wieu), Geiölle und Gn- 

1 besteht), erlanben in den 
iB mit geiingerem Capitals- 

Reviere. Waeaerhaltangs- 
ekraft gehSren schon zu 
:en Werken sind Maschinen 

Wasserhaltung und F5r- 
iebe. Aach Htollenbauten 
sserDDg der Gruben aoge- 

welches durch seine hOge- 
I günstig ist, fHi derartige 

!>en eine Mächtigkeit von 
»edeutend st&rkero, Ueber- 
cht im Klaren , wie viele 
'orkommen. GrISssere Bohr- 

sn erreichen, werden erst 
ntemommen. Es hat sich 
u Revier an Kohlen viel 

hatte. 
Felder geeignet, unser In- 
Anspruch SU nehmen, eo 

Fall sein, wenn wir be- 
te die Indoatrie sehr wich- 



tige Mineralien in grosser U 
die so leicht zu gewin nendei 
Verwerthun^ tmd Verarheitac 
Gegend wie von der Natnr 
Schauplats einer grossartige 
besser, erst zu werden! Der 
Tage tretende Granit liefert < 
Späth in unersebSpflicher Men 
entstanden , findet sich &st 
Carlshads, insbesondere aber. 
Zusammen Setzung in den Flur 
Minuten vom Cailebader Bahi 
Lagern Porcellanerde. Das 
Bchlemmprocess daraus gen 
seiner Plasticittt, durcbsioh 
bestttudigkeit fast in allen Po 
gibt den besten in Frankr« 
wenig nach. Fenerfeste Thon 
graden widerstehend, werde 
fanden. 

Eine sahlreiohe, arbeit 
an das Leben httohst beschei 
Stammes bildet einen mSc! 
und Verwerthen dieser SchXt 
dOrftige Boden, im Besitze a 
kann dieser zahlreichen Ar 
alter Zeit, in der BlBthe di 
baues hier angesiedelt wurde 
der verlangten Arbeit bieten ■■ 
daher lediglich anf die Be 
Zieglers, Zimmermannes, Mai 
arbeiters angewiesen , die 
ausser in den Districten, i 
Porcellanfabriken und Spinae 
nach, anm sehnten Theile b< 

Der Qiigeheaere, Veiwe 



tham der in unBereiD Ltndatriche au^ethflrmteD Qe- 
birge gab seit mehr als einem HeuBchenalter den enten 
Impuls zur Verwerthung der hier tdd der Natur auf- 
gespeieheitoa Eohetoffe zur OrfinduDg der Poicellaa- 

zt die 
U in 
Bahn, 

Prag 
lg be- 
hatte 



e und 
;enden 

D EU- 
nfmal- 



lerhert 

Uittel- 
dOrfte 

sei bot 

eht stf 



ht an- 
1 lehrt 
bietet. 
Stein- 
kleine 
Beignet 
BS iat 

I theiU 
recken 
Ikenan, 
Pilsen, 

Sfihong 
weitert 



und vergrSBBert, waren, obgleich die Bahn die meisten 
Anlagen berührt , da aie mitten dnrch die Kohlenfelder 
gebt, eder doreh Zweigbahnen mit denselben verbunden 
iat, ktSnnen dem Conaum hei Weitom nicht genfigen 
und die projectirteu neuen BcbBchte wahrscheinlich auch 
nicht. FOr die Werkabesitaer und Actionftre der be- 
treffenden Qesellschaftea ist daher die gflnstigste Zukunft 
leicht voraus ansagen. 

Es ist hier der Ort, der k. k, priv. Bnacht^hrader 
Bahn die Anerkeunung zu zollen, die sie verdient, in- 
dem sie den Werks- und Pabriksbesitzem unter recht 
luehmbaren Conditionen und mit der grössten Bereit- 
willigkeit die von denselben gewünschten Kohlenbabnen 
und Laderampen erbaat, überhaupt den Wünschen der- 
selben möglichst nachkommt. 

Wenn man diese günstigen VerhUtaisse zusammen- 
faaat, ao darf man sich nicht wundern, wenn das nord- 
weatliche Böhmen mit seinem Beichthum an Kohlen, an 
nutzbaren Mineralien aller Art, mit seinen zahlreichen 
Arbeiterkraften das Interesse des grossen Capitala auf 
aich gezogen hat und so sehen wir denn das Wiener 
Ci^tital in den grossen Flftehen des Komotan-Bräx- 
Teplitzer Revieres sich ansllsaig machen und ausbreiten, 
wXhrend das norddeutsche Capital im westlichen Carla- 
bad-Falkenauer Rerieie seine Wnraaln treibt. Die Ver- 
bsltniase beider Ablogerui^eB ceigen grosae Aehnlicb- 
keiten. Die Kohlentuten sind fast die gleichen, nur 
zeigt sich im Carlsbad-Falkenaner Gebiete eine grOsaere 
Mannigfaltigkeit. Auch mit industriellen Unternehmungen 
sind beide geaegnet, hier die Porcellan- nnd Glasindustrie 
dort Znekerfahriken. Daa Absatzgebiet iat verschieden. 
Während wir auf Mittel-D eutachland angewiesen sind, 
gehen die Kohlen jener Werke nach Nord -Deutschland ; 
eine Concurrenz steht dabei nicht zu erwarten. 

Eine Erecbeinung ist dabei aafiSIlig, dass daa 
Wiener Capital jene grossen Complexe, bis zn 500 Gruben- 
maaasen auf einmal au sich bringt , wäfarend das nord- 
deutsche mit kleineren Objecten sich begnügt, daas ans 
diesem Grunde das erstere im Carlsbad-Falkenaner Ba- 
'e keine paaaenden Complexe findet, und das aweite 
gerade anf die kleinen reflecürt. Es ist uns gesagt 
worden sur ErklKrnug dieser Thatsache , daas ein 
Ciedit-Institut nur seine Rechnung finden könne bei 
Erwerbung ganz grosser Complexe und dasa man daher 
das Eomotau-Teplitser Becken vorziehen müsse, da nur 
dort solche kanfltch seien. Letzteres iat unbedingt 
richtig, denn zusammenhKngende Kohlenfelder, welche 
freigefahren 5 — 600 Maaaaen geben , sind im Carlsbad- 
Falkenauer Reviere nie in einer Hand vereinigt. Wir 
kUnnen diese Begründung nicht als ernst gemeint auf 
fassen, da wir den Vortheil, den die Grösse, d. h, Aua- 
dehnung des Objectes bietet, nicht gut begreifen. 

Die Erwerbung von Complexen von etlichen han- 
dert, man spricht sogar von 6 — 600 Mausen, kann 
nach unserer Ansicht nur dann mit Vortheil verbunden 
■ein, wenn der Kaufpreis ein so billiger ist, daas man 
gleich von Anfang an den Wiederverkauf in abgetrennten 
Complexen ins Auge fasst. Eine Mächtigkeit des Flfttaea 
von nur drei Klaftern angenommen, so würde bei einen 
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Wir hatten ea, für einen dec grOuiten SqliXdBi^ 
die überhaupt am g>inzsn Bergwesen haften , daas der 
Laie den Begriff Bergbau nur mit zwei anderen dia- 
B«tral en^egengeeetzten Begriffen, Reichthnm nnd Ruin, 
zu verbinden im Stande ist, dass er meiatens, der Natur 
der Sache nach, nicht f&big iat, sich selbst ein Urtheil 
fiber diesen so wichtigen Industriezweig au bilden nnd 
oftmals Berechnungen zum Opfer fftllt, die ganz geeignet 
siod, auch die Urtheilakraft scharfsinniger Uenachen zu 
verwirren. Wir meinen die Berechnung des Werthes 
eines Kohle ob ergwerkea. Wenn man, wie es oftmals ge- 
schieht, den cubischen Inhalt der Flötze berechnet, in 
C«ntner und Kreuzern umsetzt und so den Wertb des 
Werkes uod seine zu erwartende EenUbliUt, mit Be- 
■ugnahme auf die GrOsse der Forderung uud des Quan- 
tums der zum Verkauf gelangenden Kohlen, bestimmt 
nnd auf diese Weiee Snmmen nnglaubiicber OrOaae 
herausbringt, dabei aber andere sehr wichtige Factoren 
gana ausser Acht Iftaat, so ist es nicht zu verwundern, 
wenn dann auf die Illusion eine grosse Enttäuschung 
folgt, und der Laie, der auf Omnd einer solchen Be- 
rechnung seine Actien gezeichnet hat, mit dei ihm beim 
Abschlüsse gegebenen Verzinsung ' und fetten Dividende 
nicht einmal zufrieden ist, sondern aich entttoecht 
fflhlt I 

Und es wKre doch so einfach, wenn auch nur für 
den Eingeweihten, fflr den Fachmann, eine genaue, nn- 
nmatOeslioh richtige Berechnung voraulegen, welche alle 
Faetoren berflckaicbtiget und auf Grund deraelben eine 
sebr gute BeotabilitBt des Capitales versprechen kann. 

t>ann aber würden die Illusionen, die man fiber 
den Bergbau hegt, die Sympathien und Antipathien, die 
man ihm, von einem Extrem ins andere fallend, jetzt 
entgegen bringt, verschwinden und der Capitalist kSnnte 
seine Gelder ebenao sicher anlegen in Koblenwerken, 
als in Jedem anderen soliden Oesch&fte oder Papiere. 

Wir haben es absichtlich vermieden, einielne 
groaee Werke in unaerem Gebiete, industriaOe Eta- 
blissements hervorragenden Banges namhaft EU machen. 
Wir bBtten dies thun kennen, um das gegebene Bild 
anaebauUcber , lebendiger zu machen, aber wir wollen 
nicht den Schein der Pattailichkeit anf uns laden, ala 
hStten wir ein besonderes Interesse an Persönlichkeiten 
und heeoD deren Objecten. 

Der vorstehende kleine Versuch verdankt aein 
Entstehen nur dem Umstände, doaa wir das nordwest- 
liche BShmen mit seinen SchKtzen aus eigener Erfahrung 
uod Anschauung genau kennen, und nur dem Wunsche, 
dass dieses berrlicbe Land biflben und gedeihen mOge 
in seiner gewaltigen Induatrte, nnd dazu wollen wir 
mit unseren schwachen Krftften redlich beitragen, indem 
wir klare und richtige, aus Er&hrung hervorgegangene 
Anaicbten nnd Qrundaätze in verbreiten Buchen, fiber, 
aeine Hauptindnstrie , den Kohleuherghan! Allen aber, 
die uns biebei mit Kopf nnd Hand unteratfltzen wollen 
ein benliches GlQck aufl 
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BÜicirten Schlacken eine Abicheidung des Phosphor 
möglich machten. 
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1871 



Summa & 

In Teplitz und Oratz sind i 
im Bau. 

Betrachtet man diese Zahlen 
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Reichenbergs Kohlenfrage. 

Ea wnrde ann eia Artikel, der Reichanberger Zet- 
tiing Nr. 181 v- 1872 entnommea, betreff der dortigen 
Kohleafrage, eingesendet, welchen wir in Anbetracht den 



Per Centner und Meile betragen die Fraehta&Ue 
nach Beichenberg: 

Silber Bankval. bei lOy^ Agio 
für Waiden- 

K.™™. Tr„i.u n-f.^ V, 0-58 kr. 

103 „ 
1 Grubenpreises , der 
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Hittelkohle 
'ttbenpreis 10 kr. 
acht 22 „ 

33 kr. 
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Duz er Kohle 
3-640 kr. ö. W. 
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11 kr. 



271 — 



IQ Reicbenberg w&de daher die Verdampfung veo einer 
Gallone Wasser kosten 0*579 kr. 

Dieses Resultat würde zwar noch immer um 2 % 
tbeurer sein, als der Nutzeffect der nieder-schlesisehen 
Kohle, allein die Differenz wftre durch den Umstand 
wettgemacht, dass die Duxer Kohle gegen die nieder- 
schlesische bei der Verwendung einige Vortheile ge- 
währt, insofern die Manipulation des Heizens eine 
leichtere und in Folge dessen eine etwas billigere ist, 
auch weniger Asche zurückbleibt und die Roststftbe 
nicht so stark angegriffen werden. 

Nach Gewährung einer Frachtermässigung von 
4*5 kr. B.-N. würde die Fracht von Dux nach Beleben - 
berg noch immer pr. Centner und Meile 0*83 kr. 
Banknoten betragen^ also um 0*25 kr. pr. Centner 
und Meile mehr, lüs der Frachtsatz aus dem nieder- 
schlesischen Reviere beträgt. 

Bei 4*5 kr. Frachtreductiou filr die Strecke von 
Duz nach Reichenberg wäre es nicht zweifelhaft, dass 
in kurzer Zeit die Kohle ans dem Duxer Becken die 
nieder-schlesische Steinkohle in hiesiger Gkgend ver- 
drängte, wodurch den betheiligten Bahnen ein Fracht- 
quantnm von 1^2 ^^^ ^ Millionen Centner zufiele. 

DasB den Bahnen mit einer Frachtreduction von 
4*5 kr. noch kein allzu grosses Opfer zugemuthet wird, 
geht ans dem Umstände hervor, dass deren Frachtsatz 
dann immer noch um 43 % böher wäre als der Tarif 
fttr nieder-schlesische Steinkohle via Liebau, während 
die Steigungs- and Betriebsverhältnisse der letzteren 
Bahn kaum günstiger sein dürften, als auf den Strecken 
Dux-Bodenbach und Warnsdorf-Reichenberg. 

Um den Reichenberger Kohlenmarkt zu gewinnen, 
ist es daher noth wendig, dass sich die sächsische Staats- 
bahn^ die böhmische Nordbahn , sowie die Duz-Boden- 
bacher oder Aussig-Teplitzer Bahn dahin verständigen, 
dass sämmtliche Transportkosten von Duz bis Reichen- 
berg auf 17*5 kr. ö. W. per Centner redhcirt werden. 

Wird die in Reichenberg und Umgebung ver- 
brauchte Kohlenmenge nur mit iVj Millionen Centner 
veranschlagt, so würde aus der Verfrachtung für die 
betbeiligten Bahnen eine Einnahme von ca. 260.000 fl. 
resultiren. 

Uebrigens wird man mit Befriedigung vernehmen, 
daas die einsichtsvolle Verwaltung der böhmischen 
Nordbahn, deren Interesse an der Gewinnung dieses 
neuen Absatzgebietes allerdings das grösste ist , bereits 
die Initiative zur Ermässigung des Tarifs ergriffen hat. 
Hoffen wir^ dass diese Bemühungen bald von dem ge- 
wünschten Erfolge gekrönt sein werden! 

(SohluB« folgt.) 



Ceneim-Aasselireiliiing. 

£ine Sa]inen-V«rwaltttng»-Adjunclen8telle im Bereiche 
der k. k. Salin enverwaltan^en in den 

Alpen 1 ä ndern 

in der DL Diltenclasse, mit dem Gehalte jährlicher 1000 fl., 
dem Genosse eines Nataralquartiera oder in Ermangelung eines 
solchen eines Qaartierbeitrages mit zehn Percent des Gehftltes, 
dem Bezöge des sjstemmässi^en Gratissalses, dann einer. be- 
stimmten Menge von Brennhoks oder eines Aeqaivalentes von 
Mhieralkohle in natura zu einem ermässigten Preise nnd der 
Verpflichtung zum Erläge einer Dienstcaution im Gehalts- 
betrage, ist zu besetzen. 

Die Gesuche am Verleihung dieser Stelle smd unter 
Nach Weisung der bergakademischen Stadien, und der prak- 
tischen Keuntoisse im Salzberg-, Sudhütten-, Bau-, Concepts-, und 
Bachnungswesen binnen vier Wochen beim Vorstande der 
k. Salinen- Verwaltung Aassee einzubringen. 

Wien, am 3. August 1872. 



Berga^djimcteiLstelle 



bei der Hauptwerksverwaltang in Prsibram mit dem Bange 
der X. Diätenclasse, 800 d. Jahresgehalt und 80 fl. jährlich 
) Quartiergeld zu besetzen. 

Gesuche sind binnen 4 Wochen a dato im vorgeschrie- 
benen Dienstwege bei der k. k. Bergdirection in Przibram ein- 
zubringen und nebst den allgemein vorgeschriebenen Erforder- 
nissen bergakademtsche Stadien , praktische Kenntnisse im 
Gangkergbaue , nebst klarer und richtiger Auffassung der 
Gang und Lagerungs- Verhältnisse, Erfahrungen imBiarkscheids- 
westfi, Conceptsfähigkett, Kenntoiss des montanistischen Ver- 
recbnungswesens und der beiden Landessprachen nebst Rüstig- 
kett für den Grubendienst auszuweisen. 

K. k. Bergdirection 
Przibram, den 9. August 1872. (97-3) 



A. xntlicb.es. 
Enieiiniiiigeii. 

Der Ackerbauminister hat den eisten Hflttenadjuncten 
zu Przibram Carl Baizar zum Hüttenmeister, und den Hütten- 
meister zu Joaohimsthal Anton Seifert zum Probirer bei dem 
Przibramer Hauptwerke ernannt. 



Hftttencliemikerstelle 



bsi der Uauptwerksyerwaltung in Przibram in der X. Diäten- 
oltese mit 1000 fl. Gehalt und 100 fl. Quartiergeld jährlich 
wird neuerdings ausgeschrieben. 

Gesuche sind binnen 4 Wochen a dato bei der k. k. 
Bergdirection in Przibram einzubringen und nebst den allgemein 
▼orgeschriebenen Erfordernissen Kenntnisse im Probirwesen 
überhaupt und speciell in docimastischen Proben und chemi- 
schen Analysen, nebst Kenntniss beider Landessprachen aus- 
zuweisen. K. k. Bergdirection 

Przibram den 9. August 1872. (98—3) 



J. Whatman's 



Englische Handzeichenpapiere halten wir in allen Formaten 
▼orräthig, und liefern solche auch montlrt (auf hierzu 
eigens präparirte Leinen gezogen) sowohl in Bogen wie in 
Hollen. — Unter Anderem maohen wir auch auf unsere 

TiSiieii-llollenBeleheiipAplere fdr Schablonen 
nnd Werkstattzeichnungen aufmerksam. Dieselben sind zäh 
und fest wie Leder. — Preis-Courante und Proben stehen gpratis 
und franco zu Diensten. 

Carl ScMeieher ^ SohiUl, 

(42—3) Düren, Bhein' Freust en» 
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Preis-Courant 

für feuerfeste HUttenproducte und Baumaterialieii 

H. Blermann In Ratlbor. 



KtHiIeMl, 8'A" -f- 6'/," -)- 4V," -f 8'/)". per Mille (76 Centner schwer} . 

Quarz-DJ nai-SIal na 9'/,' -f *'li" 4- ^Vi", bb 8500 Hiu^rad erprobt, per Mille (6ft Ceatner lohiTBr) 
Fa^onalaina Uut Zeichnnng per Zoll-CentDer 

qaaraaVrtol 



FMiarfaatar Tho« ... , „ , - 

Hyttraallichar Cantantkalk „ , , 

Eaallaehar Patent- Po rtland-CamanI per Toone 2ftO PAmd engUiicIi 

FvTitator Stueealurgypt per Zoll-Ceutner 

Staln-Dachpappa per Holle, SO Ftus lang, S Fuai breit 



Ente IItttt«nidjueteiiBt«U« 
bei der HaaptwerkarerwRlCaDg in Praibram mit dem Bange 
der X. Diltenclasae, 1000 B. Jahresgehalt, Naturalqnartier and 
mit der Verpachtung cum Erläge einer Oienitcantion im Oe- 
haltsbetrage ist zu besetEen. 

Gesnche sind binnen vier Wochen a dato im Tor^e- 
achriebenen Dienstwegs bei der k, k. Bergdireetion in Prai- 
bram einzabrin^n, und nebst den allgsmein vorgeschriebenen 
Erfordernissen bergakademische Studien, theoretische and 
praktiacbe Auibildnng in allen Zweigen der Silber- und Blei- 
Hütten-Hanipulation , Senntnias des Probirweaenj, der Ver- 
kohlnng nnd des MaterialwesenB, des montanistjgijheD Bech- 
nungsfaches, Canceptafibigkeil , dann Kenntnis« der Normalien 
Bud der beiden Landesspracben anscaweiseD. 
K. k. Bergdireotion 

Praibram, den 9. August 187». (99— 3} 

Fflr Eisen b ah nbau-TJQlemehmnngen, Bergwerks- und Stein- 
bruchbesitzer, 

30 bis 40% Erapamitt 
gegenüber d«m äcbwaiapulver oder andern Sprengiuro- 
gatea gibt da« Nobel'scbe Universal 
Dynamit pr. Zantmr i fl. 80 
welchec nach vorgenommeDei VerbesseraDg wie erprobt 
cn jeder Art von Spreng uug au verwenden iaL 
Nebstdem empfehlen wir alle zur modernen Sprengtecbnifc 
gehörigen Artikel. Oe brauchsau Weisungen K^atia. 

Mahler ft Eschenbacher, 
Wien, Wallflschgasse 4. 



Kohlenwaschea nnd alle maschinellen EinrichtaDgen zor Coaksfabrikation 

liefert «le Speci^it&t seit 1659 

lau-Actien-Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers & Co. in Kalk bei Deutzam Rhein. 



t wOchenllioh einen Bogen stark mit den DÖthigeaartiatiachen Beigaben. Der PrInumaratioDaprei« ia 
}. W. der 6 TUr. 10 NgT. MH franoo Postvenmdung 8 S. 80 kr. 0. W. Die Jahreaabonnentan 
ienah- über die Erfahrangan Im barg- and hUltenminnfaohan Maiohinan-, Bau- und Aufbaraftungawatan 
«beilage. Inserate finden gegen % kr. ö. W. oder l'/i Ngr. die gespaltene Nonpareilleieile An&abme. 
Zuschriften jeder Art kOnnen Dur franao angenommen werden. 
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wahrend der Nacht, und 0-45 Francs wlbrend 
Tageszeit vergütet. 

Bei den in Paiia verwendeten Maschinen ist 
gan^e Last aU ddhSsionsgewicht vorwendet. Die vorde: 
und binteren Theile sind gleichartig, so dasa die Maach 
vor oder rfickwärts geführt werden kann , ohne um 
kehrt zu werden. Beide Walzen sind Triebwalzen i 
werden in gleicher Weise, aber abgesondert, von ' 
Dampfmaschine bewegt. Die Maschinen können aich 
Curven von einem Radius von 10 bis 15 Metern 
wegen, nnd es ist daher möglieb, mit denselben in gi 
engen Strassen am Bcbarfe Ecken herum zu arbeit 
Dag Gewicht der Maschine in dienstbereitem Zostai 
ist bezieh ungE weise 17, 2i und 30 Tonnen (4 10 
Kilogramm). Das Gewicht per Meter Walzenlange 
8 Tonneu bei der kleineren und 8 Tonnen bei den zi 
grösseren Maschinengattungen. Die leichten Haschic 
sind besondera geeignet ffir Anlage neuer Strassen nn 
schwierigen VerhältnisBeu ; die schweren Walzen, weh 
ührigene auch für Neaherstellungen verwendet wrrc 
können, dienen epeciell für die Erhaltung älterer Strass 
Die Maximalgeacbwindigkeit wurde mit 4 Kilometer ] 
Stunde fe^tguEetzt. Sic wird aber selten erreicht u 
kann im Mittel mit 3 Kilometer angenommen werd< 

Seit dem Jahre 1866 wurde in Paria eine ( 
sammtmenge von 32.000 Kubikmeter Schottermatet 
verschiedener Gattung mit jenen Maschinen gewallt. 
Durchschnitt ist eine Arbeit von sechs kllometriscli 
Tonnen zum Ausrolien eines Kubikmeters Schott 
material erforderlich. Bei gut geleiteter Arbeit u 
uuter gewöhnlichen Verliältnissiu ist es jedoch möglri 
dies mit vier bis fünf kilometriachcn Tonnen zu leistf 

Bei Beurtheilung der Arbeit ist ein Untersch: 
zwischen neu angelegten und alten Strassen zu macht 
Etatcre , besonders wenn sie, wlu dies in Paria oft d 
Fall ist, nach Niederreisaen ganzer Quartiere duich dif 
hindnrchgefSbrt werden, auf tbeilwcise frisch angeachü 
tetem Grund, sind schwierig zu rollen. Hier beBond 
werden die kleinen Maschinen verwendet. Sie prcss 
mit geringem Gewicht auf den Grund und lani 
weniger Gefahr, einzusinken. 

Der Vorgang bei der Herstellung solcher nei 
Strassen bezüglich des Bewltsacrns, Bcaandcna und W 
zena unterscheidet sich nicht viel von dem bei <1 
frischen Beschotterung alter Strassen beobachteten, 
diesem Falle wird , wenn nicht ohnehin nasses Wet 
ist , zuerst die Strasse reichlich mit Wasser begossi 
Sodann wird die ganze obere Kruste aufgehoben, dai 
sich der frische Schotter mit dem alten Materiale { 
verbinden könne. Das neue Material wird in Kari 
herbeigeführt und gleichförmig ausgebreitet, und f 
beiden Seiten der Strasse werden in kuneo Bntfcmi 
gen kleine Sandhaufen aufgeschichtet, damit später i 
Besanden schnell und gleichförmig geschehen könne, Htn 
wird dann die Strasse noch vor dem Walzen wied 
bewBssert. Die Bewässerung während der Operation, 
Abwechslung mit dem Besanden , wird je nach di 
Wetter und der Gattung des Materiale b verschied 
ausgeführt, Es iHaat sich hierfür keine allgemeine Ref 
aufstellen, Hauptsache ist, daas man, besonders beim I 
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leb B«fiud«n nur mit einer 
tteo eiud zu steif, um aua- 
verden, um dem hocb ge- 
aen Answeg EU laBBen , es 
Hei eil gewicht im Zuaammeu- 
isEeo länga der NietsCellen, 
gauzer Beihen von Ver- 
!ii des Apparates. 
'ScfauDgeo einzelner Theile 
^rschiedenaTtigatcii Ureacheo 

Deutlich die Wirkung der 
daa Matorial mit dfen ver- 
uft sich verbindet und zer- 
Dscb gleichem Ziele bin 
.e das Wasser gelöst enl- 
:t duieh AngreifcD «od Ab- 
iudirect durch Niederschlag' 
, Erschnerang der Wftrme- 
legÜDStigter fiusserlicher Ab- 
ier stärkerer Erhitzung des 
den Stellen. Einer dritten 
ng zur Abnützung — die 
rehenden immer au solchen 
rvorruft, wo sie am gcfälir- 
Fern, als diese Stellen schon 
ction am BchwScbeteu aus- 
uch an denselben wie Tor- 

gefütcbteten, plötzlich eiii- 
nlasBUng gibt — int bis- 
ilit worden. Nni erst kflrz- 
T Natne des Verfaescrs ist 
r aufmerksam. 

raiilasBung zu Abnützung 
parate liegt nfimlicb in viel- 
[ gar nicht mehr aufFnlligeu 

derselben. Alsebend von 
lecieller, besonders feliler- 
nur ganz im Altgemeinen 
lunkte etvHhnt. Der in den 
»■irkcnd« Druck sucht, inao- 
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Vermöge der dem Material 
cität werden diese Bieg 
bende sein , sondern mii 
nehmend, so dass also st 
Wandungen eines solchen 
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werden , eben weil sie n 
schreiten der ElasticitSt 
habenden grässten Druck t 
gehen werden*), so wlrl 
theilig dadurch , dass si< 
genden Stellen die Oi;de 
ablösen werden , wonach 
schnell neue bilden. Im I 
an den betreffenden Stellci 
stein ab lagerungeil, so dass 
auch wieder mehr, ftls all 
düng , dem Abfreaei'n d 
Stzeode Subatanzi'n etc. 
massig am gcrinpsteu wen 
auftreten bei Dampferieugn 
mfissigem Drucke arbeiten 
Apparaten, die mit sehr 
beiteu und bei solchen < 
den Stellen, wo ausser d 
verHnderlichen Druck noc 
flndcrtiche Temperaturen 1 
Solche Stellen sind 
SpeiaewaBser luerst auftri 
wird an denselben niedri 
niehat an und weiter lieg« 
mit Bewegung des Mnterit 
reep. Wiederaustlehnung 
Temperaturen) nnd Beweg 
weiter liegenden Stellen. 
W^^iso treten diese schäl 
biegungen natürlich au de 
gefietüt sind etc. und nf 
von nach dieser Kicbtunt: i 
Dars si'br bald das Mat< 
seinen überha'ipl schon a( 
Weise so weit gescliwäcbt 
findenden Drucke uicbl r 



•) Allerdings kann 
starker Belastung eines Kes 
zelue Skllen förmlich »iiigi 
druck rtann natürlich mehr 
bipgen wird, w Uhren J nach 
Bungen wieder eintreten wi 
Biegungen kann Jie Elastic 
tend überschreiten. Aelinlicht 
kommt, dass ein Kesiel erka 
Luft Eintritt in lipnselben ge 
unter den der Äusseren Athm 
Einbi«n;cn einzelner Tb eile, 
drUoLung, Breitdfücliiing, i 
röhren der Cornwall-Kesael 
selten vorkommt, statt. 
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Nar darch solche gründlich ei 
es mOglicb, auf die von verii 
im Reichstage als in der Jou 
WflDgche n&her einzugehen , 
gabeu nSher uu prHcisireu um 
deraelbeu anfzueucben. Einij 
welche mir Gelegenheit boten, 
tung ausEnfabren , brachten mi 
Gegenstand zurdck, und ich bI 
aaf welche Weian nauh meine 
gelSBt werden keimten, der Oel 

Der Salxsiede-Process eie 
trachtet, sehr einfach an ; aieht 
erwähnten Fragen in Betracht, 
keiten, welche schon in der N 
Bind , und von deren Beaeitigv 
der gestellten Anfgaben erwarti 

Das Cbloruatrium (Kocl 
Baar'>r Ealkerde (Grj^f), Chlorm 
Natron (Glaubersalz) und Bohw 
und diese Begleiter, welche mi 
Balze nennt, verluasen dasBelbe 
nipulation nicht ; sie bilden m 
denen Verhhltnissea sowohl 
Speisesalz, als auch die Neben; 
d&rrsalte, Mutterlaugen ete.)- 

Bei der Anweaenheit me] 
sang bietet die Kr^etalliaation 
peratoren b&nfig ein tecbniach 
Befar Hcharfes Treunangsmittel. 
in Rede stehenden ProcesBe nii 
eben die Mannigfaltigkeit der ^ 
aeits , und die so wäoacbenswi 
triebes andererseits den Torg 
derselbe nicht nur keine tec l 
sondern die grOssten Störongen 



DaB Chi orD a t r i um scheidet sich beim Kochen 
dcT Soole aus deraelben kijBtallinisch ab und wird als 
Speiseaalz verweodct. DBiseelbe iat je nach Beschaffen- 
heit iei Mutterlaage mit grösaereo oder geringeren 
Mengen von allen Nebenaalzeu verunreioigt. Mach Carl 
V. Hauer iat der Gehalt des Speiaeealzee an Neben- 
salzen höchatene 3-95% t ^°<^^ ^^^^ '"^^ seibat Sals- 
stfiche mit mehr als 5'^/^ an Nebenaalzen, und wirklich 
aind schon hier und da Klagen aber die Unreinheit des 
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615210 Ctr. 
. 17366-4 Ctr. 



-magnesiams . . 27796-0 Ctr. 

werth tosen and Bch&d liehen 
aus der Soole entfernt, welche 
itrium, Bc^wefehaarem Natron 

beateht. Eine solche Soole 
en PfannBtein bilden, and da 

Alkati-Salze sich der Chlor- 
ziemlich ähnlich verhalten, so 
'ere Trennung derselben durch 
ils dies bis nun der Fall war. 
rheit hoffen, dasB im Versiede- 
a Verlüngeruag der Siedecam- 
Verbesaerung erreicht werde, 
liseealz bedeutend reiner er- 
9 liQn der Fall war, and dass 
tlre, die Nebensalie ziemlich 
illen. 

Lng fQr keineswegs complicirt. 
t SodalSsnng vielleicht schon 
nierirdischen Soole-Aufbewah- 
elaugten Werken) vornehmen, 

Weise gereinigte Soole etwa 
fps and Chlurmagnesium auf- 
hrung lehren müeste; in letz- 
Operation in den bei den 
irdischen Sammelkäatcn , den 
n keinem Falle kann dieselbe 
Gierigkeit bieten. Der Cnbik- 
ler Küeten iet bekannt, man 
dagnesia-Inhalt der Soole und 

zu, als der Rechnung nach 
ein, nicht überschüasiges koh- 
>le gebracht zu haben. Durch 
iin voluminöser Niederschlag, 
Lbaetzt, nach einigen Stunden 
liniach-pulverig und setzt aich 
iufig bleibt ein geringer Theil 
:erde (kaum '/k, des gaozen 1 
id kann nur durch ErwArmen 

80 bis 100" gefallt werden, 
irnen ist. Würde man dieaea 

nfltdcn difl geringen Mengen 
ron Kalk und Talkerde, die 

befinden, erst in der Salz- 
wodurch das gewonnene Salz 
j. Es hätte diea zwar weiter 
e Auflösung des gewonnenen 



Salzea eine schwaclie Trübung zeigen würde, was wohl 
such jetzt bei vielen SaizstCcken vorkommt, doch wäre 
ea jedenfalls besser, dies ganz za vermeiden. 

Ist die Suole vom Kalke und der Uagneaia be- 
freit, so bietet die Entfernung des schwefelsauren Na- 
trons nnd des echwefelBauren Kalis keine Schwierigkeil 
mehr. Diese beiden Salze aiud hei der hohen Tem- 
peratur in der Siedepfaune leicht löslich, und das 
herausfallende Chlornatiium ist nur insofern mit den- 
selben verunreinigt, als die Mutterlauge an den an Bich 
reinen Kouhsalz-Krj'atallen haftet, da der Natur dea 
ProceBses nach die Mutterlauge bei Jünger forlgesetutem 
Betriebe immer reicher an den schwefelsauren Salzen 
wird, so würde bei fortgesetzter Arbeit das erhaltene 
Speisesalz im Verbaitniaae immer unraiuer werden, ja 
anreiner die Mutterlauge ist, was auch gegenwärtig wirklich 
der Fall ist. Um daher in jedem Stadium der Siedecam- 
paguen ein mSglicbat gleiuhförmig reines Speisesalz za 
erhalten , dürfte man nur das eben ausgepebrte Salz 
an der Pfanne mit reiner Soole begieaaen , am so die 
unreine Mutterlauge zu verdrängen und wegzuwaschen. 
Ea kann diea durchaus keine Störung im Betriebe ver- 
ursachen , weil ohnedies beim jedesmaligen Auapehren 
dea Salzes ft'iscbe Soole in die Pfannen nachgegeben 
wird, man braucht daher die Einrichtung nur ao zu 
treffen, daas eben die zum Reinigen des auagfpehrten 
Speiaesalzes beufltzte frische Soole von demselben an- 
mittelbar in die Pfanne abflieaat. 

Zahlreiche Versuche im Laboratorium, bei welchen 
das bei verschiedener Beinheit der Mutterlauge erhal- 
tene Chlornatrium unteraucliE wurde, zeigten eine Stei- 
gerung dea Gehalles an Schwcfeleäui 
Spur bis 1-3T>/q. Letiterea wurde 
erhalten , deren fester Rliekstan 
Schwefelsäure von 12-9% hatte. 

Ist die Soole endlich zu sehr mit den scbwefel- 
aanren Salzen von Natron und Kali verunreinigt, ao 
wild sie in ein Reservoir abgelassen, wo beim Abktiblea 
schon vieles von den achwcfelaauren Alkalisalzan berana- 
krystalliairt, was namentlich im Winter bei aehr nie- 
driger Temperatur sehr vollatHndig geschiebt. Versuche 
mit künstlichen Kältemischungen gaben die besten Re- 
sultate. Im Sommer könnten vielleicht solche Apparate, 
wie sie gegenwärtig zur Eisfabrication benützt werden, 
Anwendung finden. 

Da das achwefelsaure Kali ein anderes Löalich- 
keits-VerhültniBB als das Glaubersalz beaitzt, ao könnte 
bei dieser Gelegenheil achon eine Abacheidung des 
erateren Salzes, welches im Wertho bedeutend höber 
steht, in Aussicht genommen werden. 

Die von den schwefelsauren Alkaliaalzen mög- 
lichst gereinigte Mutterlauge kommt wieder in die 
Siedepfanne zurück. 

Das anf diese Weise erhaltene Speiseaalz ist sehr 
rein, dasaelbe enthält weder Gyps noch Chlormagnesium 
und nur wenig von den leichtlöslichen, achwefelaauren 
Alkaliaalzen. Da man hei den Salinen die Anwesenheit 
einer gewissen Menge von Nebeuaalzen, namentlich vom 
ChlormagneBiam für unentbehrlich zur Herateilung fester 
Blöcke (Füderl) erachtet, so macbte^ich Versuche, solche 
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Proceas erleidet dnbei keine Abkadi 
aber durch die kräftig; depboapfaorii 

scbt&ges meiit erheblich abgekürzt. 
Was die relstive Menge di 
■o igt uni^BfUhr dreimal ao viel 
als — dem Gewichte nach — Ph 
vorhanden ist. Kür ein Roheisen von 
Phoaphorgebalt gebraucht mandaher, bi 

2V2 X 3Vi X 3 = a«'/. 1 
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nur durch betondere Versuche fUr 
mittein. Inzwigcben dürfte dies kaum vi 
■ein, wenigstem nicht in Qkonoiniscti 
Erfahrung hat — in Folge der li 
VTirkniii; d«i Zuschlages — eine aotcl 
Processes und damit " ' " 
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Hendttrcon'* Entphoaphorung ( 

Roheiten mit l'U Proc. Fheaphor , ( 
nmeoit, 10 Pfd. Maugau und 42 Pfd 
eiücn mit 0-13 Proc. und Schmiedecig 
phor, während die Hcblaeke nur Öi 
sich der Rest verfluchtigt habtn musi 
sehr z&be uud wohlschniiudbar. (Der. 
1872, S. 487.) (J 



LiterattL 
Lehrbuch der inorgan lachen ChemU 

sichten der WiaaunBchaft von Dr. J, 
der Baal- und QewcibOBc-hule zu Mün 
gedruckten Abbildunt^cu und, einer Spc 
Freiberg im l)reia(;au. Horder'sche 
Strasibnrg ; Agentm- von B. H< 
Das vorliegende Lehrbuch ei 
Kürze durch seine Beichh altig keil ui 
Wenn da»eelbo auch baitptti 
alK Leitfaden bei Vorlegungen zu die 
der Chemie bei BenlltziiUB deaaelt 
es gewiss nicht unbefriedigt aua 
einer btiDiIigcn , deutlichen Einleit 
retiscben Tbeil enlhült , gebt der 
talloiden , den leichten und dun i 
Man findet darin auch die aeltei 
nicht vollkommen Überlingen , di< 
Operationen und Apparate jodoch sind 
lieh bcaebrieben und durch Holzschr 
JedermHun, der nicht ganz Laie 
zu recht finden kann. So z. B. die 
lieh der Kexaemcr-Proci » , Silber, 
Cement etc. Daa Buch kann dahi 
ihre chemischen Kenntn sse , dem 1 
Wifueuflcbaft entaprechon^l, wieder av 
empfohlen werden. Die Auj^tatlung 
Preis (1 Tbaler 6 Silbergroacben) ein 

Amtlich 
Änszeichnnng« 

Seine k. und k. Apostolische i 
hOchter Entachliessnng vom IS. Juli 
Bergdirei-tion in Przibram Anlon Prc 
angesucliten Uebertrille» in den bleil 
erkennung seiner viel) übrigen, pflicl 
liehen Dienstleistung dna RitlerkreiiE 
allergnfidigat zu verleihen geruht. <Z. ! 



r,.7'?V„°";.t:'e':: i Ein Berg- und HUttenmann 

■Dl Darid an AdUu | mit akadaniicfaei Bilitan^ iraoscht in eino BeiDcm Barafo 

I CDtaprrcheDde Un lerne Kmanf; aU TheÜDebmer oder Director 

I ainmtreten. Derselbe tsl gpuai)^ lich im Qsschurte mit 20- bit 

äCOüO a. Oe. W. Einlage lu belhriligsii. Zuichnften unter 

G. A. an die Redactkio. (101—3) 
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[>f1ici>l 111. CL, Robert 
Irr Praktikaut Johanu 
u BaoL ipDnEirugsamta. 



Ein in alleu Zweii:en Hvr Bergtechmk wohlerfahrener 

Berg-IngenieuT, 

■eit 6 Jaliren in praktiachen Diensten und mit den buton 
Befervnien Tersehen, sacht seine Stpllnng tu vcrAndern und 
bittet daianf Brflectirende ihre Adressen tiDter A. B. 143 bei 
der Expedition dieses Blatlea niederlegen eu wuUcd. , 
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tweiseii vennag, Aber- 
einem gratseren Barg- 
^ntsprechende StellunK. 
23" an die Expedition 
(110-2) 



Schichtenmeister-Stelle. 

Beim Steinkohlenbergbmie der Salgö-Tarjiner Küion- 
BaSiierie-Geaellschafl int Hie Stelle eine» Sohiclitenmeialers, 
verbnodeu mit einem J all reageli alte von SOO S., freier Woh- 
nnng, Fenerong und (larten au bi'seliBn. Bewerber nm diese 
Stelle haben ihre mit Zeucniisen belegten, cigenhilndig ge> 
■chriebenen Gesuche bis l&ngatens 16. October d. J. au die 
nnlcrieichiiPle Direeüon ein iure icheti. 
Central- Dire.-ti OD der Salgd-TaFJAni-r Eisen raCTuierie-GesollBchart. 

Pest, den 26. August 1872. (106—2) 

Zeiclmer., 

Bei der Salgd-Tnrjilnel Eii^raffiit.-Tie-OeselUcliRft wird 
ein gewandter Ua>« hiiien-Zeichner -Biil eiaera Tages-Qe- 
halle von 8 B. , rreier Wohnung, Feuemng und Anssicht auf 
delnttive Anstellung an^nommen. Hierauf Reflectirend« 
woflfki sieb bis Ende September d, J. bei der gefertigten 
Direktion melden. 

Centtal- Direction der SaljEÖ-Tarjin er Eiaenraffinorie •Gesellschaft. 
1 pMSt, den SG. AuRiist 1NT3. (106—2) 

Ha wissenschaftlich gebildeter prakHaoher HUHan- 
Inaan, der die Darstellung von Kupfer and Silber aus 
Ki4>t*'^tBin nach der Manafelder Methode einiorichten und la 
leiten versteht, auch die jetit UbHdlen ProbirT er fahren genau 
keint, wird sum 1. Ottober a. c. xu engagiran gasucht. Offerten 
belabe man unter Ciiiffre L. 2411 iu der A iin onc en- Ei- 
pedJtion von Rudolf M ossc in Br ealau niederzulegen. 
(94-1) 



IT 

iwerk-Helriebe, sowie 
h und praktisch er- 
nnd Bessemcr- Betrieb 

I Staü- 



lelle 



gegec 



e ähn- 



slehen lu Gebote anf 
n-EipedLtion 
(104-5) 



Hfittencliemikerstelle 

bei der UanptwerksTerwaltung in Prsibram in der X. Difiton- 
clatle mit 1000 fl. Gehalt und 100 fl. Quarliergeld jHhrlich 

wir* nenerdinga »uage schrieben. 

< Gesuche sind binnen 4 Wochen a dato hei der k. k. 
Bergdirection in Pnibram einzubringen und nebst den allgemein 
Tor^achriebenen ErfordcrniAsen Kenntniaae im Probirwesen 
überhaupt nad spuciell in docimastiscbon Proben and chemi- 
schVn' Ahal^Mti,-' nebst KeBntstiw-fcwiAen.lianiaSi p rM ii aii i ww- 
luwoiaeii. K. k. üeredireclion 

Praihram den 9. Angnst 187i. (98—1) 



tjger Hüttenmann verlangt 

gebildeter Metallurg, welcher aich namentlich mit der Bleiftrbejf, der Ent- 
eics nnd Schmelzen hieiischer Prodnct« im Schachtofen beachttftigt hat, kann 
NeW-YoA finden. Ein aolcfaerj der einige geübte Arbeiter roithriogen kann. 



lan aieh Pont Office box 2868 New York City, United State» of America, 
aber frühere Stellung und Tüchtigkeiten einsenden mfige. 

(107—4) 
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Preis- Co urant 

Kit feuerfeste Hlittenproducte und Baumaterialien 

H. Blermann In Ratlbor. 



■ 2'/i"i pof Mille (65 Centner schwer) 

i" ■+ 2'/i"t P*r Mille (76 Centoer »ohwer) 

," + 2V,", bU 3500 Hitzegrad erprobt, per UUIe (66 Centoer irhwer) 
Zoll-Centner 



enl per Tonne 260 Pfuod e 

I-Centner 

FoBR lADg, 3 Fnss breit . . 



UnzerrelBsbare, anlmal doppelt gelelmta 

Rollenzelehenpaplere. 



Thlr. 4'/, und Thlr. lU'/, pro Bolle. F'ili PlSne nndZelchanD^a, 
welche hlufig bentttxt und Unge aufbewahrt werden, ist äleeo 
überan» pmktiiohe Papiersorie xa empfehlen. 

Weitere SpecialitHten sind; Tauan Rollafi»lahattpapfww 
fUr Schablonaii und Warkitattielehnungan , tiit und fest |rte 
^gäai. — Femer Pauieleincn und Psiuepapiere. 

Proben dieser Artikel stehen gratia nnd fr&nco ca DienA 



(86—8) 



Cctrl Schleicher & SchüUf 

Düren, Bhem-Prauian. 



Bai der ^ferti^n Bur^ireclion ist die Stelle einea 
Aiaiitenten zu besetzen, mit welcher ein Einkommen von mln- 
deitens 760 fl. in Baarem und Naturalien T-drbunden iat 

Der mit gatein Erfolge absoWirCe ber^minniicbe Cor« 
an einer der Bergakademien, Oewandtheit im Coocepte und 
Kenntnias beider Landessprachen werden von den Bewerbern 
([efordort, welche ihre mit den Zeugnissen der Yorstadien nnd 
Akademie belegten Gesnche bis Ungatens den IS, September 
a. c. hierher =-■--- '-'-- 



richten haben. 



st i 



che Be 



chHaribach pr, Kramau, Böhmen, am S 



ie Inr Gyps, Trass, Ue, Schwerspath. Kalkspath, Erdfarben, 

Uefert Bis Spoti^lit&t seit 1S61 

in -Gesellschaft HUMBOL^, vorm, Sleversi Co, In Kalk bei Deutzam Rhein, 

nioatrlrta Prals-tlonraBt« trktla. 



antlich einen Bogen stark mit den nöthigenartistiaohen Beigaben. Der Prinuma ratio nipralt ist 
der 6 Tblr. 10 Ngr. Mit frinco Poatvenendung 8 fl. 80 kr. 6. W. Die Jahresahonnenlen 
fiber die Erfahrungen Im barg- und hUltanmInnItchen Mitehinen-, Bau- und AufbaraHuRgewMaa 
age. Inserate finden gegen 8 k& S. W. oder l'/, Ngr. die gespaltene NonpareiUezeÜe AÖAiahme. 
Inschriften jeder Art kOonen nur franao angenommen werden. 

'■""' ■ * ^.1.^.. Pflr den Vertu« »««Dtwortlicb afrmsnn tCao». 
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und Hütl 

Terantwortlieh« Bedftctenr«: 

Adolf Patera, and Theodc 



■ a. J. Manz'Bofaen BnolüuuLdlm^ i 



ede-Proceas. — Ueber DsmpfbMHl-GxploaioDeD. 



Salzsiede-Procest. 

k. k. Berfp'Bth. 

»..) 

' durch VerlSngeraug der 
rde, üt angenfftllig. Diese 
Lufig 12 Tage, worauf cum 
and xum Wiederanwftrmea 
agen folgt. Geliogt ea, die 
nor SU verdoppeln , so 
ihr] ich mehr als 30 wirk- 

B Pfannen aebr geschont, 
ibenprodocte, als Darrtropf- 

vet mieden. Alle etwaigen 

geoannteD drei Balaen he- 
lert in die Siedepfanoe ge- 
iz uod Huttorlauge, welche 
]igt werden kann. 
Ize von Natron und Kali 
Jze d arges teilt , da«s ihrer 

im Wege steht, 
rorauBsichtlicb gewinnbaren 

Bchwefelianrea Kali) anbe- 
i nach der SchBtsung D in 

Salinen findet thataScfalich 
ch Verzettlung statt, andere 

' Soole eiithaltcucn Salzen 
schwefelsaures Kali] wird 
utmenge beinahe voUet&ndig 
en; wenn die Trennung der 
lualflisch gcuane sein wird, 
II mit Be«timmtbeit auf die 
Menge ztlhlen. 
iche Verlängerung der Siede- 
&bfaU an den sogenannten 



Vor- und Nac 
QbrigeDB, wie 
sich reiner ali 
sich noch le 
Soole von de 
es steht ihrer 
stand entgeg< 
wegen nicht 1 

QaetBchmtihlci 
Fabriken benC 
helfen werden 
obne Schwier 
Form bringen. 

Ich glat 
führbackcit d: 
Cd erübrigt do 
ich glaube a 
selben spreche 

Das F{ 
des Kalkes u 
Soda anwende 
kommen neut 
die Menge dei 
sehr TcrlSsslic 

13000 < 
bilden dann S 
Ctr. wasserfrei 
magneeium br: 
20223 Ctr. 
natrium. 

Eb wfire 
wasserfreie Soi 
nur an 10 fi. 
man aber den 
Glauheraats, 



:t gewinnt, «o eiod nur die 
JJMea Bvliee iv «Sod» in Recii' 

rou 35358 Ctr. vBaeerfreier 

Ctr. wasserfreies Olanbersals; 
die in der Soole ursprÜDglich 

1 37989 Ctr. nnd durch die 
^bildete Menge vqp 1^5Sß' Cir. 
«qffVies OEsAdrealE f;41e*tl(CJ|, 

«rMSD iGhlmtBOf der ( M* <bw- 
wiase Menge Soda beixuacbaffen 

sn der gereinigten Soole bot 
der Kalk- uoU Talkerde an- 
icb ausgefOfart ku grosse 



mr 



likfnss Soole von Xh bis IQO" 
[enge von 5000 bis 6000 KIftr. 
I- bis 40.000 fl. nOthig, welcher 
rreichenden Zwecke in keinem 
D der uDgOnstige Ausfoll dieser 
i aber auf die Idee, wie man 
eh mit eioer Brennmaterial-Ef- 
ibeizDDg bewerkstelligen kfinnte. 
iid das Sak alle iwei Stunden 
jlben Zeit wird friacbe Boole in 

rd nicht vorgewärmt, sie 
uue voD etwa 15 bis su 100» 
KOOO Cnbikfuss Soole, welche 
lie Pfanne kommen , werden zu 
Dg eben auch die obenerwähnte 

Hier, glaube icb, liesse sich 

Brennmateiial-Ersparung ein- 

I die Menge Soole beatiramen, 

in jede Pfanne nacbgetrageo 
OO bis 120 Cubikfaas sein). 
Bade der Siede-Ffanne eiDCii 
) von diesem FaaaungBrHum an, 
ircb die Ueberhitze der Pfannen- 
ird, so hat man duD doppelten 
ilkerde wird Tollständig abge- 
w&rmte. Ober das heisse, neu 
Pfaooe abfliessende Soole wird 
e Temperatur haben , dass ein 
len Brennmaterial- Verbrauch bei 
iltiren wird. 

einwenden, daas die von der 
andeo heissen Gase obnedite 
, weil dieselben die zum Darren 
rrockenkammern erhitien. Der 
orwürmer beanspruchen würde, 
)ie 130 Cubikruas), dasa dos 
end FUderln auf diesem Räume 

voraussichtliche Brenn uatcriol- 
te. 

nickt möglich, die Kosten der 
ationa Abündernngcn genau an- 
)t es möglich, die dadurch er- 
eld auesudrücken i doch glaube 



ich, dase ein einftohes AufotUen dar nOthigen Arbdt 
und J^pparate einera^tta, nqd der Hini^^ auf die mt 
ilie^ep 'Sqs^fTfQfen ft)ß dfe vorausstchtlicbe Met 
gewinnung an nutzbaren NebenprodncffW Jtfvd Kagcbsa 
andererseits hinreichen, um die wesentlichen VorÖie 
ZD erkennen, welche eben diMe Manipulationa-Abindernng 
zur Folge haben mQsaten. 

Di^^$,^i|^%a Ausl^«f ^/*e#: 
1 ,r.»r4)M>/jai«o darf«))'- Ufllt Tftlt^n 
mit Soda, Sedafabrication sMoint Amortisation n 
Zinsen vom Anlage-und Betriebs-Capital. 

2. Das F&Ilen in den Soolestuben (Löhn 
Eine solche Soolestube hat eineu Baumtnb 

von S- bis 5000 Cubikfass. Die entsprechende Soole 
menge braucht beiläufig 30 bis 50 Cnbikfuss 6o< 
Ifätuqg. Diese Operation dürfte sich pr. P&une alle 2 bii 
Tage wiederholen. Die Herstellung der Soda-LCsung 
schon in obigen Soda-Fabrikations-Kosten inbegriffen. 

3. Zum Verkochen oder Vorwärmen 
bei jeder Siedepfanne ein eiserner Keesel oder e; 
Pfanne mit einem Fassungersum von etwa 120 Cub. 
fnsa uöthig. Die hierdurch nnd durch die folgen 
Operation vertiraachte U^lirarbeit k^t^n unmOglit^h gr< 
sein ; sie kann durch Hei^teUnog von BObrenleilung« 
Qerinnen etc. noch sehr «^leichtert werden. Zum V 
drängen der Mntterlaugen von ^em ausgepehrtan St 
sind hölzerne Bahnen erforderliQb- 

Diesen Auslagen stehen folgende Vo 
tbeile gegenflber: 

1. Die Qewinnnng von 17000 Centnern 
wasserfreien schwefelsauren Kali's pr. Ctr. 

nur zu 3 fl. berechnet 51.000 

2. Die UehrgewinnuDg von 48796 Ctr. 
Kochsalz pr. Ctr. nur zu SA kr. berechnet 34.0Q0 

Snmma 75.000 
Von Letzterem werden, wie fraher gezeigt wnrt 
27796 Ctr. beim Fällen dea Chlormagnesinms dur 
Soda erhalten. 21.000 Ctr. reines KocbeaU wird m 
miodeetenB anstatt der bisher abgefallenen Nebe 
producte (Pfsunstein , Darrtropfaals, Mntterlaugen et 
gewinnen , deren Monge v. Hauer mit 42.000 Ctr. a 
gibt und welche bis SO^^/g Kochsalz enthalten. 

3. Die Reinigung des Speisesalzes. 

4. Die Holz- und Koateneraparung, und der i 
möglichte geateigerle Betrieb durcb Verlängerung d 
Siedecsmpagnen, endlich 

5. Dio Uolzeraparung dnrcb das Vorwärmen der Soo 



Ueber Dampfkessel-Explosionen. 

Von G A. NouborL 

(ScbluM.) 

Beim sogenannten Ruhcznstand eines Dampf-] 

zeugunga-Apparates Dämlich, dna hei ast während der Zc 

wo kein Dampf aus demselben abgeht, wird eich < 

Dampfmi 



ihrem Baume Ober dem Wasser 
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«iemlUh in Buhe befinden und in Bolohem Falle ist es 
mflglicbi das Qieichgewicht swischen der Spannung, die 
dem Wasser vermöge der ihm ertheilten Temperatur 
innewohnt und der Spannung des* Dampfes im Dampf- 
räume I was sich sonst immer von selbst durch Ent« 
Wickelung einer dem Dampfraume entsprechenden Menge 
gesftttigten Wasserdampfes herstellt und erhält, dadurch 
herzustellen und zu erhalten, dass man dem im Dampf- 
raume befindlichen Dampfe eine entsprechend höhere 
Temperatur als dem Wasser ertheilt. Dass dem durch- 
aus nichts entgegensteht, ist klar; die stärker erwärmte 
Dampfmasse wird wenig oder gar nichts von ihrer 
höhereu Temperatur an das weniger warme Wasser ab- 
geben und vermöge ihres geringeren specifischen Ge- 
wichtes sich auch stets über etwaigen aus dem Wasser 
entwickelten, gesättigten, also kälteren Dämpfen der 
entsprechenden Spannung aufhalten und also auch durch 
diese nicht abgekühlt werden. Findet nun plötzlich ein 
In-Betriebsetzen des Dampfapparates mit solchem Inhalte 
und namentlich ein momentan starker Dampfverbrauch 
statt, wie er z. B. statt hat, wenn man den Dampf 
aus vollen Ventilöffnuugen in längere kalte Rohrleitungen 
strömen lässt etc.^ so wird das bisher ohne alle Gefahr 
bestanden habende Gleichgewicht in den meisten Fällen 
gestört werden. Namentlich bei kleineren Kesseln und 
solchen ohne Dampfdom hat man Gelegenheit zu beob- 
achten, dass sich das Wasser an der Stelle, wo sich 
das Dampfabgangsrohr befindet, schon bei schwachem 
Betriebe bergfSrmig erhebt, weil nach dieser Stelle alles 
mit entwickelungsfähigem Dampfe erfüllte Wasser sich 
hinzieht und dort die grösste Menge desselben abgibt. 
Mehr oder weniger findet diese aufsteigende Bewegung 
des Wassers in jedem Kessel statt, verbunden mit 
Emporschleudern von mit dem Dampfe aufgerissenem 
Wasser. Anfangs zieht aus unserem vorgedachten Kessel 
natürlich nur von dem überhitzten Dampf ab, bald tritt 
aber gesättigter Dampf zu demselben^ der sich entweder 
momentan frisch entwickelt hat, oder bisher in einer 
Schicht entsprechender Höhe über dem Wasserniveau 
befand. Der gesättigte Dampf ist kälter als der über- 
hitzte und wird , mit demselben sich mischend , diesen 
sofort abkühlen. Zu der Druckvcringerung durch Ab- 
gehen von Dampf tritt eine zweite durch dieses Ab- 
kühlen des überhitzten Dampfes und die Entwickelung 
frischer Dampfmassen wird in Folge dessen so lebhaft 
vor sich gehen ^ dass nicht nur der frisch entwickelte 
Dampf aus dem Wasser sich lebhaft mit der Schicht 
überhitzten Dampfes über demselben mischt, sondern 
dass auch Wasser in beträchtlicher Menge in den 
Dampfraum geschleudert wird. Es wird dies eine so 
schnelle Abkühlung des überhitzten Dampfes und damit 
verbundene Druckverminderung zur Folge haben ^ dass 
in ähnlicher Weise wie bei Aufliebung eines Siedever- 
zuges das Wasser in grösseren Massen mit ganz be- 
deutender Geschwindigkeit gegen die Kcssclwände ge- 
schleudert wird, und muss mnn auch zugestehen , dass 
der ganze Vorgang kein eo momentaner als bei Auf- 
hebung eines Siedeverzuges sein kann, so ist damit 
doch nicht abzuleugnen, dass eine solche Erscheinung 
zu Zertrümmerung eines Dampfgefässes mehr denn voll- 



kommen ausseiehe. Es aind b. B. Jedermann die Sehlägp 
und StöBS« in Dampfleitniigen bekannt, welche ma» 
vernimmt, wenn in denselben etwas abgekühltes Ooa- 
densations- Wasser mit frischem Dampfe zusammen^ 
kommt; die Meisten werden auch erfahren haben , das» 
trotz dabei herrschendem geringem Druck dadurch nicht 
selten Dichtungen herausgeschlagen werden, die dem 
stärksten Dampfdruck widerstanden hatten. Die GesammC- 
Verhältnisse sind hier lange nicht so günstig für schnall» 
Condensation und weites Fortschleudern des Wassers 
als bei unserem oben angeführten Falle. — Darnach 
wäre also nur noch zu erörtern, ob und wie das Zu- 
standekommen eines solchen Verhältnisses in unseren 
Dampfkesseln möglich sei , ob und wie es stattfinden 
kann, dass sich über dem Wasser Dampf von bedeu- 
tend höherer Temperatur als dieses bilden könne?! 
Nichts ist leichter als dieses. Namentlich wenn eine 
langsame Wärmeerzeugung auf dem Herde stattfindet, 
wie dies bei nicht stattfindendem Dampfverbrauch ja 
in allen Fällen geschieht, wenn die normale Dampf- 
spannung schon ganz oder nahezu vorhanden ist, ist es 
der Fall, dass die entwickelten heissen Feuergase vom 
Roste aus schnell nach den obersten Stellen der Züge 
steigen , sich dort hauptsächlich abkühlen und dann 
auf kürzestem Wege weiter und nach der Abzugsstelle 
begeben. Ist nun der betreffende Kessel ungenügend 
gespeist, so dass das Wasser unter der Einmauerungs- 
kante steht, oder ist die Einmaucrung schadhaft, in der 
Weise, dass entweder Theile der oft gewölbten statt 
vorgekragteu Ueberd eckung der Obercanäle ausgefallen 
sind , oder dass sich die Seitenmaueru der Art ausein- 
ander gegeben haben , dass zwischen denselben und 
dem Kessel (oft zwei bis sechs Zoll weite) Kluften sich 
befinden oder dergleichen, so wird stets ein hauptsäch- 
liches Erwärmen der Kesselwände, insoweit sie vom 
Wasserspiegel und Dampfraume berührt werden und da- 
mit die Entstehung von überhitztem Wasserdampfe statt- 
finden. (Auch ist bei so schwacher Dampfcntwickelung, 
wie sie in solchem Falle stattfindet, wohl schon eine 
Uebcrhitzung der Dampfmasse chne Weiteres durch die 
Wärmeleistungsfähigkcit des Materials möglich.) Nament- 
lich schadhaftes Mauerwerk ist bei den Dampfkesseln 
zu Hause und Lostrennungen der Mauern von den 
Kesselwandungen bis zu selbst bedeutenden Klaffungen 
ist etwas ganz Gewöhnliches ; dass damit die so sorg- 
sam eingehaltenen 4^', resp. 100 Mm. von der Ab- 
deckung der Züge bis zum tiefsten Wasserstande ganz 
illusorisch werden, fällt gewöhnlich Niemandem ein, aber 
um das Ansehen der Stirne der Einmauerung zu wahren, 
lässt man den entstandenen Riss in der Stirnmauer 
möglichst schön zustreichen. 

Wir haben hiernach also bis jetzt drei Haupt- 
umständo erwiihnt, durch welche Dampfkessel -Explosionen 
verursacht werden, und zwar: 

1. Widorstaiidsunfähigwerden der Appparato durch 
Abnützung, 

2. plötzliches Aufheben eines Siedeverzuges, 

3. plötzliches Condenaircn entstandener überhitzter 
Wasser dämpfe. 



ht abaprMsh«n wollen. — Die Speinag der Kessel 
lite man womSglich eo ein, daas dieastbe eontinuirlij;^ 
»Igt. 

Besäglich der Herstetlnog vod Kesaeln würde es 
ti empfahlen , die gewöhnliche Art der Terbiodang 
: übereinander gelegten Tafeln ganz und gar zu ver- 
rfeu, alle Platten bu einem Kessel genau nach kreie- 
migcn Querschnitten gebogen stumpf aneinunder zu 
Men und mittelst innerlich und ftusserlich überge- 
ter Streifen za veraieten, und zwar mit doppellen 
p. dreifachen Nietreihen. Was eine solche Art der 
rstellung an Arbeit mehr erfordert, kCnnte recht wohl 

verscbiedenen Stellen an Material erspart werden, 
ichtttabar aber bleibt der Vortheil solcher Verbin- 
ügeo bezugs der Dauerhaftigkeit und Sicherheit. Alle 
sIlEze etc. wSren natürlich tbunlichst zn vermeiden, 
ts nur in volle Platten zu setzen und die B&nder 
betreffenden OefTnungen gehCrig stark einzu- 
gen etc. — Um eventuellen Eintritt von Sicdeverzug 

vermeiden , emfiefaU sich die Speisung mittelst 
mpfstrahlpumpen,' da durch diese Art der Speisungen 
mlich viel Luft ia die Kessel eingeführt wer- 
1 kann. 

Grössere Luft mengen würden auch den über- 
cten Dampf langsam abzuküblen vermögen und den- 
ken allmälig auch zur Coadensatioa zwingen, anderer- 
4 bindern sie durch ihr schnelles Dazn-ischeu treten 
ih die schnelle Candensation durch das Wasser. — 
L die ftlöglicbkeit der Bildung flberbitzten Dampfes 
nlichst auszuschliessGD , würde sieb empfehlen, die 
deckung der FeuercanJile mehr als gewöhnlich unter 
I tiefsten Was^ierstand zu legen; vortheilhafter aber 
re noch die Anbringung eines besonderen Schutz- 
ntels übi;r den K"ssel soweit der Dampfraum reicht, 
irhalbdi^rEi'inisuerungwürde derselbe zugleich wieder vor 
kühluug schützten. ^- Um eintretende plötzliche Auf- 
lung von Siede vcrKügen und der vom Verfasser an- 
Ührlen Condenaation von überhitztem Dampfe in 
en Wirkungen thunlicbst abzuschwächen, wUrdeu eich 
ine Dampfräume empfehlen, weil in solchen wegen 
I gpiingen We^es, der dem Walser bis zu den 
aseiwittideu gelassen ist, nicht so grosse Geschwindig' 
t auf denselben übertragen werden kanu. Der Wider- 
uch dicaer Forderung mit anderen ist natürlich nicht 
leicht bei Seite zu stellen. Um den Eintritt beider 
rhSItnlase zu verhindern, ist es nöthig , dass die In- 
ti'iebsetsung eines Kessels, das aufüngltche Dampf- 
(eben aus demselben, stets cur so allm&lich ab mög- 
1 vor sich (ceben darf. 

Um beobachten zu kSonen, ob in einem Kessel 

Sieiieverzug statt habe, müsste man ein Thermo- 
ter in demselben anbringen, das neben der gewöhii- 
len Scala eine solche oothült, auf der die zu den 
mperalnren zugehSrigen Damprepannuugcn verzeichnet 
ren ; es müsste eicli dasselbe im Wasserraum be- 
lea und ein einfacher Vergleich der Angaben des* 
t»en mit denen eines zuvirlttsaigen MaooDietors würde 
I gtatiGnden eines Siedoverzuges erkennen lassen. 
1 beobachten zu können, ob eine Ueberhitzung dpa 
mpfes stattfinde, mtUsta ein Tbermom oter im Dampf 



ebrftcht «ain, und ein 
Ifl den nSthigen Auf- 
len Fälle die Apparate 
lehar Natar sind, soll- 
eseel fehlen , denn in 
m die Qef&hr erkannt 
lern einigermossen ein- 

li einem Btattlind enden 
Uittel das Einpumpen 
aber nicht durch das 
würde der Sie de verzag 
ben) empfehlen, bis in 
Krinegrade des WaBsers 
ist. Darauf kann man 
ag aufzuheben , durch 
lerranm, Bewegung des 

Luft und dergleichen. 
igea nun auch plötzlich 

erfolgen, ao ist davon 
ine Arbeitseot Wickelung 
maase in einen Raum 
' damit verbanden ist, 
int Wickelung , der erst 

in dem Hasse folgt, 
ücs DampfraumcB nach 
lemsetben die Spannung 

naamnilnDg von flber- 
eicbt durch gauz laog- 
fernen, übrigens würde 
höchsten Stelleu des 
rängung des Dampfes 
ch zu condenBireii, an- 

iele VoTsichtemassregeln 
1 sich schon aus diesen 
lassen und erw&gt dar- 
Gründen noch geltend 
mit Rücksicht darauf, 
I dieselben Votsicbts- 
aich wohl sagen, duss 
: des Dampfkeaael-Be- 
istcn gehört und dass 
e bester theoretischer 
g, und fdr die speciell 
msclben durchaus nur 
nach Vorschriften aus- 
den sollten. — Leider 
rOQ den wenigsten von 
;efasBt und hierin liegt 
rnfacheren und Zweck 
'hermometcr zur Beob- 
Vergleichung derselben 
sehe hier auch des 
n Kessels immer wenig 
, wälircnd allerlei ge- 
Tichiete Apparate sich 
ihaffi'n und die ver- 
öl Anwendung finden. 
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I KitPzM ohamiuh«! Handwttrtorfaueh ■nm 8«braDeli fDr Che- 
miker, Techniker, Aerite, Pbarmaoeuten , Laadwirthe, Lettrar 
i filr freunde der Naturwisscnichaft überbaupl, bearbeitot 
1 Dr. Otto Datämsr, n. L)«fehin|;. Berlin ISfS. Tarlay 
Ton Bobert Oppattheira. 
Das vorliegende Heft, die FortMUnng doa befeiU in 
Nr. 31 dieser Zeitaebrift beaproefaenen Werkes entUIt die 
Artikel Anilide bis Artikel Boudadüt. Setir BchUibar ist die Ein 
reihung knra<iT Beschreib angea der neuesten Uineralieo. Aasflthr- 
licher behandelt sind tn diesem Hefte die Artikel Aallin, AnümoB, 
Arsen, Athmnng; und AthmosphSre. Wir können nicht umhin 
den Wunsch aiisiud rücken, es mSge eine raschere Aufeinander- 
folge der eiuielnen Hefte, welche bei einem solchen Band- 
vrSrterbuche besuuders angeaeigt Erscheint, das W«rk rafht 
bald der Bentttinng luglDglieh machen. A. P. 
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A. ratliches. 
. Unterricht » der k, k. Bergakademie m Leobea. 

^rage F'Or das. Studienjahr 1S72/3 wird der Uaterrioht am 

uicbt, 7. October eröffnet, und werden gelehrt in beiden Semestern : 
hlors Im I. JahrVorcnrt: a) Habere Malliematik, darstellende 

Ver- Geomelrie, constructlves «nd Situationszeichaed, durch den 
Docenten Herrn FrauE Lorber, nnterstStit ron einem Aaai- 
tenten. b) Physik und allg. Chemie, darch den Doeenten Herra 
Roll. Schoffel. c) Allg. Mechanik, durch den Doeenten Herru 
Bup. B«ek. 

Im II. Jahr Vorcurs : a) Allg. Haichtikenlehre mit 
Zeichentlbnugen im Entwerfen der Üaachinenelsmtnte nad 
liesa- Kraftmaschinen, dnrcb den Docenten Herrn Bap. BOck, nnter- 
sltttst von einem Assistenten, b) Analyt. Chemie mit Uebnngen 
ferk- in der qnnlilativen Analyse, durch dea Docenten Herrn Rud. 
Scböffel. c) Mineralogie, Geognosie und Petrefactenkande, 
sind, durch einen denceit noch nicht bestimmten Doeenten. d) Prak- 
tische Qeoraetrie, durch Herrn Docenteu Franz Lorber, nutei^ 
stutzt voD einem Assistenten. 

Im f. Jahr Fachcnrs (Bergruri) : a) Beigbaukunäe, 
Anfbereilungstehre und Markscheiderei mit Aufaabine uai 
Happiranfc, durch Prof. Herrn Albert Hiller R. t. Hauenfela, 
unterstiitEt von einem Assistenten, b) Bergmaschinen lehre mit 
diesbeittgl leben Maschinen entwürfen, £ncyklopKdie der Bau- 
kunst mit Entwerfen Ton Banobjecten , durch Professor Herrn 
Julius B. T, Hauer, UDtcrstflIit von einem Assistenten, c) Berg-, 
Wechsel- nnd Verlragsrecht , durch Docenten Hetra Bergf- 
litele CommissSr J. Qleich. 

Inge- Im II. Jahr Facbcnrs (Huttencurs) : a) Allg. HBIIeo- 

Loip- kuodo, specielle Metall- und SudhUttenkunde , specielle Eissn- 
hüttenkunde, und Probirkunde mit analytischen Arbeiten, dnrcl 
Herrn Professor Frani Kapelwieser, nnlerstütst von rinem 
Assistenten, b) HlitteTtmaschinenlehre mit Entwerfen tos HStten- 
maschinen, durch Professor Herrn Julius B. v. Haaer, uotor- 
Btatit Tän einem Assistenten, c) Encyklopädie der ;Forstkonde, 
durch Oberförster Herrn Josef Klath. d) Verrechnung)- nhd 
Geacb&ftskunde, durch Herrn Professor Frani Knpelwieser. 

Im AnfanRe des Uuterriebtes wird in beiden Facbcorsen 
dnrch 8 bis 14 Ta^e tiin praktischer Vorunterricht, sowie sm 
Ende des Curses ein praktischer Nacbunterricht mit WerliB- 
besucben durch 20 bis 30 Tage TorgeDummen. Auch in den 
beiden Torcnrsen werden mit der MaschiueD lehre and der 
praklisehen Geometrie in der nXchsten Umgebung praktische 
Verwendungen verbunden. 

Als ordentliche HBrer werden in den Vorcurs ab- 
solTirte Obergymnasiaeten oder Ob erreal schaler, welche ein 
entsprechendes MaturilKtsieiigniss oder durchweg entsprechende 
Studienzeiignisse erlangt haben, anfgonommeu. Aufgenommeae 
ordenlliche Hörer haben bei nacbgonicsener Mittellosigkeit An- 
spruch auf eiu Müntanslipendiuiii , deren gcgenwSrtig mehrere 
wohl mit jährlichen 200, 300 und 400 fl. erledigt sind, bei deren 
beste Verleihung auf die beigebrachten Maturitatsieaifniise Tonujs- 
1 filr weise Bedacht genommen wird. Die Gesuche um Verleihung 
eines solchen Stipendiums sind an das hohe k. k. Ackerbau- 
Ministeniim etylisirt, in der zweiten HSlfte des Monates Oclober 
hei der geferti^en Direction zu Überreicheo. 

Die Annahme als ordeutlicher Hörer in den Facbeui* 




dau dia im Vorfone 
idemie oder tiieliiiucis>i 
fj«t jordeDjKnd. 
r kODDen ia dea Tor- 
rä«a, »eich» «ich oar 
«tea Oe^natCiid« «in- 
I di^l^^lbsD DMhweüon, 
iDiie notliwendigen Vor- 
tcherfQr dieordentiichen 
dicbeo HSrer babeo An- 1 an^fil 
lacb absotTirtem Fach- j giltig 
1 Eintritt m den montani- { jeden 
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Studie 
haben, 
unten 



Mlbat*lKndiger Stellan^r 
>re Qegenatlnde hOren 
Drslndien nachin weisen, 
loch ist ea Ihnen , wie 
in Eenntniite auf wm 
[eiteltt, PrflfungeD aoa 
legeo Erlag einer Taxe 

entliehe Hltrer hat bei 



Mitteil 
FKche. 



•^ig-ft-yirtlgTipi 



ittenmann 

a eine aeioem Berufe 
liluebDior oder Uirector 
n Gescbilfte mit 20- bis 
igen. ZuBchrifleu nntt^r 
(101-1) 
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il zw erk- Betriebe , sowie 
)ch and praktiich ei- 
i nnd Beuemer-Betiieb 
1B renommirten Stahl- 
Stelle gegen eine Sbn- 
I stehen eu Gebote auf 
io Annoncen -Espedition 
(104-4) 

>irection i«t die Stelle 
freier Wobnnng , Be- 
angemesiener Gehalt, 
D komm an vorbehalten 
ademiker erhalten den 
«n V ollen Ihre Oesnche 

enwerks-Direotion. 

(111-3) 



tiger Hütter 

:h gebildeter Metallurg, viel' 
BleieB und Schmolzeti bleiia 
a New-Tork finden. Ein aol 



man i,'ich Post Office box 2 
I über frühere Btellung und ' 
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l)crgbaa ni SwoszowUe bei Kr&k&a. ~ Ucber abgofilhrle Tersnche mit 
nea bai Kobierajn DDd Libiert^w ia der Nähe vod Krakau. — Ueber Frei 
Noüieo. — Literatur. — Aoitlicbes. -^ AnkUDdigoiiKeii. 



Ibergbau zu Swotzowice 
Krakau. 

ij Weat-Galizieu, >/^ Meile öst- 
lowice filbreudcii Bsuplstrseee, 
om Krakauer Bahnliof. 
IS. Der Bergbau soll nach ver- 
hon im Jabre 1422 in Betrieb 
inn aus unbekantiteu Ureacheu 
D er durch die Salinen-BeHmten 
eo und Frans Hilburg wieder 

dem Hof-Decrete vom 11. April 

las ReiigioDsfonda-Gut Swoszo- 

Goverken zur leicbteien Be- 

um 8000 fl. verkauft, Seling 
en Antheil im Jahre 1796 an 



leten sich tu Swoszowice noch 
Ften, Baron Laridch und Boch- 



eikaufte die verwitncle Joeefa 
;owice an Felix Radwanski um 
i ein Jabr epäter das Schwefel- 
hohe Aerar um 70000 Reichs- 
Jahre 1806 die Comp. Roch- 
;lmkampf ihr Ombenfeld dorn 
fi. in Batikiettel gegen Ver- 
in den k. k. Staatsdienst ab- 
riach seinen unbedeutenden An- 
der Swoszowicer Bergbau vom 
iachea Wark angesehen werden, 
i^baa besitzt 3 Grabenfelder, 
Jere und Swoseowicer Grabe»' 
äsen und 3 Ueberecharren, zn- 
tr. 



Die tbeila durch Abbau, t 
bekannte Ausdehnung der bieaif 
beträgt dem Streichen nach (von I 
dem Verflachen nach 1600 Klftr 

Geognostisohea. Diesel 
Swiatniki durch die AusISufer de: 
bei Krakau durch das obere Ol 
begrenzt. 

Die Anfahrung des Salzthi 
mit dem Bohrloch Nr. 4 berechl 
daas diese Schwefelablagerung di 
mffchligen, vom nördlichen Abbai 
Wieliczka, Bocbnia sich zieh« 
Unterbrechung im östlichen Gftliz 
tertiSren SaUaedimentes bildet. I 
dass der hier angefahrene Salzt 
der Wieliczkaer Salzabi sgeruiig 
dsBB in Wieliczka mit dem Fal: 
dem Salz ein schwefelfiihrendci 
wurde, welches sich durch starken 
wasseratoffgaa und durch ilio an 
vorquellende Schwefelmilch erkei: 

Ein weiterer Beleg für die 
Schlusses ist, dass das Vorhau 
ahlagcruttg oberhalb des Salzthoi 
sUtirt ist- 

Lagerung. Confurio de 
Schichtung mannigfaltig gebog< 
tillt gegen Westen mit einem fli 

Das Liegende des Swobzov 
Jura-Kalk, wurde mit dem östlii 
der 2b. Klafler mit dem lOG 
Bohrloch Mr. 3 in der 42. Klaff 

Flötze. Durch Anfachlusel 
Swoszowicer Orubenfeld 3 Seh 
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die oberen zwei seit mehr als 400 Jahren im N. und 0. 
mit 3 Horizonten bereits abgebaut sind. 

Im Felde Swoszowice. Auf diese 2 Flötze 
wird gegenwärtig noch im S. 0. und W. dieses Gruben- 
ieldes gearbeitet, während das 3. Flötz durch den im 
6. abgeteuften Maschinenschacht Rudolf bercitn äuge- 
fahren ist, und von ihm aus ausgerichtet werden wird. 

In dem 1 ^/^ Stunde südlich von Swoszowice ge- 
legenen Zielona, Gemeinde Konary , wurde der im Jahre 
1809 neu eröffnete und schon im Jahre 1815 aufge- 
lassene Schwefelbergbau vom Jahre 1854 — 1855 ver- 
suchsweise wieder betrieben. 

Im Felde Zielona. Man konnte jodoch wegen 
Wasseiandrang das tiefere SchwefelflÖtz nicht erreichen, 
und das obere ein mit Schwefel impräguirter, sandiger 
Mergel war bei einem Halt von 5 — 7 ^/,j nicht abbau- 
würdig. 

Das Vorhandensein des tieferen edler^^n Flötxet* 
ist daselbst durch Bohrungen constatirt, und mehrere 
za Tage tretende Schwefelquellen sprechen dafür, dass 
daselbst eine ergiebige Schwefelerzeugung eingeleitet 
werden könnte. 

Die durch die grössere Abbauteufe bedingte An- 
lage von Wasserhai tungs und Förderungsmaschinen, die 
weite Zufiihr des Brennmaterials und des Grubenholzes 
und der jetzige niedrige Schwefelpreis lassen für die 
Gegenwart eine Inangrifinahme nicht rentabel erscheinen. 

Beschreibung der Gebirgsg lieder. 

a) Im Swoszowicer Grubcnfelde. 

Die Aluvial- und Diluvial - Schichten bestehen aus 
Sand y Lehm- und Sandsteiugerölle. 

Unter diesen folgt zuerst : 

Ein schwarzer Mergel, Hangend - Mergel , welcher 
der Athmosphllre ausgesetzt, bald zerfallt, im Wasser 
leicht aufweicht und keine Schiehtenabsonderungen 
wahrnehmen lässt^ sondern in seiner ganzen Masse von 
unbestimmt sich kreuzenden Sprüngen durchzogen ist. 
Nicht selten finden sich Lignite in demselben. Die diesen 
Mergel durchziehenden Sandstreifen sind wasserführend 
und speisen die hiesigen Brunnen. 

Schon dieses Glied führt gegen »eine untere 
Grenze zu gediegene Schwefelkugeln mit sich, welche 
sich zwar stellenweise zu Nestern anhäufen , aber des 
seltenen Vorkommens wegen nicht abbauwürdig sind. 

Unter dieser Mergelablagerung kommt eine zweite 
Mergelschicht von bläu lieh grauer Farbe und grös- 
serer Härte und Dichte als die vorhergehende. Dieser 
schliesst nun derben Schwefel in mohn- bis hanfgrossen 
Kömern ein, der mehr oder weniger dicht eingesprenkelt 
ist, und das obere feinkörnige Flötz bildet, welches eine 
bergmännische Gewinnung vollkommen lohnt. Es füllt 
jedoch die Infiltration des Schwefels diese Mergelschicht 
weder in ihrem Streichen, noch in ihrer ganzen Mächtig- 
keit continuirlich aus. Werden diese Körn eranh auf ungen 
sehr dicht, so nimmt das Erz eine schiefrigc Structur 
an und sind solche Anbrüche die reichsten, welche 20 
bis 28 Vo Schwefel halten. 

Hingegen werden auch wieder diese Schwefel- 
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körner oft so spärlich, dass sie das Flötz stellenweise 
nicht abbauwürdig machen. 

Das Liegende dieses FlÖtzes bildet eine in der 
Mächtigkeit sehr abwechselnde, von faserigen V2 — ^" 
dicken Gvpsstreifen durchzogene Mergel- 
schicht, welche das Zwischenmittel des oberen fein- 
körni{;en und des zweiten FlÖtzes bildet. 

Dieses zweite Flötz besteht aus einer ähnlichen 
schwefelführonden Mcrgelschicht wie das obere; nur 
kommt in derselben der Schwefel in Form von platt- 
gedrückten Kugeln, deren längere Aze 1 — 3'' lang ist, 
vor. Auch hier diurchdriugt der Schwefel nicht die 
ganze Mächtigkeit und Ausdehnung der Mergelschicht, 
und erscheint oft in linsen- und nesterförmigen Anhäu- 
fungen, welche mitunter ziemlich gross sind. Die grösste 
bis Jetzt abgebaute Linse gab bei 300 Cubik- 
Klafter Erz. 

Die abbauwürdige Schwefelführung in der auf- 
geschlossenen Erzlagerstätte gleichmässig vertheilt ge- 
dacht, ergibt für das erste FiÖtz eine durchschnittliche 
Mächtigkeit von 1»/^', für das zweite Flötz 1'. 

Das Verhalten dieser zwei FlÖtze zu einander ist 
eigenthümlichcr Art. 

Keines ist in seinem Adel von dem andern ab- 
hängig, die Mächtigkeit beider Flötze jedoch steht zur 
Mächtigkeit der sie trennenden Gjpsschicht im ver- 
kehrten Verhältnisse. 

Wo die Gypaschicht mächtig er wird^ werden die 
beiden Flötze in ihrer Mächtigkeit geschmälert, ja oft 
ganz verdrückt, treten jedoch im Verfolge der Ansfahruug 
wieder auf. Wird dieses Zwischenmittel verdrückt, so 
liegen die beiden Flötze entweder unmittelbar oder 
durch eine trübe Mergelschicht getrennt übereinander. 
Nach dem zweiten SchwefelflÖtz folgt eine 1 — 9'' 
mächtige Gypsschicht, in der die V2 —3" starken Streifen 
von faserigem Gyps und Mergel ziemlich regelmässig ab- 
wechselnd übereinander liegen. In dieser Schicht brechen 
oft durch Klüfte starke Schwefelwässer hervor. 

Diese Ablager ng bildet das Hangende des dritten 
und, nach den bisherigen Aufschlüssen, letzten Schwefel- 
flötzes, welches jedoch nurmit dem neuen Maschinenschacht 
Rudolf durchfahren wurde, und daselbst 5 Wr/ Mächtig- 
keit besitzt. 

Der Charakter dieses FlÖtzes ist kugelig und stark, 
viel Schwefelwasser führend. 

Das Liegende der ganzen Schwefelformation ist 
ein grünlichgrauer fester Mergel , dessen Mächtigkeit 
nur mit den Bohrlöchern 3 — 4, und 5 beziehungsweise 
in der 41.->59. und 25. Klftr durchfahren wurde. 

Die Schichtungsflächen zwischen den einzelnen 
Mergellagern treten selten deutlich auf, sondern diese 
bilden Uebergänge ineinander oder lassen sich nur durch 
Farbe oder Härte von einander unterscheiden. 

Ausnahmsweise findet man im östlichen Theile des 
Swoszowicer Grubenfeldes eine sehr deutliche^ schwan- 
glänzende Absonderungsfläche des Hangend-Mergels vom 
ersten SchwefelflÖtz. 

Die sich findenden Pflanzenüberreste wurden vom 
Professor Unger bestimmt und gehören der Pleocen- 
Formation an. 



ig. (■■■■< 



Ueber Pressen von Bessemer-Stahl in flüssigem 
Zustande. 

In neueetrr Zeit hat sich mit der rapid zuneh- 
menden VeTwendung des Besaemei Metalles immer mehr 
das Bedürfhiss gezeigt, die UngäDzen der Ingots, die 
von Luftblasen herrQhren, da selbe beim weiteren Ver- 
arbeiten Veranlassung zq sehr viel AusscbuHS geben 
lind daher eine grosse Unannehmlichkeit für den 
ßi^sscmer-Betrieb bilden, durch irgend eine mechanische 
Manipulation unschädlich su macbfii. 

Man hat dafür schon seit längerer Zeit das 
Pressen der flüssigen Infiots durch irgend eine 
Vorrichtung, oder anch das Gieaaen derselben so- 
wie anderer Stahl Fatfon^tücke in einer hochge- 
spannten Athmosphäre in Anwendung gebracht, 
und 2war Gchon früher in England, als neuerdings in 
Neuberg. Von letalerer Stelle aus sind über diese 
MauipuIatioD mehrfache Notizen in die Oeffentlichkeit 
g-langt. 

Bei der grossen Wichtigkeit der Hersteilung diehter 
Bessemer-Oüase für unsere Stabl-Industrie dürfte es je- 
doch anch nicht ohne Interesse sein, eine Bemerkung 
Beasem er's über diesen Gegenstand zu reproduciren, 
~ ! als neugewählter Präsident 
;8" am 28, MHrz 1872 ein- 
in nämlich ('„Journal of thc 
[o. 2, 1871): 

ea Verbcsserungen in der 
Bnduug Sir Joseph Whit- 
il unter hydraulischem 
luBs grosser Stabimassen frei 
hr schwierig gewesen, haupt- 
i der ausserordentlich bohoD 
enen Stahles eine gewisse 
Stall absorbirt und so lange 
die Temperatur in gleicher 
rei wird , sobald das Metall 
nng abgekühlt wird. Sobald 
kalte Form aufgenommen 
en Gas frei, tou dem ein 
aase bleibt , und zahlreiche 
honey combsj bildet, 
at ergibt sich beim Eisen- 
ge bläst, Kohlenoxid wird 
ng des abgestochenen Me- 
frei und verursacht die so 
tructur. 

der dem Ouesstahl anhängt, 
m Structnr her, die dieses 
immt. So lauge das Metall 
iranlasBte Krjstallieation bei- 
Cohäsion, und die relative 
so gross , als nach dem 
lau kann diesen Stahl nur 
h aufbiegen und sein Aus- 
gemein gering ; wenn aber 
gewendet wird, während der 
n festen Zustand übergeht, 
der hohen Temperatur und 



ihrem so tu sagen plastischen Zustande so eng zu- 
igcdrückt, dass die Masse iu alLn Theileu gleich» 
Dichtigkeit uud Colisloii z;ig[ . und zwar eine viel 
grössere, als Jedes spHtere Schmieden bewirken künnte- 
„In einem Patent, welches ich 1B56 nahm, be- 
schrieb ich eine Methode, Stahl unter hydraulischem 
Druck in eiseruen Coquillen zu giesseu , c 
Plnnger sollte in die halbflüssige Masse an 
Ende der Coquillc gepresst werden , während auf dia 
andere Seite hydraulischer Druck wirkt. Ich hatte in 
derselben Zeit die Bemerkung gemacht, dass die Gase, 
die aus Flüssigkeiten unt *' " ' 

Druck eut weichen konntf 
sobald man den Athmos] 
verstärkt. Ein gutes Bei 
das Entkorken einer Cha 
Eutwiukeluug erst bugiuu 
veTBchloBsenen Flasche v 
In ähnlicher Weise glaub 
des Stahles in änn Coqu 
den flüssigen Stahl einei 
So kam ich zu der erste 
von Luft oder Giseo zu 
sene Kammer gepumpt n 
diu Coquille und die Gu 
zahlreichen anderweitigen 
die Sache weiter zn verf 
Jahren von Sir Josepl 

„Die grosse Schw 
Luftblasen und von g5ni 
um daraus Kanonen und 
anlasstc diesen Herrn , ä 
eines hydraulischen Pliic 
Coquille getrieben wurt 
Richtung wurden vom be 
hatte Gelegenheit, mich p 
Dichtigkeit verschiedene! 
zu übrrieugen, die mir i 
gezeigt wurden, und in ( 
chen sichtbar wiir. Ei wi 
einfachen, unter Druck s 
fest, wi:nn nicht fester w 

„Ich fühle mich vü 
Joseph Whitworth kei 
Erliiidung hatte, als er 
drauliscbcm Druck zn ( 
trat, nach welchem Sysie 
worth-Metall erzeugt wii 

„Es wäre von unsc 
ein Verfahren entdeckte, 
Metall , fester als Schm 
wünschte Form giessen k 
macht die Schwierigkeit. 
wie man eine einfache 
schoss , einen massiven ( 
einem Plungcr von einer 
damit eine gl eich massige 
erzielen kann, aber es i 



diaaen Druck ftniFflifflndet , wftrtiiran arbuiti reichen Zait bei älteren Aiil&i 



Ein tüchtiger Hüttenmann verlangt. 

Eid praktifch und theoretiBch gebildeter Metallurg, weichet aicli namentlich mit der Bleiarbett, der Ent- 
fillbernng titid dem Abtreiben des Bleies und Schmelzen bleiiecher Prodncte im Schachtofen beschftftigt hat, lunii - 
eine »tibv Cffllltlge i^tdtung in New-York finden. Ein^ solcher, der einige geübte Arbeiter mitbringen kann, 
wird vorgezogen. 

Wegen Einzelöbeiten vende man sich Post Offico box 2868 New York City, United States of America, an 
welche Adresee man anch Ausweiee über frtthere Stellung und Tüchtigkeiten einsenden mtige. (107 — 2) 

Gesucht wird 



Kolitenwerk in Steiennark 
ein Diurnitt, >.ci' eine gelüuGge Hand- 
schrift besitzt und gnier Erclmer irt. TüggeU 1 fl. 30 ki, 
nebst Natarnl-QuaHier und freie Heizung, Dcreelbe sollledigni 
Stsndes und niclit Ober 4Ü Jnhre ntt sein. Offerten «üb Q. H. 
6S9 anHMMVMtalll t "Voglwt, Annoncen-Eipedilion Wien. 
(108—1^. 



Feuerfester Thon 

bester Qualitift, jedes beliebige Quantum kann b<;- 
zogen werden. — Offerte beliebe man tnb. H. 5A7S 
au die Annoncen-Eiijedition von Rudolf KoMe "n 
SflnolieD zu senden. 
' (112—3) 



Bei der corortigteu EisRnwerki-Direction ist die Stelle 
eines Assistfnten zu hcaetzen. Nebst freier Wohnung, Be- 
iieizuDg und Beleuchlnng wird ein sngemes.euBr Cebnlt, 
welcher dem gegenseitigen (Jobert: in kommen vorbeLslteu 
bleibt , BOgesichert. Äbsolvirln Bergakademiker erhalten den 
Vorzug. Bewerber um diesen Dienstposten wollen Ihre Gesuche 
bis 3«. d. M. bei der gefertigten Direction einbrineen. 
Erlaucht QrSfl. Hnrrach'sohe Eisen werks-Direction. 

JanowitB bei Rilmprstafit in MSbren. 

(111-2) 



Unzerreiasbare, anlmal doppelt geleimte 

Rollenzelcbenpi^lere* 



Tblr. 4V3 undTLIr. H}% jiru Bolle. FürPläne und Zeichnungen, 
welcho hfiuGg benutzt nnd lauge aufbewahrt werden, ist diese 
überaus praktische Pspiersurte zu empfehlen. 

Weitei'a SpeciaUlftteu sind : Tauen Rollanaaiohenpapiere 
fUr Schabionen und Warkslattzalchnungen , iSh und fest wie 
Leder. — Femer Psuseleinen und Paasepapiere. 

Proben dieser Artikel stehen graüs nnd franeo zu Dienst. 

Carl Schfeicher Jb Schall, 

(8ö — 7) Düren, ühan-PreuiutH. 



ED und Cnter^inii-Ventilaloren für flöltenwerki!. 


^^ 


id- nnd lasdimenbetrieb. nach dei besten Systemen, 




liefert tüs Specialität neLt 1(J57 




laft HUMBOLDT, vorm, SieversiCo, in Kalk bei Deutzam 


Rliein. 




^^ 



a eine iiteraoTiaohe Beilage. ^Hl 

Igen stark mit den n<'ltLigen artistischen Beigaben. Der PriniMiaratlanaprala iat 
) Ngr. Mit Iranoo Postvartandung 8 fl. SO kr. 6. W. Die Jahresabonnenten 
rungan Im borg- und hlittanmünni sehen Masotilnan-, Bau- und Aufberailungswaaaa 
Baden gegen S kr. ü. W. oder ll/j Ngr. die gespaltene Nanpareilleieile An&ahmi:. 
1er Art können nur f^aneo angenommen werden. 

FSr den Yttttf TarutwoilUrk Hrriaisii Hftui. 



•^ ^' Oesterreichische Zeitschrift 

XX. Jahrgang. 3 

ar , 

Berg- und Hüttenwe 

Veruitwortliehe Bsdtcteiire: 

Adolf Paten, und Theodor Siöia, 

k- k. Bergnlh osd Vontuid de* hattuunlzmlich- MoDt4n-lnffiiÜQTtr. 

Verlt^ der Q. J. Hanz'aohen BaollIiaiUllimer in Wien, Kohlmarkt 



Ueber den EioSius de« SteinkoUea - Bergbanea anf die £rdob«rfllche« — Veriuehe aaf Frisdiiol 
Literatar. — AmtlidiM. — AnkfiodigniigeD. 



Ueber den Einfluss des Steinkohlen-Berg- 
e Erdoberfläche. 



n sol ptodnits par l'e i. 
Hämoire adresB« k l'ad- 
ale de Likge par Onatare 
es mines. Lüge. Leon de 
er. 1871. 

landlaag fibei die Bodenseo- 
okohlenbei^baii in dem Weich- 

hetbeigefflbrt hat, ersehienen, 
utschen Publicoms und nanieiit- 

verdient , weeahalb hier eine 

gegeben werden soll. 
tnr war bis svm Jahre 1867 
aber den Einfluas dee Stein- 

Erdoberü&che und erhielt erst 
lie Abhandlung von Alexander 
■ift tüT „Berg-, Hatten- und 

einen uennenawerthen Beitrag, 
'ielen ProcesBschriften gutacht- 
taube der Acten angeaammelt 
Igen in den Städten EsHen 
1 waren ea , welche das berg- 
lehr auf dieaen Qegenatand 

idlnng dea Oberberghauptmauna 
e univeraelle dea mineB** (flber- 
affaiesementa du aol observda 
'irona d'Easen , dem gTSsaeren 
tcht and ea erachien der Auf- 
in der ,jZeitachrift für Berg-, 
", Band 17, über die in den 
an einer länge des Quai de 



Fraquäe zu Lflttich belegenen Reilu 
gekommenen Beachädignngen. *) 

In allen dieaen Abbandlnngen 
Aber den Elndaaa des Stein kohl en- 
Erdoberfiäche keineswegs entaehiede 
veracbafiten sich Geltung, die eine g 
wissen Tiefen hat der Bergbau keine 
anf die Erdoberfläche , durch BUdui 
pfeilem kann die Sichorbeit der T 
halten werden, die andere dabin; \ 
in jedweder Tiefe kann die ßicherhi 
st&nde geßLhrden, und die dritte : di 
acbkdigungen von Tageagegenatändea 
Tiefe geführten Steinkohlen- Bergbau 
von Senkungen des Untergrundes bis 
Flotten , Bondem von Abtrocknungi 
kohle ngebirge überlagerten Gebirgsmt 

Auch bia zum heutigen Tage fii 
von jeder dieser drei Anaicbten. 

Der belgiache Bergmann ist ai 
stehende Frage durch die Erfahrun 
im Hennegau und bei der Stadt Lfit 
der dentacbe gelenkt , hat aber eein 
Ansichten literarisch nicht niedergeli 
stehend genannte Werk gibt nns 
Bedeutung , welche dieselbe nameul 
Lattich achon aeit dem Jahre 1835 

Das Werk zerfällt in sieben Abi 
der geognoatiacben und bergbaulich 
Weichbilde von Lüttich , Erklärung 
Bodensenkungen und Beschreibung 
auf die Qegenst&nde flbei Tage ( 
Gtaaleitungen, Eiaenb ahnen) , BeBChri 
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Stadt Ltittich entstandenen Beschädigungen und die dar- 
über entstandenen Verwaltungs- und Gerichtsverhand- 
lungen, und endlich die bestehenden und zu erlassenden 
Gesetze, Vorschriften und Vorkehrungen über die Ab- 
wendung der Beschädigungen. 

Das erste Capitol legt die Veranlassung der 
Schrift , einen Ueberblick über die Geschichte der 
Bodensenkungen in Lüttich und deren amtliche und 
gerichtiiche Behandlung dar und enthält die Erklärung 
des Verfassers y dass die Abhandlung allgemein und 
nicht rein fachmännisch gehalten werden solle, wodurch 
er dann das zweite Capitel, das eine allgemeine Dar- 
legung des Bergbaues bei Lüttich von Sonst und Jetzt 
gibt, nachdem ein kleines Bild über die geognostischen 
Verhältnisse des Districts entrollt ist, motivirt. 

Das dritte Capitel entwickelt die Gesetze, nach 
welchen sich die Bruchspalten bilden. Der Verfasser 
tritt der Gonot'schen Ansicht bei, dass das Gestein in 
Folge Abbaues von dem Abbaupunkte bis zu Tag% 
wirklich breche, und dass die an den Grenzen des Ab- 
baues sich bildenden Spalten normal zu der 4^1ötzebehe 
sich bilden. Dies ^Gesetz der Normalen^ berichtigt 
er dahin, dass die von den Abbauen ausgehenden 
Spalten von der Normalen zur Flötzebene durch han- 
gende Schichten, die ein and^s Fallea als das ab- 
gebaute Flötz haben, normal zu diesem Fallen der han- 
genden Schichten abgeleifkt würden, dass femer, wenn 
das Steinkohlengebirge von rölligen oder schüttigen 
Gesteinen (terrain meuble) ' überlagert würde , dioae, 
nachdem die hängendste Schicht des Steinkohl engebuf||6s 
gefunden sei, auch sinken würden und sich nach allen 
Richtungen abböschen müssten , wodurch dann Boden- 
risse entstehen, die nicht normal zur abgebauten Flötz- 
ebene, sondern je nach der Beschaffenheit und Mächtig- 
keit dieser Gesteine zwischen der Normalen und dem 
Lothe zur Flötzebene oder gar über diese hinaus liegen. 

Diese Bildung der Bruchspalten nach dem Gesetze 
der Normalen wird geändert durch das Auftreten von 
Sprungklüften , indem , wenn eine Bruchspalte eine 
solche trifft, sie in der Sprungkluft fortsetzen wird, 
ferner dadurch , dass , wenn die Bruchspalte in die 
Schichtungsebene eines stehenden Flötzes fällt, sie in 
der Richtung dieser fortlaufen wird. 

Der Verfasser ist der Ansicht, dass nichts die 
Bildung der Bruchspalten und die Senkung des Bodens 
aufhalte, und die Sicherheitspfeiler (stampe vierge) zum 
Schutze von Tagesgegenständen nicht nützen. 

Diese, sowie das Anstehenlassen von Pfeilern bei 
den Abbauen, Bergeversatz, Grubenausbau, verzögern 
und mildern zwar die Einwirkungen des Abbaues, ver- 
hindern sie aber nicht, ebenso sei es ganz unbegründet, 
dass durch das Quellen des Liegenden die Senkung 
vermindert würde, denn diede Erscheinung sei eine 
Folge des Sinkens und nur in seltenen Fällen die von 
Gasauftreibungen und dergleichen, wie einige Fachmänner 
behaupteten. 

In dem vierten Capitel behandelt der Verfasser 
die Zerstörungen über Tage, er betrachtet zunächst die 
Zerstörungen an einzelnen Gebäuden ^ die einzelnen 
Zonen der Zerstörungen, die sich in solche scheiden 



lassen, die auf der zu Tage ausgehenden Bruchspalte, 
[ und die, welche zwischen zwei und mehr Bruchspalten 
liegen, weist nach, dass einzelne Gebäude in einer der 
letzten zwar gesunken, aber unbeschädigt sein können, 
kommt dann auf die Zerstörungen mehrerer in Verbin- 
dung unter einander stehender Häuser, den Einfluss des 
rölligen Gesteins bei den Zerstörungen. 

Die Beschreibung der verschiedenen Arten der 
Zerstörungen an Häusern, die Bildung der Risse, das 
Abweichen von Thür- und Fenstersänlen , das der 
Hänser von- und zu einander, ist mit grosser Sach- 
kenntniss geschrieben. Hier bespricht der Verfasser 
auch die Construction von Sicherheitspfeilern für Häuser 
und mopiumentale Gebäude , begründet mit dem Ge- 
setze der Normalen die Untauglichkeit und Unzweck- 
mässigkeit, ja Schädlichkeit solcher Sicherheitspfeiler, 
' die durch lothrechte Ebenen, gelegt durch die Grenzen 
solcher Gebäude, gebildet seien, und dass, wenn Sicher- 
heitspfeiler construirt ^g^erden müssten , nach Berück* 
sichtigung der Böschungen im Tagesgebirge (terrain 
meuble) sie zu-bega^nzen seien durch Ebenen gedacht 
von den IS-renzen d^ Gebäude, beziehungsweise der 
Böschungsgrenzen der das Steinkohlengebirge über- 
lagernden geschichteten Gesteine, normal zn^ Flötzebene. 
Die Einwirkung der Bodensenkungen auf die 
Wasserleitungen und Gasleitungen hebt der Verfasser 
besonders hervor unc^ betont ihre gesundheitsgefährlichen 
Folgen für die ganze Bevölkerung. 

Eine weitere Betrachtung knüpft der Verfasser an 
das Veihältniss der Senkung zu der Mächtigkeit der 
abgebauten Flötze und den Einflnss der Tiefe des Ab- 
baues und benutzt dabei besonders Notizen aus dem 
Reiseberichte zweier |freussischen Beamten, nach denen 
die Senkung auf englischen Gruben bis 75 Proc. der 
Flötzmächtigkeit beträgt und die Einwirkung des Berg- 
baues aus 245 Meter Tiefe noch bemerkber ist. 
I lieber den Beginn , das Fortschreiten und die 

' Dauer der Senkungen lassen sich nach dem Verfasser 
keine Zeiten angeben. 

Dem Ersaufen der Gruben und dem Wiederauf- 
wältigen oder Anzapfen verlassener und ersoffener 
Grubenbaue schreibt der Verfasser einen Einfluss auf 
die Bodensenkungen zu , betrachtet diese Umstände als 
verzögernde Ursachen des Eintritts der Erscheinungen 
und kommt dann nochmals auf die Sicherheitspfeiler 
und den beschränkten Abbau zurück. Er weist an einem 
Beispiele nach , dass Sicherheitspfeiler von 150 — 200 
Meter Höhe nichts genutzt hätten, dass Bodensen- 
kungen dennoch eingetreten wären, und dass, wenn sie 
die Senkung auch verzögerten und milderten , sie doch 
nicht eine hinreichende Garantie böten. 

An dem Bergbau des Hennegau zeigt er dann 
den wachsenden störenden Einflus« des Abbaues meh- 
rerer Flötze und geht weiter zur Betrachtung des Ein- 
flusses des beschränkten Abbaues über. 

Dieser beschränkte Abbau (l*exploitation par 
piliers), den wir streifenförmigen oder schachbrett- 
förmigen nennen (en longues bandes und piliers dis- 
pos^s en ^chiquier), wird nur dann Sicherheit ge- 
währen, wenn die Strecken eng genug sind, damit das 



äj^l 



Dach nicht bricht, und die Pfeiler breit genug, damit 
sie nicht sermalmt werden. Dieae Dimensionen hängen 
ab : TOD der Tiefe, in welcher der Abbau umgeht, von 
dem mehr oder weniger zerriseenen Zustande des über- 
lagernden GebirgBtheilea , in Folge älterer Baue, der 
mehr oder weniger groBsen SoliditSt des Sicherheite- 
pfeilera und von dem Einfallen der FtOtse. Als Maas 
fOr den Druck gibt er fBr Breite der Strecken und 
Pfeiler an : das Prodnet aus dem Gewichte des über- 
lagernden GebirgEtheilee und der Borizontalprojection 
der Streckeuh reite, woraus er folgert: je geneigter die 
Fl6tie Bind, deato breiter können die Strecken und nm 
■0 schmller die Pieiler genommen werden. Im Falle 
der Sicheiheitep feiler bereits zerrissen (au lieu d'Stre 
Tiergea) ist , mflsaen die Pfeiler breiter , die Strecken 
enger gemacht werden, weil alsdann das Gewicht, die 
Last, grösser wird. Auch die Widsrataudsf&higkeit des 
Daches wird von Einfluas sein. Mit zunehmender Tiefe, 
alao wachsendem Gebirgegewicht, mflsaen die Strecken 
"' " breiter werden, mitbin iBast sich eine 
welcher die Strecken so schmal, die 
Verden, dass der Abbau sich nicht 
mn man nnu anch die Tiefe , das 
ntandsftbigkeit der Kohle angeben 
loch an der Kenntnias der Festigkeit 
Schichten , um mit dieaen QrÖasen 
, und so muBs ans Mangel an den 
Junten QrOssen man dann unter- 
diese Sachen in praxi gestalten und 
1er beschränkte Abbau gewährt, 
gende Fälle: 

:che Plomterie ist auf dem Flötae 
förmiger Abbau , mit schwebenden 
Ueter Tiefe in den Jahren 1816 bia 
Die ach weh enden Strecken hatten 
die Pfeiler 12—18 Meter. Die an- 
Pfeiler enthielten 65 Proc: der ge- 
e nad 56 Proc. der FlötaflSehe. 
be l'Aumönier baute man das Flötz 
Sinfallen von 6—6 Grad in 180 M. 
US man schwebende Strecken trieb, 
en Pfeiler söhlig durchörterte , also 
I Abbau fahrte, dessen Pfeiler 9 U. 
I Pfeiler bildeten 34 Proc. der gesamm- 

he la Ha^e wird von einem sehacb- 
an berichtet, der auf dem Flötze 
124 und 363 M. Tiefe geführt ist; 
lem FlölzfaUen von 8—13 Grad die 
Breite, die PfeUer 20—30 H. und 
attenen Kohlen betrugen 50 — 55 Proc. 

beschränkten Abbaue haben Ober- 
1 an den bezeichneten Orten statt- 

anze Bauabtheilungen haben ans den 
1 KinfluBs gehabt^ sonderu auch ein- 



tadt viertel Avro^'Lonvreux-Guillemins 
icbt und trotz dea Sicherheitapfeilera 



von 300 M. hat eine jn den Flötzen Dure-Teine und 
Qraud-Teine, welche mit 60 Grad fallen, mit 22-5 M. 
Breite in den Jahren 1663 und 1663 getriebene 
Strecke die Kirche Ste. Väioniqne und benachbarte 
Bttnaer beschädigt. Jene 325 Meter BanhQbe haben 
11*25 M. Horizontalprojection. 

Die in dem Flötae HouUeui iaolirte, 24 M. breite, 
unter 65 Qrad geneigte (14 M. Horizontalprojection), 
bei 218 M. Tiefe angeaetzte Strecke hat die Rue du 
Jardin Botauique beschädigt. 

Hiernach reicht aleo, wie gefolgert, eine Breite von 
12—14 M. der Strecke bei 200 M. Tiefe nicht hin, 
den Boden zu schützen. Ferner: eine Strecke von 
13 M. Breite, bei 13 ürad Fallen (12-6 M. Horizontal- 
projection) in 336 M. Tiefe im FIßtze Grignetle dea 
Schachtes l'Aumönier bat die ganze Rue de l'Quest in 
Bewegung geaetzt. 

Diese Einwirkungen sind im geaunden Gebirge 
vorgekommen, wie nun gar in gestörtem? 

Nach einem Citate gewinnt man in England 60 Proc. 
des ganzen Flötzkörpers bei Anwendung dea be- 
schränkten Abbaues, wobei die Form der Pfeiler ver- 
schieden ist, qnadratiacb bei 16-28 M. Seite, recht- 
eckig 18-26 bis 36'56 M. Länge und 5-46 bia 914 
mter Breite, für den erateren Fall bei 4*57 Meter 
breiter Strecken und bei den anderen 546 — 9"14 M. 
Dort macht man .mit zunehmender Tiefe die Pfeiler 
stärker und die Strecken breiter und gibt den schwe- 
benden Pfeilern den Vorzug. 

Der Verfasser scbliesst aus dem Vorhergebenden : 
Der beschränkte Abbau gibt grössere Sicherheit als 
4er vollstäodige Cpar taillcB succeseives) aber um solche 
zu erhalten, mtiaaen die Strecken eng, die Stellung der 
Pfeiler regelmässig und nicht zum Schutze einzelner 
GebSuda gebildet sein nnd die Pfeiler dürfen nie ge- 
wonnen werden. 

In dem fünften Capitel kritiairt der Verfaaaer die 
Anaichten, welche die Ursachen der Bodenaenkungen 
und Zerstörungen anderswo als in dem Abbau sucben. 
Die Ansicht, daaa früher in oberen Teufen Zerstörungen 
wie die zeitigen nicht vorgekommen seien, weist der 
Verfasser damit zurück, dass früher beschränkter, jetzt 
völliger Abbau stattgefunden hätte und daher früher 
die Erscheinungen nicht so auffallend gewesen , man 
dieselben durch Messung auch nicht festgesetzt hätte. 

Den Beweis, dasa über den jetzigen Banen alte 
ersoffene Baue (baina) noch anatehen , also ein Zer- 
reisaen nicht stattgehabt haben könnte, widerlegt er da- 
mit, dass dieae alten Baue wenige^ aber fortwährende 
Abflüsse nach unten gehabt hätten, die Zugänge durch 
Regenwaaser aber immer neuen Ersatz nnd grösseren, 
als der Verlust betragen haben möge , bekommen 
hatten. 

Die Ansicht, daaa, wenn in dem waaserreichen 
Terrain Tagebrflche entstanden wären, die Gruben er- 
soffen sein mflaaten, tritt der Yerfaaaer damit entgegen, 
dass er ausführfi. wie die Brnchspalten sich bilden 
könnten, ohne waea erableitend zu werden, dasa bei der 
Ausdehnung der Gruben ja auch wirklich die Wasserzugänge 
sich vermehrt hätten , wie z. B. die Zeche Paradis in 



34 Staodsn 1850: 20 Kubikmeter, 1836: 150, 1866: 
fiOO, 1868: 600, 1869: 800 und 1870: 950 Cubik- 
meter tu heben gehabt hatte, ßtr solche aber auch die 
nethigeo Maschioen augelegt wären, daas die Waager 
foitwKbrend, aber langsam eindringen und ein Ersanfeu 
dnrch plötzliche ErgtlSBe nicht zu befürchten wllre. 

Der Uotivimng , dass die Grubenbaue in einem 
guten Zustande sich befunden haben und deshalb eine 
Senkung nicht stattgehabt haben konnte, tritt er mit 
dem Reanmä entgegen , dass die in dieser Hinsicht im 
Allgemeinen beobachteten Thataachen in den Gruben das 
Niedersinken der Gebirgsoiittel swisehen den einzelnen 
Fletien bestätigten. 

Hierauf kommt der Vei.'asser auf Diejenigen, 
welche meinen, dass durch die Aenderangen des 
WaBierstandes , sei es durch Wechsel der athmoaphS- 
riachen NiederschlBige , dnrcb Wasaerentziebung u. dgl., 
die Senkungen entstanden wären. 

Den Einflusa der Regenmengen leugnet er be- 
stimmt, indem er aneführt, wie es denn dann komme, 
dass Jahrtauaende lang stehende Oeb&ude pl&tzlich 
durch diesen Einfloss leiden kannten und von benach- 
barten die einen mehr als die andern. 

Die von dem Herrn v. Dechen in seinem Gut- 
achten über die Boden Senkungen bei Esaen ansge- 
aprochene Ansicht, dasa die Senkungen durch Ab- 
trocknnng und Auflösung dea Mergelgebirge a dort ent- 
atanden seien , findet der Verfasser für Lattich nicht 
anwendbar, wsil das Deckgebirge haupts&chlich aus 
Kies und Lehm bestehe, halt dieselbe aber auch nicht 
fSr eine richtige Erklämng der E g a e n e r Bodensen- 
kungen, sondern vermuthet als Uraacbe derselben den 
Abbau an sich. 

Auch die dem Alter und der Constrnction der 
Gebäude zugeschobene Verechuldang au der Zerstörung 
der Gebäude weist der Verfasser im Ganzen damit 
Eurfick, dasa eowohl alte als neue Gebäude gleicbEeitIg 
zerstört würden, und daea, wenn Constructionafebler der 
Grand sein sollten, die Erscheinungen an den gut con- 
atrnirten Gebänden nicht vorhanden sein dürften , dasa 
endlich aber überall mit den Gebäudeeeratörnngen auch 
eine Senkung und Au frei sau ng des benachbsrtea und 
ferneren Terruns verbunden sei. 

I. Für 

Berg- 
sd der 

würde 
gehen, 

n hier 

lie ge- 

ergbau 
besetze 
ruben- 



besitser zur Schadloastellung verpflichtet, und zwar sind 
nicht nur diejenigen Hausbesitzer zu enlschädigen, deren 
beschädigte Häuser über dem Orte des Bergwerkt- 
Betriebes liegen, sondern auch diejenigen, welche in der 
Nachbarschaft eines solchen Ortes liegen, also auch die, 
deren Grundstücke nach dem Gesetze der Normalen 
von dem Betriebe eines Bergwerks erreicht worden sind. 
Die von dem Gesetze vorgeachriebene Cantion fOr Be- 
schädigungen durch den Bergbau verlangt der Vergaser 
dann für zahlbar, wenn der Berghau in die Nähe eines 
Grundstücks kommt, welchea beschädigt werden konnte 
und mithin bei der Scbadenersatsf orderung bereits dia- 
ponihel iat. Durch diese Cautionsbestellung würden die- 
jenigen Bergwerksbe treib er ausgeschlossen, die spätere 
Beschädigungen nicht schadlos halten konnten oder 
wollten. Hierauf geht der Verfasser zur Besprechung 
des Verhaltens der Bergbehörde gegenüber diesen Be- 
schädigungen über und betont das verschiedene Vor- 
gehen im Latticher Bezirke und im Hennegau. Er for- 
dert von der Behörde Schutz d er Oberfläche gegen Be- 
schKdiguDgen durch den Bergbau, bespricht das Amt 
der Ingenieure, weist nach, dass das corps dea ingänieurs 
dea minea unzureichend sei, fordert Vorlegung von Be- 
triebsplänen und Einrichtung eines guten Markscheide- 
Wesens. Der Verfasser bespricht die Art und Weise, 
wie im Hennegau durch Einsetzung einer Commiasion 
die zwischen den Gruben- nud beschädigten Haus- 
besitzern en tatet) enden Ansprache ausgeglichen werden 
und schlägt die Bildung einer solchen für Lfitticfa vor. 
Er fordert endlich von der Regierung, dass unter 
Lflttich und innerhalb einer gewissen Bannmeile der 
Bergbau ganz untersagt und femer nicht acccdirt würde. 
Am Schlüsse der Bücher ist ein von dem In- 
genieur Brithe angefertigtes Tablean g^n^l des nivel- 
lements , aus dem mau die Gröase der stattgehabten 
Bodensenkungen Lüttiche absehen kann, mitgetheilt. 

(„Glückauf".) 

Versuche auf Friedrichsthal (Saarbrücken) 

mit Apparaten zam Tanohon nnd Arbeiten unter 

Wasser, sowie zum Vordringen in schlechten 

Wettarn»). 

Auch für die SaarbrCloker Stein kohlengruben hat 
man die Taucher- und die Hinenapparate angeschafft 
und ist seit Anfang April d*. J. beschäftigt, unter'Leitung 
eines erfahrenen Tauchermeisters, der auch in Westphalen 
schon die Hebungen geleitet hat , eine Anzahl von 
Beamten, Pumpen- und Maschinenwärtern, Zimmerhauern 
etc. im aelbsiständigen Gebrauche der Apparate anzu- 
lernen und vollatändig auszubilden. 

Die Versuche nnd Uebungen finden auf der 
Grube Friedricbathal statt, ind zwar mit einzelnen Ab- 
theilungen von je 7 — 9 Mann, die zusammen immer 
8 Tage üben. Zur Tbeilnabme an den Hebungen werden 
selbstverständlich bloss solche Leute ausgewählt , die 
ihrer Eürperbeschaffeoheit nach sich dazu eignen und 
sich freiwillig zur Thei Inahme erboten haben. Nickt 
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Jeder eignet sich zum Taachen. Abgesehen davon, | 
dasB die Taucheranstlge auf Personen von mitUerer | 
Grösse berechnet sind, also fflr sn grosse nnd zu kleine 
Leute nieht passen, hat es sieh auch herausgestellti 
dass mitunter Leute von sonst ganz gesundem, kräf- 
tigem Körperbau den Aufenthalt unterm Wasser nicht 
vertragen können ^ indem sie schon nach wenigen Mi- 
nuten Kopfechmerzen oder Brustbeschwerden empfinden. 
Für solche verbietet sich natürlich jede weitere Taucher- 
übung von selbst. Indessen sind Fftlle der Art selten, 
die bei Weitem grössere Mehrzahl Aller, welche bisher 
an den Uebungen Theil genommen haben, empfindet 
nicht die geringste körperliche Beschwerde dabei. Im 
Gegentheil fühlen sich die Meisten mit dem Taucher- 
Apparate in dem nassen Elemente sehr behaglich, es 
hat für sie sogar einen gewissen lockenden Beiz und 
sie drängen sich ordentlich dazu, ins Wasser hinab- 
zusteigen. 

Bei den Uebungen kommt es zunächst darauf an, 
dass jeder Anzulernende alle einzelnen Theile der 
Apparate, sowie das Zusammensetzen und Auseinander- 
nehmen derselben genau kennen lernt, und dass er 
dann sich an das Athmen allein durch den Mund ge- 
wöhnt, was indessen sehr rasch gelingt. 

Zu den Taucherversuchen wird vorerst ein gprosses 
Bassin bei dem Eisenbahnschachte der Orube Fried- 
richsthal benutzt, dessen Wasserspiegel man auf 8 bis 
9 Fnss Höhe hält. Diese Wassertiefe ist hinreichend, 
um die liebenden vollständig an den Gebrauch des 
Taucherappartes und den Aufenthalt unter Wasser zu 
gewöhnen. Jeder Neu-Anfangende hat meist schon nach 
2 — 3maligem Tauchen im Bassin eine genügende Ge- 
ficbicklichk^t und Sicherl^it im Gebrauch des Appa- 
rates erlangt, so dass er mit Leichtigkeit eine halbe 
Stunde unter Wasser bleiben kann und in allen Lagen 
sich selbstständig zu helfen weiss. — Während ein 
Mann der Abtheilnng taucht, besorgen die übrigen 6 
bis 7 Mann die nöthige'n Hilfeleistungen, namentlich 
die regelmässige Bewegung der Luftpumpe, das Nach- 
schieben und Zurückziehen des Luftschlauches, das 
Halten der Signalleine etc. 

Die Uebungen mit dem Minenapparate zum Zwecke 
des Vordringens in schlechte Wetter und un- 
athembare Gase finden ia einem dichtverschlagenen 
Ranme statt, der mit brandigen Gasen und dickem 
Qualm gefällt gehalten wird, so dass es nicht möglich 
wäre, ohne Apparat in demselben einzutreten und sich 
darin aufzuhalten. Der Gebrauch des Apparates hat 
nicht die mindeste Schwierigkeit. Schon bei seiner 
ersten Benutzung kann jeder mit Hilfe desselben sich 
beliebig lange im dicksten Qualm und der schlechtesten 
Luft ohne die geringste Beschwerde aufhalten. Wer 
namentlich bereits mit dem Taucherapparate getaucht 
hat, der fühlt sich durch das Athmen mit dem Minen- 
Apparate so wenig belästig^, als ob er in freier Luft 
ohne Apparat sich bewegte. 

Nach den ersten Vorübungen in dem erwähnten 
Bassin folgen die weiteren Taucher-Uebungen in einem 
Schachte. Es ist hierzu der frühere Saarstollen- Gegen- 
ortsschacht der Grube Friedrichsthal gewählt, der im 



Ganzen etwa 53 Ltr. tief ist und bis 3 Ltr. unter 
der Hängebank voll Wasser steht. Derselbe ist recht- 
eckig ausgezimmert, in 3 Trnmme eingetheilt und mit 
Fahrten und Bühnen versehen. Zur Anstellung der 
Taucherübungen hat man den Schacht, nach theil- 
weisem Ablassen des Wassers besonders vorgerichtet 
und ihn dann wieder bis zur obersten Bühne (3 Ltr. 
unter Tag) mit Wasser gefüllt. 

Es wird im Schachte bis zu 30 Fuss unter dem 
Wasserspiegel und dann bis zu 60 Fuss, wo feste 
Bühnen geschlagen sind , getaucht. Die Taucher gehen 
auf der Fahrt oder lassen sich an einem eingehängten 
Hanfseile hinab. Dabei macht sich Anfangs fast bei Jedem 
in einer Tiefe zwischen 10 — 20 Fuss eine, wenn auch 
nicht starke Einwirkung auf das Trommelfell, bestehend 
in einem eigenthümlichen Sausen und Kitzeln in den 
Ohren, bemerklich; dieselbe verschwindet indessen mit 
dem tieferen Niedergehen, und unten im Wasser fühlen 
sich Alle wieder so vollständig behaglich, als ob sie 
über Tage wären, so dass auch der Einzelne mehrere 
Stunden ohne Beschwerde unten auszuhalten vermag. 
Auf den Bühnen unter Wasser, welche die Taucher 
selbst schlagen und wieder abbrechen, werden von den- 
selben Arbeiten aller Art an Ventil-, Pumpenstücken etc., 
wie sie in Schächten vorzukommen pflegen, mit Leich- 
tigkeit — ohne und mit Beleuchtung durch die unter- 
seeische Lampe — ausgeführt. 

Im Ghmzen sind bis jetzt 30 Mann von den kgU 
Saarbrficker Gruben auf der Grube Friedrichsthal in 
der beschriebenen Art vollständig ausgebildet worden. 
Einzelne derselben sind ganz ausgezeichnete gewandte 
Taucher geworden. Es werden noch fernere 10 — 12 
Mann ausgebildet und dann die Uebungen für das lau- 
fende Jahr vorläufig geschlossen. Für künftig sollen 
die Uebungen jedoch alljährlich wiederholt werden, 
theils um die jetzt angelernten Taucher noch weiter 
auszubilden, theils auch um noch frische Mannschaften 
neu anzulernen. Man wird dadurch in der Lage sein, 
für etwa vorkommende Fälle auf allen Gruben ein hin- 
reichend starkes, geübtes Taucherpersonal bereit zu 
haben. („Berggeist^.) 



Notizen. 



Autfuhr böhmischer Kohle. Welche grossen Dimen- 
sionen der Transport böhmischer Braunkohlen ans dem Te- 
plitz-Doxer Bevier nach Deutschland angenommen, erhellt aus 
einer statistischen Zasammenstellung der in der Zeit vom 
1. Jan. bis 1. Sept. d. J. von Bodenbach auf der Sächsisch- 
Böhmischen Staatseisenbahn expedirten Wagenladungen. In 
diesem achtmonatlichen Zeiträume sind der Sächsisch - Böh- 
mischen Staatseisenbahn auf dem Bahnhofe Bodenbach über- 
geben worden : 30922 Wagenladungen von der österreichischen 
Staatsbahn und 3812 von der Dnx-Bodenbacher Eisenbahn, 
zusammen 34734 Wagenladungen k 200 Ctr. = 6.946800 Ctr. 
Braunkohlen. Die der sächsischen Bahn von der Österreichischen 
Staatsbahn übergebenen 30922 Wagenladangen = 6*184400 
Ctr. kommen von der Aussig- Teplitzer Bahn, von welcher in 
demselben achtmonatlichen Zeitraum des Voijahres 6.296376 
Ctr. auf die sächsisch-böhmische Staatsbahn übergegangen 
sind. Das Mehr der ersten 8 Monate des laufenden Jahres be- 
trägt demnach 4446 Vg Wagenladungen = 889026 Ctr. Mit 
Hinzurechnung der von der Duz-Bodenbacher Bahn direct an 
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4ie Sftohsisch-Böhmische Staatsbabn cum Weitertransport über- 
fi^benen 8812 Wagenladungen betr&gt das gesammte Mehr in 
den ersten 8 Monaten laufenden Jahres gegen deoselben Zeit- 
raum des vorigen 1.661425 Ctr. Die stärksten Transporte fanden 
statt in der Woche vom 19. — 25. Aug. mit 1619 Wagen- 
ladungen, dann kommt die Wocbe vom 5. — 11. August mit 
1Ö49 und die Woche vom 22. — 28. Juli mit 1527 Wagen- 
ladungen. Es tritt aucb hier dieselbe Erscheinung zu Tage, 
die sich schon beim Transport der Zwiokauer Steinkohlen be- 
merklich gemacht hat: dass nämlich der Versandt in den 
Bonunermonaten Juli und August d. J. bei Weitem stärker ge- 
wesen ist, als in den Wintermonaten Januar und Februar. In 
den 9 Wochen vom 1. Juli bis 1. Sept. sind von Bodenbach 
13201 Wagenladungen Braunkohlen ezpodirt worden, während 
in den 9 Wochen vom 1. Januar bis 3. März nur 7264 Wagen- 
ladungen expedirt worden sind; und während die schwächste 
Woche im August immer noch 1221 Wagenladungen aufweist, 
ergibt die schwächste Woche im Februar nur 422 Wagen- 
ladungen. (^ Berggeist« .) 



Ueber Kohlenteparation«n in Ober - Schlesien theilte 
Herr Sommer im Oberschles. Ingenieur- Verein („Zeitschrift 
des Ver. Deutscher Ingenieure«) mit, dass auf den dortigen 
Gruben die als schiefe Ebenen construirten Apparate allge- 
mein Eingang gefanden haben. Die zur Separation der 
Kohlen verwendeten gewalztei Stäbe erhalten entweder V- 
oder JfÖrmigen Querschnitt. Nach der Entfernung der ein- 
zelnen Stäbe von einander werden die Kohlen ic Stück- 
Würfel-, Nuss- und Staubkohlen gesondert. Damit die Kohlen 
auf den schiefen Ebenen oline mechanische Hilfsmittel herab- 
gleiten, müssen die schiefen Ebenen bestimmte Neigungs- 
winkel erhalten, welche von der Komgrösse der Kohlen und 
von den ReibungscoSfficienten zwischen Kohlen und Eisen ab» 
hängig sind. Andererseits darf der Neigungswinkel der Bätter- 
atäbe nicht zn gross gewählt werden, damit die Kohlen nicht 
zu grosse Geschwindigkeit erhalten und beim Aufschlag zu 
sehr zerschlagen werden. Es haben sich folgende Neigungs- 
winkel als am vortheilhaftesten herausgestellt: 

für Stückkohlen 26 bis 28^, 

„ Würfelkohlen 80 „ 38«, .^ 

„ Nusskohlen 36 „ 36<^, 

„ Kleinkohlen 40 „ 450. 

Die grösseren Neigungswinkel werden bei milden oder 
nass geförderten Kohlen angewendet. Um auf demselben 
Bätter trockene und nasse Kohlen rattern zu können, sind in 
neuerer Zeit die ganzen Rätter zum Verstellen mittelst 
Schrauben eingerichtet worden, so dass man die Neigungs- 
winkel innerhalb gewisser Grenzen variiren kann. Herr 

Thometzek bemerkte hierzfi , dass für Nusskohlen die 
Zwischenräume zwischen den Rätterstäben sich leicht voU- 
setzen, wodurch die Separation unvoUkommon wird, so dass 
für diese Kohlensorte Separationstrommeln vorzuziehen seien. 

(«Berggeist«.) 

Abtragung eines 8ohornstei(|e8 auf einem englischen 
Eisenwerke. Auf dem Tees Iron works der Herren Gilkes 
Wilson, Pease & Co. zu Middlesbrough fiel dem Ingenieur 
Wood die Aufgabe zu, einen Schornstein zu demollren und 
er löste dieselbe auf eine originelle Weise, wodurch ein rasches 
Abtragen und gleichzeitig möglichst geringe Beschädigung der 
Ziegel erreicht wurde, so dass letztere noch zu weiteren Bau- 
zwecken verwendbar blieben. Auf die Sohle im Innern des 
Schornsteins wurde ein luftdicht hergestellter Kasten gesetzt, 
welcher mit einer gut durch Kautschuk abgedichteten Thür 
versehen war. Eine hölzerne Röhre, am Deckel des Kastens 
befestigt, fahrte bis zur obersten Mündung des Schornsteins* 
dieselbe war 3Va X ß Zoll im Lichten, aus IVgZölligen Bret- 
tern genagelt und an den Fu^en mit etwas Bleiweisskitt (white 
lead) gedichtet Die einzelnen Stücke, aus welchen die Röhre 
besteht, sind etwa 12 Fuss lang, und durch gusseiserne Muffe 
und getheerte Seile verbunden. Wirft nun der Arbeiter, wel- 
cher oben am Schornstein demolirt, die Ziegel, welche eine 



Grösse von 3 X 4»/, Zoll habe», in die Röhre, so ist hin- 
reichend Spielraum, um so viel Luft vitweichen zu lassen, dass 
diese herabfallen können ; anderersciU aber ist jener nicht so 
gross, dass sich nicht ein Luftpolster bilden könnte, um die 
Ziegel vor dem heftigen Auffallen und daraus resultirender Be- 
schädigung zu schützen. Ist der Kasten voll, so gibt der Ar- 
heiter unten jenem oben ein Zeichen mit dem Herabwerfen 
inne zu halten und fährt die Ziegel heraus. Der demoHrend^ 
Arbeiter versetet sein Gerüst selbst und verkürzt sich die Röhre 
durch Absägen nach Bedarf. (Nach Engineering; technische 
^^^^^'•^ (-Berggeist-.) 

«K YfT®"!?""^./®" ";•"••"**•*"•*» »»•' Weliwerken. Hier- 
über gibt die Amenkanische Zeitschrift „The Locomotive« und 

u « u.^l!" n?"«^'^««' folgende Notizen: Eb ist in Pittsburg 
gebräuchlich, beim directen Betriebe von Szölligen Walzeiu 
Dampfinaschinen von 12 bis 16 Zoll Cyliuderweite zu benutzet 
ganz nach Art der gewöhnlichen Schieberdampfmaschinen jre- 

A^P« )l ""■ * , ^^^P^ "'^^ ^^ ^^^- Kesselspannung und 
?o fir (^) ™!^*l«'ej° Kolbendmcke pro DZoll arbeiten. Die 
lizölligen Cylmder haben sich als ungenügend; erwiesen 14zölliffe 
sind hinreichend stark und ICzöllige besitzen üebermaas an 
Kraft. Die Kolbengeschwindigkeit beträgt selten weniger als 
400 Fuss per Minute, häufig 600 bis 700, und manchmal selbst 
,1"; "" ^**ö%o Riemen haben sich ungenügend gczeiirt, 

°",^'*i''Kn.®'''^ Y*'^^"*''**«* ^"^ ^^^^^^\ 16zöiuge glnügen, 
nnd ISzöllige sind breiter als erforderlich. Gewöhnlich werden 
letztere beiden Sorten benutzt; dieselben bestehen stets aus 
zwei Lederdicken, oder sie sind zwei- bis dreifache Gummi- 
Kiemen. — Werden die Walzen von der WcUenleitung aus 
getrieben, was die gewöhnliche Einrichtung ist, so werden beider- 
seits e-fussige Riemenscheiben verwendet, wobei die Achsen 
etwa 15 Fuss Entfernung und der Riemen 20» Neigung gegen 
die Verticale hat. Manchmal wird die Riemenscheibe an den 
Walzen schwer gemacht, meistentheiU aber werden besondere 

/qh T2f Po '" ^^° ^ ^"'^ Durchmesser und etwa 4 Tonnen 
(80 Ctr.) Schwere benutzt. Riemenspanner werden selten ange- 
wendet; die Scheiben mschen löO bis 260 Umdrehungen por 
Minute, '^ 

In einem KttsburgerStahl^lzwerke treibt ein SO-fnssiges 
Schwungrad an der Maschinenwelle bei 60 Umdrehungen per 
Minute direct mittelst Riemens auf eine 6-fu8sige Scheibe von 
4 Tonnen Gewicht in 20 Fuss horizontaler Achsenentfemung, 
Die Walzen sind 9 ZoU stark, der Riemen ist 17 Zoll breit 
von dreifachem Gummi, und keine Spannvorrichtung vorhanden. 
Dieser Riemen gleitet beim Auswälzen langer Stäbe, was un- 
genügende lebendige Kraft der Schwungrolle auf den Walzen, 
und unzureichende Adhäsion des Riemens daran bekundet 
Grössere Entfernung der Wellen und geringerer Unterschied 
der Durchmesser dürfte bessere Resultate ergeben. 

In Betreff der Dauerhaftigkeit der Riemen bei Walzwer- 
ken wird keine Klage erhoben. Neue Riemen, die nicht gehörig 
anHegen, sind zur Erweichung der Oberfläche einzufetten, wor- 
auf sie bald zur gehörigen Berührung mit den Scheiben kom- 
men; aus eben diesem Grunde ist es auch vorzuziehen., die 
Riemen mit der glatteren Narbenseite auf die Scheibe zu legen, 
statt mit der unebenen Fleischseite. Nachdem der Riemen aber 
einigermassen gebraucht, lässt sich kein Unterschied zwischen 
beiden Seiten mehr machen; thatsächlich kann man beide Sei- 
ten kaum mehr von einander unterscheiden. („Glückauf.«) 



IjiteratTir. 

Beitriige zur Qetchichte dei Bergbauet in der Provinz Bran- 
denburg, von H. Cra mer, Oberbergrath in Halle a/S- 
Halle. Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses 1872. 
Es wäre überflassig darauf hinzuweisen , wie wichtig 
für die Geschichte eines Landes die Geschichte der Entwicke« 
lung seiner Industrie ist. Unser an Grubenschätzen so reiches 
Vaterland besitzt auch ziemlich viele Monographien der Berg- 
baue einzelner Ortschaften, grösserer Montandistricte und 
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Länder. Solche historische Darstellungen haben, wenn sie ge- 
wissenhaft ausgeführt sind, einen bleibenden Werth, denn sie 
überliefern der Nachwelt die Versuche, die bald mit mehr, 
bald mit weniger Glfick gemacht wurden, dem Schoosse der 
Erde edle Metalle oder andere nützliche Sto£Fe abzuringen. 
6ie sind einerseits die Warnungstafeln fELr den Ansbeutelustigen 
der sich sehr bedenken wird, an derselben Stelle , wo schon 
Viele vor ihm ihr Letztes einem Wahne opferten, sein Qltlck 
KQ versuchen, sie sind aber wieder die Denksäulen einstiger 
Grösse, ehemaligen Beichthums; sie könnei^dazu beitragen, 
dass manches einst blühende Werk, welches nicht durch Er- 
BcbÖpfung seiner Erzmittel, sondern durch politische oder Be- 
triebs- Verhältnisse zu Grunde ging, wieder aufigenommen und 
xar früheren Blüthe gebracht werde. 

Das vorliegende Werk enthält im ersten Hefte die Ge- 
schichte der Braunkohlen , Alaun und Salzwerke , sowie auch 
der Kalk- und Gjps-Steinbrttche des Kreises Sternberg mit 
Hinweisung auf die betreffenden historischen Quellen. Das 
zweite Heft, welches gleichzeitig erschien , enthält die Ge- 
schichte des Bergbaues im Kreise fiebus. Das nächst er- 
scheinende Heft wird den Kreis Oberbamim enthalten. Die 
Ausstattung des Werkes ist eine sehr anständige. 

A. P. 



Borg- und hUttonmünnitohet Jahrbuch der Bergakademien. 

Der Herr Professor Julius v. Hauer vom hohen 
k. k. Ackerbau-Ministerium mit ^ Bedaction des genannten 
Jahrbuches für eine Beihe von Japren betraut, hat sich über 
vielseitige Aufforderung entschlossen, dasselbe in zwanglosen 
Heften, statt wie bisher in einem Bande herauszugeben. Das 
Erscheinen des Jahrbuches in dieser Form gestattet eine bal- 
dige Veröffentlichung der an die Bedaction gesendeten Arbeiten 
und wird die Autoren lebhafter zur Betheil^ng anregen; die 
Leser dürften den einzelnen Aufsätzen grössere Auftnerksam- 
keit zuwenden, wenn letztere partienweise, statt in einem um- 
fangreichen Bande gesammelt gebracht werden. Zur Aufnahme 
in das Jahrbuch eignen sich Mittheilungen wissenschaftlicher 
und praktischer Natur aus allen Zweigen des „Berg-, Hütten- 
und Salinen Wesens'', des „Bergrechtes" u. s. w., dem Umfange 
nach insbesondere längere Artikel, welche \p, einer periodischen 
Schrift bei beschränktem Baume der Nummern zu viele Fort- 
setzungen verlangen. Die Aufnahme von Zeichnungen muss 
allerdings wegen der grösseren Kosten, welche die Herstellung 
der Tafeln verursacht, vorläufig ebenso beschränkt bleiben, 
wie bei den Mheren Bänden des „Jahrbuches**. 

Das erste Heft wird schon im October 1. J. die Presse 
verlassen. 

Einsendungen sind an den Professor der k. k. Berg- 
akademie zu Leoben Herrn Jul. v. Hauer zu adreasiren. 



^xntliclies. 



Seine k. ilhd k. apostolische Majestät haben mit aller- 
bdchster Entschliessung vom 31. August laufenden Jahres zu 
genehmigen geruht, dass vom Studienjahre 1872/3 angefangen 
unter Belassung des 10% Quartiergeldes die Gehalte der 
Assistenten an den Bergakademien zu Leoben und Przibram 
von €00 beziehungsweise 700 Gulden auf 700 beziehungsweise 
nach dreijähriger entsprechender Dienstleistung auf 800 Gulden 
eiiiöht werden. 

Wien, am 13. September 1872. 



Der Ackerbau-Minister hat den Kanzellisten Eduard 
Esterl zum Amtsofficialen der k. k. Berg- und Hütten- Ver- 
waltung in Baibl ernannt. 

Wien, am 13. September 1872. 



Der Ackerbanminister hat den disponiblen Berg-Ober- 
^ts-Kanzellisten Carl Schier zum Kanzlei-Ofßcial der Berg- 
direction in Przibram ernannt 

Wien, am 13. September 1872. 



Dank. 

Meinen herzlichsten Dank allen jenen meinen 
Collegen, Fachgenossen und Freunden , die mir ihre 
Theilnahme zu meinem vierzigjährigen Dienst- Jubiläum 

bezeugten. 

Das beste Glück auf! 

Nnchten. 



Ein Hütten "Ingenieui, Chemiker, 

welcher in zwölijährigdr Praxis sowohl auf Eisenhütten , als 
auch seit einer Beihe von Jahren auf Kupfer- und Nickel- 
htttten mit der selbstständigen technischen Leitxmg betraut ge- 
wesen und sich über erfolgreiche Leistungen bestens aus. 
weisen kann, wünscht seine jetzige Stellung mit einem ähn- 
lichen Wirkungskreise zu vertauschen. Gefällige Anträge unter 
S. 4537 an die Annoncen-Expedition von Budolf Messe 
in Wien. (114—2) 



Zwei Bergpraktikanten. 

Absolvirte Bergakademiker, werden zu den Kohlenbergbauen 
des Kronstädter Bergbau- und Hütten-Actien- Vereines in Pe- 
trozseny mit einem Jahresgehalte von 600 fl. nebst freier Woh- 
nung und Heizdeputat aufzunehmen gesucht. Hierauf Jteflec- 
tirende wollen ihre mit akademischen Zeugnissen belegten 
Gesuche bis Ende October 1. J. an die Kronstädter Berg- 
direction in Petrozseny einsenden. (115 — 1) 



Ein Ingenieur 



im Eisen- und Stahl-Pnddlings und Walzwerk-Betriebe, sowie 
in der Gnssstahl-Fabrikation theoretisch und praktisch er- 
fahren , mit Siemens-Begenerativ-Oefen und Bessemer-Betrieb 
wohl vertraut, dermalen Leiter eines renomrairten Stahl- 
werkes in Oesterreich, wünscht seine Stelle gegen eine ähn- 
liche zu vertauschen. Beste Beferenzen stehen zu Gebote auf 
Franco-Znschriften sub M. 4481 an die Annoncen-Expedition 
von Budolf Ho«ae in Wien. 

(104—3) 



Für Eisenbahnbau-Unternehmungeo, Bergwerks- und Stein- 
bruchbesitzer, 

30 bis 40% ErtparnlM 
gegenüber dem Schwarzpulver oder andern Sprengsurro- 
gaten gibt das Nobel'sche Universal- 
Dynamit pr. Centner ä fl. 80, 
welches nach vorgenommener Verbesserung wie erprobt 
zujeder Art von Sprengung zu verwenden ist. 
Nebstdem empfehlen wir klle zur modernen Sprengtechnik 
gehörigen Artikel. Gebrauchsanweisungen gratis. 

Mahler & Eaohenbaoher, 

(96- 2) Wien, Wallfischgasse 4. 
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Ejn tüchtiger Hüttenmann verlangt 

Ein praktisch tiod theoretbch gebilijetei UeUllorg, welcher sich namentlich mit der BlciftrbcU, det Eot- 



ische Zeitschrift ^^'^^ 

7. October. 

ftr 

Hütten^ 

DrtUche Bedacteare: 

imd Theodo*" stöhr, 



Buohliajidlunff ja Wien, Koh 



aniatiielie Hoclischule. — Ueber Am 
■utabeB fSr den atftpfischen Mesatrog , 
VerlBQtbftnitig. — ADkitodigoueen. 

die IcOnne und sollte so rasch al 
organiairte Hochscbnie kOont 
"cht ^*'' *" irgend eiaen anderei 
So sehr wir in Betreff 
baldigen Errichtung der i 
dem Hotiven-Bericbte beisli 
umhin, einige bedeutende, r 
Hotiven-Bericbte abweichend 
Der §. 1 den Entwurf 
^Die montanistiscl 
Zweck, eine gründliche 
weit es an der Schule m 
Ehe Aasbildung fttr 
ertheilen, welche a 
idere Fachschulen v< 
Die Hochschole soll di 
legen heil bieten, sich in den 
weitere Vorbereitungsschalen 
lieb auszubilden. 

Im §. 3 beisst es: 
„An dermontani 
bestehen folgende I 

1. Fflr Bergbau. 

2. FOc Eisenhütten 

3. rar Metatlhatte 
des Eisens) und 

JeneFIlcher, welct 

BOhulen eingereiht wer 

einer eigenen Abtheilv 

Der Wortlaut des §. I 

FBr nachstehende I 

bestehen an der monts 

folgende durch ordentl 

ordentliche Professorei 

■. je eine Lebrkanse 





rie. 


>aUontoli: 


Bi« 


analytiB 


ehe 


kande. 




enlehre. 




üaeoprob 


ler- 


tnd Probier- 
»«■.iBe.s) Anf- 
eokand«. 



lg im SUtue 
>i>chlag d«»- 
i-MlniBtaziHift 

iblageneu Lehr- 
iozfllnen FScher 
lobula in jeder 

!auptgegatiBtftB<la 
I vertreten Bein, 
echaften, welche 
venrertÜafc Sie 
«, was die Mb- 
Bbinenban Bind. 
]ea ersteren die 
d ohne gtüad- 
iflhere montanl- 
4ian der S«hfller 

im g. 1 ai^< 
leliBäbiil» ■» er- 
m LetrlMMselo, 
1 ward«*,, und 
«UuDg 4ev Bfo- 

ia Hinaicht anf 
er DniTerritXten 
rngssde Fach- 
, IhM Kraft an 
^ im- walcben 
lobsi BB aÜMv 
int vm di« Zn- 
•ekrltanaal , der 

Gkemi« keine 

wann, mmm aar 
irekba Bi«b ven 
Gfaual,. ikid für 
lig. DieM drei 



Gagenatttnde laaaen sieb bei wSchenllich nenn Vortiag- 
Btuodeu in Bwei Semeatern nicht mit der dem Zwecke 
eot^tarkandar GründlicUaft vorDebmea. 

Es ist wobl A[r diese Lehrkanzel ein minder ge- 
Htellter und minder beBoldeter MJtnct beantragt, 
welcher den Professor uoterstfltcea soll. Soll nun der 
AdjuDCt auch in allen drei Ftlchern vollkommen aoa- 
Itabildet sein, oder soll er den Professor nur ta einem 
Fache ersetaen ? Mao dotire denaolbaD leber glaiak den 
ProfeBSoren, sonat leliafft man ebea wiader ei>a Stelle, 
die bloss als Ucbergang benttat wird, wie dies bei den 
TorbereitUDgscuraen der Fall war. 

Gegen die Zusammen st elinng der Lehrkaniel d, 
Uinoralogie, Geognesie, Paläontologie und LageratXtten- 
lahre, Kesse «ich auch ae Uanebes sagen. Namentlich 
scheint uds dem g. 1 nach die fSr den Berg- nnd 
Uaunnmann ao uaentb ehrliche Mineralogie als Annex 
der Geoguviiie an eehr im Nachtheile. 

Das Lebreu 'ier Hüttenkunde ist den beiden Lelu- 
kanieln h und i aagewieoan, von welchen h die EiBen- 
büttenkunde und i die specielle Metallhatten künde ver- 
tritt. Ein uneingeweihter könnte nacli dieeer Beieioh- 
nuDg glauben , dasa die Eiseubtlttfinkande der altge- 
meine Tbeil, die Univervitas, des Hflttenwesens sei, doch 
ist diw geM^a ongakakrt. Eta» ProfaaaoE dar Lefar- 
kanael i wiid ea gawioB iiDfaenoamBn bleiben,, etwaigen 
ausserordenflicben Hörern oder Gästen eu Liebe der 
Vellat&odigkeit halber auch die EiaenUfittenkunde, wenn 
auch kurz, vonulragan. In diaamn Falle trügt er die 
allgenieine Hüttenkunde vor , wsbrend der der Lehr- 
kaniel b immer über specie Ue Eisenhüttenkunde liest. 
. i Wir wallen gegen die Trennung der Ha ttea kündet 
des Eisens von dor der flbrigen Uetalle nichts sagen^ 
aber die Theilnng der Arbeit in der vorgeschlagenen 
Weise scbeiot um etwas in ungleich. Der fiohfller 
muBB die Tbeorien der Gewinn ungs arten eines jeden 
Metallen in gleicher Vollkommenheit kennen lernen, und 
da muas man wohl sugebeu, dass die Eisanhflttenknnde 
ohne Hfltt en-Ha sobinenlehre gegenüber den 9 
bif 10 flbrigen Hotallen sehr im Vortheil ist. Der Lebr- 
kansel i fillU auch noch ein grosier Theil der berg- 
minnieclL hochwichtigen , chemiBCben Technologie au, 
welahe in dem Entwürfe gani atillBobweigend über' 
gangen ist, nnd von welcher die Salzsudbattenkande nor 
eiq geringer Theil ist. Beiden Lehrkanaelu k nnd t iat 
die Probierkunde der betreffenden Metalle wtgehSngt, 
wo die Lehrkaaael i beilKnfig die sehnfaobe Last ma 
tragen bBtte. 

Der Hatnr der Sache nach wire die Piobierknnde 
nach dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft, wo 
die meisten Proben auf nassem Wege gemacht werden, 
mit der analfttschen Chemie einer eigenen Lehrksnael 
auin weisen, 

Dass der speciellen Hflilenkunde nebst so vielen 
Gegenständen auch die Jäifboreitnug als Nebangegen- 
stand anfgebfirdet wurde, halten wir für einen Drack- 
fehler, wie deren mehrere in der vorliegenden Schrift 
vorkommen. Die Anfbereitung der Erae ist eine Fort- 
setanng der Haudscheidung und gehOrt, wie diese, in 
den Bareieh der Bergbauknade , wenn man ihi nicht 
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be Wichtigkeit ertiriaeht, einm 

Trennung der GiieDhOttenkuDde 
talle notiviren Iftut, «i Hene 
der Bergbanknnde nacb Oang- 
raaden, denn man wird wenige 
le in beiden AbbaTnrten gleich 

I t*ir dem ProfesBoi der Berg- 
deknode, die sich ganz natOr- 

b, die der darstellenden und 
uireiht, abnehmen und ihm da- 
itittenlebre ttb ertragen, 
led&ebt finden wir den matke- 
'beil. Das Fach fOr Hascbine«- 

welche» in dem Eotwutfe siser 

liulfi entaprechend dotin ist, ob- 

eigentlicb* fachschule beiteht. 

hierflber: „Die tiu der Berg- 
mnits hinzugefflgte Faeh- 
nban nnd Banwesen wurde 
ieeh«« Hachaohvl«« o-hne- 
Kelaav^a.'' 

nur t>«k]ageD, die Beq;- und 
r die VorricbtnngeD cur Anfbe- 
lgetf1MlBt)ieb«fl, nie sind von den 

benOtaten lo veracbieden, daas 
iactien X^hraaalftlt ausgebildeter 
MlfUfniMe des Bergwesens wird 
: glaube« «icher, dass ein Ua- 
m einer mit so leichoi Mitteln 
itiacken Fw^chole sein Diplom 
bUtselbendeo weit mebi getuebt 
KB euer teehaiscben Lehranstalt 

t weist an wied erholten Malen 
ErriohlUBg d«i moirtanistisotien 
Torliegenden Entwnrie beHBnfig 
Ime, als die der im jMhre 1873 
e in Bebemnltz; sie weist jedoch 
ächemnitzer HochiCliule zu viel 
it uns das Spar«« am nnrechten 
I Nothwendigkeit von noch miii- 
nftmtieh 



Chemie und ProbierkuDde, 

S. 

ide, 

I. Dotirt man dl« neae Hoch- 
sie ihrem Zweck« vollkommea 
der Uebergang von der Berg- 

ke der Vorcorse cur wirklieben 

nie wieder nur in einer Namens- 

A. P. 



Ueber das Salzlagerungs-Verhittniss am 
DUrnberge. 

Vom pens. k. lt. Sectionsrsths Alois R. BebmiA^ 
(Hit einer FiKOsentafeL) 

Vor einigan Jabren sind vom k. k. Finan»- 
Htniateiium Special -Untersuchungen der A{ptnan-Sala- 
besge mit Back sieht auf die theü weise ungAiistisen 
Piaduations-VerhSltnissc derselben dnrch die h. k. geo- 
logische Beichsaaetalt veranlasst worden. Diese Unter- 
suohnng beschäftigte sich hu^tsücUich mit den LageruDgs- 
VerhUtniasen der SalzlagersULtten uni dm: sis bqglei- 
teiideu Gebirgsnrten in Aussee, Hallatatt, lacbl, 
Halleln und Ha.ll in Tirol. Ans den E^gebniiseo 
dieser Forschungen gUnbte man die UeberzeHgung «r- 
hallen zu haben, dass bei keinem der ebenganannten 
Bergbane die tieferen Abtheilungen der Salzisgerst&tten 
selbst aafgeschloaspn sind, nnd das« diesem nach durch 
Tiefbaue die Auffindung reiner , dorcb Trocken- 
abbau zu gewionenden Snlzmassen, folglich eine 
wesentliche Hebung der Pro doctione- Verhältnisse geboGFt 
werden kOnne. Unter Einem wurden die günstig schei- 
nenden Punkte fOr die Anfschluasbane ansgemittelt und 
derselben bei allen Salzbergen, mit Ausnahme Hall , in 
Angriff genommen. 

Nachdem ich theils all Betriebsleiter, iheila all 
Berginapeetor durch Öftere commissionelle Bereisnng der 
Salinen Gelegenheit hatte, die gedachten Salzbergbaus 
sna eigener Anschauung kennen zu lernen, so mOge es 
mir gestattet sein, diesen Gegenstand, u. z, vorerst be- 
zflglich HsJlein, in nachfolgenden Zeilen auf nnbef«ngene 
\^dBe zu besprechen , und die hieberigen Gäbirga- 
anbchlHese in Durohschnitten , die auf markaehei- 
dmisehen Aufnahmen beruhen, aiise ha i d ieh zu machen. 

Unter allen alpinen Salzlagern ist das DUcn- 
b^rger am meisten aafgeachlossen , indem dort nicht 
allein die Satzdecke mit mehreren Ginwäsaeruagebanm 
o^er sogenannten Tagscbürfen dnrchbrocben, sondern 
auch die Unterlage der Satzformation ao mehreren 
Grubenpuncten, n. z. zum Theile auf langen Strecken 
bleasgelegt iat. 

Die aien^iefa flkrfi gelagerte S-alzdeeke bestebl 
ans versAtedeneo Oebirgsarten. Znnftchot ^im mgent. 
liehen Salzla^r 4z'ttt man tlberall Thon-gyps; anf 
dteeen folgt atcllenweiae rethei Tho-n und Mergel, 
sodmn grflner Hergel mit KalkMein. Die Tagdecke 
bilden «absetzte Kuppen eioee jOngeren Kalkateine, 
der znm Tbüle, sowie das Obtige Terrmn mit Drlnviftl- 
GerOlle und Schotter bedeckt ist. 

Dan Ddrenbsrger Salzlager eraebeint im Vergleiche 
der fibrigen Shulicben Lageretttten mit Mineralien Hern- 
lieh stiefmatterlioh behandelt. Aosaer den verschiedenen 
mit Thon auftretenden Steinsalz arten enthKit ea 
vorsngeweJse O J* p B, der gewöhnlich ganz derb, in seltenen 
Fällen «ach «Is recht scböne Seleniten in Hohlen und 
KIflften vorkOmmrt. Dichter Anbr-dri-t in grosseren 
Partien ist meistens in den obei«n Grube nhori zonten ; 
I Bittersalz in knolliger, derber, häufig in sehr ver- 
witterter, mehliger Form in Obersteinberg nnd Frenden- 
I berg an finden. Dolomit kOmmt nnr sehr wenig in 
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werdflD kfinnte, dSrfte sehr xwoihl- 

ren Beleg für die dargestellte, maldeu- 
des Sftlzea auf Kalkstein liefert der 
1 Gebiet anweit Berchteegadea gegeD 
betriebene K u i g MAximiliaa- 
indem mit diesem Bau vor Erreichung 
ler Liegend- Kalk mit ?ehr flachem 
ter das Salzgebirge aufgeschlossen 

QBtande, daes der Verfl&chungs winke! 
ei d am Wolf-Dietrich- St ollen steiler 
reu Johann -Jacob- Berg, haben einige 
bloss gezogen , daaa das SaUlager, 
I unten bisher verengte , vom Wolf- 
neder an Ansdehnung zunehme. Herr 
foisisowicz, welcher jeden Kalk am 
Dgendkalk betrachtet , bat diese An- 
itellt. 



Herstellung eine* Druckmast- 
m ttapflschen Metttrog, die 
) auf dem Haller Sabberge 
rchgefllhrt wurden. 

:tion des Troges ist, wie nach der 
inng von 1 — 4 bd ersehen ist, im 
elbe, die der kleinen Scbwind'schea 
instrairnng eines richtigen Huistabes 
der Waesereinflnsam engen ans einer 
Stunde wurde folgender Weg ein- 
fOr die Versuche disponible WataCE 
aen mit einem Schwimmer venehenen 
lidnng der bedeutenden Wasser- 
n diesen in mehrere nebeDeinaader 
lehe HesstrSge , und von da in den 
>g, und endlich aus diesem in einen 
te Messung bestimmten Trog geleitet. 
irmalOfinung hatte einen Dnr ob nasser 

ren Abtheilong des stapfischen Troges 
»nwand ein Massstab befestigt, der 
eingetbeilt war, und dessen tiofite 
m nnteren Rande der NormalBffnnng 
ichem Horisente sich be&nd. 
sten Versnebe, fiber dessen, sowie 
darauf folgenden 19 Versuchen er- 
nachstehend angefahrte Tabelle die 
it gewährt, wurde der Stand des 
raglichen Troge auf '/, Wiener ZoU 
illt. Als hierin ein völliges Beharren 
m im Sehwind'schen Troge bei einer 
lubik-FuBB im Hassstshe abgelesen. 
r directen Messung geschritten , auf 
Luf ein gegebenes Zeichen wnrde das 
ffuiing dorchflieesende Wasser in den 
te Messung geleitet, und der Beginn 
SBsens notirt. ' 



NBcb drei Btundeu wurde dos Wasser auf ein ge* 
gebenea Zeichen über den Trog ins Freie geleitet, und 
es betrug die Höhe dea WaeserBtaDdeB 219 Wiener 
FuBB, Da nun die Quatratflficbe des Troges 29-63Q' 
bfltrttgt, BO folgert, dass im Ganaen 66-&3 Cubik' oder 



Besul' 

über die Cimentirungs-Verauche behufs Gonatn 

mit 2" 11'" 8"" gross 



: Stonde 3178 Cubik' WaBser eineeUufen i 
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6. Versuch. 
I 29-SS I CO« 

7. Venuch. 
I S9-S3 4-ftS 

8. Versuch. 
I J9.S3 I 4-78 

e. Vvrsuch. 



10. Versuch, 
89-B3 4-44 
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14. Versuefa. 



IS. VerBDcfa. 



S9-&8 U 4-78 



16. Versuch. 



t9-B8 I 4-96 



n. Versuch. 



19. Versucb. 



29-83 i 4'91 
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!9-S3 B fi-tft B - ^'^ 158-6240 921-74 

18. VerSttoli. 
19-88 I 4-77 
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amtliches. 

Eneiniuigen. 
Der AckerMMministAr hat den BsrgiMMhr 
Wtüiel 8/aek tarn BorBTorwatter' daM4bat enuiin 



Der AckerbMi-MiaiBtar li>it 4ie Stslla cinaj Docenleit ffir 

Mlifcmlogie, OeogwoHie nnd Pelrefactenk trade an der Leobnar 
BMeakademie deia Dr. David BrauDB saa Hannover verliehen. 



Der Ackerbau Hiniafer hat den absolvirteo Berg-Aka- 
dediker Ausuat BrnnnlecliDer tarn AsslatenteD für Ber^ban 
««'► Marki<:heidekimde, ferner den abiolvirten Bergakademiker 
AdMbert Kig lum AaiiatanteD für berg- nai büttonmfinnisoh» 
Haacbin SD lehre udA EneyklopHdie der Baaknnit, endlich den 
ab«lvirten Hörer der Fachablbeilan^ für Maichinenban am 
k. i. lecbaiBchen InitituEe ta Brflnn Carl QrSgler >am Aasi- 
BteMen fflr altfceoieine Heohanilc uod Uaaohinen lehre bei der 
k. I. Bergakademie an Leoben ernannt. 



Teriantbamng. 



Der im Siime der Verordnung des k. k. Aekerban- 
MMsteriuma vom 33. Mai 1872, Z. 0430, bestrilte, behürdlich 
anlkrijirle Bergban'Ingeniear Herr Prana Katlina bat am 
SSL September 13T2 den Amtaeid Abgelegt, und ist hiedurcb 
Inf* AoaUbung dities BefnjjniueB mit dem (Standorte in Ean- 

K, k. Berghnapt inaDB»eba#l. 
Prag, am 26. SepUmber 1872. 



AnTc-ft-ncligxuaarexx. 



Öoncurs. 



Bei der kgb nng. Eiaenwarln-Verwaltra^ BdjafaiibV 
(f^>tfWil»jiy- M As Gosa'-, EOgleieb SefamelcmBialenstelle mit 
dem Uenatlohne von 30 ff., evontaell 33 fl„ 84 S. bis' SB fl. 
einem Brennkolidepulat van jKhrlichBD 6 Wiener Klaftern ; 
NatoralwobDung sammt Garten beim Werke; Tantieme von 
0^ kr: Ot. W. für jeden Centner dW araeugten Bohelaen« 
(18 — 200Dd Centner) nnd 6% vom Oedingilobne des 
QiesMrperaonala (6000 — 7000 ff.) für enengte und gelungene 



nentirten Oeanebe nnter gleiebaciHgar Angabe ibrea Altera 
nad dar SpradMOlunntaia««, bis com tS. November 1. J. ent- 
wader in de» vargeaohriebenan DJeiUliref|e , oder — wenn ea 
Private — nnmittelbar bei der gefertigten Terwaltnng ehisn' 
bringen. 

KfL iiflpBisBnwwikarerwaltnag Ui jabid«' (PMhiraoji) 

MMVFbst Sctrimbuly in Siebenbürgen, 

n W. Smtanbar I9T«( 

(116—8) 



G-esucli. 



Ein psnahmirter HHttenboamter , Vieniger, mit abge- 
legten bergakademischan Studieu nnd praktiseben Er- 
fihmagen, spaalell im MetallbUttonweiBn, aneht soglai^ eiua 
Anstellung. Oeneigte AntrSge sind erbeten anb J. W. bei der 

(117-1) 



{88-1} 





Uxuerrelssbare, animal doppelt g«leimte 

Rollenzeichenpaple re. 



Wir lieferii dieie v 






Thlr. 41/3 und Thir. lOV, pro Bolle. FQc PUds undZeichuuiiigPii, 
welche hlofig benlltüt und luige nafbewahrt werden, ist dinse 
HbsmiB praktiscbs Fapieraorte lu enipfehlen. 

WeiCers Sp«oUtiUlten lind: Tauen RollanislohenMpiara 
fDr Schablonen und Werkttsttzelohnungen , alUi und fest wie 
Leder. — Ferner PnuBeleiiiea und P&oBepapiere. 
Proben die«t.>r Artikel stehen gratis nnd franco «n Dienil. 

Carl Schleicher A Schmi, 

{8&— G) Düren, Shtm-Preuitm. 



Ein Hatten -Ingenieur, Chemiker, 

welcher in EwalQlbriger Pr»iig Bowobl auf Eisenhütten , als 
auch seit einer Reihe von Jahren anf Kupfer- and Nickel- 
hfltten mit der Belb«lstiiidig«n technischen Leitung betrant ge- 
wesen nod sich Ober erfolgreiche LeUtungen bestens ant- 
weisen kann, w&nscht seine jeteige Stellung mit tiatm Um- 
licheu Wirioingxkreise xa vertauichen. Oefjtlligtt Anträge unter 
S. 4G3T an die Annoncen-EipeditioD von Rodolf Hosse 
in Wien. (114—1) 



Ein Ingenieur 






- und äCahl-Poddlings and Waliwerk- Betriebe , sowie 
GusBstahl'Fabribation tbeoreüsch und praktiw^ er- 
mit Biemeaa- Regenerati v-Oefen und Beaaemer-Betrieb 
irtrant, dermalen Leiter eines renommirien Stahl- 
Q Oesterreich, wünscht seine Stelle gegen elee Um- 
vertauschen. Beste Beferenien stehen lu Gebote auf 
-Zuschriften sub X. 4481 an die Annoncen-Expedition 
iOBB« in Wien. 

(IM— S} 



FQt EisBUbababHu-ünternehmongen, Bergwerks- nnd Stein- 
brnchberitEer, 

30 bla 40% EnparnlH 

gegenüber dem BchwarzpulTer oder andern SprengeurrD- 

gaten gibt dsa Kobel'ache Universal- 

Dynimll pr. Centner a fl. 80, 

itches nach vorgenommener Verbesserung wie erprobt 

ijeder Art von Bprengong in verwenden ist. 

Nebstdem empfehlen wir alle Eur modernen Sprengteehoik 

gehttrigen Artikel. Qebraucbsan Weisungen grfttis. 

(96-1) 



Wien, WaUBachgaua 4. 



Feuerfester Thon 

bettor QuallUt, jedes beliebige Quantum kann be- 
zogen verdeD, — Offerte' beliebe man inb. H. 5678 
an die Annooceti-Eipeditioii Ton Badolf BE0H6 i" 
MttnOhOtl >a senden. (112 — 1) 



Geloclite Bleche mit runden und faqoniiMen Löchern 

lu Sieb- md Sorlinorrichtiuigen, liir uriilmerie liDtr^itB, OiemkalitD, Parbsloff, Döng«-, Sand, hAt de 

liefert &!• Specialitlt seit 1657 

die Maschinen bau-Actien -Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers& Co, in Kalk bei Deutzam Rhein. 
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Reformstudie zum ttsterreichischen 
Berggesetz. 

Von Wilhelm Bitter von Fritsch, k. k. Bergoommi^iKr. 

Di6 bereits in aoferoe Aasaicht geetellte Revieion 
Dnaeres allgemeinen Berggeaetsea findet namentlich in 
den Capitetn vom „Schflrfen and Terleihen" ein Haupt- 
gebiet dringlicher Umataltnng vor. 

Eine laQgjllbrige , seit dem Beatande dieaee Oe- 
aetses gewonnene Erfahrung hat aar Genflge dargetban, 
dttas Bnaere geaetalicben Bestimmungen vorzugaweise über 
das ^SchSrfen" von den Anforderungen unserer in- 
duatiiell eo bewegten Neuzeit bereits weit tiberholt, ja 
vieUnehr in der Praxis durch den, alle vordem gehegten 
bescheideneren Begriffe Aber das Anfauchen der mine- 
raliscben Lagerstätten gewaltig abeTfiflgeloden Auf- 
schwung anaerca Schnrfwesena mitunter geradeau ad ftb- 
Burdtun geführt worden sind, 

Ist es JH doch soweit schon gekommen , daas der 
mit einzelnen gesetzlichen Schnrfbestimmungen ge- 
triebene Abusus erat deu tTsus unseres jtegenwttrtigen 
Schürfeiis im grossen, derzeit gangbafteu Massstabe 
äbeibkupt möglicb gemacht bat uud wenn Pr&sideut 
Gr«Dt in seiner berQhmt gewordenen Inatallirangs-Rede 
einst den wahrhaft s taste m&Duischeu Ausdruck gewagt 
hat: iDas beste Mittel, schlechte Gesetze zu beseitigen, 
bestehe durin, auf deren genaue Einhaltung streugstens 
zu dringen ", so vermeine ich, brauchte es dieses ex- 
perttnentftlen Mittels hei uns nicht mehr, um erst dar- 
ZDWeiaen, dass unser a. B. G. in seinen fundamentalen 
Bestimmungen Ober das Aufsuchen und Er scfali essen 
der mioeratischen Lagerstätten für unsere gegenwärtigen 
Verhältnisse nicht mehr tauge, und auf Grundlage eines 
solchen Beweises erst eiua gesunde Reform dieser Ge- 
setzea-Oebreste Anzubahnen, 

Gelten jedoch dem Qmndaatze , dass nur jene 



Kritik eine in Wahrheit gesunde sei, 
Zeit es versteht, an Stelle des als gi 
Buch etwas Besseres au setzen, sei 
einigen Ideen aber die Reform uns 
VerleihuDgswesene hier näheren Ausdr 

Bereits gelegenheitlich der awt 
montanistischer Fachgenossen in Lai 
-31. October 1869 folgende Grundsäti 
Form auBgesprocheu : 

„Die von deu Bergbehörden t\ 
scblie SB liehen Scharfterrains sind nie: 
fo rm gebunden ; dieselben sind viei 
gsbe der Oertlichkeit thunlichst von | 
von verläss liehen Fizpunkten aus { 
Linien an der Oberfläche nnd von s 
in die ewige Teufe, zu begrenzen. 

„Der Flächeninhalt derselheu l 
haltenen Mineralien mit Ausnahme von 
nicht jenen von 150000, fBr Eisen 
f^r Kohle von 600000 Qnadrat-Kl 
schreiten "). 

„Bei der nachgesuchten Terleibi 
Uebereinstiminung obiger Flächen - A 
Voraussetzung der unter Bei zieh ui 
ständigen bergbehfirdlicherseits Consta 
digkeit der mineraliscben Lagerstätte 
der bei der Frelfahruug vorgefundene 
dei geoloEpschen Verhältnisse des Vo 
die obige Uaximalgreuze der Grubenm 
gangen werden." 

Schon gelegenheitlicb dieser V« 

*) Annierk. des Verf. Als damalige 
mr Eisen 260000, für Kohle 600000 m 
Mineralien 160000 QuadraMCUfter PlHchi 
gebracht 
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das östenreiehiBche FreiBohurfweBen in seinen Schwächen 
u&her beleuchtet und einer eingebenden Kritik unter- 
zogen. ' 

Seit jeuer Periode ist aus dem Schooaee einer 
eigenen y in Pest eingesetsten Berathungs - Commidsion 
der Eutwurf eines neuen ungarischen Berggesetzes 
eummt Motiven hervorgegangen, bei dessen Abfassung 
«owohl die seit dem Bestehen des a. B. -G. geroachten 
Erfahrungen benützt und die gegenwärtige Entwickelung 
des Bergbaues und Bergrechtes in jenen auswärtigen 
Ländern, in welchen der Bergbau auf einer hervorragenden 
Stufe steht, besonders berücksichtigt worden sind. 

Indem hier vorläufig von der sehr belangreichen, 
allgemeinen Bestimmung dieses Entwurfes über die 
yjbergfreien'^ Mineralien — bezüglich welcher vor- 
zugsweise das speci irische Gewicht als Hauptkri- 
tevium ihrer Vorbehalteuheit angenommen wurde — ab- 
strahirt wird, sei hier nur erwähnt, dass dieser Ent- 
wurf, welcher bezüglich der Bestimmungen über das 
Schürfen im Allgemeinen den Anschauungen unseres 
a. B. G. huldigt, sich in analoger Weise principiell aucb 
für die Aufrechthaltung der ausschliesslieheu Schürf- 
kreise, für die Beibehaltung von Vorbehaltsfeldern (in 
Kreisform) zu Gunsten älterer Schürfer bei erfolgenden 
Nachbarmuthungen oder VerleihuQgen Dritter ausge- 
sprochen hat. — Hiebei hat der ungarische Gesetz- 
Entwurf bereits dem modernen Bedürfnisse nach grös- 
seren Schurffeldern und ausgedehnteren Massenräumeu 
Rechnung getragen, indem er z. B. den Radius eines 
Schurffeldes auf Braun- oder Steinkohlen mit 1000 Klft., 
jenen eines Schurffeldes auf alle übrigen Mineralien 
mit 500 Klftr. im Horizont gemessen, festgestellt hat; 
damit in Uebereinstimmung hat derselbe auch die 
Flächeugr5sse für die, in jeder beliebigen Form, je 
nach der Wahl des Verleih ungswerbers auszumessenden 
Flächen-Grubenfelder, mit wagerechten Linien, Ausmass 
und senkrechten Flächen für Steinkohlen mit 200000 
Quadrat-Klaftern, jene für Grubenfelder auf solche Mi- 
neralien, deren Lagerstätten im Inneren der festen Erd- 
rinde vorkommen, mit 50000 und für Belehnungen auf 
unsere gegenwärtigen Tagmass-Mineralien mit 100000 
Quadrat-Xlaffcem fixirt. 

Hält man nun diese Beschlüsse der ungarischen 
ReTisions-CommissioA in Parallele mit den von der Lai- 
bacher - Fach Versammlung gefassten ober wähnten Reso- 
lutionen, so ist zwischen beiden insoweit eine gewisse 
Analogie nicht zu verkennen , als beide Körperschaften 
dem modernen Drange nach einer , unserem gewaltigen 
volkawirthschaftlichen Aufschwünge correspoudirenden 
Erweiterung des Bewegungs* Spielraumes innerhalb Schurf- 
und Verleihungsgebieten gebührend Rechnung . ge- 
tragen und dadurch in harmonischer Auffassung be- 
kundet haben, dass unser gegenwärtiges Berggesetz von 
den factischen Verhältnissen ^ von der mächtigen Ent- 
wickelung unserer Montan-Industrie , überhaupt vom 
Geiste unserer Neuzeit weit überholt worden ist. 

Diese Auffassung beider Corporationen nähert sich 
somit wesentlich den einschlfigigen , in Frankreich und 
Belgien geltenden legislativen Grundsätzen, woselbst 
a. B. dem Concessionswesen keine bestimmte Mazimal- 



grenze gesetzt ist, sondern dieselbe vielmehr von dem 
Vorkommen der nutzbaren Mineralien und von den 
geoguosttschen Lagerungs - Verhäitaissen abhängig ge- 
macht erscheint. *) 

Ja, auch das preussiscbe Berggesetz vom 34. Juni 
1865 hat die Maxi malgrenze für eine Verleihung sehr 
weit, u. 7.. bis zur Fläche von 500000 Quadrat -Laohter 
ausgesteckt. 

Also auch in Cisleithanien bat man nicht sowohl 
die grössere Ausdehnung von Schürf- als vielmehr auoh 
jene von Verleihungs- Feldern angestrebt, nachdem man 
erkannt hat , dass zur Erzleinng der Letzteren die ge- 
setzlich gewährte Zusammenschlagung von Gruben- 
massen durch die engen, räumlichen Grenzen ihrer Zu- 
lässichkeit im Gegensatze voa der im 5. Abschnitte 
des preussischen Berggesetzes begüngstigten, jedoeh 
an keine bestimmte Grenze gebundene Con- 
solidation der Bergbaue für unsere Verhältnisse nicht 
ftii^rsiche und der durch die Verordnung vom 14. Juni 
1862 gestatteten Zusammensetzung von Gruben- 
feldern — soferne selbe nur an seltener \orkommende 
Vorbedingungen gebunden erscheint und somit nur in 
selteneren Fällen grössere Betriebs-Erleichterungen dar- 
bietet — keine entsprechende Abhilfe geboten wird. 

Ehevor jedoch auf das Ausmass der Schürf-, be- 
ziehungsweise V^rleihungs-Feldcr näher erörternd ein- 
gegangen wird, wäre die Form derselben einer vor- 
läufigen Betrachtung zu unterziehen. 

Wie bereits erwähnt wurde, hat sich in Ueber- 
einstimmung mit gar vielen, sich bereits früher geltend 
gemachten Stimmen, die Laibacher Fach Versammlung., 
bei bergbehörd lieber Zuweisung von HUsschliesBlichen' 
Schürf- , sowohl als Verleihungs-Gebieten für die Ein- 
führung natürlicher, geradliniger Grenzen aus- 
gesprochen. 

Ungeachtet des mich bedroheaden Anwurfes, mit 
meinen früheren und auch bei der gedachten Facbver- 
sammlung ausgesprochenen Ansichten und Anträgen in 
Widerspruch zu gerathen , fühle ich mich demnach be- 
stimmt, heutzutage vielmehr mich für die Beibehaltung 
ausschliessliche Schurfterrains, und zwar in Kreisform 
auszusprechen. Zu diesem Ausspruch fühle ich mich je- 
doch lediglich nur durch die in der Zwischenzeit in 
mir herangereifte Erwägung gedrängt, dass bei der 
heutigen Entwickelung des heimischen Schurfwesens, wo 
bereits grosse Gebirgsareale in meilen^eiter Ausdehnung 
, durch tausende kleinere, im Sinne des a. B. G. gelegte, 
im Besitze mehrerer coucurrirender Schürfer befindliche 
Schurfkreise überlagert erscheinen, die Neu- Einführung 
von Schurfgebieten mit natürlicher Abgränzung — so sehr 
die letztere Form auch principiell als die raisongemässeste 
erscheinen mag, — eine Quelle endloser und verwickel- 
ter Streitigkeiten, von Processen, Recursen darbieten würde, 
ja sich sogar in häufigen Fällen ohne einen, viele 
berechtigte Interessen schwer schädigenden Machtpruch 



*) Anmerk. des Verf. So umfastt die Kohlennnter- 
nehmung in Blansy an 4094 , jene von Auiln , beide in 
Frankreich gelegen, 6020 einfache Österreichisehe Gruben - 
massen. 
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desGegeUei gar «iclit «fnauü mdiv dnrehfUlifen fiaise. Ja, 
■elbsl die alUUliga Aofeahme der geaetaUckeD Beatim- 
aBangi daaa *- unbeaehadet dem Becbtabeatande der 
biahexigeoi formell ungeändert bleibenden neiacbiirf- 
kreise — ktinftigMn an erwerbende, anaaeblieaaliche 
Scborlgebiete dort, wo aelbe obne Verletsung fremder 
Rechte aueh In natflrlicher Ablagerang gelagert werden 
können, aneb in dieaer Form erworben werden dürften, 
wfirde bei der bentigen Maaaen-Entwickelong des Oster- 
reiebiaehen Scborfv^eaens topograpbiacb nnr mehr unter- 
geordnete Bedeutung gewinnen, eofeme eine Lagerung 
■o geformter 8churf-TenrainB nur mebr inrelntiT wenigen 
FiUeD und in TerhältniBamäBBig mehr beacbränkterem 
rinmliehen AuimatBe Platx greifen könnte. 

80 sehr ei auch iu jeder Richtung hegehrens- 
wertb geweten wire, bei Einführung dea a^ B. Q^. sich 
an jene awangaloae Form der Sehurifclder , weiche sieh 
naeh dei Natur dea Miiieral*Vorkommena und der geo- 
gnoatiaeben Verhiltnisse und nicht nach der Zwangsjacke 
geometriaeber Begriffe raisonmitaig xu richten haben, 
xn halten, ao sehr dürfte der beutige praktische 
Standpunkt gegen das imperative Bahnbrechen 
solcher geaetalicher Form-Neuerungen sprechen. 

Wenn ich nun, ungeachtet dessen, dass ich filr 
die Beibehaltung der räumlichen Kreisform für köAftig 
an erwerbende aosscbliessliche Schurfberechtigungen 
mein Votum einlege, mich dennoch beafiglich aukflnf- 
tigar Verleihungen, in harmonischer Auffiuaung mit dem 
ungarischen Refonn-EIaborate, ftlr die Znlftssigkeit solcher 
Vefleibnngen in einer, von dem Verleihungswerber be- 
liebig SU wählenden Form mit horiaontalen Linien und 
Tcrtiealen Seiten ausspreche, so schfitat mich vor einem 
Widerapmcbe mit obiger Behauptung beatiglich der Frei- 
aehftrfe die Eriabrunga-Thataache, dass die Verleihungen 
nur einen geringen aliquoten Raumestheil der ge- 
aammten 8ebnrf-Area einnehmen, dass mithin obiges,' 
gegen die natflrlicbe 8churfterrains-Abgrenaung geltend 
gemachte Bedenken nicht auch gegen diese formelle 
Neuerung der Verlelbungsgebiete ins Feld gefflhrt werden 
kann, weitete noch der Umstand, dass ein genauer geo- 
metrmeher Anschluss neuer Verleihungsfelder mit na^ 
fOriieber, dabei jedoch tbnnlichat geradliniger Abgrenaung 
an bereits bestehende rechteckige Grubenfelder sich in 
der Regel leicht und anstandslos vollaiehen lassen wird, 
waa doch wahrlich vom Anschlüsse eines solchen, wenn- 
gieieh aneb noch so polygonal gehaltenen Schurffeldes 
an eine benachbarte Schurfkreisfläche nicht behauptet 
werden kann« 

Wire amn in Vorstehendem der Wunsch ausge- 
aproehen, Ar kflnftige Schurfflächen die Kreisform, ffir 
Veileibungsflöchen hingegen die beliebige Formwahl 
featgeatellt au sehen , so wftre daran weiters die Frage 
an löaen, In welcher geaetxlichen Ausdehnung aus- 
Bcblieaslich solche Schürf- oder Belehnnngs-FIftchen 
gcbalten werden sollen? 

Der ungarische Qesetx-Entwurf ist bei Feststellung 
der beaöglicben Fläcbeogrössen von dem richtigen 
Orandsatae ausgegangen, dass : 

1. die Wahl der Grösse des Freischurfhalbmessers 
«ntarlMlb einer gewiaaen Kazimalgrense dem Belieben 



dea Bcbdrfers anheimgeatellt werden sollte; 2. dass die 
Maiimal-Anedehnung eines ausschliesslichen Schnrfkreisea 
nur Mazimal-Auadebnnng der Verleihung in einem ge- 
wiaaen, und awar solchen Verhältnisse stehen solle, dasa 
in den Scbuifkreia das gewöhnliche Ausuass der Ver- 
leihung, und awar nach dem jeweiligen Erfolge der 
Schurfarbeit hineingelegt 1 werden könne, ähnlich, sowie 
auch der jetzige Radius eines Freischucfkreiaes von 
224 Klaftern mit der längstmöglichen Erstreckung eines 
verleihbaren Grnbenmasses, u. s. aus dem Grunde in 
einer gewissen Harmonie steht, dass eben das geseta- 
liche Grubenmass aus dem Mittelpunkte des Frei- 
schurfkreises nach jeder Richtung hin gelagert werden 
könne; 3. dass durch das Unterlassen der Feststellung 
eines Minimums der Schürf- und Grubenfeider-Ausdehnung 
Niemand, der sich mit einer kleineren Fläche begnflgen 
will, zur Occupimng einer grösseren Fläche geawungen 
werde. 

Der ungarische Gksetaea-Entwurf knöpft an das 
Maximal- Ausmass eines Grnbenfeldes nur die eine Be- 
schränkung, dass bei einem solchen von 50000 QKlftr. 
je xwei Grenzpunkte nicht über 500®, bei einem solchen 
von 100000 QKlftr. nicht «her 700<> und bei einem 
Gmbenfelde von 200000 QKlftr. endlich nicht weiter 
als 1000® von einander entfernt sein dflrfen; ebenso 
darf auch bei Grubenfeldern von geringerer Ausdehnung 
eine aliquote Maximal- Entfernung nicht fiberschritten 
werden. Mit dieser Bestimmung im Zusammenhange hat 
dieser Entwurf auch den längsten Halbkreis des Frei- 
schurfkreises mit 500, auf Kohlen hingegen mit 1000 
Klaftern angesetat. — Um jedoch den Scbflrfer einem 
benachbarten älteren Muther oder Verleihungswerber 
gegenüber sicher au atellen, wurde weiters der Grund- 
sata befolgt, einem solchen Freischflrfer eine derartige, 
kreisförmige Fläche zu belasaen, welche wenigstens das 
Maximum eines nutzbaren Gmbenfeldea in sich schliestt, 
so dass ein derartiger Vorbehalts kr eis (statt dea 
bisherigen Vorbebaltsmasses) im Allgemeinen bei Me- 
tallen 50000 QKlftr. Flächeninhalt somit einen 
eorrespondirenden Radius von 128®, bei Tagmass- 
Mineralien 100000 QKlftr. Flächeninhalt, somit einen 
entsprechenden Radius von 180^ und endlich bei 
Kohlen reinen Flächeninhalt von 200000®, somit einen 
zugehörigen Radius von 254® erbalten mösae. 

Nach dem preussischen Berggesetae §. 27, Nr. 2, 
hat der Muther im AlUgemeinen das Recht , dn Feld 
bis zu 500000 QKlftr. zu verlangen, wobei jedoch je 
awei Begrenzung^punkte nicht über 2000 Lachter von- 
einander entfernt liegen dfirfen. 

Sucht man nun nach einer eorrespondirenden Aus- 
dehnung, für die cisleithanischen Verleihungen, 
so kann man ffir Kohlen kaam unter das gesetzliche 
AusmasB der preussischen Gesetzgebung von 500000 
riKlftr, heruntergehen; das ungarische Mazimalausmass 
von 200000 QKlftr. dürfte ffir den Charakter unserer 
modernen Kohlengewinnung und unserer Kohlenlagerungd- 
Verhältnisse wohl nicht entsprechen ; weisen ja doch die 
neuesten Kohlenschfirfungen in Böhmeo,- Mähren, Steier- 
mark, Krain n. s. f. dar, dass wir es hier mit noch 
grosaartigen, theils noch un-, theils nur mangelhaft er- 
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Bchloflfleuen Kohleogebieten zu than haben, welche an 
territorialer Ausdehnnng alle unsere vordem gesagten Vor- 
stellungen weit überbieten. — Mit diesem in Parallele 
dürfte auch das Maximal-Ausmass der Belehnungsflftehen 
auf Eisen eine entsprechende Erhöhung von 50000 auf 
mindestens 200000 QKlftr. und jenes für die übrigen 
Mineralien auf 100000 [jKMtt, erfahren. 

Wird nun der gewiss raisonmässige, sowohl in 
unserem a. B. G. als auch im ungarischen Revisions- 
Entwurf eingehaltene Grundsatz auch auf die hier be- 
handelte Reform-Tendenz übertragen , dass nSmlich ein 
Reservatkreis gegenüber fremden, älteren Verleihungs- 
wcrbern wenigstens das Maximum* des nutzbaren Gruben- 
feldes in sich zu schliessen habe, so würde einem solchen 
Yorbehal tskreise für Kohlen ein Radius von 400^ 
fQr Eisen, ein solcber von 254^^ und fflr die übrigen 
Mineralien ein Radiuff von 180^ entsprechen. 

Damit im correspon dir enden Verhältnisse, wäre 
auch der gewöhnliche Radius für Freiscbürfe auf Kohlen 
mit 2500% auf Eisen mit 1000^ und jener für alle 
übrigen Mineralien mit 500^ anzusetzen. 

Daraus würde allerdings für den Schürf wer her auch 
die Nothwendigkeit resultiren, sehon gelegenheitlich der 
i^reischurfanmeldung je eine der obigen 3 Hauptgruppen 
vorbebaltener Mineralien bekannt zu geben, eine Anfor* 
derung, welcher in praxi doch wahrlich sehr leicht ent- 
sprochen werden könnte.*) 

(Fortsetanng folgt.) 

*) Anmerk. des Verf. Dioaer Vorschlag dQrfte wabr- 
Bcheinlichst auf Widersprach und die Entgegnung stossen, dass 
diese Bestimmung leicht umgangen werden und z. B. durch 
die Ausnutzung eines relativ sehr untergeordneten oder nur 
in Spuren vertretenen Eisenbutes auf ein gewöhnliches Blei- 
fahlerz- oder Kupfer-Vorkommen, durch Anmeldung desselben als 
ein Scharfgebiet auf Eisen , statt eines Schurfradius von 600® 
ein solcher von 1000® bei der Bergbehörde herausgeschwindelt 
werden könne. Diesem gegenüber Iftsst sieh jedoch entgegen- 
stellen, dass, wenogleieh eine solche Mysttficatioa einer Berg- 
behörde allerdings eintreten kann, es jedoch Recht und Pflicht 
der Letzteren sein wird, vorkommenden Falles, u. z. eventuell 
durch Zuziehung von Sachverständigen, den vorherrschenden 
Charakter des Sohurfbaaes — ob auf Eisensteine oder andere 
Mineralien — zu bestimmen und darnach den Radius des 
Schurfkreises zu reguliren, bei offenbaren und mntbwilligen 
Mystificationen jedochden Schürfer noch obendrein zur Rechen- 
schaft 2u ziehen. — Wollte man obiger Einwendung statt- 
geben, so bliebe schliesslich nichts Anderes Übrig, ids ent- 
weder alle vorbehalten eu Mineralien, wie bis jetzt, be- 
züglichdes Schürf wesens, in einen Topf zusammenzuwerfen, oder 
höchstens das Schürfen auf Kohle von jenem auf andere 
Minerallen abzuheben. Die erstere ModalitSt verwischt den 
gewaltigen Unterschied zwisehen Kohle und den übrigen Mi- 
neralien und tritt dem praktischen Bedürfnisse unserer Zeit 
entgegen. Die zweite Anordnung entspricht gleichfalb nicht 
unserem Zeitgeiste, welcher mit Recht als die Haupt-Devise 
unserer Montan-Industrie die beiden vorherrschenden Mine- 
ralien: „Kohl<9 und Eisen** hingestellt und dadurch auch 
mittelbar den Wink gegeben hat, der Auffindung dieser Haupt- 
motoren unserer Industrie eine specielle gesetzliche Sorgfalt 
zuzuwenden, den Schürfern auf dieselbe auch ein grösseres 
räumliches Ausmass von Berechtigungen zuzuerkennen und 
hierdurch das Schürfen auf dieselben besonders zu er- 
muthigen. 



Versuche zur Herstellung eines Druckmass- 
stabes fUr den stapfischen Messtrog, die 
im Jahre 1866 auf dem Haller SakEberge 

durchgeführt ivurden« 

(Schluss.) 

Um aus den aufgetragenen XX Vcfsnchapunkten eine 
solche Cnrve zu erhalten , ist eine ' Correctur noth- 
wendig , die am hesten im Kachstehenden erzweckt 
wird: 

Man stellt ein dünnes, ziemlich gleichartiges 
Lineal (besser wftre ein sehr gerader, möglichst gleich 
dicker, reingehohelter Streifen von Fournierholz , etwa 
1 his 1^2'^ breit) auf die hohe Kante, und biegt es 
unmittelbar auf der eben gespannten grafischen Dar- 
stellung ohne Zwang, so, dass es die meisten Con- 
structionsp unkte durchschneidet und keiner dieser 
Punkte von der Kante auffallend absteht. Anzuwenden 
sind biezu vertical eingeschlagene Stifte und flache 
Holzkeile. Ang* und Hand müssen htebel das Riditige 
erkennen lassen und herstellen. 

Die so entstehende sanfte und gleichmässige CHtrve 
wird nun mit der Reissfeder ausgezogen, und die Aus- 
führung des Druckmassstabes muss ganz und gar von 
dieser Curve ausgehen und rein aus ihr entwickelt 

werden. Kommt z. B. 
in Folge dieser Cor- 
rectur der ursprüng- 
liche Punkt XVn von 
a nach b, so wird 
die von b nach den 



XVII 




A Abscissen Massstab 

gefällte Verticale auch 
ein anderes Abfluss- 
quantum z. B. 919 
statt 922 Cubik-Fuss 
weisen. Dfesmuss man 
sich gefallen lassen, 
denn, so genau die 
Versuche auch w^ttren, 
der Grundsatz, dass 
die Aenderung stetig sein muss, ist noch untrüglicher. 
Aus dieser Curve Iftsst sich nun ein Massstab 
construiren, auf welchem, nach dem Stand der Höhe 
des Wasserpiegels, die Menge, der durch eine Oeffilung 
in 1 Stunde von 10 zu 10 Cubik-Fuss durchfli essen den 
Wassers abgelassen werden kann, und zwar auf folgende' 

Weise : 

Man nimmt den Anfangs- oder tieftfen Funct des 
Massstabes so an, dass selber mit dem Stellpunkt der 
Abscisse zusammenfallt, hierauf wird jeder Theilstrich 
der Abscisse, der wie oben erw&hnt^ je 10 Cubik-Fuss 
entspricht, auf die Curve projicirt, jede dieser HOhen 
abgestochen mit dem Zirkel und auf den zu verfertigenden 
Massstab übertragen, auf welchen dann je 2 Theil- 
striche 10 Cubik-Fuss entsprechen, oder kürzer gesagt, 
man sucht den Durchschnitt der eine bestimmte Aus- 
flussmenge bezeichnenden Verticalen mit der Curve, und 
fahrt die so gefundene wirkliche Druckhöhe durch eine 
Horizontale auf den Druckmassstab. 



k 



Zur Ablesang der wirklichen DruckhOba in Zollen 
dient der in 19 Wiener Zolle (nntersbgetheilt in y,g") 
eingethrilte HutBtab. Zum noch genauem Ablesen bann 
dn aepaTBter, in '/,gg Zoll getbeilter HasBBtab ange- 
wendet werden. 

Um sich Aber die grOsstmflgliche genaue Con- 
ttrnction des Druck nnuestabes zu Tersichera , and das 



Zunehmen der Steilheit, d. h. das« jede nAchstfoIgenfle 
Verbindungslinie steiler sei als die vorh ergebende, und 
dasB im Ganzen diese Zunahme der Steilheit von Ver- 
snefa SU Versuch fortschreitend kleiner wprde, ersichtlich 
darznatdlen, wurde folgendes Schema, in welchem die 
Differenzen der gefundenen Hähencahlen fttr je zehn' 
Cabik-FusB ausgewiesen werden, zneammeugeatuUt. 
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Bei einer näbereo Prüfung dieser Wbelluischen 
Duatellimg gehl nun klar hervor, dasa insbesondere 
von Vennchspunkt IV oder bei 286 Cubik-Fuss Aus- 
flnssmeitge, woselbst die Plattenöffnaug vollkommen 
ansgefaUt encbeint , angefangen , im Qanzcn ein Zn- 
nehmen dar Steilheit walte, und nur unbedeutende Ab- 
weicbitagan vorkommen. Als OrOnde fttr die wenigen 
Abw«iehimgspankte dflrflen geltend gemacht werden : 

l. dass bei aller mttglichen Vorakht doch bei 
den Versuchen hie und da ein kleiner Fehler 
«ingeicblifhen ist. 



2. Ist man nie im Stande, mit 
eine vollkommen stetige Cnrv« 

3. Kann bei Uabertragung de 
Punkte behufs Construirung 
leicht ein Fehler entstehen, ui 

4. kOnnen '/^^^ Zolle mit dem 
annftherunge weise abgenommen 

Hall, den 26. October 1871. 
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Die Zukunft der Ets«n-lnduitrie und dar 
Wfilder Oetterreich«. 

Die GrttHfl du BMitxeB ad Kohlen ood BiBen- 
■teln i>i, »Doh wenn beide SchäUe noch nngehobea 
im BahooBB der Erde Bchlninmeni, eine Oanmtie fUr die 
, nnd iniofeni iat die OeaterreicliB 
Dilicit BO trefllicben Eisraenen ist 
, loBonderheit Bind in dieser Be> 
k, Ober-Ungarn und Siebenbfirgen 
imen iBt reicb an EiBeoersen, aber 
ihterer Qoalit&C upd hauptBttehlieb 
anrendbu, wKbreud die Eise der 
durchweg eogenanntea „QnalititB- 
tm aiob du vortreffliche Schioiede- 
anch BobBtsbl mit geringem Aof- 
. Aaaaer Schweden beiit&t kein 
le Eruchaue inr QualititB-Eiaen- 
irreieh; dieaelben Bind geiftdeau 
tbei BO beqnem eiügelagert , daas 
» StmermÜA ala in Obcr-Ünguii 
ch einfachen Tageban, Btänbraob- 
Die Uangsobaltigkeit dieaer Ers« 
geeignet biu Eraengnog von Spie- 
ider du beate Material flir den 

keinem Luide Europa« aoUten 
Esenge bo Terbreitet sein wie in 
■■ nflafte, danKch gemesBen, anf 
r modernen Culttu Btehen, Leider 
iebt der Fall. Der Verbrauch an 
it im Gegentbeile relativ sehr ge; 
Im Eiaena ■« theaer, daaa die 
WS nnbedentende geweaen iat. In 
eien, dem Verkehr noob nicht er- 

wle DalmatiBn und Siebenbllrgen, 
ge anglanblieh wenig veibreiteL 
i man noeh ' henta hei den Bb> 

an denen «neb picht ein Stflck 
tlmatien sind PflOge ohne jeden 
«brftnehlich. Abgeeehen von den 
PerfcehrB , mit deneu gerade die 
eaterteieha vor EinfBhrang dei 
impfaehiffe sn hKmpfen hatten, 
at hedaneTlieben Erscbeinang we- 
laogel nnd der nngfinatigen Ver- 
em foRBilem Brennstoff. OeBterreich 
vereoakbarer Kohle, alao Bolcber 
Bie mr HohofenTerhüttnng dea 

iat, Hit Braanlcoblen iat nnaer 
iel beiaer, ja in BObmea BOgar 

l dieselbe kann aber nicht anm 
lern nnr mm Ba£Etniren, aar wei- 

1 EisenB gebianebt werden. Die 
ragttug Oeaterreicha ist daher faat 
nng durch HoUkohle gegr&adet, 

groaaen WUder Jener Gegenden, 
Eiaenene in bo reicher Menge 
ler in nngew Oh n liebem Haaae (im 
I Lmdem) boten. Die HohBfen 
nkovina, in Steiermark und in 



Kirnten, in Ober-Uagan, in Siebenba^en, arbeitetei» 
biB in die neueate Zeit fiut auBBcblieBalich mit Holakoble. 
Dieae Kohle liefert wegen ihrer Freiheit vod oaobthei- 
licen BeBtandtbeiien n. a. w. ein vortrefflichea Eiaen, 
Dnd HolakobieDeiBeii ateht brimontlich Btela höher im 
Preiae alB BteinkoblenrnBen. Leider Bind aber die Hola- 
kohlen an nnd für sieh nur stet« in ümitirter Qnantittt 
■Q Bcbaffen , and dann werden aie jndea Jahr theuer. 
Waldboden eraengt Jahr aoa Jahr da nur eine b»- 
stimmte Qaantit&t Hol*, und keine ^intenBivfi" Wirth- 
aehaft kann dieae Hola-Enengung erhöben. Einmal a«r- 
aUJrte WUder laaaea aich nnr acbwer, oft niemale wie- 
der aufforsten, und die „gTSne" Steiermark Iftnft be- 
reit» Oefabr, das Anrecht auf ihren ftfbigeD Ebreatitel 
so TBrlieren. In B&bmen iat es nicht bloa* die Qnalitlta- 
EiBeu-IncluBtrie , welche am Walde nagt, aondero aoeh 
die Glas-IndoBtrie. Das. -Pochen anf Oeaterreich-Ungaraa 
nneracfaOpfliehe Walder iat flherhanpt niohl mehr be- 
rechtigt ; sinaloae WaldveiwÜBtnng und rücksiobtsloae 
Anabentnng, ohne Sorge fflr den KnohwachB, hat die 
frfibere UeberfOlle bereits an vielen Orten in Aimnth 
verwandelt, selbst in der GreDae. Die Steinkohlen in 
Böhmen, Mabreu , Ungarn u. b. w. werden bekanntlieb 
bereit! mit groeaer Umsicht fOr die Boheisen-Ersengnng 
verwertbet, nnd die Ausbentong ist dort eine bo inten- 
sive, daas eine grOsBere Bteigerong kaum mCgUch er- 
scheint. Ea ist uüBereB Wiasena nur noch atn Gebiet 
vorhanden, wo sich grAsaere FlStse guter, reicoakbarer 
Steinkohle nnd reicher Giflenerse finden, deren Ana* 
beatung einer Steigerung, nnd awar einer bedeutenden 
Staigeraug Ahig ist. £b sind die im Sjltlial Siebea- 
bfirgeaa liegenden Kohlen und die nahe dabei im 
Hateegei Thal sich befindenden EiaenerM. Beide LoeaUtlten 
aind durch die PetroseDj-Deva'er Bahn verbunden. Bis 
vor Knraem war dort nur sine aebr tiabedentende , anf 
Holikohleu gegründete Eisen-Industrie; die BtelnkoblaB 
wurden gar nieht abgebaut. Dann erwarb ein Actiea- 
Terein, die KionaUdter GsBellBehaft , das En und 
Kohlen, und hat auf Bteinkoblan basirta HohStai er- 
baat nnd in Gang geaetat. Neuer dinga hat die ua- 
gariaeb« Begierong den dem Staate dort angehörenden 
Antbeil an Ernen and Kohlen anf awanmg Jahre an eia 
Consortiiun «nr Aoabeutang verpachtet. Noch weitere Er- 
werbungen nnd Ausbeutungen beadgliaher Art darck 
andere Gesellachaftea aoUeo in Anaaiebt atebea. Für 
die wirtbBchaftlichen und Cnltnr-Verbiltuiaae Sieben- 
bfiigena, der Qrense und des sadABtliehaB Dagama iat 
die Eatwiefcelnng dar Srlthal-Kohlea- und dar Batiegar 
Biflen-Indaatrie voa der hOehaten Bedeutung, ran aolchar 
Bedeutung, das aa Pfliebt der Begiamng iat, an deren 
Hebung die Inssentan Anstrengnagen in machen. 8ie- 
benbOrgen bat alle natflrlicben Bedingungen, einsweitea 
Böhmen an werden, ao reich aind seine Bodeniohitia, 
wenngleich aelbst dort die unermeaalichen Wilder be- 
reits aehr unter der wOatendeo Axt der Buatinen ge- 
litten haben. Dort liegen noch heut«, wie bereits an 
Anfang erwXhnt , Hota- und Eiaenaeit hart neban- 
einander. In der Wirthaefaaft des BlebenbBrger Sachaan 
ist &st Alles von Eisen , was deb nut irgend lohst, 
Tou Kiaen au baacbaffen, nnd dicht daneben, in «Imb 



lUmttDiachen Dorf, findet man ansier Ait und Ums« 
TJalleicht nicht ein einaigea eisernea Werkieug. 

(N. W. f. P. u. V.) 



Notizen. 

BewMhiiar Analrleh, um dm* Holi gegati Fe««r tu he* 
wahren: von Fr. Sieburger.*) Ea beilarf irohl heioer beaon- 
deren Aiueinandenelzuug, wie nichtig ein feuursicherer Aastrich 
fQr Holiwerk, beaondern solches iat, weloheH bcatfindtg in einer 
heberen TemperBtor nUer in d»r NSbe von FUmmeD der Gefahr 
anageaetEt ist. leicljt Fener zu fangen. Die Anfmerkaamkeit 
der Techoiker n-ar liivranf bugreiSicber Weiae aclion seit den 
llteaten Zeiten genclLlet. Neocrdiuga bat man fUr den beregten 
Zweck vorzügliah r.»ei Mittel empfohlen: da« ChlorEink and 
dM WaMerjflas. B.ide sind wohl gleich geeignet, da« damit 
bentrichene Holzwerk gegen If^ntdammung au lichern. 

Daa Chtorzink bat aber den Nacbthail, daas in dem Falle, 
wo damit imprägnirtes Bollwerk verbrennt, rcsp. einer Tem- 
peratur auaf^eaetzt igt, bei welchiT es ohne dau gchützenden 
AnatrichmitFIammeTerbrennenwUrde, sich ein ganionerträgllcher 
Dampf cutwii^liell, welcher dio Athmosphare der Umgebung für 
den Menschen iinzDpüaglich macht. In BrctterhSusero , deren 
Holz mit Chlorrink angestrichen ist, würde daher z. U., falls 
aicb in ihnen aarir^ond eine Wei^e rin Brand entwickeln lollte, 
dag Löscfaea and Betten der im Inneren oder in nlchstpr Um- 
geboug befindlichen (.iegenatündo in den meisten Filleo nnmäg- 
lieh werden. - Ana diesen Grllnden kann man daa ChlorEink nur 
in ganc apeciellen Füllen als e'mpfehienswerth ansehen. 

Das Wasserglas betreffend, macht man dem Anstrich mit 
demselben speciell den Vorwurf, dasa dasselbe ans Holiwerk, 
welches dem Wetter auagesotzt ist (fQr den Anstrich von Boll- 
werk, Leinwand etc. in vor Nüsse ele. geachätiten RKomeo iat 
das Waaaerglas nnhedenklich lu empfehlen), besonders leicbt 
auagewaachen wird nnd demnach im Laufe der Zeil Tiolleicht 
goTAde in dem Angcnblick, wo es darauf ankommt, eben weil 
nicht mehr TOihanden ist, auch niqht mehr feneraichernd wirken 
kum. 

Unter solchen Umat luden ist eii vielleicht nicht ohne 
Werth, auf snei Illere Vorsohriften aufmerksam in machen, 
welche frflher stets mit Erfolg in Anwecdang kamen. 

Die eine deraelbeu geht dahin, daaa man daa Holiwerk 
mit einer heiasen, gesBttigten AuflCsung -von 8 Theilen Alaun 
und 1 Tbeil Eisenvitriol zweimal anatrelcht und trocknen lisst. 

SchlieMlicb gibt man dem Holiwerk einen dritten An- 
Btrieh mit einer TerdOnnten EiaenvitriollOanng, in welche man 

*) Wir bringen diese inlereasanle Notia nach dem 
Onrndaatse: ,1'rüfet Alles, das Beste behaltet'', obwohl wir 
mit dem Vorschlage nicht einverstanden aind. Alaun ist kein 
to «.nmebmend billigci Material und ein xwei bis fünfmaliger 
Anstrich koatet viel an Löhnen. Der Umstand, dass die 
Lüsting heiss angewendet werden muss, iat auch namentlich 
bei grosseren Objecten sehr unbequem. 

Was das Alter der Anwendung vun SalslOaungen zum 
flammensicheren Anstriche von Bulz anbelangt, so theilte nns 
QDser verewigter Prennd Freiherr v. Hingenan eine sehr 
intereiaente Notiz mit , welche derselbe in dem Werke 
.Atticae noclea" von Aulos Getlius fand. Dieser Schriftsteller, 
welcher im sweiteu Jahrhunderte lebte, eriKhIl in Ifi. Bnch 
Cap. I, dass bei d'-r Belagerung des Piraens durch L. Snlla 
im Jahre 67 v. Ch. Q. ArcheUns, der Feldherr des Königs 
Jiitluidates die hOlz<>mBn Vertheidigangsthünne mit Alaun be- 
•treicben liess, um sie flammenaicher x\i machen, Ea heisst dort: 

r tnrrim ligneam defendendi gratia strnctam cum ex omni 

latere circumnlexa igne foret, arders non quiaae, quod alumine 
» Arvhelaa ohlita fniaset". 

Snlla bemdhte aich lange vergebens, die Thilrme lo rer- 
ItrenneD und zog endlich seine Truppen zurück. 

Zweitausend Jahre sind seit dem verflossen und noch 
r iat diese wiolit'ge, so gameinnfltiige Erfindang nicht so 



baDfltst «je de ea vaidieots. 



A. P. 



waiasen TOpferthoD bia tu der Consistenz einer gut streichbarea 
Wasserfarbe eingerührt hat. — Nach BedUrfniss, d. h. nach 
dem Grade der PorosiIXt des Holses kann dieser letzte Anstrich 
□och ein- bis aweimal wiederholt werden, Alaun und feÜseU' 
Vitriol dringen tief in das Holz ein und verbiodan sieh theil- 
weise mit Hob- Bestand th eilen su untOsliuhan Verblo dangen, 
welche an den Fasern sehr fest haften und nicht in dem Qrade, 
wie Watserglas, leicht ausgewaschen werden. Der Anstrich 
von fettem Thon sebütit ferner gegen flbermXssigea Eindringen 
von Feuchtigkeit, wodurch Auswaschung nnd Auffrieren bis zo 
einem gewissen Grade vermieden wird. Selbstverständlich wird 
man gut thun, den Thnnanatriuh von Zeit iq Zeit in er- 

Nach einer zweiten Methode bestreicht mau das Bolz 
wiederholt mit heissem Leimwasser, so lange solches nooli ein- 
zieht Bleibt eine Leimschicht auf der Oberflüebe stehen , ao 
gibt man einen Anstricli von stfirker gekochtem Leim und 
streut, wlhrend derselbe noch faucht ist, auf daa Hole sin 
Pulver, bestehend aus einem sorgfältigen Qemiaoh von t Theil 
Schwefel, 1 Theil Ocker oder Thon, und fi Theilen Biaen- 

Die genannten Ingredienzen mttasen vorher gut ge- 
pulvert und gemischt sein. 

Beide Vorschriften geben sehr gute Besnltale, indem 
daa damit bestrichene Holz Bülbst in starkem Flammenfenor 
nicht mit Flamme verbrennt und kOnnen Allen solchen, weloha 
Holzwerk aller Art gegen Fener sichern wollen, dieie Anstrich a 
aus eigener Erfahmng empfohlen werden. 

(Wiederhold-a .Gewerbehllitter-.) 



amtliches. 

Kundmachung. 
Ea wird blemit eur allgemeinen Eeuntnias gebracht, 
daat 3er im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerbau- 
UiaisteriuiDs vom 23. Mai 1372, Z. 6120, mit dem Standorte 
in Falkenan an der Egar bestellte Bergbau-Ingenieur Herr 
Josef OrOger am 29. d. M. den Amtseid iu dieser Eigenschaft 
abgelegt, und hierdurch die Berechtigung zur AusObung daa 
BefngniBses ala bei^behSrdlich autorisirter Bergbau-Ingenieur 
erlangt bat. 

Ton der k. k. Berghauptmanusoh aft. 
Pr^, am 1. Oetober 1872. 



Airk-ir^H-nf^tg^-Mryg'^-n. 



L. Stark & Cie. 

MAINZ 

(gegrÜDdet 1883) 
Techniker u. erste Fabri 

■ g«praHto Lader- 

rlamen, sowie der B 

1 Riemsntcheiba 
k^ digafi*, Ijieferuoß von 
j ■ailrollan mitLederfUt 
I VolleUndige Tranamisa 
Ilagen. Preise reell ui 
' tttaag unter Qarutie 
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Unzerreissbarey animal doppelt geleimte 

Rollenzeiclienpaplere« 

Wir liefdm diese Ton uns fabricirten Papiere in Rollen Ton 
72 und 144 c/m Höhe 



Thlr. 4Vs und Tblr. IDV2 P'<> ^l\e. Für Plane nnd Zeichnungen, 
welche häufig benütst und lange aufbewahrt werden, ist diese 
Überaus praktische Papiersorte zu empfehlen. 

Weitere Speoialitftten sind: Tauen Rollenzeiebenpaplere 
für Schablonen nnd Werkttattzeichnungen , zäh nnd fest wie 
Leder. — Ferner Pausel einen und Pansepapiere» 
Proben dieser Artikel stehen gratis und franco zu Dienst. 

Carl Schleicher Jb SchuU, 

(85 — 4) Düren, Bhem-Pretuaen, 



Einzig echter 

Naxos- Schmirgel. 

-A-ussohliesslicher Allein- Verkauf 

aus den Gruben der königl. griechischen Regierung in Blöcken, 
gemahlen und geschlemmt; Schmirgel-Scheiben nnd Schleif- 
steine ftir Maschinen und Sägewerke. 

Naxos-Union-Schmirgel-Dampfwerk. 

Julius Pfungst, Frankfurt a/M. 

Qeneral-Dep6t fQr die österr. Monarchie und Donan- 
Färstenthümer bei 

Fingerlos 4 Valentin, Stadt, 23, Singerstratse, Wien. 

(118-6) 



ConcuTS. 



Bei der kgl. uog. Gisenwerks-Verwaltung Röjahida 
(Poduruoji) ist die Guss-, zugleich Schmelzmeistersstelle mit 
dem Monatlobne von 30 fi. , eventuell 32 fl., 34 fl. bis 36 fl. 
einem BrennhoIz<leputat .von jährlichen 6 Wiener ftlafterv; 
Naturalwohnung sammt Garten beim Werke; Tantieme \ön *" 
0*8 kr. Oe. W. für jeden Centner des erzeugton Roheisens 
(18 — 20000 Centner) und 6% vom Gedingslohne des 
Giesserpersonals (6000 — 7000 fl.) für erzeugte und gelungene 
Gusswaare, zu besetzen. Bewerber haben ihre gehörig docn- 
mentirten Gesuche unter gleichzeitiger Angabe ihres Alters 
nnd der Sprachenkenntnisse, bis zum 15. November l. J. ent- 
weder in dem vorgeschriebenen Dienstwege , oder — wenn es 
Private — unmittelbar bei der gefertigten Verwaltung einzu- 
bringen. 

Kgl. ung.Eisenwerksverwaltung K6jahida (Poduruoji) 

letzte Post Sztrimbuly in Siebenbürgen , 

am 25. September 1872. 



Ein Ingenieur 

im Eisen- nnd Stahi-Puddlings und Walzwerk-Betriebe, sowio 
in de? Gnssstahl-Fabrikation theoretisch nnd praktisch er- 
fahren, mit Siemens-Regenerativ-Oefen nnd Bessemer-Betrieb 
wohl vertraut, dermalen Leiter eines renommirten Stahl- 
werkes in Oesterreicb, wünscht seine Stelle gegen** eine ähn- 
liche zu vertahschen. Beste Referenzen steben zu Gebote anf 
Franco-Znachriften sub M. 4481 an die Annoncen-Expedition 
von BndOlf MOSS« in Wien. (104—1) 



«^ 



Erledigte Schlchtsamts-Adjunctenstelle. 

Bei der Bergverwaltung zu Thomasroith in Ober-Oester^ 
reicb ist eine Schieb tsamts-Adjnn et ens teile mit 60O fl. 
Gehalt» freiem Quartier, Beheizung nnd Antheil an der Jahres- 
Tantieme, erledigt 

Bewerber, welche sich über gut absolvirte berg- 
akademische Studien ausweisen können, wollen ihre Gesnebe bis 
lingstens 81. October 1. Jahres an die Direction der Wolfeegg- 
Trannthaler Kohlen werke und Eipenbabnen des Herrn Josef 
Werndl k Consorten zu Wolfsegg in Ober-Oesterreich ein- 
senden. 



Chemisches Laboratorium 



von 



Dr. Eugen, Prior in Bern. 

Dasselbe nimmt chemische Untersncbungen nnd Ani^ 
lysen jeder Art entgegen und garantirt für gewiaaenhafte nnd 
rasche AnsfOhrang derselben. 

Das Laboratorium ist ferner bestimmt, jnnge Leute, die 
sliA dem Studium der Chemie widmen wollen, mit den Ge- 
aetMRjdi^er Wissenschaft VHad ihrer praktischen Anwendung 
vollkommen vertraut an maeReo. 

Beginn dee Wintereemesfera 1872/3 am 21. October. 

Prospecte sind durch Obigen gratis en beaieben. 

(120—3) 

Erledigte Issistentenstelle. 

Bei der Bergschule in Klagenfturt ist die Stelle eines 
Assistenten mit dem Gehalte von 600 fl. zu besetzen. 

Die Bewerber um diese Stelle haben die mit »ehr gutem 
Erfolge an der hiesigen oder einer anderen Bergschule zurück- 
gelegten Studien nachzuweisen und ihre belegten Gesuche bis 
20. October 1872 an die Direction der Bergschule einzusenden. 

Cari HillSger 
(119—1) Director der Bergscbnie. 



KoMen-Sepaiations- 



Veriadeanstalten 



1857 



liefert als SpecUlität sei 

dieMaschinenbau-Actien-Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers&Co.in Kalk bei Deutzam Rhein 

ZUuatrirte Prela-OenraBta ffratla. 



T 
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Diese Zeitscbrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nötbigenartistischen Beigaben. Der PrSnumeratlonsDreis ist 
jährlich locoWien 8 fl. ö. W. der 5 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postvertendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabo^nnenteri 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungsweaeo 
•ammt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder IVj Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 

Zuschriften jeder Art können nur franeo angenommen werden. 



üruck von Carl Fromme in Wien 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Manx. 



•^ ^- OesterreicMsche Zeitschrift 

XX. Jahrgang. 



1872. 



Berg- und Hütten^vi 



Terantw artliche Bedaeteure : 

Adolf Patera, nnd Theodor Stohr, 



Vertag der O. J. Uanz'sohen BnoUiaadluo? in Wien, Kohli 



QuigveTedluiig in groaser Teufe. — Keformatadie z 
Bergbaa von PlsTtacbevitKa In der Binater MililSi^rence. 



. üsterreicbUcben Berggesetz. — 
. AmtÜclieB. — Ankündigungen. 



Qangveredlung in grosser Teufe. 

Die vielverbreitete Meinung von einer im All- 
geineiuen furtech reitenden Abnahme dps Adele iu den 
tieferen Ganghorizonten hat in vielen FSIIen der Eot- 
«ickeluDg des dang Bergbaues neBenilich geschadet. 
Einmal ist dadurch der bergmännische Muth und Unter- 
nehmuDgspeigt gelähmt und gewiss mancher aussichts- 
volie Bergbau zu früh aufgegeben worden, zweitens 
aber hat jene BesorgiiisB in vielen Füllen eine gewisse 
Aengstlichkeit und RIeiulichkeit in der Betriebsweise 
tat Folge gehabt, welche nur zu oft in anzulünglicheu 
und deshalb unvortbeilliafteu Anlagen sich äussert, 



Diejenigen, welche jci 
sehen nur za leicht, dass i 
Ihatsiichlicbe Beweise für d 
Veredlungshoruoote beizubri 
theil. Da nämlich gewiss 



Igen 



Ansicht huldigen, über- 
ungleich schwieriger ist, 
b)iis[enz neuer , tieferei 
als für das Gegen- 
uoch SD bedeutende 



Gangvcredlung ununterbrochen bis in diu ewige Teufe 
auehält, so ist ea gar nicht andera möglich, als dnss 
der Tiefbau selbst auf den reichsten und auabaltendsten 
Gingen Arüher oder eptiter in arme Regionen gelangen 
amr, welche vielleicht gerade um so länger aushalten, 
je anhaltender früher die Veredlung war, der Beweis 
eicer Gangverunedlung in der Teufe kann also UbeTall 
geführt werden und es handelt sich dabei nur um eine 
Frage der Zeit. Da übrigens der Bergbau , wo nicht 
grusse, äussere Hindernisse es unmöglicb machen, ge- 
wiss überall so lange fortgesetzt wird , als die reichen 
Uiltel andauern, so ist man eben dadurch ganz sieber, 
in die armen zn gelangen. Sind diese aber einmal er- 
reicht , Bo ist es dann eine grosse Frage, ob die 
tnöglicherweise darunter liegenden retchen Mittel er- 
reicht werden, denn es gehurt selbst bei einem be- 
deutenden Bergbau, dem es nicht an Mitteln fehlt, 
schon viel dazn , am in armen Mitteln , die vielleicht 



kaum deu Aushieb lohnen, ai 
tief niederzugehen, in einer u 
Betriebsschwierigkeiteu all>!r 
Wasserhaltung, schwieriger 1 
sorgung, 

OewisB ist es darum s 



der Ausrichtung 
' Horizonte, iu 

hatte, Verhältnis 



Beispiele vo 

unterhalb d 

etattgefunder 

deshalb aber erscheint ea mir 

der auf die Entwickeluug c 

zu nehmen berufen ist, dei 

meinen Keuutniss zu bringi 

Fall schreibt uns der rühmlii 

Herr Bergmeiater Müller in P 

d. J. : 

^Bezüglich unserer hie 
dfirfte Sie die Mittheilung ir 
Ihnen seinerzeit lebhaft bekäi 
Grand mehrfacher Misserfolg 
Betriebe fast zum Axiom gc^ 
Abnahme des Erz Reichthums 






r Teufe i 



Widerlegung gefunden hat, in 
den zwischen 2. und G. Gezeo 
und ergiebigen, in der 8. bi 
fast ganz unbauwfirdigen Fri 
der bekannten Glieder des fla 
zuges, in der H. Gezeugstrec 
so reichen Erzeinbrflehen al 
vollsten oberen Regionen au: 
Auftreten eines ganz neuen Ei 
statirt hat." 

Also von der 6. bis 1 
mehr als 100 Klafter saigcr o 
fallen auf mindestens 150 KL 



und tat 
ueuum, be- 
lochte man 



1, aufgell 
□d aus halten den 
bedeutende Ers- 
ten Orden seien, BO 
rnalimsndrdigkeit 

die Mittel be- 
chaell die neuen 
n Erzliffernngen 

diese Mittel an- 
lillen darangehen 

;ung die grosse 

geloigtet haben ; 
lilfsmltteln jeder 
'ir nicht endlich 
ringen, Im Ueb- 

das, was in der 
Ic, gewiss auch 
anwendbar ist, 

KUgegangen sein 
rzmangeh in der 
I Gespenstern in 



eres a. B. O. dem 
den Preischurf über 
;eicbnen, es aber an- 
wieder dem Schflrfer 



tigen Widerbprut-b von Seiti: (I< 
dflrfte. Dieser BrSrterung soll *■ 
dem Wege gegangen werden. 

Es eiiierseitB nach Art ui 
Schürfer aur Pfliclit zn machen, 
Tage mit dem Schurfzeichen zu b< 
dererseits damit im Widerspruche 
zu flberlassen, auf die Gefahr der Schadloshaltung hin, 
von der Aufstellung solcher Zeichen Umgang za 
nehmen, dies hat sich in unserer Schurf-Praxis noch sehr 
schlecht bewährt. 

Zugegeben selbst, dass die striete Einhaltuog obi- 
gpr Pflicht für die en gros Schürfer eine höchst drfik- 
kende Belastung gewesen w&ro, soferne die Beischaffung 
und Auratelliing so vielir Taufende von Schurfzeichen 
für Kreise, die oft in hedeufeiiden Segmenten sich wech- 
selseitig überlagern , Angi'siohls der atümistiscben Zer- 
splitterung uiiserca Schnrfwcvsens, wobei man nur durch 
Masseu-Anmi-Idungen ein halbweg erkleckliches Terrain 
als ^ausächliesBliches" zu docken im Stande ixt, mit 
ganz uuTerhältnissmHsBigeu Kosten zum grössten Theile 
unprodnctiver Natur verknüpft erscheinen würde, abge- 
sabeii davon, dass namentlich in dun Alpcnlündern die 
Aufstellung von Schurfzeichen mitunter gar nicht — ge- 
BcbweigB denn erst innerhalb der absolut verfehlten 
Frist des §. 24 unaerea a. B. G. Tollzog'^n werden 
jedoch obige Bedenken bei künftiger Ein' 



riiumuDg . 



iiBgedebnter Schürf- Terrain 



ind somit 



r Schurfbegünsti- 
geselzliche Lei- 
shtigten Hand in 

arauf zu dringen, 
auch dnrch ein 
nein erkenntlich 

lg dieser Pflicht 
I des Aufstellens 
rt eines Organee 
I durchzuführen, 
tebt anszust eilen 
der vollzogenen 
n letzterer fest- 

irschlag gebracht 
1 der Gemeinde 
iirfzeichen, nicht 
lutonome Gebah- 
einem sehr bef- 



auch jene gefährliche, aus obiger Kosten ErsparDisi 
, Nachtheile Dritter, dem bequemen Laurer im Felde er- 
wachsende PrSmie umsomchr hinwegfallen, zumal die 
I für die genaue Markirung so ausgedehnter ScburileMer 
I resultirenden Kosten gegenüber den, dem Schürfer aus 
solchen umfangreichen Berechtigungen erstehenden Vor- 
1 theile sich verschwindend gestatten würden. 
] Jene wünschenswerthe Genauigkeit und Sicherheit 

j in der Fiiirung solcher Schurfkreise zu erzielen, müss- 
I ten aber auch die bisherigen Maasen-Anmeldungen von 
I Freischörfen nach den Kat astral- Huppen, mittels! welcher 
! fast ausnahmslos jene Terrain-Occupationen nur vom 
{ Zimmer aus, ohne die geringste Kenntniss oder Rück- 
I sieht anf die einzelnen Schurfgegeoden erfolgten, auf 
I da« fiuBserste Ausmass der Notbwendigkeit beschränkt 
I werdeu und z. B. der Zusammenstossponkt mehrerer 
Orundparcellen — diese und jene Parc eilen- Ecke etc., in 
der Natur nur selten genau, in den meisten Fallen gar 
nicht oder höchst ungensu eruirbar — nur dann von 
der Bergbehörde als zulässiger Fiiirungepunkt erkannt 
und angenommen werden , wenn eich in entsprechender 
Entfernung gar kein anderer geeigneter Fiipunkt vor- 
finden und selbst in solchem Falle derselbe durch eioeu 
eigens bearbeiteten Markstein, durch Felsausmeiselung 
Fiieisen u. s. w. in natura ausgezeichnet werden würde. 
Auf diese Art würde das bisherige, im Grossen 
entwickelte Anmelde- Srstem nach den Katastr&l -Karten 
heutzutage in Folge der gesetzlicken PygmSen-Scharf- 
wirthschafc leider fast unentbehrlich geworden, nam- 
haft reducirt und hierdurch im Gegensätze zu seinem 
gegenwärtigen , bCcbst unzuverlässigen , labilen Cha- 
rakter, seines bis jetzt meist nur papierenen Werthes 



den Werth der 



;ribe 


zu er- 


io 


hreu. Ur- 


nach 


der einen 


er in 


Q Principe 


ache 


Surrogat 


kammerlichen I 



te. 

endater Natur 
ler eigenthüm- 
Internehmungs- 
ichr bleibt es 
)lkBwirtL8cha(t- 
ächaffene inne- 
ein fiscal lachen 
len überbieten 
iier nicbt dea- 



1 



alU 
\ Stande sein 



jedoch nicht 
iduB der Ein- 



I XU Genüge, 
.reibereieil die 

VerrechDungs- 

zu seiD pflegt, 
{anzleien , die 
n Iren den Frei- 

Anmeldungen, 
eher Berecb ti- 
lge und von 
isteltungen der 
i tritt weitere 
gkeit der Ab' 

über alle im 
n Freischurf- 
ilungen dieser 
aligen Verän- 
rden , an dae 
da entstehen 
in PerceptioQS- 
t entstandenen 
asaung u. dgl. 

der Zahlungs- 

der obersten 
ibung solcbei 
nglichkeit erst 
runter , wobei 
euergulden le- 

dieser achwere 
:bheit in der 
>b endrein dem 
boten werden, 
be schon eio- 
Kieuzcrs ver- 
würdo sich in 



jedem Momente als ei 
BcbloBBeue herausstellen 
auf liiesen Steuerzwei 
Caloul zu baaen. 

Diese Vereinfachv 
weder die Eiofflhrung t< 
des k. k. Ackerbau- Min 
marken aus der Postge 
Ministeriums, fliecsende 

durch einfache Einf i 

, Stempelmarken iu 

am sichersten, raschesti 

I Wie kurz würde 

stalten , einer Freischui 

I bei ihrer Anfertigung i 

I Beitrage zuzuheften , n 

, entspricfat! Diese Marke 

' mittelbar durch die allg 

I Jahr featgesetuten gei 

I solchen Freie churf bei 

bei einer, auf Grund! 

I allfllllig angesetzten , It 

I Freischurfes von 3 odCJ 

! Entwürfe (§. 26) von 3 

J etc. betragen. — Je 

I Berechtigung von Seite 

härdlichen Organe würd 

längerungswerber auch 

ditio SLiiQ quanon f«r d 

Hieb ziehen , die Opera 

I gleichen Ausmasse unu 

I Urkunde zu wiederholer 

j Die Vortbeile ein 

unter jenem der Stempi 
wohl vollkommen gleich 
Augen springend, daac 
tragen hiesae , wollte 
gegenwärtigen Freischur 
Btellungs- Welse des Näli 

Würde die Art u 
zung der zur Stunde 
liebt werden , so würd 
nahmen des Ackerbau- 
eiue Summe von cirea 
dieselbe vielmehr in 
Stempetgef%lle-EtoDahme 
erscheinen , was achliei 
Staatshaushalt gl eich gilt! 
InteresBe gelegen sein 
aller Uneinbringlicbkeits 
sich nur vermehren kön 

Ungeachtet diese; 
den Staatshauabalt dfii 
Montan'Ressort-Ministeri 
dieser ihrer eigenen I 
zieht leisten und dem e 
sen Steuer-ErlSs an» 
eigene Beaeort nicbt g 



ebcu dieeem Bedenken i 
gedachten Vorschlag in 



glicl 
Tend 



irgi 

ueih 



Meil 
cntft 



krifCe in eolcber Anzahl zur Verfügung steben, daes 
■elbit der AO^gedeboteste Betrieb pingeleitet werden 
kann, iat eist vor Kur^tem an ein« bedeiiteode Loiidooer 
Firma den Herreo „Wilkiii et Clark" kftuflicb über- 
gegaogen, und hat diese Firma auf Grund des maaeen- 
bsfteu Vorkommens den Bau einer cbemiacbeu Fabrik 
zur ausBch lies pichen Darstellung des doppelt chrom' 
sauren Kali beschloasen und soll, wie wir errahren, 
denselben bereits ausgeführt haben. 

Die genannte Picma hat die Leitung drs Berg- 
bau-Betriebes in die Hunde des GTÜndera dieses Werkes 
ilcB Herrn Ernest HoAnann, gelrgt und hat ihm auch die 
TD Aussicht genommenen bedeutenden Erz lief erungen flber- 
(ragen, ein Beweis, wie hochgeehrt der Genannte als 
Mensch, sowie als Fachmann im In- nnd Auslände ist, 
älolz und mit Befriedigung kann der greise Bergmann, 
der über 50 JaBic seines ihütigcn Lebens seinem Lie- 
bliugitstande widmete , auf aein Werk blicken , dessen 
Einfluas vom volkswirthscbaftHchen Standpunkte für die 
gauzc Umgebung desselben ein aegenreicher iat , und 
fortleben wird sein Name an der Stittte, die er darcb 
Hebung der Industrie der Cuitur näher brachte. 

A. P. 

.A.intllchds. 
Erneu onngeD. 

Der Casaier des Htiapt-Pnnzirungenmtes Adolf Mxder 
zam Wardein und der Ofücial I. Cl. dieses Amte« Jobann 
Kiabak zum Cnssier dortsclbst. 

Vom Ackerbauministerium. 
Der Ack erbau -Miniatcr iiat die erledigte Stelle eines 
Docenten für Mineralogie, Gcognosio und Petrefaelenkunde an 
der Le ebner Bergakademie dem Berg-Inganiour Rudolf Helm- 



Concnr8-Aitfi§clir«ib BBgeu. 

Bergmeiaterstelle bei der UanptvrarksTCrwaltmig 
in Praibram mit dem Jnlireagehalte von 1300 fl. , im Vor- 
rackuDgäfAlle mit dem Jabresgebilte van TifJO d., bei beiden 
mit dem Oenusae einer Naturnlwohnung , dem Bange der IX. 
Diüterctasse nnd mit der Verpflichtung zum Erlago einer 
DieuitcBationimOehnitsbelrage ist zu besetzen. Qesuchesind bin- 
nen Tier Wochen a dato bei der k. k. Bergdirection in Przibram ein- 
mbriugen, und nebat den allgemein Torgescbriebenea Erfor- 
dsmiaaeu, bergnkadcmiaobe Studien, praktisch bewährte Kennt- 
□iise im Gang borgbaue, nebst klarer und richtiger Auffassung 
der Gang- und Lagerungaverbättnisse, Conceplsfübigkoit, Keunt- 
niiu des montan iatiachen Verrochiinngs- und Materialwesens, 
körperliche RQstigkeit für den Qrubendienst und Kenntuias 
der bötimiscben Sprache aauhznweieen. 

PrSsidinm der k. k. B ergdirection. 

Prsibram, am 7, October 1872. 



Eine Of6ciuU9telle I. Cl. bi 
in Wien In der IX. Diätenctau: 
1000 ß., im Torrilckungsfalle oine 
in der X. Diütenclasse, mit dem J 
zichuDgs weise 800 0,, sSmmtliche ! 
jäbrl. löO fl. 

Gesuche Bind, unter Nacbi 
Studien und der im Punximngs- t: 
Keimtnisse innerhalb vierzel 
benen Dienstwege bei dem Haupt-I 

Eine OfGcialsstelle lU. Cl. 
amte in der X. Diätenclaaae, mit 
dann etna proviaoriache OfdcialiiBC 
cla.ise, mit dem Jabreagehalte i 
provisorische OfficialsteltK II. und 
cinaae, mit dem Gebalte jälirl. 90C 
sftmmtliche Stellen mit dem Qnarl 

Gesuchs sind, nnter Nacbwi 
oder höheren technischen Studien 
praktiaebeii KouDtnissu im Punzirui 
zebu Tagen im vorgCHehricfa 
Haupt- Pnnzimnganmie cin2ubriug( 

Die Caaaa-Cantrolürstelle b 
Kmte in Wien in der IX. Diätoncl 
von 1260 fl., dem Qnartiergeldc v« 
im Gehalts betrage. 

GosDche sind, unter Nachwi 
Studien, der Kenntnisse im Münz-, 



Anlyt^nflli 

En Hllttenmann 

abaolvirter Bergakademiker, 32 Ji 
fache, der naaaen Extraction von ( 
finpfer-, Silber- und Bleiachmelzb 
einen complicirteren, chemischen 
I wflnachl aeine Stellung zu ändern 
Geneigte Anträge nnter di 
daction dieser Zeitung. 



Der Posten des WardeJna zugleich Vorstandes bei dem 

Punxiningaamte in Triest in der Vni. DiStenelasse, mit dem 
ti«lialie jäbrl. 1400 B., dem Geiiuase oinea Naturalquartiera 
und Cautionspflicht im Oehallsbe trage. 

Gesuche aind, unter Nacbweiaung der fachtechniachen 
Stadien, der Renutnias der Landeaapracnen dann der im Pun- 
liningg-, Gold- und Siiber-Einlösnnga-, sowie im Bergwerks- 
Produclen-Vemchleiaaweson und im Conceptsfache erworbenen 
prakliacben Kenntiiisae binnen vier Wachen bei dem 
k. k. Hanpt-Münzamte in Wien einzubringen. 



Für Berg- and 

Elektrische 

für Inductiona- , galvaniechoj und 
BSrnrntlicbe Z find -Requisiten empfli 

0. Bässer, Oderberg i. i 

Preialiste gratia i 



^ 



Erledigte Schichtamtf 

Bei der Bergverwaltung zu 

Gehalt, freiem Quartier, Bebeiznng 
Tantieme, erledigt. 

Bewerber , welche sich 
«kademiache Studien au a weisen kQc 
iNngatens 31. October I. Jahres an 
Traunthaler Kohlenwerke und Ei 
Werndl k Conaorten zu Wolfaegi 



— 344 — 

L. Stark & €ie. 

MAINZ 

SS&aSxrCLxi.dL&t XSQS. 

äte Fabrikanten für gepresste Leder-Treibriemen, 
'sehen Riemenscheiben-Bandagen; Lieferung von 
it Lederfiitterung. Vollständige Trans miBsiona- 
eil und Lieferung unter Garantie. (121—2) 

3ichner. 

enindiistrie-Geiell- 

lei Zeicbner Diit oinem 
irtigung «011 PtSiiRD nnd 
iinil Maguhinensesen — 
leils nacli urst la bevrir- 
id wird ttu«8er Correct- 
i aucb iiocb beguaders 
1 verlangt. Baldij^er Ein - 
U:n ivi)llo, ist erwUnscbt. 
DDCuincntoii über Ver^ 
■igencr Arbeit belegten 
'2 an das U cd tral- Bureau 
Schaft Wiun . Wallaer- 
nOglidi Aber icli iu d«r 
licli liort vowteüüTi ^d 
Seu. (12* -t) 



J 



Chemisohes Latoatorium 

Dr. Eugen Prior in Bern. 

Dasselbe nimmt cbemische Unfcrsiiclinngen und Aua- 
lyHen jeder Art eul^egeQ und garnulirt für gewisaenhafla und 
rojiche Aiisrnhrung derselbi^o. 

Das Laboratorium iat ferner bestimmt, junge Leute, die 
eich dem Studium der Cbemie widmen wollen, mit den Oe- 
eeUen dieser Winsenaeliaft und ihrer praktischen Anwendung 
vollkommen rertraut zu machen. 

Beginn dei Wint«r*emsilari 1872/3 am 21. Odober, 
Prospecte sind durch Obigen gratis za beliehen. 

^ri20— 2) 

Unzerreissbare, animal doppelt geleimte 

Rollenzeicheupaplcre. 



Wir liefern diese v 
73 



1 nahe 



m Fapiei 



lit jührlicljer Besoldung 
md Koblenhcixuug ivird 
November a. u. an die 



Thlr. !'/> inKlTlilr. 10 Vi pro Rolle. PUr Plane nndZeichnunjeu, 
welche hüufig bonUtzt und lange aiifbewalirt werden, ist diese 
überaus praktische PapieKsorlo au emjifehlen. 

Weiter« Spoeialiiiiten sind: Tauen Rollenzeiohenpipler« 
j für Sotiablonen nud Werkttatlielchnungen , zäh nnd fest wie 
Leder. — Ferner Pnoselcinen nud Pausopapiere. 

Proben dieser Artikel sieben gratis utid frnnco zu Dienst. 

Carl Schleicher <£ SchfiU, 

(85—3) Büren. EhemPreiuien. 



I aller Systeme: stationäre, transportable udiI locomobile 
und deren fiarniturtheile, Speisepumpen und Vorwärmer 

liefert als Spccialitttt seit lübT 

»ellschaft HUMBOLDT, vorm, Sievers& Co. In Kalk bei Deutzam Rhein. 



mnatrlrta PrBla-Osiirante giiM*, 



' Hiezu eine literarische Beilage. "^Q 

einen Bogen stark mit den nötbi^en artistischen Beigaben. Der Pr3numeralii)n»fireJs ist 
Tbir. 10 Ngr. Mit (ranco Postvenendung 8 B. 80 kr. ö. W. Die Jahreaabonnenle a 
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zumal es sieb auch hier um die Oocnpatioa von vor 
behaltenen Mineralien handelt, welche, nach Analogip 
der freiatehenden Bachen, unter den berggeaetslichen 
Bedingungen von dem eratbeaten Bewerber durch die 
Zueignung unter Sanction der Bergbehörde enrorben 
werden kOnnen. — Nicht die prälinimKre Ermittlung 
der Naturpunkte (Schürf- nnd Zeichen) hat der §. 23 
a. B. 0, als die Grundbedingung der Erwerbung einee 
ansBchliesalichen Bechtes anf ein bestimmtes Scfaurffeld 
hingestellt, sondern als soloha vielmehr ia den §§. 22 
und 23 daselbst die Anzeige des Punkte« bezeichnet, 
woselbst der Schürfer den Schurfbau zu beginnen and 
das Scbnrfzeichen zu setzen beabsichtiget. 

Auch apricht die moderne Praxis der Freiscborf- 
Anroeldnngen gegen die Einhaltung des obigen Vor- 
gangea, vorerst in natura die mehrgedacbten Punkte 
maikscheiderisch genau zu ermitteln und nach Masagabe 
des Terrain befand es erat zur bergb eh Srd liehen Anmel- 
dung dea Preiachuifes selbst zu schreiten. Die heutige 
Praxis begnügt sich im Allgemeinen schon mit generellen 
RecognoBcirungen , mit der Unterauchung der geogno- 
stischen Verhsltniase, der Schichten! agen , der Q-eeteins- 
Natnren und allfälligen Auabisae von Lagerstatten und 
sacht ohne Rücksiebt auf die mehr, mindere Genauig- 
keit der einzelnen Anmeldungen durch Maaaen- Anmel- 
dung ein möglicbat anegedehntea Seburf-Teraaio als eia 
ansBchliesslicbes zu occnpiren , wobei es anf gtOssere 
oder geringere wechselseitige Ueber lagerang der ein- 
zelnen Schurfkreise durchaus nicht ao genau ankömmt. 
Ja, dort wo der allerdings nichts weniger als erfreu- 
liche Ueue der Masse n-Anmelduagcn nach den Kataatrat- 
Mappen in vollstem Flor zum Durchbrucbe gelangt i»t, 
wird leider nur zu bAofig von einem pHUiminfiren Ream- 
buliren des Terrains ganz und gar Umgang genommen 
und arten derlei Scharfanzeigen meist nur in gewttbn- 
liche Zimmer-Anmeldungen ohne genauen Verband mit 
dem wahren locaa rei sitae aus. 

Zu dieser Vo rgangs weise , welche der formellen 
Bedingung der Anmeldungen allecdings noch entspricht, 
geaellt sich aber auch die weitere Erfabrangs-Thatiache, 
dass die Parteien von dem sich denselben höchst plau- 
sibel gesUltenden, vom §. 24 a. B. O. ihnen dargebo- 
tenen Vortheil, den Freiscburf über Tage gegen Ueher- 
nahme des meist nnr imagin&ren Etisico einer even- 
tuellen Entacbftdigungsleistung ganz unbezeichnet zu 
lassen, immer amfasaenderen , ja bereits zor Regel ge- 
wordenen Gebrauch machen', so dasa in Böhmen, Steier- 
mark, Kiain a. s. w. bereits die ausgedehntesten Schurf- 
Regionen von vielen Quadratmeilen Ausdehnung exi- 
etiren, in welchen aber auch nicht ein einziges angestelltes 
Freiacburfzeichen zu finden ist. 

Ans all' dem Geaagten , d. h, aowoM aus dem 
Gesetze als aus der Empirie Ifisst sieb nun der eine 
Grundsatz mit Sicberbeit ableiten, daaa nicht der wirk- 
liche Ort des Schurfbaues oder Zeichens, sondern ledig- 
lich und einzig nur die bestätigte Anmeldung 
als die massgebende Baaia bei Beurtbeilnng der rftum- 
lichen Abgrenzung des Scburfgebietea betrachtet werden 
kann , dass somit die in naturam zu überaetzende» 
Hauptkriterien des Freiachnrfea , d. i. Bau und Zeichen 



ebflT TerhSItniiaui&BBig geringen Menge denetbea ftiu- 
gefabrt werden, während eiae gleiche Wirkung nur mit 
einer ungeheuer groBBen Menge von Schiesapulver zu 
erreichen ist. 

Bei der ersten Verwendung der neuen Spreng- 
mittel w&i man zn glaaben geneigt, daBB Bie du 
Schieaspalver beim Sprengen bald verdrängen würden. 
Dieser Erwartung hat aber der Erfolg nur theilweiae 
entsprochen. Denn nicht nur, dass es gelungen iat, 
kräftigere Schiesspulver als früher darzustellen, sondan 
die Erfahrung hat auch gelehrt, dasB die Kraftaasiemog 
des S chi esspal vers in seinen verschiedenen Sorten durch 
Anwendung von DetonatiouszUndem oder ZQndkapaeln 
wesentlich erhöht werden kann, wodurch seine Ver- 
wendung zu manchen Zwecken sich mehr als jene der 
Nitroglycerin- Präparate und der S chi esshanm wolle em- 
pfiehlt. Das Schiesapulver unterscheidet sich aber auch 
von den letzteren nicht nur durch den Orad der Kraft- 
äusseruug, sondern such durch die Natur der Explosion. 
Beim Schiesspulvec achreitet die ZQndung in der Haase 
desselben nur langsam fort und die Explosion erfolgt 
daher nur allniälig, wird aber durch Verwendung von 
Detonationszdndern beBchleunigt ; sie zeigt dabei eine 
fortstossende , hebende und zerstreuende Wirksamkeit. 
Bei den Nitro gl jcerin.Präparaten und der Schiessbanm- 
wolle erfolgt die Explosion, die Gasbildung, plötzlich, 
ohne dass die Oase Zeit finden, sich weiter zu ver- 
breiten und daher mit Husserordentlicher Heftigkeit auf 
das Hindernies ihrer Weiter Verbreitung einwirken; ihre 
Wirkung ist daher auch in der Eaumausdehnung eine 
geringere, dagegen eine mehr zerreissende und spal- 
tende, als diejenige des S chi esapal vers, so daas sie bei 
Schusswaffen auch leicht eine Sprengung des Bohres 
oder Waffe veranlasst. Ein anderer Unterschied beider 
Classen von Sprengmitteln besteht in der Empfindlich- 
keit des SchieBspulvers gegen Feuchtigkeit und Nässe, 
so dass es schon bei geringer Feuchtigkeit 'durch Auf- 
Baugen derselben unbrauchbar wird, während die Nitro- 
gljcerin-Präp Brate und die Schiesshaumwolle gani nn- 
empfiadlich dagegen sind und noch im Wasser selbst 
ezplodiren. 

Eb ist zwar bis jetzt nicht gelungen, das gegen- 
seitige Kraftverbältniss der verachiedenen Sprengmittel 
festzustellen, doch nimmt man häufig an, dass dasselbe 
sich fär Pulver, Schieasbaum wolle, Dynamit und Litho- 
fracteur ^ 1 : 4 : 6 : 12 verhalte. Noch weniger bat 
das Verhältniaa dee Kostenaufwand ea bei den Spren- 
gungen mit diesen verachiedenen Sprengstoffen für 
gleiche Leistungen angegeben werden können und wird 
es auch wohl kaum gelingen , hierüber zu einem zu- 
verlässigen allgemeinen Resultate zn gelangen. 

Professor F. Abel, Chemiker in dem Labora- 
torium des ArsenalB zu Woolwich in England, hat 
sich schon seit längerer Zeit mit besonderer Vorliebe 
der Darstellung und Untersuchung explosiver Spreiig- 
mittel unterzogen und dabei hOcbst wichtige Erfahrun- 
gen aber deren Eigenschaften gesammelt. Er hat noch 
kürzlich in der Versammlung der „Inatitution of Civil 
Engineen" in London einen Vortrag über Sprengmittel 
gehalten, aua welchem hier das Nachfolgende in Bezug 
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An den weissen Kalk schliesst sich Arsenik mit 
unzählig vielen Kothgiltigers-Individuen beiderseits an 
und zeigte einen Halt von 5-59 H. Pfund Silber, 
w&hrend in der Mitte verschiedene Kiesgattungen den 
Raum erßlllten. 

In gr&sserer Menge tritt ein anscheiuend grünlich 
schwarzer Leberkies von mattem, erdigem Ansehen auf, 
dessen kleine Poreu mit Rothgiltigera ausgefSttert sind ; 
derselbe kBit an 5 M. Pfund Silber und 0-6 Pfund 
Nickel. In DruaearlLumen ist derselbe in kugeligen 
Formen ausgebildet und hat oft gegen diu Oberfläche 
radial sUngliche Zusammensetzung , ist mehr spiessgelb 
und metallgUnzend und b&lt dann bis 2-1 M. Pfund Silber. 

Die einzelnen Knüllen oder Nieren sind in der 
Mitte hohl (bis 1" im Durchmesser) und sind dort oft 
mit sehr feinen, zarten, oft zu faserigen Aggregaten ver- 
bundenen Bothgiltigerz-Ery stallen erfüllt. Nebst diesem 
Bäese ist sehr häufig auch eiu in 'ßseitigeu Prismen 
krjstallisirter, ebenfalls zu kugelfbrmigen Gruppen ver- 
einigter, an der Oberfläche metallisch blau , auch schil- 
lernd angelaufener Kies v orge kern Dien , welcher wahr- 
scheinlich Ähnlich dem Vorkommen in Freiberg als eiu 
Markasit , krystallisirend in Psendomorpliosen nach 
Magnetkies anzusprechen wSre. 

Nebst diesen auch etwas Nickel haltenden Kiesen 
traten aber auch im Vereine mit diesen und anschlies- 
send an den Arsenik Nickeletze ( W eise ui ekel kies) sehr 
häufig auf und zeigten ebenso einen Halt von 3 M. 
Pfund in Silber und 19 Pfund Nickel. 

Die schönsten Botbgiltigerz-Krj stalle 
besonders in den Drusenräumen zwischen de 
Kalke und dem Arsenik, oft auch nur in de 
eingewachsen, als Combinationen von 

^ P2 - V, B ^ 

oder in Combinationen des Bbomboeders 
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daas in den drei Jahren lt)66, 1S67 nnd 1668 von 
3686 beim englischen Kohlenbergbau verunglOekteu 
Bergleuten 1091 oder 29 Prot, durch Eiplosionea schla- 
geoder Wetter und 1355 oder 34 Proc. durch Herein- 
fallen des Hangenden oder der Kohle um's Leben ge- 
kommen eind, mithin 67 Proc, der OeeammtuQglaaka- 
mie durch Ursachen herbeigefSbrt sind, welche nach 
Fowler wesentlich von der Art des Abbaues abbtngig 
sind. Von den durch Steinfall haFbeigefEIhrteu Uuglücks- 
fiUlen in den Jabrea 1866, 1867 und 1868 kommen 
814 Todesßllle auf den Pfeilerbau oder bei einer P0r- 
derung von 198,636.043 metr. Tonnen ein Menschen- 
Mtben auf 244.024 metr. Tonnen Kohlen, w&breod beim 
Strebbau bei einer Forderung von 22,899.000 Tonnen 
nur 75 durch Steinfalt um's Leben kamen, d. h. einer 
auf 305.186 Tonnen Kohlen. Hierbei sind die Gruben 
von North-Staffordahire , Cheshire und Shropshire, die 
drei Zehntel der Production Englands liefern , ausser 
Acht gelassen worden, weil dort beide Methoden der 
I Kohlengewinnung ia Anwendung stehen nnd deshalb eine 
Trennung der Unglücksfälle nicht leicht aneführbar ist. 
I Hieraus folgert nun Fowler, dass, wenn das leUtere, 
weit günstigere VerbtÜtuiss beim Pfeilerbau ezistirte, 
die Zahl der vorgekommenen Unglücksfälle sich um 
200 reducirt haben, also 200 Bergleuten das Leben 
erbalten sein würde. 

Als Begründung für diese statistisch nachgewiesene 
gr&Bsere Sicherheit, welche der Strebbau den Ar- 
beitern gewährt, lassen sich anführen die geringere 
Weite der ArbeitsstOsse , die kleinere Ausdehnung der 
offen gelassenen Räume, die Coucentration und deshalb 
bessere Beaufsiehtigung der Arbeiter und naiDOutlicb 
der Umstand, dass das Hangende nicht vorher, wie bei 
den Abbaustrecken des Pfeilerbauts , dem Einfluss der 
Athmospbärilien ausgesetzt und dadurch gebräcb ge- 
macht werde. Daa beim Strebbnu vorkommende Sich- 
setaen und Niederbiegen des Hangenden im Ganzen 
ist, wie die Praxis ergibt, mit keiner grossen Gefahr 
verbunden , da es fast immer den Bergmann noch so 
frUh warnt, daee er sich zurückziehen kann. 

Demnächst verglich Fowler die beideu Gruppen 

' von Abbaumethoden in Bezug auf die Explosionen 

; schlagender Wetter und führte au, daas zur Vermeidung 

i jener unheilvollen Explosionen unter Anderem die Ein- 

I führung kräftiger Ventilatoren, der ausschliessliche Ge- 

' brauch der Sicherheitslampen , Verbot der Verwendung 

i von SchiesspulTet etc. vorgesuhlagi'n seien, dass jedoch 

' in dieser Beziehung den erheblicliaten Einfluss die Art 

des Abbaues ausübe, aber bis jetj^t noch die geringste 

Beachtung gefunden habe. Es Irisst sieb wohl mit 

, Sicherheit behaupten , daas in Btieug auf die Explosion 

I schlagender Wetter di^enige Äbbaumetbode die relativ 

sieberste ist, welche die vollkommenste YentilBtion ge- 

, stattet, am wenigsten einer localen Wetters tocknng 

I unterworfen ist, grosae Gasaiiaammlungen verhindert, 

! die Entweichung drr Gase am bedien regulirt und die 

', vollständigste BeBufslchtiguug aller Arbeiter gewährt. 

Alle diese Erfordernisse erfüllt .mr Strebbau in weit 

höherem Masse als der Pfeilerbau, 

Die mehr oder weniger vollkommene TentiUtioii 
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Die neueren Versuche 
Sprengmitteln i 

Mitgetheilt 

Geheimen Bergratb a. ] 

(Fortsetai 

Bei der Eiploaion wurd 
gebrochen, die übrigen sechs i 
den lelsteren dem Stege eotl 
2 Fnss 7 Zoll langes Stück d 
fortges chleudert. 

Hierauf wurde an den 
Pallisadenreibe, welche aua 12 
6 Zoll starken und 6 Fuas li 
den Boden eingegrabenen hol 
aufgenagelte Planke mit einat 
bestand, ein 12 Fuss langes, i 
gefülltes, 2zülliges Kautschukrc 
Litbofracleur vermitttelat ein 
schnür and einer Zündkapsel 
Es eiplodifte nur etwa ein 
Lithofracteurs , da derselbe bt 
schendeu Kälte gefroren und 
deaselbeii auf den Wunsch me 
blieben war. Der eiplodirte T 
vier Pallisaden nahe über de 
derte sie weit weg. Bei noi 
übrig gebliebenen Lithofracteu 
langes Stück des Rohres zum 
Theil weit weg geschleudert u 
geworfen wurden. Bei einer d 
bewirkten Enttündnog des ni 
Rohres eiplodirte nur ein I 
fracteurs unter zwei Pistolenac 
tionen uud der Rest verbräm 
weiter zu beschädigen. 

Man schritt hierauf au 
pelte Pallisadenreihe, unter i 
ihre Vertheidiger zu werfen uu 
Laufgraben zum Schutz der 
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Duselbe best&nd hüb zwei 6 Zoll weit «DaeinaDdi 
genden und mit schweren Steinen belatteten Seht 
ftu welchen 4 Zoll tief anter jeder ein Kistcbt 
5 Pfund Lithofrocteur in 13 Zoll Entfernung von 
ander befestigt war. Nur eines der Eistcheo wnrdi 
mittelst Kapsel und Zündschnur abgefeuert , beid< 
gleichsteiüg dadurch lur Explosion gebrocht , wob 
Schwellen serBplitteil und mit den Steinen hoch 
geschlendert wurden, so doss sich auch hier, uoge 
der zwischen den Schwellen und dem Litbofractei 
findtichen Wasserschicht , dessen Wirksamkeit gl( 
bewährte. 

Dyn.mll. 

Die Commiaaion der englischen Regietun 
Prüfung der Sprengmittel hat am 26. Juni d. J., 
Anwesenheit ihres Prflsidenten , den Obersten Y' 
husbaud, vieler ihrer Mitglieder und anderer 
iuteressirter Personen bei Llanberis eine Beil 
Versuchen angestellt, über deren Resulrate enj 
Blätter das Nachfolgende berichten. 

1. Der erste Versnch war dazn bestimmt 
ungeheure Sprengkraft des Dynamita au xeigen , 
er durch eine detoiiirendc Zändkapsel aur EiploBi< 
bracht wird. Ein 151/^ Zoll langes und 9 Zoll i 
Stück der Kolbenstange einer Dampfmaschine, an 
zfihem Eisen bestehend , wurde mit einem 1'/, 
weiten Bohrloch versehen, dasselbe mit Djuamit { 
welcher von einem bis an dem anderen Ende i 
und etwa 1 Pfund wog, und der Dynamit sodann 
eine mit einer Zflndkapsel verBebene Bickfoi 
Zündschnur zur Explosion gebracht. Dabei wurd 
Eisen iu »wei Stücke gesprengt, welche auf ihrer | 
LSnge von lö'/^ Zoll einen deutlichen Riss Z' 
Einea der beiden Stücke wurde 30 Puae weit geg 
Wand des Steinbruches , das andere aber 36 
weit auf eine 12 Fuas hohe Bank fortgesohlender 

2. Etwa ^|^ Pfund Dynamit wurden in ei 
aernea Rohr gefallt, au »einen Enden mit einem 
von gewöhnlichen] Weissblech bedeckt und li 
weit von einem 2 Zoll starkeii, eisernen Binde 
(girder) aufgeetelit. Als der Dynamit zur Eiplosi 
bracht wurde, drangen klciiiu Blechstüchchen ', 
tief in das Eisen ein. 

3. Ein 9 Zoll im Gevierte haltendes mi 
Stück Schmiedeeisen wurde auf den Boden gelef 
ein mit 5 Pfund Dynamit gefüllter Blechcylioder 
schlOBBen daraof gestellt. Bei der Explosion wnr 
Schmiedeeisen sehr zusammen gedrückt und in 
Stücke zersprengt. 

Da durch die vorhergehen den Versuche die . 
ordentliche Sprengkraft des durch eine detoi 
Zündkapsel zur Explosion gebrachten Dynamits h 
lieh erwiesen war , ao wurde zur Prüfung seine 
haltens bei zufälliger Erschütterung oder bei 
Feuerabrunat geschritten und zu diesem Zweck d 
genden Versuche ausgeführt. 

i. Eine 56 Pfund Dyuumit euthalteode Ria 
er bei Beincr Einführung gewöhnlichen Verpa 
rurde in eipem Steinbruch aus einer Höhe von 6l 



die Sohle, 



ohne dosB die 
le Beachftdigaug 



e mit OfDamit worde eodann 
SDB einer Höhe vonlSOFuas 
rucba geworfen , wobei die 
brach, die Verpackang des 
etslarer umbcrg«itreul würde, 
ploBion erfolgte. 
Dynamitliiate warde auf die 
lestellt und eine grosse, mit 
effillte Kiste von 2 bis 3 Ctr. 
iShe von fiO Fush darauf ge- 

wurde dadurch vollstäudig 
it umher geatreal, obae daaa 

eine ZOndung erfolgte. 

des Tagfts war dasu be- 
igen , welches eich bei Aut- 
lem Djrnamit- Magazin ergeben 
I 8 FuBS im Gevierte messen- 
lut und mit Filz gedeckt, in 
Ihnlich, welche die englische 
m Orte ihrer Fabrik bei Ar- 
Kisten mit im Ganzen 6 Ctr. 
1 getränkte Holzsptine in das- 

Feuer angelegt. Das Mag^ 
en lang mit lebhafter Flamme, 
Sng, dann aber eine ausser- 
lammu entwickelte und unter 
70sser Heftigkeit eiplodirte, 
iloainn in der Sohle , auf 
itanden hatte, ein 5 Fues 

siegende Kiste mit Dynamit 
Bohrloch eine Bickford'sehe 
Kiste dann umgewendet, ao 
unter derselben befand , und 
, wobei das Djnamit Fenei 
sn eiplodiren. 

ynamit-Packet wurde in eine 
lenbolz gebracht, in dersetbou 

ndlichen Haufen von Spänea 
man die Kiste mit Schiefer- 
d zuletzt mit einer grossen 
te, wurde der Hnkhaufen an- 
twa einer halben Stnnde das 
ruhig ohne Eiploaion ver- 
achten den deutliciisteu Be- 
erUDg des Dynamits bei dem 
ätdck Schmiedeeisens, einen 
tglieder der Commiaeion mit 
lete geringe Menge von Dy- 
Die Versuche zeigten aacb, 
gewöhnlichen Verbültuissen 
r Explosion gebracht werden 
ersache und Erfahrungen in 
erwieseo hatten, nnd dass 
gen in Brand gesteckt, ohne 



eine Explosion verbrennt, dass es dagegen in grOsaeren 
Uengen in gesehlossenen Hagazinea oder sonst wo ab- 
gelagert , bei einer Feuerabrunst ezplodiren wird und 
daher unter diesen Yerhaltniasen die gleichen Bicher- 
heita -Vorkehrungen gegen Feneragefahr wie alle anderen 
explosiven Sprengmittel erfordert, waa namentlich den 
Arbeitern , welche mit dem Dynamit umgeben, einzu- 
scbKrfen ist, da viele derselben glauben, eine sotche 
Explosion nicht befürchten za dOrfen , weil Dynamit 
längere Zeit ruhig fortbrennon kann, bevor es explodirt. 
(Schlnss folgt.) 



Ueber rotirende Wasserhaltungs - Matchinen. 

Als eine Mustermaschine kann die rotirende Wolff- 
sehe Wasserhaltungs-Uaachine de« Bieibergs 
bei Aachen angeaehen werden . Es finden sieb darüber 
im „Glflohauf folgende Daten: 

Die Bleiberger Wasserhaltung hat ihre beaondere 
Kesselanlage. Das Eesaelhaua ist fthnlich wie auf Prftsi- 
d^it hei Bocham und auf Zeche Wasserecbneppe bei 
Heisingen auageföbrt. Der ScfaÜrraum ist Qberdacht, der 
übrige Tbeil der Kessel ist zur Verhütung der Ab- 
kühlung mit Ziegelsteinen flberwOlbt. In der N&he der 
Maschine liegen acht Cornwall-Dampfkesael , Jeder mit 
zw<;i Feuerrobren und einem darunter befindlichen Siede- 
röhre. An den Heizthttren befindet eich eine Vorrichtung, 
welche nicht erlaubt, dieselben zu öffnen, bevor der 
Zugachieber geeehloasen ist, damit beim Auswerfen der 
Kohlen nicht au viel kalte Luft einatrümen kann. Die 
Kessel haben awei Meter Durchmesser b«i S'/^ Meter 
Länge. Die beiden Feuerrohre, sowie das unten liegende 
VoTwärrarohr haben einen Durchmeaaer von 750 Milli* 
meter. Die Spannung , mit welcher die Maschine ar- 
beitet, beträgt vier Athmoaphärcn Ueberdtuck; die Ma- 
schinr^ macht im Minimum 5000 Habe in 34 Stunden 
oder in der Minute ungefähr 3'/^ Hub. 

Das Maximum, welches mit der Maschine geleistet 
worden — wobei der Gang derselben, sowie der Pum- 
pen ein ruhiger sein soll — waren 12.000 Hübe in 
24 Stunden, waa fttr die Minute 8333 Hub macht 
Die Maschine ist versuchsweise mit 10 Hüben pro Mi' 
nute in Thätigkeit gewesen, dabei gerioth aber das 
Schachtgestänge in eine vibrirende Bewegung. Aus 
Furcht vor Brüchen bat man deshalb von dieser Hnb- 
zahl Abstand genommen , obachoo der Constructeur, 
Herr Kraft zu Seraing, 12 Habe zu machen empfohlen 
hatte. Der Kohl enver brauch betrug nach Angabe 1*75 
Kilogramm pro Stunde und Pferd. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daas es zweckmässig 
ist, die Einströmung des Dampfea in den kleinen Cyliu- 
der erst dann erfolgen zu lasaen , wenn der grosse 
Cylinderkolben 300 Millimeter vom Anfange des Hubes 
fortgeschritten ist. Der Abachlues des Dampfea erfolgt 
nach '/,,) des ganzen Hubes dea kleinen Cylindera, wo- 
nach die noch fehlenden '/[^ mit Eipansion arbeiten , 
bevor der Dampf dem groasen Cjlinder zugeführt wird . 
Der groaae Cylinder bat 2500 Millimeter Hub und 
2000 Millimeter Durcbmeaaer, der kleine 1250 Milli- 



meter Hnb bei 1600 Millimeter Durchmeaser. Die Luft- 
pumpe hat bei 1020 Millimeter DurcbmesBer denselben 
Hab wie der kleine Cjlinder. 

Der groise Cyünder stobt über dem Scbacbt- 
gestBngp , on welchem die CylinderstanKe befestigt iet. 
Unter den Cylindern liegt ein dorchbrocheDer Balancier 
Toii Schmiedeeisen, der anf der Schacfatstiite mittelst 
LenkerstanKen mit dem Oestftnge , den Cylindern und 

Plenel- 

Pleuel- 

icbacht- 
>elastet, 



Durcb- 
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bewegt 
Eil HB igen 
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ngS-Ma- 

iule der 
welche 



«n und 
weicht 
leutend 

lachine; 

^chinen 

Ji. Vor. 
Salinen- 
e voll- 



Im H&ttencnrM . . 
, n. Jahrgang (Von 



entliehe ordenUleh 



«) 17 



1 



17 






Zusammen 67 

Davon waren gebürtig: 
Ans Steiermark 10, 
„ RShman 15, 
, K&mten und MXhran ja 7, 
r Oesterreich S, 
, OaUzien i, 

r Schlesien und Croatien je 3, 
„ Tirol, Krain and Kifatenland je 2, 

a Salzburg, der Bukowina, Siebenbürgen, dann aus Khoio- 
baiern, Rbeinpreussen und äciiweden je 1. 
Wie driogend nothwendig cur Reranbildung einea ent- 
sprebenden NachwucIiBaB an wissen Beb alllich gebildeten Berg- 
nnd HlUtenmKnnem die Wiedeieinfnhrung des Vorourses war, 
dafDr liefert die eretere der beiden vorstellenden Zusammen- 
atelhin^en einen neuerlichen Bei 
den Fachearsen beidor Bergabad 
gelaufenen Schuljahre nur lg, 
welche sSmmtlicb den HUttencun 
curs durchwoga nur ehemalige 
BDchten. Dagegen waren in den 
bereilnngscarBes fi6 RSrer, also i 
worunter 62 ordeotlicbe Hörer oi 
cursen. („Mittheil. d. 

Die Bergiehulen zu Leob 
1872. Der Unterricht an der Bt 
als an der Berg- und HOltensc 
iwegährige Periode, nach derer 
aa^enomnien werden. Eb wird 
Jahrgänge gelehrt. 

In Lcobcn y.ei'fTillt der z 
Vorciirs, in welchem die Itlr den 
bereitongafäclier gelehrt werden, 
thoilt »ich in den Berg- und B 
sich fllr den einen oder anderen 
gleichzeitig gelehrt wird. 
I In Przibram heBteht keim 

Vor- lind Fachcnrs , sondern < 
liHhrgegonBtSnda werden auf beid 
cnrs ist keiner eingprichtet. 

Beide Bcrgaehulen haben 
rcBp. Hüttenarbeitern, die nUtb 
geben, um ein tllchtiges AufBicbt 

Die BergHcliulc' in Przih 
mitteln erhnitcn und steht unter c 
Direction. 

Die Borg- nnd HUttenac 
durch Beitrat;» einielner Oewe: 
Sulivtntiun des Ackerbau -Minii 
wallung besorgt ein AusschusB. 
gemüsB der Director der k. k. I 
zugleich als Director der Berj 
der k. k. Berghaoptmann des Be 
tragleistenden W'erkbeititzern aiu 
gewählte Mitglieder an. Eben 
riode abgelaufen und es wird 

In Pn^ibram , wo hener ' 
Aerarial- nnd 13 Privatarbeiter, : 
riclit sowohl in deutacher als . 
ertheilt, da li Schaler bloss der 
der bOhmiecben als der deutsche 

In Leubeu absolvirten hea 
7 ordentliche HBttenschaler. Aut 
den Bergen ra. 
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Dass der Brfolg des Unterrichtes an beiden Schulen 
ein ganz befriedigender war, geht ans der folgenden tabel- 
larifditti Zosammeostellang der Prttfnngsergebnisse hervor: 



Aiugex. Sehr gut Out Genflg. Ungen. 

•/. Zahl «/. ZÄhl »/o 



Zahl •/« Z«hl «/o Zahl 
Leoben 22 18-6 69 49*6 33 
Przibram 37 71 144 27'6 338 



27-8 ö 4-2 — — 
64-9 ~ — 2 0-4 






Naxos-Schmirg^l. Bekanntlich der beste der im Handel 
Torkommenden Sorten wird in allen Zweigen der Industrie in 
grossen Quantitäten benutzt, der Bezug dieses Artikels war 
aeither mit vielen Schwierigkeiten verknüpft, die, wie wir je- 
doch rajt Yerguögen sehen, im Schwinden sind, indem die 
griechische Regierung die Ausbeute der Minen mit grl)sserer 



In Przibram genossen fünf Bergschüler Stipendien 
i 40 fl. aus der Kuttenberger Bruderlade. 

SXmmtliche Schüler der Berg- und Hfittenschole zu 
Leoben, von denen vier mit Landesstipendien k 150 fl. betheilt 
waren, haben bereits ihre Bestimmung in der Praxis gefunden. 

Zum Nachfolger des w&hrend des Curses zum Berg- 
meiater in Riubl ernannten Hüttenschullehrers in Leoben, 
A. Brunner, wurde F. Lang ernannt. 

Soltanet Mineral vom Sohneeberg bei Sterling in ( 
Tirol. (Bleiglanz- und Zinkblende-Bergbau.) Dasselbe ist zwar 
iSngat bekannt, kommt aber sehr selten vor und findet 
sich in Liebener's Blineralien Tirols als Gahnit (^zweifelhaft) 
beseichnet 

Eine quantitative Analyse desselben war bisher nicht 
vorhanden. £s ist amorph, hat das Ansehen eines sehr fein- 
kömigen Sandsteines, von chromgrüner Farbe, und besitzt ein 
specifisches Gewicht von 4*4. In der Hauptmasse zerstreut, 
erscheinen linsengrosse , metallisch glänzende Stellen von 
brauner Farbe, wie sie der Schneeberger Blende eigen ist. 
Der mit der Luppe wahrnehmbaren Beobachtung zu Folge 
dürften dieselben in ihrem Mittelpunkte nahezu unveränderte 
Blende sein, während sie gegen die Peripherie zu deutlich 
in die Structur und Farbe der grünen Hauptmasse übergehen. 
Das Mineral zerf&llt unter massigem Drucke schon in ein 
rauhsandiges, aber feinkörniges Pulver, das unter der Luppe 
Blättchen von glimmerartigem Glänze zeigt. In Säuren ist es 
sehr unvollständig löslich, entwickelt Schwefelwasserstoffgas, 
von der beigemengten Blende herrührend, und zersetzt sich 
erst nach langem Schmelzen mit saurem, schwefelsaurem Kali 
vollständig, unter Zurücklassung von etwas Kieselerde. — Die 
Analyse ergab nachstehende Zusammensetzung: 
46-02% Thonerde, 

40* 16% Zinkoxyd (nach Abzug von 2 4% ZnO zu 

1*93 Zn.) 

7-01% Eisenoxydul, 

0-91 0^ Magnesia, 

3-32Vo Kieselerde, 

U-9öO/o Schwefel, [ o.oäo/ Blende 
l-930/o Zink, I ^ ^ /o ölende. 

Sparen Kadmium 

100-29 

Es verhält sich demnach der Sauerstoff der Basen RO, 
zu denen von der Form R3O3, wie 9*8 : 21*5. 

Da der grössere Tfaeil der Kieselerde durch das Schmel- 
zen löslich wird, so kann angenommen werden , dass der lös- 
liche Theil aus der Zersetzung eines Thonerde-Silicates her- 
rührt, und von dem ganztfu gefundenen Thonerde-Gehalt ein 
Theil für die Kieselerde in Abzug zu bringen ist. Unter diesei 
Annahme würde sich dann das Sauerstoffverhältniss von BO zu 
B2O3 nahezu wie 1 : 2 berechnen. Im Gahnit, der zu den spinell- 
artigen Mineralien gehört, ist obiges Yerhältnisd nach Abich 
1 : 3, wesshalb bei den Überdies sehr verschiedeneu physika- 
lischen Eigenschaften beider Mineralien auf eine gleiche Spe- 
cies kaum geschlossen werden kann. Eine ganz genaue Com- 
bination lässt sich selbstverständlich aus der Analyse nicht ab- 
leiten, da das Mineral ein Gemenge darstellt, das aus Zink- 
aluminat, einem Silicat und Blende besteht. 

A. V. K r i p p , 
k. k. Hauptprobierer in Hall. 



Energie in die Hand genommen und den Artikel durch grös- 
sere Lager auf den bedeutensten Hafenplätzen der Industrie 
greifbarer gemacht hat. 

Es ist dies in der That kein kleiner Vortheil für 
die Industrie, indem durch die grössere Leistungsfähigkeit 
dieses Artikels im Vergleich zu dem levantinischen Schmirgel 
sowohl Zeit als Geld gewonnen wird. 

Die Gründe der grösseren Brauchbarkeit liegen zunächst 
in dem Minimal-Eisengehalt , der bei dem levantinischen 
Schmirgel 4mal so gross als bei dex^ Naxos ist, dabei ist Na- 
xos ca. 31% härter und 25% schwerer als Levante-Schmirgel; 
N&xos besitzt ausserdem 25<)/o mehr Thonerde; dieses sind 
Eigenschaften, welche die grosse Beliebtheit dieses Artikels 
erklären und warum, wenn unverfälscht erreichbar, derselbe 
jeder anderen Sorte vorgezogen wird. D. 

Frankfurt a/M., im September. 



Neuer LackUberzug fUr metallische Artikel. Auf der 
letzten Pariser Ausstellung fanden sich in der französischen 
Abtheilung Herde und Oefen ausgestellt, welche mit einem 
schwarz glänzenden, dünnen Ladküberzug , der sich nicht 
mittelst des Fingers abkratzen liess, überzogen waren. Aucl^ 
andere metallische, von Paris kommende Artikel, wie z. B. 
Corsetstahl, besitzen diesen elastischen, selbst beim Erwärmen 
weder riechenden , noch klebenden Ueberzug. Die grosse 
Egalität desselben , sowie das Fehlen eines Pinselstricheg 
erweckten die Vermuthung, dass der Ueberzug wohl auf andere 
Weise als durch blosses Anstreichen oder Eintauchen erzeugt 
sein müsste. Nach verschiedenen Versuchen führte nachstehei|- 
des Verfahren zum Ziele. Man bedeckt den Boden eines 
18 Zoll hohen cylindrischeu Topfes ungefähr y2 Zoll hoch mit 
Steinkohlengrus, legt einen Zoll höher einen Rost ein und 
fUllt nun den übrigen Theil des Topfes mit den Gegenständen 
aus, welche man mit dem erwähnten Ueberzuge versehen wiU. 
Sodann schliesst man den Topf mit einem passenden Deckel 
un d stellt denselben auf ein bereit gehaltenes Coaksfeuer unter 
einem gut ziehenden Schlote. Anfangs verdunstet nur die in 
den Steinkohlen befindliche Feuchtigkeit, bald aber tritt Ver- 
kohlung ein und es entweichen tiefbraune, die Lungen zum 
Husten reizende Dämpfe. Nachdem der Boden des Topfes 
etwa eine Viertelstunde einer angehenden Bothgluth ausgesetzt 
war, wodurch zugleich die eingesetzten Gegenstände eine ziem- 
lich hohe Temperatur erhalten, ist die Verkohlung der Stein- 
kohlen grösstentheils vollendet. Der Topf wird nun vom 
Feuer entfernt und nach etwa 10 Minuten der Deckel desselben 
zum Abdunsten der Einlagen geöffiiet. Sie sind alle mit einem 
schwarz glänzenden Ueberzuge versehen, der die erwähnten 
Eigenschaften besitzt. Grosse Bedeutung möchte dieser fast 
kostenlose Ueberzug für die Eisengusswaaren haben, und jeder 
Industrielle wird sich leicht nach dem Mitgetheilten eine pas- 
sende Einrichtung für obigen Zweck selbst construiren können. 



^mtliclies. 

Kundmachung. 

Als Schurfzeichen im Sinne des §. 24 allgmeiuen Berg- 
gesetzes hat von nun an ein Pfahl zu dienen, welcher wenig- 
stens 6 Schuh über dem Boden hervorragt, und an dessen 
oberem Ende die Zahl des Freischurfes und die Jahreszahl 
der Ausfertigung bruchweise angesetzt, endlich das bergmän- 



nische Zeichen 



^ 



ersichtlich zu machen ist. 



Ein gleiches Zeichen ist auch für Tagmassen, so viel 
als möglich in der Mitte derselben, einzusetzen, und ist neben 
der Zahl der Ausfertigung der Verleihungs-Urkunde auch noch 
der Name des Tagmasses auf dem oberen Ende des Pfahles 
anzubringen. 

Im Uebrigen wird die Form des Pfahles, sowie der 
Aufschriften ganz der freien Wahl des Bergbau- Unternehmers 
überlassen. 

Von der k. k. Berghauptmann s chaft. 
Krakau, am 30. October 1872. 



AuHicbanng. 
Seine k. and k. kpoat NsjeatKt htbeu mit all«rli5clistor 
EnuchlieMiing vom SO. Oclober 1. J. den BergbHa-Ilupector 
Josef Muchten in Wien, in Änerkannang »einer Tielj£hrieen 
erfolgreichen Wirksamkeit «nr Förderung dea Bergbaues den, 
Titel eines Bergrathes mit Nkchsicht dor Taien atlergnüdigst 

Pinanzmin iateri nm. 
Qverwaltangs - Adjunct Jobanii 
D-VerwaltungBA4j nieten im Be- 
in den AtpenlSndern. (Z. 2641G, 



tBchreibnng. 

Hattenverwaltnng RaibI (KSrn- 
^er Walters- Adjun den mit dem 
er Natnralwohnung, dem Range 
der VerpSichtnng mm Erläge 
betrage, lu besetien. 
November l. J. bei der k. k. 
libl einznbringen und mit den- 
1 , theoretische iind praktiuchu 
'reitangf, im BipiliUttenbetriebe, 
USB-, Ooncopt- und Verschleiss- 
r, die bisherige Dienstleistung 

Beamten der Berg- und Hütten- 
'elchem Ornde verwandt oder 



Die Conttolorsstelle bei dem äaliversobleiss- 
amte in Capodiatria mit dem Oohalte jShrl. 900 fl., Na- 
tnralwobnong oder lOpercentigem Quartlergelde , Salsdepntat 
zu 12 Pfind per Kopf dor Familie jUbriicb nnd Cantions- 
päicht, eventuell eine OfficiaUi teile I. oder II. Classe bei den 
SaliHmt^rD mit dem Jahresgelialte von 800 ä. nnd 700 fl. 
und Caationspflicht, eventnell eine Aaaistenlenstelle I. oder 
n. CItsse bei den Salzlmtern mit dem Oehalte jlbri. BOO S. 
und ßOO ä. 

Oesucbe sind , unter Naohweisung der Kenntnisse in 
der Uatfrial- and Geldgebarang bei den Salzämtem und 
wo möglich aller drei Landessprachen (italienisch, deateeh 
nnd slavisch), binnen drei Wochen bei dem PrKsidium der 
FinanzdireelLor in Triest einznbringen. 



neral-Probier 

Oeaucbo : 
akademie oder 

gelegten chemisch-technischen Fachstndien , binnen vier- 
zehn T a g d ii bei dem General- Probieramte in Wien ein- 
zubringen. 

Bemerkt wird, dass die Anfnahme vorllufig nur probe- 
weise erfolgt , uud die definitive Anfnabme in den Staats- 
dienst erst nach einer vollkommen entsprecbenden dre 
liehen Verwendung stattfindet. 
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m k. k. Ue- 
1 fl. 60 kr. 
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.An'K-ftTnrtlartJ.ngen.. 



ilavon. Kohl enge werkscbaft in 
es Buchhalters mit einem 
900. , freiem Quartier und Ite , 

pelten BuchfDbrung in allen 

\ wollen ihre belegten Gesuche 

wird geirünscbt. 
eisekosten kann ein separates 
ien. 



Bei der Krsten kroat.-slavon. Koblenge werkschaft ia 
Nen-Orndiska ist die Stelle eines B erg v er wal t er s zu be- 

»[■tzon, mit einem Jabresgohalte von Oe. W, B. 1600. Freie 
Wohnung und Behciznng. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Uesucbe mit 
I Belegen über thGoretisciie und praktische Fachkenntnisse 
nebst Angabe, wann der Dienst ac'etreten werden-könnte, an 
die gefertigte Betriebsdireclion richten. 

Erwünscht i^t die Kiinntniss der Landes-, oder wenig- 
stens einer «laviachen Sprache. 

Wegen Vergütung dor Zurei se kosten kann ein separates 
Uobereinkoramen getroffen werden. 
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znr Wasserhaltung . FörderoDg aod GrubenTeotilation 

liefert ale SpecialitKt seit 1860 

■Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. SIeversft Co.in Kalk bei Deutzam Rhein. 

niaatrlrU Prvta-Oonraata (TkUa. 



untlich einen Bogen stark mit den nötiiiiren arliBtisoh en Beigaben. Der Prinumaraliansprat* ist 
der e Thir. lu Ngr. Mit Iranco Poitversandung 8 fl. SO kr. ü. W. Die Jahresabonnenlon 
ttber die Eriahmngan im berg- und hUltenmännlsohan Masohinan-, Bau- und Airfber«itung«wM«« 
age. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder 1'/, Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahm«. 
juscbriften jeder Art kSnnen nnr franoo angenommen werden. 
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Das englische BergbAageietz von 1HT3. — Zar MontanstntiBtik Mterreicha. — Die oei 
Sprengmitteln in Englincl. — - Notiiea. — Corre^poDileiiz iler Fxpedition. — Ankündigt 

Abonmement 

„Oesterreichische Zeilschrift für Berg- und Hütt^ 

fUr dos Jahr 1873. 

Um in der Zuaenilung dieses BIntles jede Ua k'rbrcchunf; vermuldeii zu k 
te um gemiigs rechtzeitige Erneuerung des Abonnement«, und zwar wei 
Weitung, da hierdurch ein wesentliches Portoersparnist erzielt wird. 

Wegen betrachtlicher Steigerung der Kosten ftlr Satz, Druck und P) 
07o) B'°*^ ^ii* genötbigt, das Abonnement unserer Zeitschrift, von 1873 
le wird ganzjährig loco Wien fl. 10.— betragen; mit Postveraendung 
; mit Postveraendung fl. 5.40 kr. 

Die P. T. Herem Frftnumeranten, deren Äbonnemont ganzjährig eingi 
lar der Erfahrungen Im berg- und hUttenmSnniachen Maachlnenbau- und 
Ritter von Rittingsr, Jahrgang 1872, mit einem Atlas am Schlüsse des 

Hocli 

Die Verlags^ 



englische Bergbaugesetz von 1872. <icr Beschäftigung der 

Boneu*) und Kinder. **) 
it l. Jünner 1873 tritt in Grosa-Britnnnien, mit , a n u u 

er 1874 such in Irland ein Bergpol iaeigesetj! in '" f"^., ^.", 

,keit. da» für Bergbaue auf Kohle, Eisens.ein- J^«'^" und Mftdchen gw 
IchieferthoD und Fecerthon zu gelten hat. *^"»*'«" »wischen 10 und 12 

ifl in Aussicht genommene Revision de» östorr. ~ ~ ' "^ 

rggesetze», sowie die vor einiger Zeit ventilirte . „') Unt« jungen Personei 

I n- i j . n- .11 1- ■ »7 .. -r^ ' "<'>' U— 16 Jahren. 

ler Hinaasgabe detaillirter Bergpolizei-Vorachnften , «,j Bekanntlich nthält hiei 

]«m obigen Gesetze einiges Interesse auch für Normen, sondern nach §. 300 
bische Montanistiker verleihen und eine Dar- stimmtineon in de.i Bereich dar 
desselben in den OrunÜBÜeen nicht werthlos nehmigung dar Kerpbehardo lua 
, ■ tel subsidiÄr die Gewerbe-Ordiu 

en lassen. mangon Ober diesen Gegenstand 

er I. Theil des Gesetzes bandelt zuuiicbst von als die des obigen Gesetzes. 



SUalMecreUr für DÖthig hSIt, jedoch keineBfalls durch 
mehr als 6 Tage wOchentlicb. Sind sie mehr als 3 Tage 
in tiiner Wache beechUftist . so Bind nur Beehaatündtge, 

I — 16 Jahren darfen 
oder 10 Stunden 

r die Sclmlpriicht 
I Behn- hie zwOlf- 

8cha)Btunden iniicr- 
etzt. 

mmungen wird von 
ad es ruht auf dem 
eise Verwalter oder 

der schulpflichtigen 
ikeit, wie nach dem 
f dem Pahriksberm 

1er bei einer Grube 

nptlehrer der Scfanle 

tlsaig die Schnle in 

be. 

iia Monate in der 

auf Verlangen dem 

'gbau-lnspector vor- 

I d«e Rechl, solche 
thigkeit, NacblBseig- 
ntiiehen.***) 

verpflichtet femer 
sn Aufseher der in 
wälQibrigpn Knaben, 
nlbeinche su ver- 

Bergbaue nach deoi 
er unter 10 Jahren 

ater 16 Jahren ohne 
d rücksicbtiich der 
eeeU in Betreff der 
nen männlichen Oe- 
it. 

I Kindar sollen von 

am Samstage nach 

arbeite n.++) 

Mittags pausen von 

LUnge der Schicht, 

linen, Seile, Ketten 
n Geschlechtes , die 
rtraut werden. 



88. 8B nnd 87. 
889, g. 34. 
ing die BeaDfBichti|;nng 

esela t. S6. Uti 1866, 



Die Abtohnimg der Bergarbeiter liarf in keinem 
öffentlichem Hause, Bierhause etc. vorgenommen werden. 
Wo im Gedinge *) gearbeitet wird , soll nach 
dem Gewichte der erhauten Mineralien gezahlt «erden, 
ausser, der Staats« ecretttr gestattet eine Ausnahme. Den 
Arbeitern steht es frei , auf ihre Kosten aur Cuntrolc 
auf dem Wagplatzi- einen Aufseher zu bestellen. Dieser 
darf jedoch den Betrieb nicht hemmen , widtigentalls 
er auf Verlangen des EigentbQmers od«r Verwalters vom 
Gerichtshöfe für summarisches Verfahren abgesetzt wer- 
den kann. 

Im weiteren Verlaufe des 1. Theili-e trifft das Ge- 
setz Sicberheils massregel n. 

Jede in Betrieb befindliche Grube muss wenig' 
stens awei durch natlirtiehe Scbichlen von mindestens 
10' Breite getrennte, mit Fahrten versehene Schächte 
oder Ausgänge haben, die unter sich durch eine Streck« 
vun angemessenen Dimensionen verbundeo eind. 

Bei Nichtbeachtung dieser Vorschriften kann jeder 
hAbere Gerichtshof den Betrieb des Bergbaues unter- 
sagen. 

Von obiger Heetiromung sind nur Scburfbaue aus- 
genommen oder Strecken , die mit zwei oder mehreren 
Schfichten durchschlag ig werden sotlen. so lange nichl 
mehr als 30 Personen in der Grube beschäftigt sind. 
Ferner kann ein StaatssecrettLr jene Gruben aus- 
nehmen: a) deren erbautes Out die Kosten der Her- 
stellung solcher Baue nicht tragen würde, b) welcbi: 
keine schlagenden Wetter haben und wo der Ausbau 
aus Mauerwerk oder Eisen besteht, endlich c) wo der 
Verbau die Feldesgrenze oder das Ende der Lager- 
stätte erreicht hat und ea geratheu ist, die Pfeiler 
an rauben , wann es snch nicht ohne Abwerfen eines 
] der Schächte etc. geschehen kann. 

I Jedes Abbaufeld ist als beeondi^re Grube au be- 

I trachten. 

I Weitere verpflichtet das Gesetz den Eigenthflmer 

des Bergwerkes, den V er wal ter schriftlich dem Inspce 
tor ansuaeigen. 
I Als geeigneten Verwalter sieht das Geeets nur 

jenen an, der als Certificals-lnbaber rcgistrirt ist. 
\ Die Certificate werden vom Staatssecretär ertfaeilr 

I ttber Antrag der Prüfungs-Commissäce, welche vou einer 
durch den StaatssecrelAr zusammengesetzten Bebörd'' 
bestellt werden. 
! Das Verfahren der Behörde wird im Anbange II, 

I die Gebühr für die Certificate im .anhange i noimirt. 

Die Behörde hat von Zeit zu Zeit dem Slaats- 
j secretäi' Bericht zu erstatten. Die Prüfuugsnormen 
werden vom Staats secretär festgestellt. 

Zeigt sich ein Verwalter unfähig oder sonst unge- 
eignet, Bo kann der Staates ecretär eine Untersuchung 
einleiten. 

Das Gericht ist ermächtigt, das Certificat des 
Verwalters zu tilgen oder zu suspeadiren. Der Slaats- 
secretär kann es wiederherstellen. 

*) In dieser Hinsicht dürfte eine Einflosanahme des Ge- 
setzes weder zweckmässig nocb ::n rechtfertigen sün , da im 
gewiss von localen Veibältnissen abliXogt. welche Art des Ge- 
dinges sich am meisten empfiehlt. 



Die BergwerkH-Eigenthamer oder deren Vertrete 
haben jKhrlicfa genaua Berichte Aber ProductioD un 
Werth derselben, über Zmhl, Claaaeu und Alter der i 
der Grabe oder über Tag verwendeten Arbeiter su ei 
BtotteD. *) 

Diese Berichte Bind dem Inapector des Bergbat 
Besirke« einzusenden. 

Der StBktBBecretär kann die fDr jeden Bezirk si 

tngestellten Berichte veififfentliohen, nicht aber di 
Beer mit Zustimmung dee Grübet 



inglttcknng in Gruben- oder Tag- 
1 auzuseigen. **') 

Eigeathilmer da« ErOffaen eioee 
»tirang, AuflaBsaDg oder Wieder- 
nbauca, sowie jede Aenderung im 
in der Person des Eigentbümera 
in den Hitgliedern einer Bergbau- 
zweier Monate dem Inspector an- 

BtiruDg oder Auflaasnog des Bcrg- 
ibaue veisichert werden. Die 
,9!ienoii PergbauR sind innerhalb 
ItaatBsecret&T zu ttb ermitteln uod 
eclor hat das Recht, sie eiuzu- 

}■) über den Bergbau wird durch 
irgbau-Inspectoren aosgedbt, 
itsschatzc einen Qebalt bezichen 
r bestellt werden. Ihre Ernennung 
1 Gazette" zu verlautbaren, 
sind ermSehtigt ; 
Beobachtung dieses Gesetzes zu 

jedoch ohne St-Krung des Betrie- 

der Qrube, insbcBondere deren 
i'orkehrungen fOr die persönliche 

Inen, waa die Durchführung dieses 

ector irgend ein Gebrechen b eim 
ie persCntiche Sicherheit gefährdet, 
Werksleiter mit der Auffoidernng 
Gefahr anzuzeigen. Leistet der 
;e, BD hat der Inspector an den 

dem Werkaleiter, wenn er sieb 
jn des lospectors beschwert er- 



B. G. 

. B. O. 

-184 und §S. 383—867 a. B. G. Die 

innfristungen nach unserem Gesetze 

ir den volkswirthschaftlichen Anfor- 



Ad 821 a. B. Q. 



achtet, frei, seine Einwendangan durch den Staati- 
secretftr einem Schiedsgerichte vorsulegen. 

Ueber die Bildung des Schiedsgerichtes enthSlt 
das Gesetz ausführliche Bestimmungen. 

Jeder Bergwerksbesitzer bat eine genaue Karte, 
welche den gegenwärtigen und für die nächsten sechs 
Monate voraussichtlichen Stand des Gruben-Betriebes 
darstellt, anzulegen *) und dem Inspector auf Terr 
langen zur Prüfung unter Bezeichnung des Fortschrittes 
dea Abbaues vorzuweisen ; **) jedoch ist dieser nicht 
befugt, eine Copie anzufertigen. 

Der Inspector bat über seine AmtsthStigkeit jftfar- 
lich dem StaatssecretSr einen dem Parlamente vorzule- 
genden Bericht zu erstatten. 

Ueber einzelne Ereignisse, welche tödtliche Vei- 
unglückung oder kQrperliche Verletzung von Menschen 
im Gefolge haben, kann der Staatasecretftr einen beson- 
deren Bericht abverlangen und denselben rerOffentlicben. 

Der Schluss des I. Theiles handelt über die Lei- 
chenbeschau im Falle von Veruuglückungeu. 

Bei grösseren Ungiflcksfftllen darf die Leichen- 
beschau nur in Gegenwart der Inepectoren erfolgen, 
welche auch das Recht haben, an die Zeugen Fragen 
zu stellen. 

Zeigt sich bei einer in Abwesenheit dee Inapecto» 
vorgenommenen Untersuchung, dasa das Unglück durch 
irgend eine Nachläsaigkeit erfolgt aei, ao hat der 
Leichen beschau er dies schriftlich dem Inspector anzu- 
zeigen. (SchluM folgt) 



Zur Montanstatistik Oesterreichs. 

(Mitthtllungen de« Ackerbau -Mi niste riuma.) 

Der schon seit mehreren Jahren bemerkbare Auf- 
BChwiing der tfsterreichiBohen Montau-lndustrie hielt auch 
im Verwaltiingsjahre 1871 an. 

Nicht nur die Productionsmeiigen der wicbtigaten 
Berg- und Hüttenproducte, inabeBondere dor Stein- und 
Brsunkolilen , der Eisenorze , des Frisch- und Gussrob- 
eisens, aoudern auch die Werthe der geaammtcn Mon- 
tan- uud Hütteorohproducte nahmen erheblich zu. Die 
Zahl der beim Bergbau und bei der HUttenrohproduction 
verwendeten Arbeiter und das Vermögen der Bruder- 
laden stieg gleichfalls. 

Die gegenüber dem Vorjahre bedeutend grOssere 
Menge von aufrechten Freiachilrfen apricht dafür , dass 
die Bergbaulust dauernd im Steigen begriffen ist, wie 
die gegen die Vorjahre gleichfalls EtHrkcre Zunahme 
an verliehener Fläche Ju Folge e.'zielter ab bau würdiger 
Aufschlasse den Beweis liefert, dass das Capital sich 
auch diesem Industriezweig mit glücklichem Erfolge 
zDweodet. 

In d«r nachstehenden Tabelle I sind , geordnet 
nach den bis 30. Juli d. J. bestandenen Berghaupt- 
manns chaftsbezirke n , die Anzahl der mit Ende des 
Jahres 1871 aufrecht bestandenen Freiechürfe und 
die Ausdehnung der verliefaenea FlAcbe (Gruben- 



lud TasiuMseD) in 
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ratkUftern zuaammeiiKeatBlIt 
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S3,9i!4 166 


2,52^.632 
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18,182.445 


1,066.663 
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31,4-22,367 


2,089.191 
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äö,b44.069 


809.241 
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66,415.466 
36,845.G34 


6,674.974 
1,172.603 
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45,406.309 


276.968 
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3,004.260 


- 
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24,880.643 


2,619.408 






— 


5,.tse.&66 


299.209 






271 


10,298.111 


1,241.666 






— 


18,228.3*1 


772.656 






— 


ia,67ö6l6 


90.626 






— 


18,095.068 


628.666 






— 


662.888 


301.J)66 






- 


374,814.836 


19,249.617| 





Hieniavh bcaUnden mit Ende de« Jfthres 1671 
um 17.469 l'Veischarfe wehr aufrecht all zu Ende 1870, 
was einer Zunahme von 92.40Yg entsprlcbt. Die Za- 
uHhme der zum Bergbaubetrieb veilieheuün Fläche Dm 
19,249,547 Quadratklaftcr bctrSgt 1534 cinfucbe Grubeu- 
inaaacn oder 5-41Vu Wenn mau wegRn theilweiser 
Ucb'Tlagcniiig der Fr?iächürfe nur zwei Drittheila der 
aufeineu Preieuhurf eDtfallendeii FIfiuhe (3242 X 3' 14159), 
daher slatt 157.632 Quadraltilafterii per Preiachurf nur 
104.088 Quadratklafiet in ßeclmuDg eielll, so bedecken 
die Frei£.;hiirre allein eine Fläche von 3766,513.264 
Quadratklufteru oder 23665 Quadratuieilen. Hiezu die 
verlieheiio FtHchG von 23*42 Quadratmeilcu gerechnet, 
eo wird vom Bergbau eine Fiäche von 260 Quadrat- 
meileii in Aoeprucli genommen , waa 4-76% dea ge- 
eamutteu Flächeninhaltes der in Eeicbsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder cniepiicbt. 

Die gröagte AD7.&hl von Preiachflrfeu entfSlIt auf 
die Berghauptmauuschaft Komotau mit ig-SlVo. Cilli 
mit 17-76% und Prag mit 12'12%, zusammen also 
49'51"/g, alao nahezu gleich ao viel, ala auf alle fibrigen 
zwölf BcrghauptmanDachaftc^n zuBamroen. Hieran echlieeat 
aicb dip BerglianptmaniiBchaft Pilsen mit 10-73%, 01- 
miltz mit G-28Y|,, Li;obeu mit 5-90V„ . Elbogen mit 
6-537„, Krakau mit 5-25% St. PölU'n mit 5087^, 
Kuttenberg mit 350%, Klageofurt mit 3-08*/", Lcmberg 
mit 2 33%, Lail.a<.-h mit l-827„, dann Hall mit 0'62% 
und endlich Zira mit 026%. 

Die Suhurftbätigkeit macbt sieb daher namentlich 
auf dem Brauu- und Stoinlcohleugebiete Bähmins, 
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16.79» 




»6 
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MSbreoa und Schlesiens, lUnn Upter-Steierraarki in her- 
voTiagciider Weine gelteud. 

AuB düt uaclifulganden Tabelle II ist die Pro- 
d>ii:tion der Stein- und Biauokohle, dann der 
Eiaeuerie in dau einieEneu BerghauptmanoacbaftabezirLt-n 
im Jahcc 1871 and das M^lir oder Weniger gegen 1870 
ersichtlich. 

lu gleicher Weise »t in d<:r Tabelle III die 
Frisch- und Gussrohoia enpro duc tion des Jahres 
1871 im Zasammeu halte mit jener des Jahres 1870 
zusammeoges teilt. 

Steiu- und Braunkohlex-Production weisen 

schwang, erstere um 1060 

SOYn , letztere um 13 64 Mil- 
;, auf. Was dia Steinkohleu- 
, 30 nehmen die Bergbnupt- 
und Prag mit je Über 27 Uil- 
Rsng ein, iodern sie zusammen 
n Stuinkohlen-ProductioD nach- 
t sieb die Bergbauptmannschaft 
rakau mit ÖSOVo "'"1 Kutten- 

mfistig gröiste Mehrproduction 
weist, von der uutergeordacten , 
[enden Steinkohlenproduction im 
laonüchafl Komatau abgesehen, 
Krakau nach; sie beträgt 22^0. 

Berghauptmannscbaften OlmUtz 
eteuherg mit 14, Pilsen mit S"/^. 
:nge Ton Braunkohle wurde 
er BerghauptmaniiBchaft Komo- 
, Million oder 4737% der Qe- 
ichst grossen Pruductionsmengen 
ach die Bergbauptmaunsebafteu : 
)er> mit 9-7l7o, St. Pölteu mit 
7-46%, endlich Laibach mit 
duction, 

lamäs sig grSsseren Mehrpio- 
le gegenüber dem Vorjahre er- 
irken der Bergbauptmaoiischaft 
7, KomoUa mit 24, Kutteuberg 
16, Elbogen mit 12 und Lai- 
en an sich geringeren Prodac- 
innschBfteu Lemberg , Zara und 
I allerdings eine Zunahme von 
en. 

wurde im Oansen gegen das 
eraeugt. Die grOssle Production 

B ergh aap tmann Schaft L e o b en 
) der Qesammtproduction, woran 
Bchaft Prag mit 20-39 und die 
agenfnrt mit 18-917d leiht. 
isen-Pr dacti ou sting gegen 

die GuBSTObeisen-Produc- 

roheisen wurde erzeugt im Be- 
iscbaften Leoben und Klsgen- 

und 25-3i7o der Geaammipro- 
e Bergbauptmannscbaft Prag mit 
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ftufgenommen und diu nBchfulgeudeo Eipei 

der engÜBcfaea RcgierungB-CommtsaioQ auBgcfübTr. 

Ea liegen zwar eine Menge von Thatsachen vor, 
welche beweieen. dosa, wenn Schi eaeb au m wolle in groascr 
ploaiuii vi'rbrenni ; die 
ig, aich durch weitere 
, hat solche iu der 
J. bei Pett Level 
von Haatinga, an- 
inglischer Blatter dar- 
dabei erzielt. 
) comprimirte Scbiess- 
in grosserer Menge 
n untergebracht bei 
oder nur ruhig ver- 
', hölzerner Schuppen 
iter Schiesabaam wolle 
enthaltend, in dcm- 
aren dieuatvoraclirifts- 
cke an den Kanten 
er verzapft und der 
iate mit zwei Hes- 
>ie wurden iu dem 
der und 1 Fubb weit 
Fu8B hohen Tischen 
:apelt und am Ende 
rero der Kisten thcil- 
ier zwiBchen beiden 
leichteren Zugang zu 
aTeu, Die Aneändang 
ricitftt erfolgen und, 
wQrde, zu dem nach- 

eten und mit Schiesa- 
i'urde zwiachen die 
egt, iu der Abaicht, 
ir in dem Schuppen 
etwa 4 Stunden oder 
laumwolle dii^HO Tem- 
e , dann aber den 
stecken , um zu er- 
sratur eine Explosion 
hon bei dem vorher- 
ollte. 

zu ermitteln, ob die 
ir Flamnie bis zum 
Bumwolle bei einem 
T eine 5 Fusa Innge, 
<he Kiste aus Eiscn- 
otle gefüllt, welche 
werden sollte, dass 






1 Feuti 



Zoll starkem Mauer- 

dem Boden anfgc- 

IB weiten Thüre und 



einem 9 Zoll starken Ziegeigewölhe überdeckt', wurden 
24 Ktstnn Schieesbaumwolle in der unter 1 angegebenen 
Weise aufgesti'llt, um zu erproben , ob bei einem in 
diesem Uagaziii zufftllig atisbreeheuden Brande die 
Schieasbaumwolle explodiren werde. 

6. Um featKuatellen, ob bei Erhitzung einet ge- 
mauerten festen Magazinea bei einem Brandanglttck die 
SchipaebaumwoHe cxplodireu werde , sollte in daa vor- 
beBchriebene Magazin ein Dampfrohr gelegt, die Luft 
bia anf 90" erhitzt und dann Feuer angelegt werden. 

Es wurde zunächst zur AuBfflhmng des nach der 

I obigen Angabe unter 1 vorbereiteten Veranches ge- 
schritten und die Anzflndnng des aufgehäuften Brenn- 
inateriah durch eine elektrische Batterie bewirkt. Nach 
Verlauf von 15 Secundeu nach erfolgter AnzQndung trat 

I eine leichte Rauchwolke aus dem Dache des Schuppens 
hervor, welchem nach ferneren 55 Secunden ein weisser 
Rauch folgte, sich allmSlig verdichtete und nach 3^/, 
Minuten in einer Säule dem Dach enisirömte. Nach S»/« 
Hinuten trat blauer Rauch hinzu , welcher an Volu- 
men zuuahm und dunkler wurde, bis nach 5'/^ Minuten 
ein schwarzer Rauch aufwirbelte und nach etwa 7 Mi- 
ten von dem aufBammenden Fener durchbrochen wurde, 
desseu anastrümeode glänzende Gas Slam me rasch vom 
gelblich Bothbraunen bis zum fast Weissen iibei^ng. 
Letztere hielt etwa 7'/i Secunden lang an, als plötz- 
lich eine lebhaftere Flamme aufechlug und zugleich eiu 
scharfer Knall, doch mehr einer Detonation als einer 
Explosion vergleichbat, vernommen wurde. Der anf dem 
nahen kleinen Bee beSndliche Schaum liesH die erfolgte 
Explosion durch seine Portbewegung gleichfalls erkennen, 
während in den etwa 1950 Fusa von dem Schuppen 
entfernten Küsten- Wachthäuseru 5 Fensterscheiben zer 

j sprangen und einige kleine Stücke der Einfriedung 
umgeworfen wurden. 

Da nach Ausweis des angegebenen Versuchee die 
in dem Schuppen untergebrachte compFimirte Schiess- 
baumwollo schon bei einer Feuershrunst ohne sonet ge- 
steigerte Temperatur eiplodirte, so war vorherzusehen, dass 
dies bei den nach den Angaben unter 2 und 3 vorbereiteten 
Versuchen in der durch heiasc Dumpfe gesteigerten hö- 
heren Temperatur um so eher erfolgen werde. Man leistete 
daher auf die Ausfülirung dieser beiden Versncbo Ver- 
zicht und schritt zu dem nach der Angabe unter 4 vor- 
bereiteten Versuch mit einem festen gemauerten Maga- 
zin. Es wurde daher Feuer an diescB Magazin angelegt, 
dessen Flamme nach Verlauf von l'/j Minnta wie eint 
glatietide Metallstange in horizuntaler Richtung über 20 
Fu98 lang aus der Thärc hervorschoHs und eine blasc- 
gelbe , fast weisse Farbe zei;;!.'. Kniiu] 10 Secunden 
später erfolgte eine Explosion, bei welcher ans den seit- 
lich in Gestalt einer Schale ausgebreiteten Gasen ein<! 
dunkle Rauchsäule mit Trümmern di-s Gebäudes ver- 
mengt hoch emporschoas. Die zur Errichtung dea Ma- 
gazins verwendeten 6500 Mauerziegel wurden weit um- 
her geschleudert, fielen auf einen Raum von 600 bia 
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1200 Fnss DarGhBe«E«r oiedEr nod d«, wo das Hagacin ' 
gestanden hatte, crbliekte Man «ne kialetftroüge, vier 
Fdbs tiefe Grabe Ton 36 Pnu DaT«hmBM«r. 

Die so diesen Tersarben Terweodete SehieMbaam- 
wolle war aae der Fkbrik von Sto »market, tod Dp- | 
uor Caatle gebradil worden und teigt« rieb bei der 
L'ntersncbang gaos rein, sowie in ToiCrefflieher B«- 
■chtffenheit Da man Termnthete, das« die Exploeion 
möglicher Weise dnreh die diengflsuige besondere 
^tirke der Kisten, in welehrn die Sehiessbanmwoll« 
verpackt war, TenaUast worden sein kSnue , so kielt 
man et fär wanschensweitb dies anhakliren. 

~ " warde daher wlederiiott, iodein i 

n angegeben, mit d^m Uoter- 
dabei verwendete Schiessbaom- 
von Visölligen Brettern ver- 
a Fener angelegt and dasselbe 
Eilt hatte, brannte die Schieas- 
okne dass bis rar gftnalieken 
> eioe Explosion erfolgte- Zar 
liessbanm wolle verdienen 
i die leichlere Entweichiwg der 
bildenden Oase geatatien, den 

lerichlersiattang aber dieae ¥er- 
Jegt , dass, wihrend bei einer 
ilver derselben dorehans keine 
ergebt, bei der Anwendung von 
erbrennang der bei ihrer ZOo- 
te lan^e genng angedanert hat, 
isae noch eine Hfiglichkeit zur 
bea danabieten, iadeta in den 
on dem Anabmck der namme 
Siploeion verstrieken sind, ein 
rde weil sich entfernen köone, 
rorwugesetit , das« er den An- 
ibraehes als Wamnng benatate. 
tnbeii wnrde aocb die Anwea- 
Z ändern benutzt , am Schiese- 
i bringen. Es wnrden vou der 
unter der Dlrectton äea Inge 
swei starke Martella-Th Arme, 
^baug der Kaste gedient batteo, 
jlver. der andere dnrcb Scbiess- 
e»e Thurme hatten einen Dorch- 
:i 8 bis 13 Fase Manerstlrke, 
;bt au sprengen und snsammeo- 
D der beldeo ThOrme wurden 

in ofleneo FSasem in 3 gleichen aa 
Ich weit von einander auf dem , E>| 

gleichzeitig vermittelst Detona- } "^ 
tricitit zur Explosion gebracht, ^ 
;n Thurme 200 Pfund Schiess- Sc 
leiae vertheilt nod niedergel^ I en 
ioD dnrcb ekkirifcbe Zaudung [ ^ 

en wurde der Zweck vollkommen . 
u Ladang von Schi escbanm wolle I 
»ten und voIUtändtgsteo bewirkt. 
■- (.Berfgeisf.) \ 
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Correspondenz der Expedition. 

Mit der heutigen Nummer (i bergeben wir den P. T. 
Herren PrÄnnmoranten, deren Abonnement ganzjährig ein- 
geleitet wurde, die Prämie: Erfahrungen im berg- und hUtten- 
münnitchen Maschinenbau- und Auf ereitungswesen etc. von 
P. Ritter von Rittinger, Jahrgang 1871, mit einem Atlas von 



16 lithographirten Tafeln. Da, wo die Versenilung mit Post 
erfolgen muns, Nind wir genffthigt, dies in swet Abtheiltingen 
KU tbun, und zwar: die Tafeln de^ Atlas mit der heutigen, das 
Textbeft aber mit der nächstfolgenden Nnmmer. 

Hochachtungsvoll 

l>ie Verlagshandlung. 
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Dynamit. 



Ausser dem Dynamit Nr. II per Centner k fl. 80, empfehlen wir eine neue Sorte. 
Nr. III Dynamit, per Centner fl. 62, welches sieh gegenüber Schvifarzpulver und übrigen Surro- 
gaten im Verbrauche um 40*^/0 billiger stellt. Gute Wärme-Apparate für gefrorenes Dynamit 
per Stück fl. 5. . 

Mahler & Eschenbacher, 




(132—3) 
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Wien, WallBschgasse Nr. 4. 
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Als Buchhalter, 

Oaasier oder Bechnang^aftthrer sucht ein 

junger Mann , der sich über Beffthipung und seine 
mehrjährige Dienstzeit mit den besten Zeugnissen 
ausweisen kann , bei einem grösserem Eisenwerke 
oder Berg^baU ein baldiges Engagement. Gef; An- 

trffge befördern sub A. 8. 853 Haasenstein & 
Vogler in Wien. (I3i~3) 

Bei der Ersten kroat.- slavon. Kohlen gewerkscbaft in 
Keu-6radiska ist die Stelle eines Buchhalters mit einem 
Jahresgehalte von Oe. W. fl. 1000., freiem Quartier und Be 
heizung zu besetzen. 

Derselbe muss der doppelten Buchführung in allen 
Theilen vollkommen kundig sein. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre belegten Oesuche 
an die gefertigte Betriobsdirection richten. 

Baldigster Dienstesantritt wird gewünscht. 
Wegen Vergötunij der Reisekosten kann ein separates 
Uebereinkommen getroffen werden. 

ßetriebS'Directiou der Ersten kroat.-slavon. 
Kohlengßwerkschaft in Nen-Gradiska, 

in der slavonischeu Milit&rgrenze. (129—2) 



Ein bei einem grös.soren Steinkohlenwerke Oesterreich- 
Ungarns bedicnst^ter , jungi'>r Ber^baabeamte, der die Sehern- 
nitzer Bergakademie mit atisgezeichnetem Erfolge als ordent- 
licher Hörer absolvirt hat, wünscht seine Stellung (als SubaN 
tem-Besmte) zu ändern. Offorte werden unter G. M. Z. l an 
die Expedition dieser Zeitschritt erbeten. (130—2) 

Bei der Ersten kroat.-alavon« Kohlengewerkschaflt in 
Neu-Oradiska ist die Stelle eines B e r g v e r w a 1 1 e r s zu be- 
setzen, mit einem Jahresgebalte von Oe. W. fl. 1500, freier 
Wohnung und Beheizung. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche mit 
Belegen über theoretische und praktische Fachkenntnisse 
nebst Angabe, wann der Dienst angetreten werden ktfnnte, a i 
die gefertigte Betriebsdirection richten. 

ErwQnscht ist die Kenntniss der lindes-, oder wenig- 
stens einer slavischen Spracbe. 

Wegen Vergütung der Zureisekosten kann ein separates 

Uebereinkommen getroffen werden. 

Betriebsdirection der Ersten kroat.-slavon. 
Kohlengewerk Schaft in Nen-Qradiska, 

in der slavonischeu Militärgrenze. (12$ — 2) 



Maschinenanlagen mit Ttomprimirter Lad betrieben 

fdr unterirdische WasserMtung und Förderung, für Schräm- und Bohrarbeit, 

liefert ala Specuditftt seit 1864 

dieMaschinenbau-Actien-Gesellschaft HUMBOLDT, vorm. Sievers & Co. in Kailc bei Deutz am Rhein. 



Zllvatrlrte FreU-Oourante irrittlfl. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthieen artistitjchen Beigaben. Der PrSnumeration^preis i-t 
jährlich loco Wien 8 fl. ö. W. der 5 Thlr. 10 Ncrr. Mit franco Postvertendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellcn Beric t' über die Erfahrungen im berg- und hüttenmännischen Matchinen-, Bau- und Aufb^reitungtweten 
sammt Atlas als Gratisbeilage. Inseiate finden gegen 8 kr. ö. W. oder ly^ Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 

Znschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



l>ru«k Ton Carl Froinoi« in Yn^u 



Vilr u«k Vurla^ v«nuivwuniiolt UffnaaBa Maam. 
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sUnd der FahrBchächte unteraacben, über das ErgeboisB 
treulieb berichteo und den Bcticht, deo sie aucb zu 
unterzeichnen haben, in ein eigenes Bucb ecbreiben. 

Die Arbeiter können Yon Zeit zu Zeit auf ihre 
Kosten Zwei aus ihrer Hitte bestellen, welche wenigstens 
einmal monatlich in Begleitung des EigentbQmers oder 
eines oder mehrerer Beamten alle Theile der Grube, die 
Ventilatione Appuate, MaBchinen etc. untersuchen. 

Der Eigentbümer oder dessen Vertreter soll hie- 
be! auf jede Weise bebiltlich sein. 

Ueber daa Ergebniss der Inspection soll ein ge- 
nauer Bericht in ein besonderes Buch geschrieben und 
von den Erstattern unterfertigt werden. 

Die erwähnten Böcher sollen nur Eineicht des 
Inapectors und der Arbeiter in der Werkskanzlei auf- 

Ausser den oben angeführten allgemeinen Vor- 
schriften fordert das Gesetz noch, dass bei jeder Grube 
besondere Vorschriften bezfiglich des Benehmens 
und dei Verhaltens der Aufseher und Arbeiter auf- 
gestellt werden, je nach den Verhältnissen der Qrube.*') 

Diese Vorschriften sind innerhalb dreier Monate 
nach Beginn eines Werkes dem Distrlcts-Inspector ein- 
zusenden, vom Staatssecret&r zu bestätigen, vom Inapec- 
tor zu Eeichoen und sollen an der betretenden Grube 
gleich den allgemeinen Regeln dieses Gesetzes beobach- 
tet werden. 

Der Entwurf soll aber aammt einer gedruckten 
Anzeige , dass es jedem bei der Grube Beschäftigten 
frei stehe, Einwürfe gegen den Inhalt der Ordnung beim 
Distrlcts-Inspector einzubringen, durch miudestens 14 
Tage vor der Uebermittlung an den Inapeetor kund- 
gemacht werden. 

Der Staats secretfir kann Abänderungen anordnen. 
Macht der Bergwerkfbesitzer oder sein Vertreter dagegen 
Einwendungen, so entscheidet das Schiedsgericht. 

Je nach Bedarf können die besonderen Vorschrif- 
ten Aber Antrag des Bergbau- Besitzers (resp. dessen 
Vertreters) oder des StaatssecreUlrs abgeändert werden, 
jedoch unter Beobachtung derselben FSrmlicbkeiten, wie 
beim ersten Entwürfe. 

Die Publi cation dies es Gesetzes sowohl, 
als auch der besonderen Vorschriften hat, um 
sie zur Kenntniss aller beim Bergbaue Bediensteten zu 
bringen, in folgender Weise zu geschehen: 

1. Sind sie an einer passenden Stelle anzuheften 
und wenn nöthig zu erneuern. 

2. Soll jeder Bedienstete eine Copie erhalten. 

3. Soll die Copie der „besonderen Vorschriften" 
unterschieden gebalten werden von solchen Bestimmun- 
gen, die bloss Gegenstand eines Uebereinkommens swiechen 
dem Dienstherrn und dem Bediensteten sind. 

Der UI. Theil des Gesetses enthält als Ergän- 
zung S traf best im mung en für Uebertretungen des 
Gesetzes und Verschiedenes. 

Nicht nur Geld-, sondern auch OeAngnisstiafeii 
werden angedroht. 



reiehischen Berg- und HütteoweBena, Ei erübrigt noch 
der beim Bergbaubetriebe Verunglückten zu gedenken. 

TQdelicb verunglückt wuen im Jabre 1671: 185, 
um 43 mebr ale im Vorjabre. Schwer verletzt wurden 
256, um 27 mehr als 1670. 

Ea entfielen daber auf 1000 Arbeiter 1-912 tSdt- 
liche und 2667 schwere Verletsung, von denen die bei 
Weitem meisten durch eigenes VerBcbulden oder unab- 
wendbaren Zufall, und nur die allerwenigsten durch 
fremdes Verscbnldeu lieibeigefahrt wurden. 

Bin gröaaeiOT Unglücksfall , welcher du Leben 
Vieler gefordert b&tte, hat sich im abgelaufenen Jahre 
nicht erreiguet. 
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I Ueber die verschiedenen Benutzungen der 
I Hohofenschlacken. 

I Von T. Egleston in New-York. 

: Die gale Benutzung der bei dem Eisenbohofen- 

I ProcesB fallenden Schlacke ist eine um so wich^gere 
Angelegenheit als in der Regel dem Gewichte nach 
zweimal, und dem Räume nach , fünf- bis sechsmal su 
viel Schlacke als Eisen erfolgen und die Beseitigung 

I dieser grossen Schlacken masscn nicht allein viel Arbeits- 
lohn veranlassen, eondern auch , bezüglich des Raumes 
zu deren Aufschättung , oft grosse Verlegenheiten be- 
reiten. 

Es sind in früheren Zeiten FAlle vorgekommen, 
wo suT Abhilfe dieser Baumverlegenheiteu Grnndeigen- 
thum hat erworben werden müssen, und weiter Trans- 
port nicht vermieden werden konnte ; denn nur in sel- 
tenen Fällen boten sich offene Schlnchten und Bachten 

I in der Nfthe dar, die zur Aufnahme der Hohofe nach lacken 

I geeignet und disponibel waren.'*) 

' Wenn von der üitze der bei dem Hohofen-Pro- 

I ceas erfolgenden Schlacken unmittelbar nach ibrem 
ÄusfluBB Gebrauch gt-macht werden könnte , so würde 
dieee Verwendung jedenfalls die aller vorth eilhafteste 
Ausnutzung an die Hand geben und die Gestehungs- 
kosten des Roheisens sich bedeutend vermindern. Leider 
ist dazu aber nicht viel Gelegenheit vorhatideu, wenig- 
stens wurde bisher fast aussclilieaalich die Hitze der 
Sclilackcu zum Trocknen der Guasfornieii benutzt; denn 
die Verwendung der glühenden Schlacken als Heiz- 
material bebufs Erwtlrmung von Speisen und Zimmer- 

I Sfeo in solchen Gebüudeu , die nahe genug bei den 
HohSfen liegen, gibt nii'ht allein keinen grossen Spiel- 

) räum, sondern es hat sich auch herausgeetellt, dase der 

I erforderliche häufige Wechsel der Schlacken fast mehr 

i als dae Breni)niaterJal kostet. 

Schon in den frahest>:n Zeiten ist die Hohofen- 
Schlacke als Wegmaterial zur Heretellung von Land- 
slraBsen benutzt, doch hat die grosse Brüchigkeit der- 
selben die Haltbarkeit dieser StraBseubedeckung sehr 

I *) Als Ausnahmen sind hier die glücklichen VerhUt- 

I niese der Hudson-Eisenwerke zu erwähnen, welche in der Lage 
j Bind, mit ihren Schlacken die leeren Buchten zu tWea und 
1 damit FIBchen hennstolleu, die bei guLOriger Behandlung zu 
I nutzbarem Land umgewandelt werden kOnnen. 
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Methode luhr ver- 
sus den ScblnckeQ 
geht, eo bleiben 
zur Verwendung 
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merken werden Cn- 
bespritzt, dann ge- 

! Substitution des 
i eilhaft erBchienen, 

1 Wertbe' ist. 
n Steinen aus die- 
Verbreitung ge- 

tanabrück hat man 
QU Seh lack engrand 
b sehr befriedigt, 
ibfiuden verwendet, 
r unvollkommenen 
iine doch viel we- 
arden , sobald sie 
an der Sonne ge- 
h zum Bau ver- 
iden ein hflbsches 
ikene Zimmer bei 

Verden Steine mit 
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er Schlacke fiber- 
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lorten verSnderte 
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fordern, Ijjsbar macht. Es ist wahracheinlich , daas der 
Schlackengrand besondere bei kalkhaltigem Boden vortheil- 
baften Einfiuss übt, doch ist dieser auch bei kieselbal- 
tigera Boden nicht aaageschloaaen , da jener Schlacken- 
grand auch bedeutenden Ealkgehalt mit eich führt. Da 
mit geringen Kosten eine sehr feine Korngrösse erreicht 
werden kann, eo wird dadurch der Schlsckengrand zur 
Lösung oder Zersetzung des Ackerbodens sehr geeignet 
gemacht. 

Hob ofen seh lacke wird in StLuern gallertartig und 
deshalb eignet aie sich ganz besondera zur Anfertigung 
VOD Cement. Pelouse und Fremy haben dieses in der 
letzten Auegabe ihres Werkes über allgemeine Chemie 
hervorgehoben und gezeigt, dass die HSglichkeit nahe 
liege, in verschiedenen Gegenden Deutechlaada mit An- 
wendung des Schlack engrand es einen künstlichen Cement 
herzustellen, der in jeder üinaicht dem Porti and -Cement 
gleichkommen , aber weit wohlfeiler darzustellen sein 
werde, so dass ein grosser Gewinn bei dieser Anferti- 
gung zu erwarten sei. Nach den darüber angestellten 
Versuchen sind grosse Werke behufs dieser Fabrikation 
im Entstehen, da jene auf einem der gröeaten Eisen- 
werke mebrere Jahre hindurch sieb bewährt haben. 

Besondere Aufmerksamkeit ist in Belgien nnd 
Deutschland auf den Gebrauch der Uobofenschlacke für 
chemische Produete verwendet. Dies waren zuerst thon- 
crdchaltige Salze , dann kalkhaltige Salze als ein zu- 
mUiges Product , und spfiter wurde auch KieseleSaro, 
behufs Anfertigung von lösbarem Glase eitrahirt. Dieses 
erfordert jedoch notbwendiger Weise die uahe Belegen- 
heit der HohOfen bei der grossen SAure-Hanufactar. Es 
ist indess kaum anaiunebmen, dase in einem Lande, wo 
diese Substanzen wohlfeiler beschafft werden kSnneu 
als die granulirte Schlacke, die Fabrikation der cbemi- 
scheo Produete auf diesem Wege einen grossen Um- 
fang annehmen wird. 

In einigen fällen wird die Ho hofensch lacke in 
ganz feine Fäden ausgesponnen, woraus die sogenannte 
Ofenwolle herzustellen ist. Dieses Material gibt einen 
sehr schlechten Wärmeleiter ah und ist neulich vor- 
geschlagen, dasselbe bei den Eesselanlagen zu verwen- 
den, um den Wärmeverluat zu vermindern. 

Unter den hier angegebenen Benutzungsarten üBr 
die Hob ofen schlacke ist die Verwendung zum Land- 
atiaasenbau in solchen Fällen besondere erfolgreich, wo 
gutes und wohlfeiles Material zu diesem Zwecke fehlt ; 
da sie so wenig Mühe macht nnd bei guter gleicbm&esi- 
ger Beschaffenheit mehrere Jahre ausdaaert. 

Die Herstellung der Bamsteine aus granulirter 
Schlacke wird nicht so leicht gefördert werden, so lange 
biSlzeme Gebäude sehr wofalfeil zu stehen kommen. 
Aber in jedem Falle , wo man Barnateine oder andere 
Steine zu Bauzwecken braucht, kommen jene Bam- 
steine aus granulirter Schlacke, an der Stelle ihres Elr- 
folges wohlfeiler und halten sich bei ungünstigen klima- 
tischen Verhält niaen, wie aus vorliegenden Beispielen 
hervorgeht, recht gut. Der Gebranch der Schlacke an- 
statt des Sandes, wenn sie recht fein bereitet wird, er- 
gibt sich ebne Zweifel zu Agricultnrz wecken recht vor- 
theilhaft, und wird sich von selbst Bahn brechen. 
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II per Centner k fl. 80, empfehlen wir eine neue Sorte, 
weleoes sich gegenüber Schwarzpulver und Übrigen Surro- 
iger etellt Gute Wärme-Apparate f^r ge&oreues Dynamit 
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Als Buchhalter, 

Oasiler oder Beohnnng'iflUirer sucht ein 

junger MaDn , der sieb Aber BelUhigung und seine 
mehrjährige DieuBtzeit mit den besten Zeugnieeen 
aoBweisen kann , bei eioem gröflaereDi Eisenwerke 
oder Berffbui ^i» baldiges Engagement. Gef. An- 
träge befördern Bub A. S> 853 H&asenstsin & 
Vogler In Wien. (I3i— 3) 



Ein bei einwn grösseren Steinkohlen werke Oesterreich- 
UngamB bediensteter , jnnger Berg)|aabeRmte, der die Schem- 
nitier Bergakademie mit ausgezeicbnetem Erfolge als ordent- 
licher Htlrer absolvirt hat, wünscht seine Stellung (als Snbal- 
lem-Beamte) zu Indern. Offerte werden unter Q. H. Z. 1 au 
die Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (130 — 1) 



Bei der Ersten broBt-slavon. Kohlengenerkschafl In 
Nen-Oradiska ist die Stelle eines B erg t erwal te rs zu be- 
•etzen, mit einem Jahresgehalta von Oe. W. fl. lÖOO, freier 
Wohnung and Beheizung. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Oesuehe mit 
Belegen ttber thenretiache und praktische Facbkenntaisse 
nebst Angabe, wann der Dienst angetreten werden könnte, an 
die gefertigte Betriebsdirectioii richten. 

Erw11n»cht ist die KenntniM der Landes-, oder wenig- 
stens einer slaviscbBn Bprachc. 

Wegen VergOtung der Zureisekoeten kann ein separates 
Uebere inkomme ti getroffen werden. 

Betriobsdirection der Ersten kroat. • slavon. 
Koblengewerkschaft in Nou-aradisks, 
in der slavoniscben Militärgrenze. (1S8— 1) 



m alle Haschinen zur Anfbereitang voq Eneo, 

Tert als Specialität seit 1657 

MBOLD, TOM. hm & Co. Ji KaR M Deotz am BlieJi. 
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i stark mit den nücbi|!;en artistischen Beigaben. Der PrinumeratioRaprtii ist 
gr. Mit franco Poitveneodung S fl. SO kr. «. W. Die Jabresabonnentan 
lan Im barg- und h litten münnlsohaii Maachlaaa-, Bau- und Aufbarattungaweaon 
IQ gegen 8 kr. ü. W. oder !</] Ngr. die gespaltene Nonpareille seile Au&iabme. 
Art kennen nur franao angenommen werden. 
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iier Steieening der Kosten &lr Satz, Druck 
t, das Abonnement unserer Zeitachrift, vor 

Wien fl. 10.— betragen; mit Postverseni 
n. 5.40 kr. 

Pränumeranten, deren Abonnement ganzJBhri 

1 berg- und hUttenmtlnnischen Maschlnenba< 
Jahrgang 1872, mit einem Atttia am Schluai 



nie Ver 



Jrst Lobkowitz- 
ng in Tirol. 

Berg ver Walter.) 
I k. k. Acker bau- Mini- 
72, Z. 7498/841 wurde 
rallnDg der Auftrag ei- 
;b Cementes ala Beklei- 
illen , anstatt der Zim- 
id Ewar: 

chaffen war, ioDerhalb 
worden ist? 
''erputaen bereits längere 



3. Ob es dama 

4. Wiü stark d 
^eammeD Setzung der 

5. Seit wie lan 
Ad 1. Der 1 

1500 Klafter queischl 
Tertiär-Formation an| 

Das Gestein w 
und mflrbe. 

Ad 2 und 3. I 
gleich, und zwar bis 
und stellenweise Hai 
Bcbon in den Jabren 



TertritteruDg uuterlwgeDden Utelleo, mit Verputz kleinere 
VerHUche gemacht. 

Von dem Jahre 1853 lui wurde keine Zimmerung 

mehr angewendet, im Oegeatbeile dieselbe allmklig gKns- 

«-L .-t^^. _.j ji„ ix.ii-K-„ mürben Strecken mit 

die itark brüchigen 

ir war, mit elyptiicher 

anf neu auBgefabrener 
Anwarf allsogleiah bis 

lanwnrfes besteht; 
o in Folge der Ver- 
ickela stattfindet, ein 

3—4 Linien. 
Gestein ein drei- bis 

I— iVl Zoll. 

Mörtela besteht anf 



Volumen uauh. 



>eBtehen im Erbstollen 
n seit 1863 und ee 
Elfter in Mörtel an wurf, 
ndnng durchweg aus- 



r kungen. 
Qualität des Ma- 

ner Cement, der bei 
eine Körnchen wahr- 

lelbe schneit anziehen, 
[lern Anwurf muas eich 
. Auf nassen Stellen 

ihmen ISsst, umsonst, 
ihnt^U zu erzielen, eine 
in fetterer Mörtel, ole 

on erdigen , mehligen 
if die Korngrösee ent- 
lachenweite. OrSsscres 
dasselbe bei dem An- 
irtel mit Snndmischung 
itein nicht gut deckt. 

uerst nur mit Cement 
nd es muss dieselbe 
ine separaten Cement- 
□ werden können. 



Es ist diese Hischong, aussei der Qualität des 
Cementes, eine Hauptbedingung znm Gelingen der Ar- 
beit, die sehr häufig m. wenig beachtet wird; erst hier- 
nach darf der Waseenngnss unter stetem Abrühren 
Stattfinden- 

Es darf nicht zu viel MOriel auf einmal bereitet 
werden , denn es muss derselbe stets verbraucht sein, 
bevor eine Verhärtung im Mi^rteltroge stattfindet. Ein 
Abrühren uuter erneuertem WaMersagnes ist schlecht, 
denn es geht die Erhärtung des Mörtels am so lang- 
samer vor sich , je öfter derselbe neu aufgemacht wird. 

Bevor der Anwarf stattfindet, mnss das lose Ge- 
stein der Strecke entfernt, und echmundige Flächen ge- 
reinigt werden. 

Glatte, blatterige Flachen sind durch Behauen 
mit einem Zweispitz oder Bergeisen rauh berauBtellen. 

Auf mUrbem, brüchigem Gestein , wo ein Öfterer 
Anwurf behufs Herstellung einer Widerstandsfähigkeit 
nOthig ist, sind First uud Ulmen vorher wie möglicfa 
bogenförmig herauetellen. 

Die Wiederholung der AuwÖrfe darf erst dann ge- 
schehen, wenu der vorausgegangene Anwurf erhärtet ist. 
Jeder wiederholte Anwurf mit der Kelle muss vou der 
entgegengesetzten Seite des vorausgegangenen Anwürfe; 
vorgenommen werden, denn nur hierdnrcb können Fläcben 
mit Vertiefungen, die in verschiedener Ricbtnng liegen, 
vollständig bekleidet worden. 

Ein Abglätten des Anwurfes in einer Zeit, wo die 
Erhärtung schon vor sieb geht, ist nicht gut, es iat 
vielmehr der Märtel mit der Kelle mit kräftigem Wart* 
aufzutragen, dumit er in die Vertiefungen dringt, und 
dann ohne weitere Arbeit unberahrt zu lassen. 

Entsprechen wird dieser Cemeutanwurf überalt 
dort, wo es sich darum handelt, mürbes Gestein vor 
Verwitterung und Blähung au schützen, welches in 
diesem Falle scbon einer Versicherung bedarf, die durch 
Zimmerqog bewerkstelligt werden mttsste, die aber durch 
den viel billigeren und dauerhaften Cemeutanwurf ersetzt 
werdeu kann. 

Gestein von grösserer Brüchigkeit und Druck kann 
allerdings mit dem Anwurf nicht vereicbert werden. 

Im Anwiirfe entstehen später bie und da feine 
Sprünge, auch fällt Etellenweise , besondere von zn we- 
nig gereinigten oder glatten Flächen, der Anwurf ab. 

Erstere Stellen sind, um das Eindringen der Luft 
und eine hierdurch entstehende Ablösung grösserer 
Flächen zu verhindern, durch flösaigen Mörtel ebne Sand- 
Beimischung zu Bcbliessen, lolstere Stellen sind durch 
neuen Anwnrf zu erganzen. 

Indessen kommen diese Uebelstände bei eorgfSIti- 
ger Vorarbeit nicht häufig vor, so z. B. erfordert der 
Häringer Erbstollen für die 1100 Klafter MOrtelanwurf 
eine jährliche Reparatur von höchstens fiO Maurer und 
25 Handlangerschichten, eine Auslage, die im Vergleich 
zur Erhaltung von 1100'' Zimmerung wohl nur unbedeu- 
tend ist, und wozu noch die Reinheit der Strecke und 
die Wetter in Betracht zn sieben sind. 

Eine CorrentklaAer zweimaligen Anwürfe, bei einer 



ise Höbe aad 6 Fiiaa mitt- 
ihUtÜQaigc Maurer- nnd 1 

leiaigeo und Ablösen der 
I SstÜDdige Schicht, 
ber 1873. 



eis grosser Bohrer. 

findnngen*.) 

iutscber, Jetzt zu tit. Louia, 
haf, wie der „Berggeist" 
gtneering and Mining Jonr- 
eDtnimmt , die ConatruirtioD 
len, velche das Abbohien 
DimeoeioDeD gestatten soll, 
I Raum zur Fahrung , FOr- 
EDr Waeserhaltung erforüer- 
Die CODstruction dieser 
1 Princip des Freifsllbi^hrcrs 

■ Vortheil vor anderen zu 
reodeten liobrvurrichtungen 
IS auf der Sohle des Bohr- 
ildeude Bohrmebt sofort be- 
les niederfallenden Bohrers 
inmittelbar treffen und eine 
mUBS, als wenn die Schneide 
mmmelnde Bohrmehl nieder- 
:bt Sontag dadurch, daas 
tB abzutenfenden Schachtes 
wa 2 Fuaa Durchmesser 60 
jr Schachtsoble eine triohter- 

Grad Nelguni; gegen den 

1 des SchachCca hin gibt, 
I Abbobren des Scbachtea 
im engeren Bobrlocbe zu- 
des Schach tbohrcra auf das 
hie anstatt auf das Bohr- 

ibr Vorrichtung zum Schachl- 
de: Am unteren Ende eines 
iges von gewöhnlicher Be- 
Scbeibe von solcher Grösse, 
in dem Bohrloche auf und 

■ derselben ein Freifallsiück 
in gewühiilicher Weise da* 
m unteren Ende mit sechs, 
der BclilieBsendeo Ocsteina- 
Liea Bohrgestelle von der 
urchmesser entsprechenden 

iteht aus dorn unter der 
des Bohrgesttngea befind- 
it Terbnndeneo cylindriscbea 
leelbe nmscblieasenden und 
denen Abfallstack. ErBteres 
a versehen, welche bei dem 
Huf den an dem Abfall- 
der Verstärkungen (enlarge- 



menie) ruhen und durch die vermittelst dünner SlAbe au 

der Scheibe befeatigten Oebren (ears) darauf feal^ehalten, 

beim beginnenden Niedergehen des Qest&ugea aber, wo- 
bei die Scheibe durch den V 

Schacbti! i'ineii nach oben 

durch JicBen von den AnsA 

dadurch das Niederrallen des J 

befestigten Bohrgeatelles mit 

Aufalosaen auf das Qcstein d 

bewirkend. Die Fallhöhe dcc 

21 Zoll, ist bei dem groasen 

jedoch genflftpnd , um eine 

Schneide der daran befeatigti 

in der Scbachtaohtc herbeiznf 
Daa wesentlichste StQck 

Sontag ist das Bolirgeatel 

Schmiedeeiaen und in aeinei 

vierkantigen M eissei' oder 8i 

Quadrat und im Mittel 15 Fn 

unteren Ende zum Einsetzen 

an ihrem oberen Ende mit Zi 
' gender Weise zu einem Gan 

bundea sind. An dpm untere 

ist ein aus zwei, in ihrer Mi 

ander gelegten vierkantigen 

DuicfameBBer des abzubobrcnc 

den Länge hestehendCB Ereua 
I die beiden oberen Arme zwist 
1 und ihren beiden Enden jede 
t nahmr drr Zapfen am obere 
j ßohretangc bestimmte vifirka 
I welchen die Bohrstangen durcl 
I armen horizontal eingetriebei 
1 Drei den obereu Kreuzarmen 
f etSnden von denselben und 
I Ringel u>id zwei von den Ei 
I entgegengeaetzten Enden dea 
I kreuzweise über den mitllei 

Stangen laufende und durch i 
I liehen Theileii befeatigte eis 
I dem ßohrgestelle die erfordei 
Die beiden ünsseraten 
i geatelles sind die kQrzcsten , 
I Ungpr and die beiden innen 
I eine durch ihre Endpunkte ) 

der Sohle des Bohrschachtcs 

migeii Gestalt entspricht. Sie 
! welche nach Belieben auagewi 
i auf beiden Seiten des Geatel 
: ander schliessen, daes ihre 
I nach dem Umfange des Seh 
! ateigfnde geradi; Linien bil 
i bei wiederholtem Nacbfallen i 
i Geatelles um die Achae d 
; wünschte trichterförmige Geal 
I bildende Rnhrraehl dem enge 
, zufUllt, aus welchem dasselb 
I Vorrichtung mittele Sand- od 
■ Dothwendig entfernt werden k 
' besondere durch den nnts 



gehende Bte lisch rauben gehalten werden, dienen sur bea- 
■ereo Begnlinuig de« Standes der UeJEsel und ibrer 
Schuoide. 

Die beideD unteren Arme des unter dem Freifall- 
Stfleke befestigtsD Kreuze« itfltsen sich durch zwei von 
ibreo Enden auasebende diagonale Streben auf den 
lohrgestelles und sind au jedem 
zapften MeisBel verseben , welcher 
seine Schneide genau io den ttus- 
bzubohreuden ticbachtes fstit und 
□ Leitung der Vorrichtung uud 
genaueren Zuführung der Schacht- 
enden Gewichte des seh mied eieer- 
ird beim Niederfallen desselben 
er Meissel auf die Sohle dee Bohr- 
deu SontBg, weil der Stoss un- 
i liegende Gestein erfolgt, wenig- 
mksam als bei nicht reiner Sohle 
Abbohrung von Schächten nach 
n Kind'scher Methode ausgeführte 
läge) oder Verrohrung (tubing) des 
n diese Methode ohne jede Ver- 
iderung dem Zwecke vollkommen 

eines Schachtes mittels der ange- 
ing werden zwei Dampfmaschinen, 

und eine Förder- (hoisting) Dampf- 
und bei der Ausführung ein Auf- 
wfirter, ein Heizer, ein Schmied 
^h&ftigi. Oertlichkeiten, au welchen 
fdhruug gebracht und das specielle 
ei erzielt worden ist, werden nicht 
er wolil nicht lange auf sich warten 
ähren sich in technischer und öko- 
w&hren wird. 



im Atigemeinen und über 
ereiseil im Besonderen. 

'leichterung im Betriebe der Gru- 
Ten ist durch die Coueessionirung 
worden. Die Arbeitekraft, welche 
' für Ein- und Auffahren vcrweii- 
etzt vor Ort zu Nutzen bringen, 
gafifhigktit des Bergmannes ist auf 
!t. Die früher gehegten Befürch- 
ibee EeiBsen des Dralitaeilce viele 
ahr zu bringen, haben sich gegen- 
lasB bei celiöriger Vorsicht solche 
it vorkommen, volUlHndig zerstreut. 
iDCiide von Bergleuten ruhig ihr 
an und fahren unbeschadet für 
it ein und aus. Kaum begreift 
werkshetrieb so lange auf dieses 
1 Beförderungsmiltel Verzicht ge> 



geeigneten Seil-üonstructioneD und Seil-Material, durch 
genaue Controle und Ueberwacbung der Einriehtungen 
und Seile im Betriebe seibat grSssere Sorgfalt als früher 
aufgewendet. 

Das Ober-Bergamt zu Dortmund bat durch die 
I EinfOhning der sogenannten Zählbl&ttchen , auf denen 
man nach Ablegung der Drahtseile die Leistnng der- 
selben unter Angabe der Beschaffenheit der Seile, der 
Fördereinrichtungen etc. verzeichnet, eine Einrichtung 
getroffen, welche gewiss sehr interessante und lehrreiche 
Reeultate liefern wird, 
I Uebrigeufl können die Erfahrungen, welche über 

I die Wahl der zw eck massigsten Fördereinrichtungen, 
' beste Seil-Coustructiun*) und Seil-Material zu erlangen 
sind, jetzt schon als abgeschlossen betrachtet werden, 
denn in allen Fällen, wo mau sieb die bisher erlangten 
praktischen Erfahrungsregeln bei neuen Einrichtungen 
zur Richtschnur dienen liess, wurden iu Bezug auf Seil- 
\ Verschleiäs uud Sicherheit Resultate erzielt, welche iu 
j jeder Beziehung als zufriedenstellend bezeichnet werden 
i können. 

' Die Drahtseile müssen selbstredend für die be- 

' stimmten Zwecke in der geeigneten Weise (Wahl der 
[ Drahljlicke und DrHhtezahl und des entsprechenden 
I Materials) hergestellt sein. 

''. Nicht allein der Bergbau verwendet Drahtseile zu 

seinen Förder- und Brems-Einrichtungen, StreckenfÜrde- 
' rungen etc., sondern in vielen anderen Branchen der 
I Industrie und des Verkehrslebens sind solche mit Erfolg 
I in grossen Quantitüten in Anwendung. 

Für Krüfte-Uebertragung auf grosse und kleine 
r Entfernungen dienen die Transmissious-Drahtseile. Die 
' Landwirth Schaft bedient sich derselben in sehr ansge- 
' dehntem Masse, und in jeder Industrie-Branche sind 
> deren eingeführt. Bei Rheinbausen iu der Nähe der 
! Rbein-Gcfftllo bei Schaffhausen werden ca. 200 Pferdo- 
I kräfte auf etwa 800 Meter mit 25 Millimeter dicken 
1 Drahtseilen übertragen. 

[ Um einen Vergleich anzustellen, seien hier jedoch 

I nur diejenigen Verwendungen von Drahtseilen bervor- 
[ gehoben, wo solche als Maiimal-Vcrhältuisae in Betracht 
kommen. 

Als tiogenannte Luftbahnen faugen die Drahtseile 

au, eich als Traosporl mittel einzuführen; bei der Mans- 

feld'schen Gewerkschaft zu Eislebcu ist ciue solche 

I Bahn nacli Hodgäon'schcm System in Betrieb und wird 



aiigenbllcklicb bei Metz 
Dücker'Bchcn Sy&tcm geha 
2000 Meter mit 25 uud : 
und 15 Millimeter dickem 
bandelt, kleinere Lasten 



Luftbabu nach dem 

it auf eine Entferuung von 
^0 Millimeter dickem Leitseil 
Zugae il. Wo es sich darum 
auf grössere Entfernung iu 



an in den letzten Jahren in 
Fördereinrichtungen, Wahl 



*) In dieser Beziehung wären beim Prxibraiaer Eaupt- 
I werke , welches im Busitie zweier ausgezeichneter Dralitseil- 
j Flec htm aschinen ist, uud seit Jahren Drahtseile zur FOrdornug 
aus den dortigen schon sehr tiefen Scbicliten (einige über 
400'') ausschliesslich verwendet, die besten Erknndigfiingcu 
i-inzuzieben. Hoffentlich werden wir später in die Lage kom- 
men, EinigeK über die in diesem Fache gemachten Erfahruu- 
gen beim dortigen Hauptwerke uusern gechiten Lesern mit- 
thoilen zu känncu. Die Eed. 



coopirtem Terram su transportirsD, bietet das System 
der Drahtseil-LuftbahDeu gtoees VnrzQgo d^ und dflrfte 
beioudere da« von DQckcr'acbe Sjsleni mit Leit- und 
Zugeeil eicb kl» aebr prHktieeb erwi-isen. 

Die im Bergbau zar Anwendung gebracbtr;n Draht- 
eeile für Schacbt-FarderUDg haben höchstens 1000 Meter 
LKngej nur üu boTizontalen, unterirdiecbun Streckeu- 
FärderuDgen aind Drahtseile vod 2-3000 Meter LSnge, 
jedoch hSchslenH 25 Millimeter Dicke in Anwendung. — 
Auf der geneigten Ebene bei HochdabI ist ein Drahtseil 
Yon ca. 2700 Meter Länge und ca. 33 Millimeter Dicke 
Eum Anfzieben der I^iseubahnEÜgu in Gebrauch. 

Auf dem OberlHndischen Canal <lien<:n zum Her- 
aufzii-ben der Schifie Drahtseile voii 600 Meter Länge 
und 30 bis 35 Millioi. Dicke. 

Bei den Rhein-Trajecten der Rheiuisclieu Eiscnbabn 

h.i ric^,. niii^hur.- uiHl Bona hHben die Leitseile 53 

lugseile 33 Millimeter Dicke bei ca. 

bis zu 312 Millimeter Dicke, welche 
einer H;ingcbrückeD über dpn Nia- 
; aber den Eaet River bei New-Vork 
le für Spannungen bia zu 550 Meter 
gewundenen Seile. aondtTii nur 
Man hat zwar neuerdings eine 
en Niagara mit gewundenen Draht- 
llimeter Dicke und 557 Meter Länge 
derartige Brücke auch bei Londou 
führt. Kleinere Brücken mit gcwun- 
bt es in grosser Zahl. Dieselben 

gefällige Form, Billigkeit nnd voll- 



.ngcführl 



roUkot 






irolche 



ichnuug gct 



^s nicht der Fall, kann man aller- 
.esultate erwarten: denn die Dmbt- 
iheiben und Trommeln von bestimm- 
en entsprechenden Durehmeasern etc. 
' Bescbreibuug des Drahtaeiles über, 
btsoil-Schifffahrt (Tautiei) anf d.^ui 
lg kommen boII, ho stellt sich heraus), 
d seine Dimensionen anbeliin'^t, das 
□dste Drahtseil ist, wclcbex bisher 
.ngte. 
für die ätreckc Kmmerich-.Mannheim 
450 Kilometer erhalten. Die ein- 
2'/j Kilom-;ter lang, 36 Millimeter 
rher durch Spleissung solide ver- 
jewicht für die obengenannte l^trecke 
Meter) wird 2'/j Millionen Kilo be- 
ist zusamracngeselit aus 7 Litzen 
. 4 Millimeter Dicke. Die Brucn- 

wird 37.900 Kilo betragen, 
'bjecte von so grosser Bedeutung 
■sten Ermittelung<:u voraus, che man 
nd Seil-Material schlü'sig wiudo. 

Frage bei Herstellung des Tauerei- 
Tabl des Materials; ob Eises, Besse- 



mer-Stahl oder Guvsslahl. Dia 
welche Aber die Zwuckmäasigh 
rialien vir Seil -Fabrikation vo 
■cbwer, das Richtige für den 
zufinden. Die Erfahrungen bei 
missions-Seilen konnten dafü 
massgebend sein, hingegen dit 
welche man an den Traject-Si 
bei den Seilen am Oberländisi 
lieh bei den in Belgien in Be 
Seil'u gemacht, als Richtechni 
Erfahrungen bat man siuh ^ur 
deren, sehr zähen Eisenqorie i 
seit langen Jahren als Bebt 
Fabrikation erwiesen hat. 

Die Firma Feiten & ( 

I Firma bat sich durch Einfdhri 

in neuerer Zeit in bergbaulieb 

gemacht), welch» die Uerslel 

: men, fertigt die zur Fabriki 

liehen Drähte selbst an, und 

■ Verwendung einet sehr striT 

' Jeder Draht wird am Hint< 

auf Dicke, Tragfähigkeit und B 

: Drähte von den festgestellten 

ansgeechlosaen. Für die äusse 

der Reibung ausgesetzt sind, 

von 66 Kilo per Qui.d.-Millim 

inneren Drlihte, um die Uie{ 

höheu und eine gleicbinässige 

; zelnen Drühte zu sichern, weil 

pei Quad.-Miliimoler Tragkraft 

Die reichen Enaliruni^eu 

mittel, welche genannte Firinn 

' DraWteeilen beditzt, lassen mit 

dae Rhein-Taucreiseil in jeder 

gestellt wird. (Uebrigens hat i 

; tien für die Gütj des Sjüos 

' dass darüber kein Zweifel be^ 

I Die Zuveilüasigkeit und 

I barkeit dea Drahtseiles wird 

Taiierei von weaentlicbem Ein 

' nur die Erfabruugs-Reaultat^ : 

I Uhein-Trajecten und dem Ob- 

worden sind, in welch' beidei 

weit stärker, als bei der T( 

men werden, so dürfte de 

Taucrei jedenfalls bedeutend 

Rcntabilitäts-Berechnung zu G 

Die Herstolhiug des R' 



vielseitigen Erfahr u 



dessen Legung im Rhein beg 
da bis dahin auch die Schifft 
so diirfteu jedenfalls noch d 
der Tauerei beginnen und i 
Unternehmen ganz betriebsföt 
stets mangelnden Traniport-J 
Handel j.'ewiss nllscitig mit Fri 



N'otizen.. 

Uaber «In« vsrbMMrie Canttniolion von Fibrilu- 

Sohertittalnan. Dia folgeuden Bamerkungen über die Conitruc- 

tinn von Süborniteincn rDlnehmen wir <:iD«r vom Fnbriks- 

Be^titzer Ä. Ahrena in dtta „lecbniBcfaen BlalterDi' verCffeDt- 

licbten AbhandluD);, welcher die vom ^rofcseor Gustav Zbu- 

QPr angeatellteo UntcrsiichungeD über die Zagerzengung durch 

Dsmnfslriibleii zu Giunde eelegt lii d nod nscbgewiesen wird, 

et» nicht selten Übliche Bauart der 

inere Rohr derstlbcu unten weiter 

falsch und dto umgekehrte Form 

sicher der Queracbnict des Schom- 

oben Buniniiiit. Dnrch die Rech- 

nichc weiter eiugehen, sondern auf 

aogl ein auf die.-ie Wii^e conatruii- 

iciljt 1-64 betrügt, 20 Proc. mehr 

V^rhSltiii»»eii i'in Svbunistein mit 

riacbem Bohr. 

Iwjjaner Rübeniuckerfabrik ist nach 
bei demfltlbBD vtrhSlt eich der 
eu lu jenim an der Mündung wie 
betrügt 1-44. 

rdmek unter der AtbmospbHre im 
timmen, wurde auf der Einaleige- 
welche sich dicht vor dem Kamine 

a» G\ns geblasener Woolt'scher 
uioyünder in einem Bretlchen ge- 
nit Lebmmörtel auf die Eiusteig- 
;t wurde. Der Woolfsche TKchter 

äUt. 



irgabi 



Unterdrück im 
13 Linien WaaseHiObe , wHb- 
11 Linien beobacbtot, was eine 
von 18 Proc. betrBgt, wobei be- 
c KnminSflnting nich 120 Ku(s über 

lg dieser Constmction der Kamine 

g ein »otcber, wie der in Swijan ^' 
cbter Weite bei den Kosten eines 
secbsfuseigen liefert und haben 



r Theo 



erbaut 



Beanltate geliefert, sowie 
itigt bat und nicht mir die Kamine 
nucb jener der Locomobilen und 
iiosem Principe bauL 

(.Masch. Const.-) 

lottonMicharo Dampfkeitel. Schon 
haben sich die Maschinenfabriken 
Dampfkessel zu construiren. Und 
nc gi'ossB Znbl der verschiedensten 
eiche in den verschiedensten tcch- 

hnt man nbar ausser der Elplo- 
Anfordcrungen Rechnung getragen. 
Rücksicht genommen auf gute Aus- 
, Herstellung einer grossen Kt:ucr- 
mSglichst lange Danor, leichte 
; und maglichatc Billigkeit. 

rreichen. dnse man denselben aus- 
9n herstellt. 

ich conslruirtcr und mit vielen 
n ausgen tat teter Dampfkessel iat 
in Bedford, conatruirt im Jahre 
rik der Brilannia iron worka von 
Die Beachreibung dieses Sicher- 
illirt noii mit den nothwendigan 
,er „Zeitschrift fiir Berg-, HUtteu- 
irenssischen Staate'- XX. Band, 2. 
enthalten. 

:ssel8 gegen die bekannten, meist 
ä, mit oder ohne Feuer- oder Siede- | 



1. Fast vslligo Sicherheit gegen Kiploaion. 

E, Die UOglichkeit der Anwandung hoher DarapÜipan- 
nung. Sie werden auf 34 AtbmosphKren Spannung einer 
Dmckprobe unterworfen. Der dort anfgesiellte Kessel ist anl 
16 Athmnspbliren eoneessiunirt, mithin auf 30 Athmosphlrea 
geprOit. 

3. Der Kessel liefert Oberhititen Dampf. 

4. Oroase Feuerällcbe auf kleinem Baume. 

6. Geriiigo Bildung von Kessel Ate in, selbst bei schlechten 
SpeisewaBSer. 

Durch die rapide Wassercirculation in den Vertical rühren, 
welche sich bis in die Horizontal röhren erstreckt, indem die 
inneren CirculatJonsrHhren noch in dieselben hineinreichen, 
wird die Absetzung des KeBsBlateiui-B sowohl oben in der NSha 
der Wasserstau dal inien als auf dem Boden der Honxontal- 
ROhren, wo er »ich sonst am atXrksten bildet, ziemlich vollsUlu- 
dig verhindert. 

6. Der Kessel IfList sich leicht reinigen, lowobt im 
Innern ala auch aussen. 

8. Bei der Einfachheit der Verbiudung der oinzelnen 
Tbeile des Keasel« nnd der ganzen Anordnung werden die 
etwaigen Reparaturen sehr leicht anafühibar. Bei der voQ- 
kommenen Freiheit aller Thcile des Kessels, sich bei Tem- 
peratur veründerungen ausdehnen und zusammenziehen ta 
kSnnen, sind Undicbfigkritcu an den Verbindungsstellen hier 
nicht HO zu erwaiten, wie boi den gewöhnlichen Rohren kesseln. 
Noch ist zu bemerken , dass diese RQhrenkeesel von Howard 
seit einiger ^eit nncli einer anderen Anordnung geliefert wer- 
den. Die KOnsI horizontal liegenden Hauptröhren sind aufrecht 
gestellt und etwas nach der Seite geneigt, in der die Etnzeln- 
robre eingesetzt aind. 

Da der Kessel nnr aus kleineren Stücken besteht, so ist 
er an und für sich schon sehr leicht transportabel. Howard liefert 
aber auch selbst den Ofen ganz aua Kisen. Dadurch ist die 
Antace leicht überall da zu machen, wo die Herstellung 
gcw^ihnlicher Dampfkeiselsnlagen mit grossen Schwierigkeiten 
verknüpft ist, wie z. B. in Gebirgsgegenden. 

Auch fOr provisorische Anlagen bei Versuchsbauten 
U. dgl. wird der transportable Krsael gute Dienste leisten. 

Da dpr Kessel llbarhilzten Dampf liefurt, so ISial sich 
mit ihm vielleicht auch mit Vortheil da» Project znr AasfÜh- 
rung bringen , den Dampf von dem über Tage aufgestellten 
Kessel durch Röhren nach den betreffenden Maschinen in den 
Grubenbauen hinzuleiten, vorausgesetzt, dasa die Entfemang 
nicht zu gross ist und die abziehenden DSmpfe nicht be- 
listigen. 

Es würde z. B. ein solcher Kessel in Verbindung mit 
einer der in letzterer Zeit sehr in Aufnahme gekommeaen, 
direct wirkenden, sogenannten amerikanischen Dampfpumpen 
sieh gewiss sehr gut eignen ttlr die Wa-iserhaltnug bei Tag- 
bauen und Grubenbaoen von gerinj^er Teufe. 

Es ist DberhRti|)t mit Sicherheit anzunehmen, dasa die- 
ser Kessel »ich in immer weiteren Kreisen Eingang ver«chaffan 
wird und diu Gefahren der Explosionen, wenn auch nicht 
vollstlindig beseitigen, doch auf ein sehr geringes Mass ziehe» 



H. Tamm, doctmatlaeh« Wlimuthprobe und Sohaidung 
de« Witmutht vom Kupfer, Araen, Anlimen und Blei. Wis- 
mutbprobe. Schmelzen der Erde mit einem Fluss ana 
S Theilen Pottasche oder Soda tind 1 Theil Kochaali, welcher 
zu Reduetioncii im Kleinen mit einer geeigneten Monge rother 
OIKtto oder Cyankalinm, im Orosncn mit Holzkohlenpnlver ver- 
setzt wird. — Knpferhaltige Wiamnth - Erze. Schmelzen 
von 3 Theilen Erz mit einem Gemenge von 6 Pullascbe oder 
Soda, 2 Koehaalz nnter Zusatz von 1 H ot z kohlen pul v er nnd 
2 Scbnefelb turnen, wobei sich das Wismiitb mit wenig Kupfer 
abscheidet, das meist« Kupfer aber als Scbwefeimotatl in die 
Schlacke geht. Oiydiscbc Erze erhalten mehr Schwefnixusat», 
als geschwefelte. Statt Kohle kann mau Cjankaüum nehmen. 
Man hat etwa S Proc. Wismutbverlust. Bei Anwesenheit von 
Elsen geht mehr Rupfer ina Wismuth. Auch Antimon und 
Arsen werden in der Schlacke iurai:kge halten, daagleieben, wenn 
ancli weniger, Blei. Immer aber kann das Wiamutb einen Theil 
Blei, Arten, Antimi>n und Kupfer enthalten, welche sich daraus 
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durch Raffination entferne. i Ias80u. Beinea Wiamuth ist im 
Braeb glänzend nnd rOthlichweiss, arsenhaltiges zeig^ grosse 
Blätter von weisserer Farbe, Knpfer mischt sich nicht dem W. 
Antimon erzeugt einen matteren Bruch mit sehr kleinen Krj- 
itallflächen; Blei verhindert das Erstarren des Wismuths mit 
groasen Krjstallfläcben nicht, aber die Flächen sind mit scho- 
nen kleinen Kristallen bedeckt. — Trennungdes Wismuths 
von Arsen. Schmelzen unter einer Decke von Borax oder 
FInss bei Hellrothgluth, Eintauchen dttnner Streifen von Eisen- 
blech, wobei sich Arseneisen bildet, von welchem nach dem 
Erstarren das flüssige Wismuth ausgegossen wird. — Tren- 
nung des Wismuths von Antimon. Zusammenschmelzen 
mit der Sy, — 3fachen Menge Wismuthozjd vom Antimon in 
Tbonticgeln , wobei sich Antimonoxyd bildet und dieses mit 
etwa« Wismuthoxyd zusammenschmilzt. (In ähnlicher Weise 
kann Antimon aus Blei durch ßleioxyd entfernt werden.) — 
Trennung des Wismuths von Kupfer. Einschmelzen bei 
niedriger Temperatur, Aufstreuen von '/is Rhodankalium (durch 
Vermengen von 8 Thln. Cysnkalium mit 3 Thln Schwefel- 
blumen dargestellt), wobei die Metallmasse in Koth^luth ver- 
setzt wird und Schwefelcyankalium unter Fnnkensprühen leb- 
haft SU verbrcnt)en beginnt, Bedecken des Tiegeln und Erhal- 
tung einer Temperatur, welche nicht über den Verbrennungs- 
Punkt des Kaliumsalzes geht, damit sich nicht Wismuth ver- 
flftehtigt; Umrühren mit einem Thonstab nach Eintritt von 
rohigem Fluss, Erstarren lassen des Flnssas und Abgies'^cn des 
noch flüssigen Metalles vom Schwcfelkupfer. — Trennung 
des Wismuths von Blei. Bis jetzt gibt es hierzu noch 
kein genügendes Mittel. — Trennung des Wismuths von 
Schwefel durch Schmelzen mit Schmiedeeisen oder Kohle. 
Die angeführten Metalle lassen sich nicht durch einen Schmelz- 
Process beseitigen sondern müssen succesiive entfernt werden, 
erst Kupfer, damit gleichzeitig ein Theil Blei, Antimon und 
Arsen, dann Antimon und zuletzt' Arsen und Schwefel. (Dingl. 
J. ßd. 204, 8. 368.) («Berg- u. Hüttenm. Zeitung.«) 



Die zu erzeugenden Coaks sollen in den der Inner- 
bergev Actien-Qesellschaft gehörigen , nächst Sehwechat gele- 
genen Coaksreheisen-Hohöfen zur Verwendung gelangen. 

L. J. 



Qobief sehe Coaks-Oefen in Zbeschau (Mähren). A; . 

11. d. M. fand die politische Baurevision der von der Inner- 
berger Gewerkschaft am Anna- Seh achte ' nebst Zbeschan nach 
dem Systeme von Gebiet neu erbauten hundert Coaks-Oefen 
btatt Von je fünfzig neben einander liegenden Oofen sind je 
fünfundzwanzig zu einer Grnppe mit besonderer Esse ver- 
bunden; jeder derselben ist auf einen Einsatz von fünfzig Ctr. 
bemehsen nnd wird die Brenndauer einer Charge sechsund- 
dreis«ig Stunden betragen. 



^xntliclies. 
Kundmaohung. 

Es wird hienit zur allgemeinen Kenntniss gebracht, 
dass der im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerbau- 
Ministeriums vom 23. Mai 1872, Z. 5420, mit dem SUndorte 
in Postelberg, Gerichtsbezirk gleichen Namens, politischer 
Bezirk Saaz, bestellte Bergbau-Ingenieur Herr Hugo Prenss, 
fürstl. Schwarzenberg*scher Berg-Adjunct in Postelberg , am 
17. November 1872 den Amtseid in der Eigenschaft als Ber^?- 
bau-Ingenieur abgelegt, und dadurch die Berechtigung zur 
Ausübung des Befugnisses als bergbehördlich antorisirti^r ß<^rg- 
bau-Ingenieur erlangt hat. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Prag, am 18. November 1872. 

Der im Sinne der Verordnung des Ackurbau-Ministeriunis 
vom 23. Mai 1872, Z. 5420, mit dem Standorte in Prag be- 
hördlich bestellte Bergbau-Ingenieur Rudolf Helmhacker hat 
am 17. October 1872 den Amtseid abgelegt und ist hiedurch 
zur Ausübung dieses Befugnisses befähigt. 

Von der k. k. Uerghauptmannschaft. 

Prag, am 19. October 1872. 

Nachwuchs 
für die Verwaltung der Staats-Bergwerke. 

Um einen reichlicheren Nachwuchs bergtechuiach ge- 
bildeter junger Männer für die Verwaltung der Staats-Berg- 
werke zu gewinnen, werden künftig mit guten Zeugnissen 
versehene, absolvirte BergakaJemikor aU Bergwesens-Eleven 
mit jährlichen Adjnton von 500 und öOO fl. und überdies im 
Falle des Bedarfes als Berg -Praktikanten, auch solche junge 
Männer aufgonomraen werden, welche zwar mit genügendem 
technischen Wissen ausgerüstet sind, aber noch nicht die voll- 
ständige, bergakademische Ausbildung erlangt haben. 

Berg-Praktikanten werden, nachdem sie die Bergaka- 
demie mit gutem Erfolge absolvirt haben, als Bergwesens- 
Eleven bestellt und es ist dit^ Zahl der Letzteren dermal auf 
32, wovon 12 ffir den Dienst bei den Salinc.i, festgesetzt. 

(Z. 101018/72) 



Gesuch. 

Ein junger Mann, verheiratet, der die bergakademischen 
Studien mit gutem Erfolge absolvirt und durch eine Reihe von 
Jahren beim Eisen-, Berg- und Hüttenwesen praktisch verwen- 
det worden ist, hierüber die besten Zeugnisse aufweisen kann, 
auch in der Mercantil-Buchführung gewandt ist, sucht eine 
anderweitige, dauernde Anstellung bei einer grösseren Unter- 
nehmung. 

Ueber geneigte Anfragen ertheilt Auskunft die Admini- 
stration dieses Blattes. (136—3) 




Zur Unterstützung des Directors wird für eine grössere 

Steinkohlengmbe in Böhmen ein Atsittent gesucht, der mark- 

ßcheiden kann, wo möglich beider Landessprachen mächtig ist 

I und selbststärdig aufzutreten versteht. Gehalt nach Ueber- 

einkunfb. 

Gefällige Offerten unter Chiffre K. B. 6 an die Expe- 
i dition dieser Zeitschrift. (133—2) 



L. von Bremen & Go.^ Eiel^ 

Fabrik Rouquayrol-Denayrouze in Paris. 

Einzigste Fabrikanten der TaueheP- und Rettanes-Apparat« füT Bergwerke, welche sich bei den Uebungen des ,Ver- 
eines für die bergbaulichen Interessen im ffberber^amtsbezlrk Dortmund- m Essen und Bochum sowie auf 
den Groben der köüigliclieil BePgwerks-DlPection »n Saarbrückeil so glänzend bewährt haben, senden auf Verlangen |em 
Preis-Courant und jede gewünschte nähere Auskunft. ^ ^ 
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Im Verlag der Q. J. Manz*toli6n Bnohhandlnng iu Wien, 
Kohlmarkt Nr. 7, yis-A-viB dem Caf6 Daum, ist soeben erschie- 
nen und kann durch alle Bachhandlungen bezogen werden : 




Erfahrungen 

im 

berg- nfid biUeoDUoisckeo 




Zusammen gestellt 

aus den 

Berichten und Mittheilungen der ötterrelehitchen 
k. k. gewerkschafliiohen Berg-, HUtten- und Salinenbeamten 

von 

I^eter v. Mitttnger, 

k. k. MlnUtori^rath. 

Jahrgang IBT*!. 

Mit einem Atlas von 16 lithographirten Tafela, 

Doppelfolio-Format. 
PRKIS n. 4.50 kr. Oesterr. "«TAhr. 

Diese Tafeln, mit entsprechendem Text begleitet, ent- 
halten : 

Tafel I.: Kehr-Turbine zur Förderung am Theresia- 
Schachte zu Idria. — Tafel IL: Projectirte Kesseleinmauernng 
in Neuberg. Stehender Dampfkessel in Neuberg. — Tafel III. : 
Förderscbale für einen Wagen. Förderschale für zwei Wagen. — 



\ 



Tafel IV.: Turbinen-Göpel am Franzisci-Schachte zu Idria. — 
Tafel V.: Eisernes Pumpengestänge. — Tafel VL: Dispositions- 
Plan für zwei Wasserhaitungsmaschinen am Franz-Schachte in 
Boschtehrad. — Tafel VII. : 200 pferd. direct und doppelt 
wirkende Wasserhaltungs-Dampfmaschine. — Tafel Vm u. IX.: 
Fortsetzung der Tafel VII. — Tafel X.: Mittelkorn-Setzma- 
schine in Przibram. — Tafel XL: Plattenwalzwerk in Neu- 
berg. — Tafel XIL: Freikorb für den Sadeker Schacht. Walzen- 
ständer. Zum Plattenwalzwerk mit Umkehr-Vorrichtung in Neu- 
berg. — Tafel XI [L: Provisorische Hauptschachtanlage in 
Kozicin bei Przibram. — Tafel .XIV.: Apparat zur Klärung 
und Erwärmung der Kesselspeise wässer am KQbek-Schachte 
bei Kladno. — Tafel XV. : Zu den Erfahrungen bei den Nach- 
pfannen in Ost-Galizien. — Tafel XVL: HeberfÖrmige Böhren- 
leitung aus dem Raibler See. 

Den Jahresabonnenten der Berg- und HOttenzeilung wird 
dieses Werk alljährioh alt Primie gratis geliefert; Nichtabon- 
nenten können dasselbe zu dem angegebenen Preise beziehen. 
Die Reichhaltigkeit und gediegene Ausführung dieser artistischen 
Beilage machen Rittinger's Erfahrungen zu einem werthvollen 
Jahresbeitrag für jede montanistische Bibliothek. Da die Auflage 
klein, bitten uns Ihre gefälligen Bestellungen recht bald zugehen 
zu lassen. Jahrgang 1864—1870 von Rittinger's Erfahrungen sind 
in einzelnen Exemplaren noch vorräthig, ein Verzeichniss 
darüber steht gerne zu Diensten. (134 — 8) 

HochachtongsvoU 

G. J. Manz^sche Bu4:hh€mdlung, 




NobeTs Sprengpulver 



Dynamit. 



Ausser dem Dynamit Nr. 11 per Centner ä fl. 80, empfehlen wir eine neue Sorte, 
Nr. III Dynamit, per Centner fl. 62, welches sich gegenüber Schwarzpulver und übrigen Surro- 
gaten im Verbrauche um 407o billiger stellt Gute Wärme- Apparate fdr gefrorenes Dynamit 
per Stück fl. 6. 

Mahler & Eschenbacher , 



132—1) 



Wien, Wallfischgasse Nr. 4. 



m^m'^M'^n^m'rrm^mf^m^m^m^m^ 




Hiezu eine literarische Beilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthlgen artistischen Beigaben. Der Prinumarationapreit ist 
jährlich loco Wien 8 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franeo Postvertendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
•erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im barg- und hUttenmännisohen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswaaen 
aammt Atiaa als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder ly, Ngr. die gespaltene Nonpareilleseile Aufnahme* 

Zuschriften jeder Art können nur franeo angenommen werden. 



Druck Ton Carl Fromm« in Wien 



FOr den Verlag verantwortlich Hermann Hans. 
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» des Kremnitzer 

.Oeslcrr Zeitschrift f. B. 
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Banm gegeben worden, 
itze voraebmlieh gegen 
itnommenen Citate Fal- 
utwSaserung der Krem- 
nd sie «ndereraeita die 
ei^leinert, ireaafaalb ich 
ntanv er waltung, welche 



in Hinaicht der hiesigen Tei 
faaaen hat, die Thataachen 

ZuDflcbst tibergebe Icl 
Eotgegniiiig und schreite ai 
zur Teufe selbst, um dem 
haltBpuakte zur Bitdnng uii: 
fiaga an die Hand su gebet 

Perioden der Krei 
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zerlegt werden. 
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1700, die zweite vom Jahre 
Db das B ergamts- Archiv nnd 



Notizen. 
8«rKBtliiiiuhe Le^sckreise. 

Der von dem ^fertigten SecreUriat im Jahre 1B60 ein- 
gdeiteM Umlauf techaiicher FacbzeiMchrifreii bei den boj^- 
mfiunisibeu Leaekreiaen der Monarchie tritt mit dem kommen- 
den Jahre in den XIIl. Jalirgaiig. 

Mannigfach waren die Bedenken and Scliwierigkeilen, 
welche licb der ersten Einfuhrung iUte» Umlaufes entgegen- 
aetiten; msncber ehreuwerthe Kachgenosse erklUrte daa Unter- 
nehmen von vomeLarein fflr nnausfUhrbar und sclbat fUr un- 
ntttc, and anliebume Erfahrungen bei der Vorbereitung des 
2. Jahrftangas mschtpn es li^iilur uubcdingt iiothwBndig, die 
uraprflnglicli uncntgeltlicbe Theitnahmc an dem ZeiMchriften- 
Umlanfe für die folgenden Jahre mit der — weun auch nicht 
bedeDtenden — Abgabe von 1 Ü. flLr jedeo Tlieilnehmer zu be- 
legen, Qm den gein<^tnnUtzigen Zwf-ek det Unternehmens nicht 
vereilelu la lasten. 

Ungeaebtet niler Schwierigkeiten hat aber das Unter- 
nehmen dvn günstigsten Erfolg erzielt. 

Seit 1661 benutzen jährlich .1 — 6 bergniKaniecKe Lcsc- 
kreUe, zusammen 40 — 60 TheiliiehmT zählend, die reselmäsiig 
in Umlauf tretenden Zeitacbriften, deren Anzalil von S auf II 
erhöht ffurde, von welchen 9 nach vollendetem Umlaufe Eigen- 
thum der Lesokreiae bleiben, und beinnlie j&hrlich bewarben 
sich mehr Lesekreise um die Tlieiln ahme, als iwockmbsig tu 
geladsen werden konnten. 

Nicht ohne Genugthuung ob des erzielten Erfolges erlaubt 
sich daher das gefi-rtigte Secralarial die bergmännischen Lese- 
kreiaa der Ssterr-'Un^ariachen Monarchie für das Jahr 1673 lur 
Theilnahme an dem Zeitachriften-Umlanfe einzuladen. 

Die Zeitschiiftcn irerden die nSmlichen sein, wie im 
Jahre 18TS, nHmlich: 

t. Berg- und HOtteDinSiinische Zeitung *on B. Kerl 
und Fr. \V immer. 

2. Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salinenwesun im 
prenasiscben Staate. 

3. Der Derggeiit. 

4. Glückauf. 

6. Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 

6. Zeitdcbrift des ßsterreicbischen Ingenieur- und Arcbi- 
tekten-Tereinei. 

7. Dingler's poljtecbiiiaeheB Jonmal. 

8. Fol;technischea Centralblalt. 
e. Neaeste Erfindungen. 

10. Wochenschrift des nieder.-'isterr. Gewerbe- Vereins. 

11. Fraktiacher JUaschinen-Conatmctenr. 

Die BenUCznng dieser Zeitach riffln wird in folgender 
Weise vermittelt werden: 

Am ersten jeden Monata (vom 1. JKnner 1S73 angefangen) 
wird TOD Wien an jeden der theilnehmendcn Lesekreise eine 
Anzahl von Nummern oder Haften voraus bestimmter Zeit- 
schriften durch die k. k. Falirjjiiat versendet. Diese Nummern 
oder Hefte bleiben bis zum letzten Tage deBselbru Monates 
dam Lesekreise zur Benützung , und werden von demselben 
vom 1, dea nScbstfu Igen den Monates durch die k. k. Fahrpost 
an einen bestimmten and<^rea Lesekreis verwendet. 

Jeder Sendung wird von hier ans eine Versen dungikarte 
beigelegt, auf welcher die Orduung der weiteren Versendungen 
verieichnet ist, und welche die Sendung siela zu begleiten hat. 

Nach vollendetem Umlaufe bleiben die obgenannten Zeit- 
schriften Mr. 3 — 11 Eigenthnm jener Lesekreise, 
welchen sie iu der Reihenfolge zuletzt zugekommen sind; 
nur die Zeitachrlften Nr. 1 und Z sind halbjährig hierher lU- 
rUckzu «enden. 

Damit kein Lesekreis in der festgesetzten Zeitdauer der 
Benützung beeiiilrSchtigt werde, müssen die Versendungen atets 
pünktlich an den festgesetzten Tagen bewerketelligt werden. 
Aus diesem Grande musa man aich auch vorbehalten, die 
Verseudungen an einen Lesekreis, welcher iu dieser Hinsicht 
nieht gewissenhaft vorgehen würde, ohne irgend einen Ersatz 
einzustellen. 

Die Anordnung der BenUtinng der Zeitschriften unter 
den Ginieloan Tbeilnehmem eines Lesekreises muss diesem an- 
heimgestellt werden- Die Erfahrung hat Übrigens gezeigt, daas 



die Benützung dnrch Circulation der Zeitichrifien bei den ein- 
, lelnen Tbeilnehmem diesen nur sehr geringen Vortheil bietet, 
I dageg^en die vollkommenste und zugleii^h bequemste Art der 
BeuOtiung darin besieht, dass die Theilnehmer des Lesekreises 
aus ihrer Mitte für jede Zeitschrift einen oder mehrere Bericht- 
Erstatter wKhIen. welehe die interessanteren Artikel und No- 
tizen in periodischen (monatlich ein- oder zweimal stattfinden- 
den Zusammenkünften simmtlicher Theilnehmei auaiogsweise 
mittheilen. Diaaer letztere Vorgang wird daher angelegentlichst 
' empfohlen Und Janen Lesekreisen, welche denselben einfuhren, 
j unter Obiigens gleichen Umsttnden der Vorzog vor anderen 
{ ertbeilt werden. 

■- Die Anzahl der Lesekreise , nelcbe an der Benützung 

I der oben bezeichneten Zeitschriften Theil nehmen kOnnen, ist 
1 vorliufig auf bSehsteni 6 beschiSnkt. Sollten sich mehr Lese- 
kreise anmelden, so werden jene vorzugsweise barOcksichtiget, 
< welche lablreicher an Theilnehmem sind. 

I Für den Fall, als sich weniger all i Lesekreise xusam- 

' men mit 60 Theilnehmern melden würden , behilt man sich 
{ vor, die gegenwärtig« Einladung aurackxuzielien. 
I Die bergmänniscli- wisse ntuhaßlichen Lesekreise, welehe 

! von dieser Einladung Oehranch lO machen wanacben , wollen 
; spätestens bis 

SO. »mmber 1872. 
i das gefertigte Secretariat hievon in frankirten Schreiben in 
i Kenntnisa setzen, and gleichseitig 

\ 1. das Nameusverzcichniss sämmtlieber Theilnehmer, 

I 2. den Betrag von 1 fl. Oe. W. flir jeden Theiluehmer 

! (für das ganze Jahr 18T3), 

I 3. die genaue Adresse jenes Theilnehmers , an welchen 

die Sendungen zu richten wiren, und welcher für die Einhal- 
tung obiger Bedinj(ungeii die Bürgschaft übernimmt, endlich 

4. die Angabe, auf welche Art der Lesekreis die Zeit- 
schriften in benutzen beabsichtigt, einsendsn. 

Ueber die eingelaufenen Anmeldangeu wird sogleich 
entschieden, und werden den etwa nicht zugelassenen Lea«- 
kreisen die eingesendeten Geldbeträge unverzüglich zurück- 
gesendet werden. 

Wien, 20. November 1679. 
I Secretariat d«s öaterreichiaohen 

I Ingenieur- und Architekten -Vereins 

j (Stadt, Eschenbachgasse i). 



I Funkennngap In dar Goldiohmsti« zu Irkutik. Wie un- 

bedeutend wohl dieser im Bossischen Berg-Journal vom Jahre 
I 1B7S, Heft 4, TerBffentlichte Apparat auch aein mag, So glsubea 
I wir denselben dennoch TerSffentlicken zu können, da sich der- 
I selbe gerade seiner Einfachheit wegen anazeichnet und bei 
1 mit Feuer arbeitenden Gewerben und Laboratorien, wenn selbe 
I «ich in gefihrlicher Nthe von anderen Gebinden befinden, mit 

Vortheil angewendet werden kann. 
I Der Apparat besteht in den Hanptumrissen in Folgendem. 

I Ueber der Esse des Feuers befindet sich ein Dlecbhnt 

I von konischer oder vienailig pyramidaler Form, der dnrch Tr^er 
I aus Flacheisen über der Esse hängt und oben in ein Bohr 
I endigt. 

; An Beine untere Peripherie oder an seine unteren vier 

1 Seiten schlieast ein konischer, beziehungsweise vierseitiger An- 
1 satz, der au dem Hute mit Schrauben befestigt ist und nntar- 
halb sich fest an die Esse auscbliessl; in diesem Ansätze sind 
seiner ganzen Breite and Länge nach LOcher angebracht. Der 
' Bot endet, wie oben bemerkt wurde, in einer Knie-BShre 
\ an welches sich ein zweites anschliesst vom selben Durchmesser, 
I welches mittels Schranbenfl ansehen -Verbin dang in einen mit 
{ einem Thürchen Tersehenen paralletopipedisehen Kasten ans 
I Blech mündet; am Ende dieaes paiallelopip ediseben Kaalena 
I erhebt aich aua demselben ein Bohr vom selben Durchmesser 
I wie das Knierohr und führt ins Freie, Die Befestigung des 
I Kastens erfolgt durch eUerne Träger, die mit der Esse uuä 
den Huttrkgem vereint sind die Aufrechtstellung des senk- 
j rechten Bohres durch die SehnMibenverbiodang und diucli 

Drahbaile. 
i Beim Schmelzen in den OoldsehmelzOfen, wo nicht nur 



1 Hitie Dad dem 
gfinze glühende Kohlen- 
f Kasten anf eiii Viertpl 

ihlemtOckcheii gelangen 
unteren Anaatie befind- 
I Kasten, falten in du 
lien, ea entwii-kela aich 
iD gelöschten Kohlen und 
i&Jlicb tfaeils im Waiasr 
ot Pr^M gelingen. 
aaaa friachea nftchge- 



ir«. Um Uangyschlacb, 
i Meilen von der schiff- 
findet rann scbon »eit 
he auf der ErdoberBgcha 
lesitzen. Im Jnlire 1860 
ir Stafttsrath Doraschin 
nmeu getignetei Brenn - 
der«elbcn und die Ver 
fahrt warde lange Zeit 
ler Gegend Terhinderl. 
aber gegenn&rlig , da 
ht, Ton der Regierung 
jr Theaerting der Br«DD- 
t worden, die dorligen 
rar haben nir es nach 
pit einem sehr hervor- 
Dd Kohlenflötia von un- 
isdehnnng nach der an 
sher bia anf VA M. in 
irTulgt nnrde: dennoch 
Inf dem kaspiachen and 
in der anteren Donan, 
verdient insofern für den 
Biae fllr den mlcllnftigen 
-e Beachtung. 

(„Maach. Conat.") 



Ican baim Oaliliüoban. 

Dld vermittelst Taach er- 
der aogenannten „Qold 
i^alifomien , ziehen aich 
Ueere entlang, welche 
■ siad. Der Sand wird, 
. desto reicher an QoH. 
ch jetzt in San Fran- 
3 nahezu vollendet ist. 
ren, deren eine an drei 
! Arbeiter enth&lt Ein 
mpe wird ebenralla da- 
ler 6i9lliger Suhtaucb. 
in die VacDum-Abthei- 
leicber Zeit hinreichend 
eileiheo. Uan hofft auf 
ande durch den Druck 

(,Masch.-Const.") 
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4. Da88 bei der Stadthandlung rom Jahre 1847 
angefangen binnen 12 Jahren 84000 fl. Reinertrag erzielt 
wurden. 

Abgesehen von den Zeitverbilltnissen , von den 
damaligen Preisen der ArbeiterlöLne^ der Materialien, der 
Edelmetalle, die einen damaligen Erfolg von 90.000 ü., 
jetzt vielleicht in eine eben so grosse Zubusse verwandeln 
würden y erlaube ich mir neuerdings anzuführen , dass 
diese Erfolge alle ausschliesslich in den oberen Hori- 
zonten erzielt wurden, mit der Teufe nichts gemein haben 
und zur Begründungihrer Wiederaufnahmeunbrauchbar sind; 
ja bei näherer Betrachtung direct gegen dieselbe sprechen. 

Doch gehen wir der Reihe nach alle diese Angaben 
durch, um das über dieselben Behauptete auch zu begründen. 

Ad 1. Durch den im Jahre 1764 erzielten Frfolg 
oberhalb der Sohle des oberen Erbstollens wurden die 
vereinigten Gewerkschaften ermuthigt, 40 Klafter tiefer 
am sogenannten ^Tiefen Erbstollen ^ einen gemeinschaft- 
lichen Liegendschlag zur Anquerung der Adelssäule zu 
betreiben. Dieser Über 300 Klafter betriebene Liegend- 
Schlag bat eben erwiesen, dass die meisten Klüfte schon 
oberhalb des „Tiefen Erbstollens* sich anschneiden und 
von einem herabsetzenden Adel auch nicht eine Spur 
zu entdecken sei; dass demnach die Klüfte dieser Gru- 
benreviere nicht einmal die zugängliche Teufe abbau- 
würdig erreichen. 

Ad 2. Weil beim Mariahilf-Schachte corporalisches 
Oold (auch nur in den oberen Horizonten) gesammelt 
wurde, so soll das auch ein Argument sein, um sofort 
einen Erbstollen mit 7000 Klftr. Länge und 2,000.000 fl. 
Kosten zu bauen! Als ob sich bei einem Goldbergfoane 
das Sammeln von einbrechenden Golderzen nicht von 
selbst verstünde! Die Menge des gesammelten Goldes 
wird aber nicht angegeben. Es wird ferner nicht gesagt, 
dass eben die Teichklüfte auf dem Schindler-Gange auf- 
sitzen und schon 20 Klafter unter jenen goldführenden 
Stollen keine Teichklüfte meh)r vorhanden sind, ja der 
Schindler-Gang selbst in seiner ganzen Ausdehnung nach 
vollkommen unabbauwürd ig erscheint, in Folge dessen 
diese Grube gerade ob ihrer stets negativen Ergebnisse 
zur völligen Einstellung kam. 

Ueber Massenförderung scheint der Herr Verfasser 
ganz sonderbare Begriffe zu haben, denn auch diese 
Massen reichten nicht einmal zur Bestreitung der damals 
sehr bescheidenen Werksaualagen hin. Uebrigens hat auch 
dieses sehr spärliche Vorkommen des Rothgiltigerzes 
nicht einmal bis auf den d Tiefen Erbstollens angehalten, 
da die Massenförderung am Jacob-Laufe, d. h. 10 Klafter 
über den jetzt noch zugänglichen tiefsten Horizont selbst 
zugegeben wird. 

Ad 3 wird angegeben, dass die micbaelischachter 
Klüfte in 0.001 C. 0.420 Münzpfd. Göldischsllber halten! 
Kann denn der Halt 420mal grösser sein, als die Masse selbst?*) 
Ich gebe zu, dass die micbaelischachter Klüfte lohnend 
Abgebaut wurden; so findeich doch unpassend, gerade diese 
Klüfte als Beweis für die Entwässerung anzuführen. Da doch 
die micbaelischachter Klüfte alle vollständig press- 

*) Dürfte, wie schon Yome erwähnt, auf einem Ueber- 
sehen beruhen. • 



gebaut sind, ferner keine dieser Klüfte in die Teufe 
setzen, ja nicht einmal den 4. Lauf erreichen, und dass 
eben diese Grube in Folge gänzlicher Erschöpfung der 
Mittel schon in den vierziger Jahren eingestellt wurde. 

Nun wird weiters angeführt, dass Wisner*s Project 
der Entwässerung des Kremnizer Tiefbaues mittelst eines 
Erbstollens in Folge der Vorlage eines Ausweises über 
den Ertrag von mehreren Jahren ^Würdigung» fand. 
Nun bin ich in der Lage jenen Wisner*8chen Ausweis*) 
den Fachgenossen mitzutheilen, und] fordere jeden Un- 
befangenen auf zu prüfen], ob dies ein Ertragsaus- 
weis ist. Der Ausweis der im wahren Sinne des Wor- 
tes ein Zubussenaus weis ist, verdient eine einge- 
hender» Würdigung. Derselbe umfasst die nächsten 
der Einstellung der Teufe vorangehenden 25 Jahre 
und die nächsten darauffolgenden 25 Jahre, also einen 
gleichen Zeitraum für den Bau in der Teufe und. für 
den Bau in den oberen Horizonten; allein nach wie 
vorher begegnen wir den Abschluss beider Vierteljahr- 
hunderte mit einer Zubusse. 

Ich muss gestehen, dass die unbefangenste Betrach- 
tung dieses Ausweises mich gerade zu einem entgegen- 
gesetzten Schlüsse bringt, als dies bei Herrn Hofrath 
Anton Wisner der Fall war; er scheint mir vielmehr ein 
Argument gegen die Entwässerung, als für dieselbe zu 
sein. Stellt doch der Ausweis Folgendes überzengend dar. 

1. Dass die Goldführung der Gänge, auf die es 
hier hauptsächlich ankommt, in der Teufe nicht grösser 
ist, als in den höheren Horizonten, 2. dass die hiesigen 
Gänge ein absatzweises Vorkommen ausgiebiger, reicherer 
Putzen nicht bergen, 3. dass bloss die Siiberproduction 
während der Teufen-Periode erheblicher war. 

Doch sehen wir dieser Mehrpro duction näher auf 
den Grund. Vom 1790 bis zum Jahre 1803 sehen wir 
die jährliche Siiberproduction in der mittleren Höhe von 
3500 Mark , während das letzte Deoennium der Teufen- 
Zeit nur mehr eine durchschnittliche Production von 
1310 Mark nachweist. Und da später und auch gegen- 
wärtig ebenso viel Silber aus den Schlichen der Poch- 
gänge gewonnen wird, so scheint gerade dieser Umstand 
den Schlüssel zur Ergründuug der wahren Ursache der 
Teufeneinstellung zu bieten; nämlich: da in dem letz- 
ten Decennium der zweiten Teufenzeit die Silbererzeugung 
gerade jene ist, welche auch seither aus den Schlichen 
der Pochgänge resultirt, so darf geschlossen werden, dass 
die silbererzführenden Hangendklüfte schon in diesem 
Decennium erschöpft waren, dass man auch in der Teufe 
nur mehr auf Pochgänge angewiesen war und dieaelbe 
wohl deshalb nur einstellte. Gesetzt aber auch, 
die Klüfte wären noch in ihrer Integrität, man würde 
an Silber eben so viel wieder erzeugen können als dazu- 
mal : sind die 20.000 fl. die man jährlich nach Angabe 
dieses Ausweises aus der Teufe im Vergleiche zu 
den höheren Horizonten mehr ausbringen könnte jene 
Summe, die man zur Amortisation eines Anlagecapitales von 
2,000.000 benöthigt??? Konnte man damals sein Auskom- 
men nicht finden, sollte dies in der Jetztzeit möglicher sein? 

Diese Fragen überlasse ich ruhig dem gereiften 



*) Folgt auf der nächsten Seite. 



— 394 - 



bei dem groaaea Brande im Jahre 1777 eingeäschert 
wordeD , CO aiud uns aus der ersten Teufenperiode tiur 
venige uDaDsammenhttDgende Fragmeote übrig geblieben; 
alleiD auch diese wenigen Bmchetücke beweisen schon, 
dasa die Phantasien von den Rcichthamern der Teufe 
getroat in die KOhlerbQtle verwiesen werden müssen. 

So ward am 13. Juni 1699 eine Bauptbefahning 
j.^ fi>-..*^ j — 1. — rj.i._. j — jj Gegenstand die Frage 
nenden Arbeiten unter der 
nicht lieber ganz oinzu- 
Avhinen abzutragen seien. 
t hervor, dasa damals 5 
dass die Wasscrhebang 
iDBcliIangt war, und dase 
[»Ibjabr lU Mark betrug, 
il2 fl. reprfiBentirte. 
Jerichte der nachfolgende 
bau es enthalten. 
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ist das erste auverlässige 

und da schon begegnen 

h durch Jahrhunderte hin- 

JHfQr, dasa die Uetallfah- 
von besonderer Reicbhal- 
zonte darchaOB nicht aber- 
acfae ist, daes gegenwärtig 
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. des LudovikaSchaciites, 
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lamit der Anfing zur Er- 
m Leopol dscbacbte hemb- 
mebrte sich die Zahl der 
6 und ward dadurch die 
der ganzen Linie trocken 

! spielten die Msachinen 
inteaten Abbau, eine nam- 
ühnug der Teufe. Am eTgie- 
die Zeit vom Jahre 1710 



bia 1759, und es bat da, ohachon die Hetallproduction 
I auch damals keine die Jetztzeit besonders überragende 
war, einige reclit annehmbare Ertrüge gegeben , wie ei 
denn hei den damaligen Arbeiterlohnen und den dama- 
ligen Preisen der Materialien sodann dem viel höheren 
Werthe der Edel-Hetalle eben auch bei viel Srmeren Qe- 
Bchicken auszukommen möglich war, Wie kommt es aber, 
dais dieTeufe des hiesigen Bergbaues, der fem vom Schau- 
plätze der Kriege, vmd auch von Glementar-Ereignissen ver- 
schont war, dennoch neuerdings eingestellt wurde ? lieber 
diese Frage begegnet man selbst in gebildeteren Fach- 
Kreisen gemeiniglich der banalen, dem Kritiker wenig 
zusagenden Autwort, dass die Maschinen zur He bnng 
der Wässer ungenügend waren, und die Auflassung iu 
Folge dessen eine durch den Andrang der Grnbenwiaser 
erzwungene war. Also ao steht es ! die Wässer sollten 
wirklich an der Eiustellung sehold «ein? 

Dem gegenüber kann man wohl mit Recht die drei 
und siebenzigjäbrige Erfahrung geltend maehen, welche 
eben dafQr spricht, daas die Maschinen ihrer Aufgabe 
gewachsRn waren, und man ist verencht vielmehr anzu- 
nehmen , dass die schmalen Hangendklüfte des Anna- 
Schachtes, welche allein ein würdiges Object für den 
Tenfenbau bildeten, pressgehauen wurdeu, und man erst 
dann zum Rückzüge blies, als die Möglichkeit eines Er- 
folges immer mehr in den Hintergrund trat. Diese An- 
nahme Bclieint zur Gewissheit au werden, wenn m«n 
1. sich die alten Gruben vergegenwärtigt, welche in der 
That den Abbau der Hangeudklüfte bis auf den 8. Lanf 
als ziorolich beendet darstellen ; 3. erwägt, das die Ein- 
stellung nicht das Ergebnisa eines rascheo Entscblaasee, 
einer nnmotivirten Voreingenommenheit, sondern das 
ErgebnisB reifer , Deceunien andauernder Verhandlungen 
uud BefahruDgeo war, und nicht auf einmal für den 
ganzen Bezirk, sondern spontan, der Macht der That- 
aacheu Rechnung tragend, lu verschiedenen Zeiten und 
für jeden Schacht separat ausgesprochen ward. 

In dem Vortrage des damaligen Referenten Herrn 
Anton Wisner vom 14. Mai 1839 an Se. Majestät den 
Kaiser Ferdinand wegen Wiedergewältigung der Teufa 
mit einem im Floasgebiete der Gran anzuh'geuden Erb- 
stollen wird selbst angestanden, daas die erste Einstel* 
lung in dieser zweiten Teufenzeit im Jahre 1604 beim 
Maria hilf- Seh acht wegen Verarmung dar Anbrüche beschlos- 
sen ward ; dass hienach die Klagen über vitrioliache 
Ansätze in den Pumpen, Kostbarkeit der Erhaltung der 
Künste und wiederholte Prüfungen und Aeusserungen 
über die Bauwürdigkeit oder Unbauwürdigkeit der Teufe 
(Hofkammererlttsae 1S07, 101, 537, S85, 1400) einander 
folgten. Endlieb, nachdem abermals ein Qninquennium ohne 
den );eringHten Erfolg verflossen war, und man von Suite des 
Bergamtes wiederholte Voratellungen erhoben hatte, wurde 
mit Hof kammerdecret vom 6. Mai 1813, Z. 5866, auch 
der letzte Best der Tenfe aufgegeben, und ao die zweite 
Teufenzeit abgeschlossen. 

Es ist bezeichnend, dass nach beiden Einalellnngen 
der Teufe die Zeitgenoasen , die doch den Sachverhalt 
aus eigener Anschauung kannten, sich ruhig verhiel- 
ten und gar keine Teufenfrage atellten, während regel- 
mässig schon die nachfolgende erste Generation geheim- 
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Im Verlage der Q. J. Manz^tchen Bachhandlang in Wien, 
Kohlmarkt Kr. 7, ist Roeben erschienen and kann durch alle 
Bacbhandlangen bezogen werden: 

Erfahrungen 



im 




berg- und huUennäDniseheo 




ZuBammeogestcllt 

aas den 

Berichten und Mittheilungen der österreichischen 
k« k. gewerkschaftlichen Berg-, HUtten- und Salinenbeamten 

voa 

Ureter v. Rittinger, 

k. k. Minliterialrath. 

Jahrgang 1871. 
Mit einem Atlas von 16 lithographirten Tafeln, 

Doppelfolio-Format. 
PREIS fl, 4.30 kr. Oestorr. WÄhr. 

Dieffe Tafeln, mit entsprechendem Text begleitet, ent- 
halten : 

Tafel I.: Kehr-Turbine zur Förderung am Theresia- 
Schachte zu Idria. — Tafel 11.: Projectirte Kesdeleinmaaerung 
in Neuberg. Stehender Dampfkessel in Neuberg. — Tafel III. : 
FOrdorsdiale fttr einen Wagen. Förderschale für zwei Wagen. — 



Tafel IV.: Turbinen-Göpel am Franztsci-Schachte zu Idria. — 
Tafel V.: Eisernes PumpengestSnge. — Tafel VL: Dispositions- 
Plan für zwei Wasserhaltungsmaschinen am Franz-Schachte in 
Buschtehrad. — Tafel VII.: 200 pferd. direct und doppelt 
wirkende Wasserhaltungs-Dampfmaachine. — Tafel VIII u. DL: 
Fortsetzung der Tafel VIL — Tafel X,: Mittelkorn-Setzma- 
schine in Przibram. — Tafel XI.: Plattenwalzwerk in Neu- 
berg. — Tafel XII. : Freikorb fttr den Sadeker Schacht. Walzen- 
ständer. Zum Plattenwalzwerk mit Umkehr- Vorrichtung in Neu- 
berg. — Tafel XIII.: Provisoiische Hauptschachtanlage in 
Kozicin bei Przibram. — Tafel XIV.: Apparat zur Klärung 
und Erwärmung der Kesselspeisewässer am Kabek-Schachte 
bei Kladno. — Tafel XV. : Zu den Erfahrungen bei den Nach- 
pfannen in Ost-Galizien. — Tafel XVI. : HeberftJrmige Röhren- 
leitung aus dem Baibier See. 

Den Jahresabonnonten der Berg« und HOttenzeitung wird 
dieses Werk alljährich als Prämie gratis geliefert; Nicfatabon- 
nenten können dasselbe zu dem angegebenen Preise beziehen. 
Di-3 Reichhaltigkeit und gediegene Ausführung dieser artistischen 
Beilage macheu Rittinger^s Erfahrungen zu einem werthyoUen 
Jahresbeitrag fttr jede montanistische Bibliothek. Da die Auflage 
kleiu, bitten uns Ihre gefäliigen Bestelluugen recht bald zugehen 
zu lassen. Jahrgang 1854 — 1870 von Rittinger*s Erfahrungen sind 
in einzelnen Exemplaren noch vorräthig, ein Verzeichniss 
darüber steht gerne zu Diensten. (134 — 1) 

Hochachtungsvoll 

O. J* Manz^sche Buchhandlung. 



L. von Bremen & Co., Eiel^ 

Fabrik Rouquayrol-Denayroiize in 



Einzigste Fabriksnten der Taucher- und RettangS-Apparate für Bergwerke, welche sich bei den üebungen des ^Ver- 
eines für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund** in Essen und Bochum, sowie auf 
den Gruben der kilniglieheii Bergwerks-Direetion zn 8aftrbrtekea so glänzend bewährt haben , senden auf Verlangen gern 
Preis-Coarant und jede gewünschte nähere Auskunft/ ^-^ (137 7) 



Gesuch. 

Ein junger Mann, verheiratet, der die bergakademischen 
Studien mit gutem Erfolge absolvirt und durch eine Reihe von 
Jahren beim Eisen-, Berg- und Hüttenwesen praktisch verwen- 
det worden ist, hierüber die besten Zeugnisse aufweisen kann, 
auch in der Mercantil-Bucbfühnmg gewandt i:4t, sucht eine 
anderweitige, dauernde Anstellung bei einer grösseren Unter- 
nehmung. 

Ueher geneigte Anfragen ertheilt Auskunft die Admini- 
stration dieses Blattes. (136 — 2) 



^ 



Zur Unterstützung des Directors wird für eine grössere 
Steinkohlengrnbe in Böhmen ein Attlstent gesucht, der mark- 
scheiden kann, wo möglich beider Landessprachen mächtig ist 
und selbstständig aufzutreten versteht. Gehalt nach Ueber- 
einkunft. 

Gefällige Offerten unter Chiffre K. B. 6 an die Expe- 
dition dieser Zeitschrift. (133—1) 




Jüezu eine literarische Beilage. 



Die^e Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthi(ren artistischen Beigaben. Der Prlnumerationapreis i^t 
jälulich loco Wien 8 fl. ö. W. :der 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postvertendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen Beric'i* über die Erfahrungen im berg- und hüttenmännischen Matchinen-, Bau- und Aufbereituagsweaeo 
•ammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. Ö. W. oder Vj^ Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aofhahme. 

Zuschriften jeder Art können nur franeo angenommen werden. 



Drack ▼oo Carl Fromm« in Wien 



Ffir den Veriag^ veruitwortlieh Hermson Mftvs, 




Licht- und SchaHenseiten unserer Freischurf- 
zeichen. 

Von Riedl, BergcummiBetlr. 
c_ .«i,_ .!„~ Kai^;™^ Da*«,.™ 4eg allgem. Berg- 

ch den Beltördca 

I Gesetzes berufen 
die Bedingungen 
etz erfüllen musa, 
entäprecben, wenn 
en Boll, die »einer 
. naulihaltig giinsti- 
oththut. Eb lasäcn 
.SD kurzen Worten 

r Praxia leicht 
n; es soll, jede 



it, jedoch nicht 
igener Zeiten, 
zeit und ihren 
wir die Fragen, die 
tn sollen, nncb dem 
ewöhnlich nehmen, 
-Btema uud mit ihr 
Ige, die auf geaetz- 
Jscitig beeiirocheu 
Dte dieser Frage, 

immer noch nicht 
immer noch nicht 
ganz divergirendc 
bat das Freiachurf- 
ilung einer Reihe 
legungen gegeben 

naheliegen : LHsat 
laupt nicht rereio- 
daaa wir Alles, was 
lerzurUnaicherheit 
nss gegeben, über 
Mlem erhehen, ob 
lelbst uns entbehr- 

!4) die Aufstellung 
ind die Idee hat 
direct die Frucht- 

occupirtea Terrain 
enn in der Praxis 
ih Widrigkeiten, die 

dieser Oeaetzea- 
es dahin gebracht, 

Reuht bestehender 

enka sich in einer 
shlandeB, die voll- 



atitndig bebaut ist und iu welcher zugleich die Scbärfung 
zur Occnpatioii des ganzen Terrains geführt hat, alle 
Frei schürf zeichen aufgeatcllt uud man wird sich über- 
zt^ugen, daaa die Agricultur zu bedauern wäre, wenn 
die BL'stimmuDg der Aufstellung der Freiscburfz eichen 
allgemein zur Durchführung gi^kommen wäre iiud doch 
war im vorliegenden Falle wenigstens die Möglichkeit 
der Aufstellung vorhanden, wKhrend auch dieae schwin- 
det, wenu daa Auge im Hochgebirge auf einer jener 
nahezu senkrechten Felswände den Punkt aufsucht, auf 
welchem zufolge der nach der Mappe erfolgten Anord- 
nung der Freischur f kreise ein Freiach urfze ich en zu stehen 
kommt ; gar oft ein Punkt, den bia heute der Fusa auch 

dea kitlinsten Gemseujäge— '■ -■-'-' ' — ■" — ' "--' '" 

gemein durchführbar alsi 
kaum, und nehmen wir i 
neue Schwierigkeit eutgc 
der eiu Freiachorfzeich 
kaunt werden kanu? D 
nicht uud wollten wir 
müSBte sich die eveutuel 
kommeuheit des Inetruia 
Fiiirung staltgefundeu o 
Gröase des zui&ssigen 
Fiiirungalinie und (name 
Grösae der Terrain-Schw 
gleicher Berechtigung zu 

[o Inner-Oesterreich 
Schurfzeichen dadurch a 
Schürfer die Pruchtloaigl 
aufrecht zu erhalten, ein 
aehc nah». Das Zaichec 
quem, hiudert ihn bei s( 
Balken wie die Tafel de 
weitig recht gut verwen( 

Man wird entgegnt 
unter Strafandrohung di« 
ren, die Gemeinde für i 



Ist I 



Ge> 



weit fortgeschritten, das 
auchen können , dasa 
Papier besteben würde, i 
fer thatsSclilichen Schutz 
leider, daes viele unse 
nahelreten zu wollen — 
langen, denn doch noch 
zu tbun haben werden. 
der Bergbau bedarf zi 
niger Hilfe! 

So wie wir, meiner 
in dieser Beziehung pral 
den der Zukunft, sond 
rechnen sollen, so wird 
nur die gegebenen Verhl 
wir die Frage erörtern, 
unserer beutigen Preis ch 

Ob das neue Geaet 
nicht, das BedürfnisB na 
gen auf ein grosseres Tf 
Bchurfkreia ist, fOr die 



die Vereinbarung dir Lfihne uud Gedingi; 



reinkommen d 
dirccte Einfluas, 






! »koi 






äugtsuiiben im Staude ge- 

[, io ne leben er zugleich 
Kill iudirecler Eiiiflues 
Staate nur »och durch 
li t D n g e n , aber welche 
Lpril 1 8ö4 entsprechend 
erggi^setz vom 24- Juoi 

:i>Hmkcit staatlicher FSr- 



gei 



ordei 



immten Montau-Iudustrie 
Arbeiter mehr in die 
gelegt, so hat doch die 
kgl. Bergbeb&rdPH das 
er 'Arbeiter im Auge be- 
wohl, ala besonders auf 
1 Saarbrücken 'sehen, am 
[neu grossen Theil der 
Hfttgen , nicht afagenom- 
(■inen mit Rücksicht auf 
liehen Tbtttigkeit in die- 
, dass in den beiden 
die Hauptrolle bei allen 
die der Steigerung der 
e Erhebung des Ar- 
ab Setzung der tag- 
in Bergbehörden stetig, 
; von Seiten der Arbeitet 
den isti Auch mag hier 
ie segenreich die Staats- 
I Vermittlung der Knapp- 
ene ErhQhung der Kran- 
lie Errichtung von Laza- 
IrflnduDg voD Consum-, 
inrichtung und Unterhal- 
iga-, Industrie- und Nih- 
-Be Wahranstalten für das 
Arbeiter und ihrer An- 
>ie sie far gesellige Ver- 
leken , Herausgabe von 
iften, Einfahruni; von 
ie erfolgreiche Initiativ« 
I und Eiurichtungen auf 
Unterstatzuug gewährt 
er Oegend und Werke 

■i dieser mannigfachen 
ben, sondern hat ansser- 
terielle Wohl seiner Ar- 

leJingungen des mate- 
Sesshaftigkeit des Ar- 
dieaes Zweckes hat der 
leiter in der Nahe der 
id dadurch gleichzeitig 



der UebervölkeruDg vorhaDden<'r Mieth Wohnungen vor- 
gebeugt, sowie den Arbeiter vor Anfreibung seiner 
Krlifte durch allzu weite Wege vor Beginn und nach 
Beendigung der Arbeit bewahrt. Der Staat bewilligt 
den auf seinen Werken beschäftigten Arbeitern zu die- 
sem Zwecke GeldunlerstHtzuDgeii für den Bau eigener 
HüuBcr, welche theils in einer Prämie i fonds perdu, 
theils in einem unTeraiiialichen Darlehen bestehen. 
Es ist selbstferstandlich, dass der Staat diese VergQn- 
Btigungen nur unter bestimmten Vorranssetzungen ge- 
wahrt, nBmIich unter der Voraussetzung, daas der Haus- 
bau iuucrbalb eines gewissen Rayons in der Nahe dea 
betreffenden Werkes erfolge , dass der betreffende Ar- 
heiter sich der UnteretQtzUDgen durch Fleiss, moialiaehe 
Führung etc. würdig zeige nnd sich in Beziehung auf 
die Construction des zu erbauenden Hauses gewissen 
Anforderungen unterwerfe, z. B. hinsichtlieh der Mini- 
malgrösse dea zu errichtenden Wohnhauses. 

Je nach der GrQsse der zu bebauenden Grund- 
flache werden 250 bis 300 Thlr. Prämien gewttbrt. Die 
Bauvorschflase , weiche zinsfrei sind und in jBhrliebeu 
Beträgen von 12 '/j Pc'- zurflckgeiahlt werden masseo, 
reichen bis zu 500 Thlr. Die folgende Tabelle macht 
ersichtlich, welche Summen für Beförderung des Haus- 
bausB zu Gunsten der Arbeiter auf den Staatswerkeu in 
den beiden letzten Decennien 1851 — 60 und 1861—70 
durch den Slaatsbausbalts-Etat zur VprfQgang gestellt sind : 




1867 
185S 

Ueö9 


10000, 
25000, 
27000, 


1860 
1861 
1362 
1863 
1864 


20000 
36000 
30000 
26000' 
36000 


1S6G 


4oooo; 


1866 


63800 


1S6T 


6SO00| 


1868 


8760(^ 


1869 


66OO0' 


1870 


6900o| 


8a. 


60630o| 



Für den SaarbrSck'scheo Bezirk. 

10.000 Thlr. fllr SsarbHIckeu, 10.000 Thlr. 

flLr Ibbenbüren. 
Für Saarbrücken. 

de. 
36.000 Thlr. tttr Saarbrücken, 1000 Thlr. für 

SUaafarl, 1000 Thlr fUr Ibbenbüren. 
Für Saarbrücken. 

Far Saarbrücken. 

25 000 Thlr. für Saarbrücken, 



10.000 
36.000 
6000 
10.000 

60.000 

3.800 
60.000 

S.000 
80.000 

7.500 
60.000 

6.000 
60.000 

9.000 



Stassfurl u. Erfurt, 

^ Saarbrücken, 

. Stassfurt, 

r, Königsgrub« und 

Königin Louise, 

„ Saarbrücken, 

, Ober-Schlesien, 

„ Saarbrücken, 

, Ober-ScblesieD, 

„ Saarbrücken, 

, Ober- Schlesien, 

, Saarbrücken, 

„ Ober-Schleiien, 

, Saarbrücken, 

„ Ober-Schleaien. 



Natriumftcctat. in der Siedeliitze zu fSUen, wird aUo 
theorrtiBcb nur so viel erfordert, als nölhig ist, um das 
EisBii Chlorid in Acetttt über/ufüiiren, oder 3 Hol. Ace- 
tat auf 15 Atome Eisen, d. i. etwa 1 Gfwiehratheil 
kryetnllisirtes XaCrIumauttat auf 2 Gewth. Eisen, [n der 
That jielingt es leiclit, ans Lüsungen, die mit pedacbter 
Vorficlit ncutralisiit sind, l'l Grm. Eiaeu auf 500 K. C. 
Flfls^sigkeit durch 1 Grm. Natrlumacetat bei nugen- 
blicklicbem Kotlien vollständig auszufüllen , selbst 
venn vorher, um die mögliche Zersetzung anderer Ace- 






bis 003 Proc. als Mouoxyd in dem Niederschlag, also 
für die folgende Bestimmung verloren gehen. Dagegaa 
bleiben kleine, aber dem gauzen Gehalte ziemlich pro- 
portionale Men);eu von Mangan theils als Permanganat, 
Iheils an den Wänden der Gefäsao buften und eifordem 
nach ihrer UcJuctiun eine nochmalign analoge Behandlung. 

Nachdem das freie Brom durch Erwärmen aus- 
getrieben ixt, wird der Niedecscblag filtrJrt, mit ver- 
dünnter NatriumacetatlüsuDg aiisgt^waxcben , dann nebst 
dem Filter mit abgemessenen 5 bis lö K. C. Fünftel- 
Antimonchloroxyd-Löäiiug und 15 K. C. oonci^ntrirter 
Sabbliure reducirl, und die Fiüasigkeit, mit 100 K. C. 
Waaaer verdünnt, durch Zehntel-Permanganatlösung zu- 
rflcktitrirt. 1 K. C. des letzten-n entspricht dann 0-5 
Proc. MangaD. Für geringere Mangangebalte , unter 1 
Prcc. verdreifacht man alle Quantitäten, und bearbeitet 
^/g des Filtrates vom Eiseoniederschlage, welche zuvor 
concentriit werden, aaf Mangan. 1 K. C. Permanganat 
entspricht dann 0-1 Proc. Mn. 

Den Titer der Permanganat tösung bestimmt man 
entweder durch einen Vergleich mit einer Lösung von 
Kaliumbichromal bckanuten Gehalten (mittels Äntimon- 



jrliegonder Methode 
iiiganox3-dul untvi-sucfat. 
faugaiilösungen — ich 



itlicb 
ahig- 



clilorid} , oder indem mu 
mne bekannte Menge von re 
Durch Vermischung 
benutzte dazu unter Ander 
1 brauchte PermanganatlÖsung und konnte dann von einer 
genauen Titerbcatimmung deraelbeu absehen — mit 
Losungen von Eisen ^dessen Mangangehatt ermittelt 
war] in verschiedenen VerhültnisBcu stellte ich TJuter- 
snchungsobji^cte dar, welche Eiseusorteu von O'l bia 
13 Proc. Hasgangebalt entsprachun. Nach Mitteln aq9 
mindestens 4 Versuchen jeder Art wurden dabei 
ulwirirtO-US 0-21H 0-568 l-Ü&l 3-050 7 04M I3-U45 1 j 
ttfat a 0-116 0-21(i 0.548 1'0Ö3 3-OaS 1-006 12 'J82 ] * 
DilTtrul 0002— 0-002— 00204-0002— (J-0-32 -0-042— 0-063 ) £. 
Um die Wirkung der Fehlerquellen zu verdeut- 
lichen, fällte ich, entgegen obiger Vorschrift, das Fcrri' 
hydrat durch 15 Grm. Nalriumacetat, ohne freie Essig- 
säure, aus 300 K. C. Fiassigkeit, wobei sieb auf 
l'OO 300 7-00 13-001 p 
j Vetlu.ie von 21 60 0-87 1-06/ 
I ergaben. Analog, jedoch bei Weitem schwächer ateiger- 
I ten sich die Verluste, wenn abweichend von dem Nor- 
malverfahren das Mangan aus im Ganzen 210 K. C. 
I Flüssigkeit durch 15 resp., 30 Grm. Acetat auf einmal 
. gefällt wurde, und zwar im Maximum hei 13 Proc. Man- 
gan «nf 0-13, resp. 025 Proc. 

Endlich habe ich noch durch vergleichende Ver- 
suche festgestellt, dasa von den das Eisen häufig be- 
gleitenden Metallen: Kupfer, Nickel und Kobalt zwar 
jedes mehr oder weniger in den Magannied erschlag ein- 
gebt, Kupfer und Nickel ji^docb nur als Monoiyde, Ko- 
balt als Seequioiyd. Nur das letztere also verursacht, 
I wenn man es nicht besonders abscheidet, nach dieser 
Methode einen kleinen Fehler : man findet ftussereten 
Falles den Mangangehalt um einen Betrag üu hoch, 
welcher der Hälft?-'dcr vorhandenen Kobaltmenge äqui- 
valent ist. (,D. Nenesten ErSndunf^'.) 



\ Proc. Mn. 



lau auf StainkohlanflUtiei 

tilerrtlckbau auf Stein kobi ei 
EiDrallon defl FlöUeä un 
Von i cht gog?n voiaeitigf 
eniDg des Hanf^nden durch 
aaseii von St^hweben u. 
e Aufmerksamkeit g;eschenkt 
ir^maim wird daher liehe 
erwcnden, seine Arbeil oi 

^e. Er wird auch eher ei. 
m die Sicherheit der Arbei 
3D, ala dass er leichtsiiiiiisc 
d wie er e» nur bekomnien 
er dabei einigü Wagen mii 
r Köble weniger för.lerl, sc 
Ich iveiitgsleiis iloi'h nich 
dem zusamiucnbrei'henden 
:r plötzlich nieder^ehenilen 

fig, nameutlicb bei denjau 
zunehmenden Gefülirlichkeit 
!aMC der Leichtsinn wacliae. 
ige\o der Beamten werden 
uscb befoli^. Er wer 

konnte sie ahne viele HUhe 
ler bleibt alahen , indesi« 
»eniger noch unterstützt ! 

zu Anfang der Schicht i 
ihren ist, glaubt man, ui 

zu kSnnen und sich nicht 
rscbrifton oder die Anor 
^rauchen, die ja doch — 
r gegeben werden, um ä 



gen gewarnt werden. Erel 
richwort, aber leider ist es 
der Schaden geschehen ist. 
ih pliitzlich niedergehendes 
, wo gesagt werden mnsa: 
verunglückt, er bat leicht- 
all crge wohnlichste Vorsicht 
kliehe Vorschrift übertreten 
ne Vorsichtsmassrc gel ganz 
udere m Hebte es gut sein, 
ir zur allgemeineren Kennl- 



Uene 

I der Unglücksfall ereignete, 
mlich steiles fallen (40 O.). 
r Pfeilerbau gelrieben, die 
lie Pfeiler 6—7 Meter Breite. 
igendes lie^ ein 2» bis 26 
1 darüber ein Brau dach iefor- 
icken mit hereingeachoseeD, i 
Kohlengewinnung geschiebt j 
, nnr mittels Schi essarbeit, l 
lenkrecbten Stüssen zn rück- 
te Hegel , dass vom Pfeiler 
eine Schwebe, ein schmaler I 
iUrhe, ab Stutze dea Han- 
UcrabroUen der Berge aus 
in gelassen werden muaa. 
in üntten am 37. September | 
in Hauer zunächst die von j 
en Stempel wieder regel- ; 
I verladen und sollten dann 
n der unteren Strecke her j 
gehende ao weit abgebaut ! 
e Stürke des Pfeilers als I 



der Hauer sc 
unten auzugr 
leichterer MQl 
köunen, dasa 
TrutE aller j 
Oameraden gi 
einige SdilÜgi 
licli mit dorn! 
gende Steinps 
geschlagene ii 
den Pfeiler h 
zwischen fand 
beigeeiltcn Hi 
melten Camer 
er sich selbst 
giing die leid 
zutreiben, uu 
hatte er sein 



Die nl 
Ugocsner Cod 
meindegebiete 
Betrieb gesta 
Josef Bencze, 
Gework zu U 
Forstgehilfe i 
3pital am Pyl 
Haoabesitier 
Bidler, Obern 
Anton Bidler 
Adolf Stell, O 
nnd Johann 
Josef Eckhard 
geborene Bor 
■ ■ m Ridler's 



Z. 10B5, ■ 



Bet: 



de 



derung i 

krSftig geword 
nannten Nag, 
kannt und hie 
sichtlich deren 
verständigt, i 
nisses die w< 
troffen werden 
Von t 



MI 



«H 
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Gesuch. 

Kin junger Mnnn, vi-rluMiat-t, «Icr dir berj;;ik.'i'l«;miHclidi 
Studien mit jrutuin Kifoljj;o .'ibsiilvirt nml durch tMiic Reiho von 
Jahren btini Kiscn-, I^*rfr- und llfitti-nwes'Ti pr.'ikti< 'h v- i win- 
det wordvn ist, hii-rilhor d:o ho.-ton Zl■'■^^'ni«<e nnrwci^cn kann, 
luich in der MiT('antil-I?nchi'iihrnnjr ^i'w.-mdt i<t. suilit i'int* 
aiidfrweitigi', daui/rndc Aii>t''ll'ini; hr\ i.:insT «rrJUsfirn Uuti>r- 
nclimung. 

Uchor gcni-igti' Anfra«rt.n i-itlioilt Auskunft dir Admini- 
stration «lirses IJIattfs. 130 — ii 



Dur< h di<> fürstlich Fürstenberg^schc Berg- und Hiitten- 
Directlon in Althutten bei Beraun (an d -r biniimisolu-n Wost- 

bahn- ist dio ^f teile eines 



I 



I 



i 



Controlors 



Portland-Cement, 



Stettiner, per 4U0 Pfiind U) 11., Cli am o 1 1 ö t c i n n por 
Mille 50—80 tl., C hani -. 1 1 m e b 1 p.-r 10<) Pfun-l 1 tl. 
50 kr. — '2 H. . St <' in da i'li p a p p." p.r Kuli* 5')' 
lang. 3' breit, () fl., üc'i't' frini-n Oil..?rb''r».', pmmpr, 
in jedem Quantum 

H. Biermann in Batibor. 



beim türöt-ieboi» WalzWCrke BfllS 

'/u vergeben. — Mit dieser Stolle ist t-in Gehalt von SOO fl. 
bi'i tVeieni Quaitier verbunden. Technisch ^vbiMetc Bewerber. 
widi'he bii'ähi^rt .-ind, den Metriebs-Vorstanil in der tfclini^cheii 
Li'ituiiij zu iinterst'itzi; I und zu vortiet. n. w.dbüi ihre Offerte 
unt'-r Keilaj^e der Studien tnid VerwendMni:H-Zeupni8SC an die 
l^'Miainite Diifftinu richten. 

(14*J— 3) 



Zur selbstständigen Leitung <'in'> ^^rossen 

Gcj<ehiii'tes emptieblt r'icii «"in in ••iii"in ;:ri)s--n I^i^en- 
wcrko an^'estellter 

Bureau-Vorstand, 

welclier uiohrjähri^r! Praxi. s un>i Vollständige kavf- 

männische Bildung be<it/r. ü.--:Vi:ii-- A.irr:i;j;c 
unter CiiitVre {\ F. 47*.i an Haasenstein & Vogler, 

Annoncen-Kxpodition in wiOU «"i '>■.'?•-'». 

MO— -2 



Für Eisenbahnen-, Kolilen-, Berg- und Hütten -Werke, 

Eiseng^essereien eto. 

Allf (ia;tnnu:<'n San«lwuri';:iirer 
von JL'ind- und Mas.diin<;etii>cht be- 
somlers zu iimiitchlcn. [X-iW — :iO 

Neuartige, ffepresste pa- 
tentirte Wurfgitter laut Zeioh- 

nnilg, viir/.{ii|:lich durch ibro iibcr- 
1an;rt' I)auer]iafti<rkeit, Steile. Siärkv 
«nii {rb*iehniäM'*ijreMascheiiWcite, aurb 
darum, weil sich boi denselben die in 
Nuten lieg-emlen Drilhte nie versohic- 
ben können, biltijrst IkI 

IFutter et SchvantZf 

L k. Hof« und aiisschl. Sirbnaareu-Fa- 
brlkantfn, Wim, WliidmAblfaKSp 10 n. 1!!^. 




Dlo Firma Jarotzki & HofEmanU '" Berlin ^•*^t auf d<-r Moi^kauer polytcebnischon Ausätellung für 

ihre tecbni.M-ben linmml-FabriUate und Gmimi-Kleidniigfrötücke dii' <L\otr>L'. silbern«^ Medaille irhalt«n. «141—1; 



Mcisrhinen zur Falirikiitioii leiwiiVster Sloiiie, lieiiient, Porrclliin, Slein{|ul, Glas elc. 

iieiVri aU Spcrialität seif 1^<«>0 

iie MascUoeulian-Actieii-ljesellscIiaft HIIMBOLD, vorm. Sievers & Co. in Et ki Dentz am Rlieiii. 



Zllustrlrte FreU-Couranta grratis. 



• I liezu eine literarit=c'Iie IHeilasri' von ndliai'cl Ilallber^er in Jr^tiit t«rart. 



Oir-v Z« it- l.riit erseheinf wöchenrliei: r....;i ': ■i.u>i^•l. : -i : " u .;ii;.il t-h a r . i -li -elien Ueij^-iben. Dt-r Pränumerafionapralt iit 
jähjlieh loco Wien 8 ll. ö. W. der r» Thlr. 1" N^r. Mit ir.nro Posivei*S6ndung s fl. SO kr. ö. W. iJie Jahresa bo n n entea 
erhalt« kl ein- n oHleiellon }>erie:i: über die Erfahrungen im ber-j- unr) hüttenmännischen Maschinen-. Bau- und Aufbereitungswatat 
aammt Atlas als (» r at i s b ei 1 a jr e. In^^raTi' tind»-n Lr.._ri n •< . . ' ""V. -.lir l'.^ Nu'!', diu sro'Spaltcne N">nfareilj<»zeile Auinahra«. 

Zu-ehiilfi 11 ■ ♦■ li »■ I Ai' " franco u-L^'n-MiiiTien v.i-rdi'n. 



jik viii <;arl Finiiniit* in Wifc 



1 •!• ■■■ ll 



■11 .■'■I:»,' vi-niiit wörtlich Herraann llaaz. 



leo ftuf dem lum Psaseier Th&Ie 
Tge besteht der HkoptmasBe n^ch 
reiche parallel den Schichten des 
igelagert, mit einem Verflkchen tdd 
15 h. 12' itreieht und als Lager- 
ir — angesprochen wird ; die Lager- 
ireD Stellen zu Tage und ist gegen- 
nfter dem Streichen nach nnd aof 
flachen nftch an^eaeUoaBen, Dieselbe 
parallel atreicheude Lettenkittfte ja 
orfen, und zeigen sowohl die An- 
&Dat>nde in der (3rube die colosaale 
6 Klaflem. 

ndern des Lagergangei findet sich 
inz, welcher allein Qegenatand der 
Alten wai and in in dem Ridnauner 
lelzhütten verarbeitet wnrde; die bei 
mng anTemteidlich gewonnene Zink- 
' Ombe versetzt und gestattet dieser 
noch an vielen Punkten in der leicfa- 
obemng der Zinkblende. 
:Ten Jahren wnrde der nahe 7000' 
Bergbau am Schneeberg ebenfalls 
Bleiglanz betrieben, nnd nur eine 
Zinkt)Iende (3000 Centner pr. Jahr) 

(Hatte SU Snlferbruck) in einem 
uden Ofen nach belgischem System 
cit 27 Proc. Aasbringeu verhattet; 

wurden zum Theil mit Holz , zum 
»erhitze des Zinkofens geheizt und 

Zinkes wurde nur die Ueberhitze 
;zt. Die bestandenen geringen Holz- 
die Verwendung dieses Breunstoffes 
, denn im Jahre 1S48 kostete die 
Ude bloss 12 Kreuzet C. M. (21 kr. 
noch TOT Kurzem wurde die Klafter 

2 Oulden angekauft, w&brend das 
od Triften am Eiaack und der Rienz 
auf 3 Gulden pr. Klafter zu stehen 
iltenden RflckstXnde von der Zink- 
der Kupferroharbeit zngetheilt. 
li Jahren ist man bestrebt, das Erz- 
ichliessen, dass vom Jahre 1875 au 
tntnei Zinkblende gewonnen werden 
teognng aus '/, Stnffblende und y, 
len wird ; da das Blende vorkommen 
ch ist, wird die Hauptaufgabe bei 
den Aufbereitungs-Werkstatten au- 

ete Blende hfilt 46 bis 48 Pfund, 
I Pfiind und darOber metallischen 

nebst etwas Blei und circa 5 Proc. 
Dg, d. i. 15.000 Centner werden an 
'onnen werden, welcber 60 — 62 Pfd. 
-069 MQnzpfnnd etwas goldhaltiges 
enthalt, 
le wird vorläufig noch in zwei Tag- 

Ton Ost nach West fallenden Thal- 
eberges gewonnen , während In der 
eher Betrieb stattfindet, sondern sich 



dort die Oewinnnng der Blende auf die Knttung 
und Aufbereitung der blendebUtigen Venatsberge be- 
schrankt. 

Um die in den Tagbauen und Oniben gewonne- 
nen Zinkerze in billigerer Weise, wie bisher, au Thal 
bringen zu kfinnen, wurde die Vornahme bedeutender 
Wegbauten und FSrder - Vorrichtungen nOthig, deren 
einige bereits fertig sind und vorläufig den Transport 
von Hola und andereiii Baumaterial auf die höheren 
Horizonte erieichtem. 

Die aur Forderung dienenden Neubauten sind der 
Reihe nach von dem in das Passeier Thal fallenden 
Tbalgebange des Scbneeberges in der Achtung nach 
Bterzing, d. i. von Westen nach Osten folgende : 

Ein Wasseitounenaufzug fQr die auf den tiefsten 
StoUensoblen gewonnenen und in dem noch ia Ausbau 
begriffenen, sogenannten Seem os-Pochwerk aufberei- 
teten Erze auf den hüberen Horizonten dea Hartin- 
S toll ans und des bereits vollendeten Vieraehn- 
Nothhelfer-Pochwerkes; von da werden die Erze 
auf einer schmalspurigen Bahn zu einem zweiten Wasser- 
Tunneuaufzug geffihrt und hier bis zur Sohle des 
Kein dl-6 tollen B gehoben, welcher bereits von den 
Alten durch einen Eogel des Schneebergs in einer 
Lange von nahe 400 Klaftern getrieben worden ist, 
durch welchen die Erze in Bahnbunden vom westlichen 
Gehango des Scbneeberges auf das Ostliche Gebange 
desselben gefördert werden. Hier, auf der Lazager 
Seite, schliesst sieb vom Seindl aus eine am recbteu 
BerggehXnge fahrende kurze Eisenbahn bis zu dem 
ersten, nahezu fertigen, 380 Klafter langen Bremsberg 
ao, auf welchem die Erzgeschicke zur Lazager Alpe 
herabgelangen, von wo die Weiterforderung vorläufig 
noch pr. Achse auf einer gana neu hergestellten, am 
rechten Thalgehange liegenden, 10 Pubs breiten , stets 
abfallenden Strasse durch den l'/g Stunden langen, so- 
genannten Kohlwald geschieht. Am Ende dieser Strasse 
liegt oberhalb Bidnaun der zweite, 220 Klafter lange, 
bereits vollendete Bremsberg, welcber in das Bidnaoner 
Thal fi^hrt und an welchen sich ebenfalls eine derzeit 
noch im Bau begriffene Strasse am linken BerggekBnge 
anscbliesst, welche bis zu dem l'/i Stunden entfernten 
Orte Hareit fahrt, wo ein dritter Bremsberg angelegt 
wird, auf welchem die Erze endlich in das von Hareit 
nach Sterling sich hinziehende Thal, und von da 
nach Sterzing eelbst verfrachtet werden kSnnen. 

Das wasserreiche Thal von lUdnaun ist bestimmt, 
demnachet mehrere Aufbereitungs - Werkstätten aofm- 
nehmeo nnd sollen in der Folge von Bidnann bis zum 
Marciter Bremsberg, sowie von dessen Sohle nach Ster- 
zing Schien enhab neu angelegt werden, um die Erzver- 
fracbtung mQgliebst rasch , billig und unabhängig von 
allen Zufälligkeiten zu ermöglichen. 

Die Strecke, welche die Erse von ihrem Fund- 
orte thalabwarts bis zu dem Bahnhofe in Sterzing au 
durchlaufen haben, betragt volle 8 Wegatunden; viele 
und bedeutende tiiDdernisBe mflasen flbervunden wer- 
den, um die Erze zu den Hatten zu bringen nnd doeh 
Sit die rstionelle Ausbeutung dieses Gesehenkes der 
Natur ein segenverh eissend es Unternehmen ; allein der 
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ohne mit der FUmme in Berührung zu kommen. Bei 
guten Wettern ist das Liebt der Lampe hell, verliert 
aber bei schlechten Wettern seinen Qlanz , indem die 
Flamme lUnger wird ; sobald geoQgende schlagende 
Wetter vorhanden sind, um gefährlich zn werden, er- 
folgt eine Eiplosion innerhalb der Lampe und das 
Licht erlischt sofort. Femer kann man, sobald die 
Lampe angezflndet ist, nicht mehr zu dem Lichte ge- 
langen, ohne solches dabei auasulüschen. Dies acheint 
aber anch wohl Alles zn sein, was man von der Sicher- 
heitslampe verlangen kann, wenn sich in der Praxis be- 
währt , was die Theorie verspricht und was sich bei 
Versuchen unter erschwerenden Umständen, welche von 
Bergleuten von bewährter Ginsieht und vierzigjähriger 
VC rau (wörtlich er ThKtigkeit auf den Gruben dar Reviere 
von Barnslej und St. Helena ansgefahrt worden 
sind, bestätigt hat. 

Wie bei fast allen wertbvolleu Erfindungen, zeich- 
net sich auch diese Lampe durch Einfachheit der Con- 
struction aus. Am Boden derselben befindet sich eine 
durch eine von sehr kleinen LSchern durchbrochene 
Metallpifttte geschützte Lnftkammer von der Gestalt 
eines abgestumpften Kegels, deren oberer Rand den 
Lampendocht enge umschlieBst, so dass die Luft nur 
auf diesem Wege zu dem Dochte gelangen kann, und 
jedes so zur Lampe gelangende Luft- oder Gaslheilchen 
in unmittelbare Berührung mit der Flamme kommen 
muBB. In der Mitte der Luftkammer befindet sich der 
OelbehäUec und der Raum zwischen der Aussenfläche 
des letzteren und der inneren Fläche der Luftkammer 
beträgt nur '/g Zoll, so das» darin, wie Plimsoll mit 
Recht behauptet, keine eiplosive Flamme exiBtiren kann. 
Sollte dies dennoch zu befürchten stehen, so wflrde ob 
leicht sein, der Lichtflamme die zum Brennen n&thiga 
Lnftmenge zuzuführen , indem man die Lnftkammer in 
sechs oder acht von einander getrennte Bäume thetlt 
und den Luftzutritt nur abwechselnd durch einen um 
den anderen dieser Räume bewirkt, also die Hälfte der- 
selben verschtiesst. Strömen aber schlageDde Wetter 
durch die Oeffnungen in der Metallplatte ein, so ge- 
langen sie unmittelbar an das brennende Licht, explo- 
diren an demselben und treiben die entzündeten Oase 
nach allen Richtungen hin. Es kann sich jedoch keine 
hinreichende Mengo dieser entzündeten Gase bilden, um 
den oberen Theil des mit eingekitteten GlEserD verse- 
henen Cflinders zu . gefährden, and nur das Heivor- 
dringen der entzQndeten Gase durch die Oeffnungen, 
durch welche die Wetter eingetreten sind , könnte ge- 
fährlich werden, was jedoch dadurch unmöglich wird, 
dass die Flamme in der Lufikammer, sowohl wegen 
des beschränkten Raumes dieser letzteren , als auch 
wegen der Dichtigkeit der Gase sogleich erlSschen muss. 

Far den Fall, dass diese Vorsicht nicht für ge- 
nSgend erachtet werden mSchte, hat Plimsoll noch 
eine andere Vorrichtung angegeben , welche genfigend 
erscheint, die Oefshr auch in den unsichersten Giabea 
zn beseitigen. Er verbindet nämlich die Luftkammer 
der Lampe vermittelst einer Haube und eines bieg- 
samen Rohres mit einem aue einem Beutel oder einem 
anderen Gefkaae bestehenden Reservoir guter Laft, 
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Wasser den Sebaebt so rascb erFaichten und aufstiegen, 
duB von den dahin geflacbteten Bergleuten nur etwa 
nenn rick an den aufgebenden FOrderkotb anklammern 
und aof die Hftngebank retten konnten. Ton den übri- 
gen Bergleuten sollen einige ertrunken , die meisten 
aber in einer aofoteigenden Strecke , deren höherer 
Theil von dem Wasser nicht erreicht worden ist, fflr 
den ersten Augenblick Schutz gefunden haben, dort 
aber wohl dem Erstickungstode erlegen sein. Die vor- 
handenen sehr starken Kunstgezeuge vermochten bei 
voller ThStigkeit das Aufgeben der Wasser nicht zu 
verhindern und es blieb sehr zweifelhaft , ob die raaeh 
eingebauten weiteren Pompenafttae im Stande sein 
würden, die aufgegangenen Wasser so schnell zu süm- 
pfen , dass man hoffen dflrfe, die in die eteigende 
Streike geflächteten Bergleute noch lebend anantreffen. 
Leider ist diese Hoffnung nicht in ErfClIluag gegangen. 
Denn nachdem es gelungen, die Wasser nach Verlauf 
mehrerer Tage so weit zu gewaltigen, dass man in den 
oberen Theil der steigenden Strecke vorzudringen ver- 
mochte , fand man dort 19 Leichen, welche allem 
Anscheine nach den Erstickungstod erlitten hatten. 

Bei rechtzeitiger Anfertigung der nCtbigen Graben- 
bilder würde man wahrscheinlich Keuntniss von der 
Lage der vorhandenen alten Baue und der Waeseran- 
sammlung gehabt , in ihrer Ermangelung aber bei eini- 
ger Vorsicht beim jetzigen Betriebe den so plötzlichen 
Wasserdurchbrneh vermieden haben. Doch liegt ee nicht 
in der Absicht, den Gegenstand hier veiter tn er&rtern 
und wir wenden uns zu dem Ungl&cksfalle' aof Mor- 
ley- Grube. 

Das Steinkohlen-Bergwerk Morley M^n Colliery 
bei Leeds liegt auf einer steilen AnhObe in der Nähe 
einer Station der Londoa-Northwestern Eisenbahn und 
ist durch eine geneigte Ebene mit derselben verbunden. 
Eb hat gewöhnlich eine Belegschaft von 100 bis 500 
Arbeitern auf seinen drei Förderpnnkten , von welchen 
derjenige , auf welchem sich der UnglOcki&UI ereignete, 
der tiefe Schacht (deep Pit) genannt wird, obwohl der 
Schacht nur 150 Yards Teufe besitzt, aber mit ausge- 
dehnten Bauen in Verbindung steht. Letztere erstrecken 
sich auf einer Lftnge von fast einer engl. Meile gegen 
Norden, gehen unter der Stadt Morley her und um- 
fassen auch die erst kanlich auf dem 4 Fuss mBchtigen 
Stein ko hl enfiötze Middleton in Angriff genommenen Baue 
„Andrews", in welchen die Explosion erfolgte. Weil es 
Montag war, welchen die Arbeiter noch als Feiertag zu be- 
trachten pflegen, waren in diesen Bauen kaam 50 Ar- 
beiter und mehrere Pferde beschäftigt , als der Tod 
unerwartet über eie hereinbrach und viele davon ereilte. 

Der tiefe Schacht (deep Fit) iet zwar nie als ge- 
fährlich betrachtet worden, es sollte dort jedoch nur 
bei Davy'schen Sicherheitslampea gearbeitet und Schiess- 
arbeit nur unter Aufiiicht der Steiger ausgeführt werden. 
Mit Rücksicht hierauf wurden daher verschiedene Ver- 
muthungen Über die Veranlassung der am 8. September 
d. J. erfolgten Explosion ausgesprochen , welche sich 
aber alle auf eine grobe VernacbUssiguDg der angeord- 
neter Sich erb eitemassregeln stützen. Einige glauben die- 
selbe in der vorschriftswidrigen Anwendung von Spreng- 



Ffir EiBenbahneD-, Kohlen-, Bmg- nad Hätten- Werke, 
H ■• « EiseiurieMeraien eto. 

jigen SuidwnWgitter 
1 Uucbia^flecht be- 
fehlen. (143— IS) 






Loh durch ihre äber- 
tigkeit, Steife, SCIrke 
i;eMasclien weite, such 
1 bei deuMlben die in 
DrKbt« nie Tenchie- 
ligst bei 

>£ ScJwant», 

mkU. Slikwaarei • Fa- 
ITMnllhlgtut la a. 18. 



le Bfss 

1 Oehalt TOD 800 ä. 

gebildete Benerber, 
id in der techniichen 

wollcQ ihre Offerte 
igt-ZengDisse bd die 



(142—2) 



nt, 



imottateiB*<T>eT 
r 100 Pfand l'fl. 
>e per Rolle 50' 
Oderberg, prompt, 
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3 Nemti (eine Station rar Satgö-Tarjin) i«t die Stelle ein« 



Karkscheideis 



• o f o r t m baaetsen , mit welcher ein Jabreagehalt von Gol- 
den Efntanaeodiweihimdert , Natoral - Wohnoiig nnd freier 
Heilung Terbnnden ist, mit der Bemerkung, dasa der Gehalt 
bei nachgewieaenen Leiatnngen erhöht wird. 

Gesuche um dieien Posten sind mit den erforderliehen 
Belegen Aber abaolvirte bergakademische Stadien nnd prak- 
tiache Dienstleistung int Gebiete des Kohlenbetriebes der Di- 
recUon der nng. allg. Eohlenbergbau-ADtien-Gesellachaft, Pest, 
Tabakgaue Ifr. 1, einmaenden. 



Pest, 13. December 1872. 
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Bergverwalters-Stelle. 
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Böhmen wird sam Anfschlaaa 
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aufgenommen. Gebalt 1500 fl. 

I Beinertrage, freies Quartier, Be- 



heizungsmateriale nnd bei ISngerer Dienstteil Pei 
suche mit ungestempelten Abschnften von Zengnisteu sind bia 
Ende December d. J. an Eaasenstein 8s Togler, AnnoD- 
cen-Eipedition in Prag einlösenden nnd mit A. P. 16 an be- 
leichnes. (144 — 1) 
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meldeten , als luetructor beigegeben war und lie mit i 

bestem Erfolge zur Prüfung vorbereitete. 

Suhon wlihrcnd dieser Studienzeit gab sieb bei ! 

Rittinger eine besondere Vorliebe für Mathematit und , 
ichaften er aucb als Jurist I 
legte. 

juridiachen Studien folgte 
mg, indem er sieb für die 
:hied, und die Berg- und 
bezog, welcbe er i^leicli- 
a Studien erfolgen im Jahre 
r der vorxüglichsteu Eleven 

ge über höhere Mnthema- 
auch erscbieu damals si/iu 
Drucke uuter dem Titel: 
Wien 1639), welches er 
inen Bofkaramer im MOna- 
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•.a berg' und forstakade' 
Anfange des Jahres 1840 
Ctor in Schemnitz ernannt , 
rch Eiufilhrnng vieler Ver- 
lerei tu Qgs- Werk Stätten der 
ch wirkte. Durch Y^ Jahre 
843 und 1844 auch die 
Yiudschacbt bei Scbemuitx, 
1 Leitungsgabe bethätigte. 
iltinger uach Brandeisl in 
hkeiten bei den tirBriscben 
IQhmen und MfthTea , und 
Igte seine Ernennung zum 
Bergbau-Untern eh uiungeu. 
ihm die Versehung der 
rarote in Joacbimsihal an- 
ide ihm in Anerkennung 
. ortigen Bergb&u im Jahre 

ctionsratbe fdr das Kunst-, 
beim bestandenen Hiniste- 
ergwesen ernannt , erhielt 
Titel und Charakter eines 
e 1668 endlich eine eyate- 
m Finanz- Ministerium, 
der Staats-Bergwerke, mit 
1. Hai d. J, vom Finanz- 
lu - Ministerium übergeben 
ratb V. Rittinger iu den 
-Ministeriums über, hatte 
it- und Bauwesen zugleich 
;tich der Salinen zu dienen, 
lienstleistung geruhten Se. 
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Ritteratand erhoben wurde. 
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und bleibende Verdienste , um die Hebung der Metall- >* 
Bergbaue. .' 

Sein leider zu tiiihei Ableben wird nicht nur in "^ 
amtlichen Kreisen, sondern auch von allen seinen Fach- 
genoBseu und zahlreichen FrCQnden nur mit dem innig- 
sten und tiefsten Bedauern vernommen worden sein. 

V. Rittinger war in seinem 8peeialfacbe eine Au- 
torität ersten RauKea und erfreute sich eines aosge- 
zeichneten und weitverbreiteten Rufes im In- und Aus- 
lände. Er war lebhaft bestrebt, Bein reiches Wiseeu 
und seine vielen Erfal>rungea bei seinen Fachgenossen 
durch fortwährende geeignete Anregungen möglichst 
fruchtbringend xu machen. Demnach war er auch sehr 
thfttig auf dem literarischen Gebiete und im Vereins- 
leheu für wieseoachaftliche und volkswirth schaftliche 

An Druckwerken erschienen von ihm ausser dem 
obenerwähnten Werk eben 

1. Ober Perspectivzeicbnung 1839, noch folgende: 

2. Der äpiUkasten- Apparat 1849. 

3. Der Pariser Au sstcl In n gebe rieht 1655. 

4. Centrifugal-Ventilatorcn 1656. 

5. Rohr- Turbinen 1861. 

6. Der Londoner AuHStellungEbcricht 1862. 

7. Rohr-Turbinen, II. AuBsge 1665. 

8. Lehrbuch der Aufbereitungskunde 1667. Dieses 
Werk enthält die Ergebnisse seiner jahrelangen Studien 
und Erfahrungen. Für dieses umfangreiche and wichtige 
Werk, welches in die meisten Cultnrsprachun übersetzt 
wurde, und von welchem eben eine IL' Auflage vorbe- 
reitet wird, erhielt v. Rittinger auf der Pariser Aus- 
stellung im Jahre 1867 die goldene Hedulle. 

9. Der Pariser AuEstellungsbertebt 1867. 

10. Erster Nachtrag zum Lehrbnche über Auf- 
hereitungskunde 1870. Endlich 

11. Erfahrungen im Auf bereitungs- , Kunst- und 
Baufache, 1851 bis inclusive 1871 in 21 Jahrg&.ug«u. 

Der ftatorr. Ingenieur- und Architekten -Verein, 
dessen langjähriges Mitglied v, Rittinger war, elitte den- 
selben durch die Wahl zu eeiuem Vice-Präsidentcn in 
den Jahren 1860, 1861 und 1862, dann zu seinein 
Präsidenten ia den Jahren 1863 , 1864 und 186ä. 
V. Rittinger war auch Mitglied mehrerer anderer volks- 
wirthschaftlich wichtiger Vereine. Seit dem Jahre 1868 
war er zugleich Prüfungs-Commisaftr für die Maschincn- 
BauBchule am hiesigen polrtechoiBcheu Institute. 

Häufig wurdet er in wichtigen und schwierigen 
technischen Fragen von Behörden und Priva,ton um 
sein fachkundiges, gründliches Gutachten eraücbt, das 
meist von ausschlaggebender Bedeutung w&r. £r genos-i 
seines tiefen und vielseitigen Wissens , seiner reichen 
Erfahrungen, seiner bewährten Loyalität , sowie seinem 
leidenschaftslosen Charakters wegen allseitig Vertrauen 
und allgemeine Hochachtung. | 

Im öSentlicheo wie im Privat- und im Familien- 
leben war er gleich musterhaft und tadellos. 

Mit ihm ist ein edles Leben von nns geschieden, 
dessen Andenken hoch geehrt su werden vollkommen 
Ter dient. 



Zur DurchfilhciiDg dieser oebme icli Bämmtlicbe 
Pactoren der Neuernug ungQnstig, d. h. so hoch, als 
Hie im uDgüustigaiCQ FaH kommen kfioDten. 

Ich nehme uämlicb an, dass die 6 BobrlScher 3 
Muna durch eine volle Sstündige Scbicbi beaasprucheD, 
die LuftuompiCBMonB'Maschioe mit 8 PferdeBtärken (6 
genügen bei nicht all zulangen Leitungen vollkommeu) 
nur für eine einaige Bohrmaacbine arbeitet, fClr das Ab- 
teufen obiger 6 Bohrlöcher 5 Btuuden in Thtttigkeit 
war und einen eigenen Wärter beuöthigt, welcher für 
die eanze achtstündige Schicht bezahlt wird, dass die 
I doch, Altem 
erladuDg siatt- 
(rund 3000 fl,) 
fl.) aber in 
eitig aber ent- 

;b die Kosten 
indung von 

ndermaeaen: 
50 a. 3 00 
. fl. 3-60 
. fl. 2-00 

. fl. 4-00 



pr. 



la 






fl. 13-99 
).« fl. 12-60 
e mitHand- 
werdcn unter 
sn pr. 1 Dec.- 
d. i. pr. 130 

!r Äusfahrung 

. fl. 53-17 



. fl. 49-57 
e und Dyna- 
1 stehen als 
es gilt für ein 
. Für andere 
ichie denen Be- 
Itttfte sich der 
twas mindern, 
ipectable Hübe 

ocb , dasa ich 
ansser Berech- 
vorkamen und 
vinnungek Osten 
r maasgobend 

i jadoeh nicht 
ir wea entlieb er 



und unter Umatänden ullcin schon maaagebender Factar 
liegt in der raschen Arbeit, in dem geringeren 
Zeitbedarf von höchstens '/^ bis '/^ der Zeit, die bei ge- 
wübnlic-ber Betriebeweiae für dieselbe Arbeits leiatnng noth- 
wendig ist und in der dadurch ermögtichten früheren 
und rascheren Verwerthung e rscbloa Bener 
Miner alacbätze, nengeach äffen er, verzinabarer 
Capitalien. 

Dasa die ermöglichte PeraunalvermindemDg , ao- 
wie die Verwendbarkeit der gebrauchten Luft fflr Ven- 
tilation mit zum Vbrtheil der ange deuteten Betriebs- 
weise sprechen, bedarf wohl kaum noch einer Er- 
wähnung. 

Der Grund aber far die vortbeilhaf te 
Wirknngaweise dea vereinten Uaachiubobrera und 
Sprengen mit Dynamit liegt in der Anwendbarkeit der 
Maachine für das Abb obren tiefer und weiterBohr- 
iöcber wie sie Dynamit insbeaondere , ganz 
vorzaglich aber in sehr hartem und festem 
Gestein erfordert. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daas unter Anwen- 
duug solcher der Streckenbetrieb mit deuaelben Vor* 
theilen geführt werden könne, welche die vorangegebenea 
Zifiern für günstigere VerhäUniaae erveieen und ganz 
unzweifelhaft ist der noch un Verhältnis 8- 
mäasig grössere Vortheil, den die Anwendung 
des Mascbinbohcera für den Betrieb der Tag- 
baue mit sich bringt, wo an Stelle der comprimir- 
ten Lnft Dampf als Betriebs kraft der Bohrmaachiae 
verwendet werden kann. 

Przibram, am 15. December 1673. 



Schwere UnglUcktfäile auf Steinkohlen- 
Bergwerken. 

(Schlnsa.) 

Die Explosion erfolgte Mootaga gegen 2 Uhr Macb- 
mittags, während man auf der Uflugebank dea Schachtes 
erst dann Kenntuiss davon erhielt, als einige in der 
Grube nicht weit vom Schachte beschäftigte Arbeiter, 
welche das Umsetzen dea Wetterzuges bemerkten und 
von einer dichten Staubwolke flberschilttet wurden, dar- 
aus auf eine Explosion schlössen, dem Schachte zueilten 
und ausfuhren. Anfangs fanden die Angaben dteaer 
Arbeiter keinen Glauben , doch wurdea haid Anzeichen 
wahrgenommen, welche den erfahrenen. Bergmann nicht 
mehr an der erfolgten Explosion schlagender Wetter 
zweifeln liessen , weaabalb ohne Zeitverlust Freiwillige 
aufgeboten werden, OJn den in der Qrubo befindlichen 
Arbeitern Hilfe zu leiaten und Rettungsverauchc vorzu- 
nehmen. Unter diesen Freiwilligen befanden sich einer 
der Eigenthümer und der Verwalter des Werkes sowie 
mehrere andere Bergleute von den benachbarten 'Gruben 
und auch der Regierungs-Inapector Wardell fand eich 
in der Nacht ein, um sieb an den RettongBanatalten zu 
betheiligen. 

Das Vordringen in die Grubenbaue, in welchen 
die Eiploeion atattgefuaden hatte, konnte nuc langaam 



Uen-, [Berg- nnd Hütten-Werke, 
EiiengieHereien eto. 

Atle Gntlangen SHiidwurfgitt«r 
TOD Hand- und MairhiDgellecht be- 
sonders zu ^mpfoblen. (US— 18) 

Venartlya, eepresst» pa- 
tantlrte V^nr^lttar laatZeloh- 
nang, vorzüglich darch ihre «ber- 
Innge Daaerliiifti^kpil, Sl«il'o, Slärke 
Dud gl«icbiaS»>igeMn£chenwoitG, auch 
dumm, weil sich bei denselben die in 
Noten liegenden DrSbte nie venchi»- 
ben könneu, billigist bei 

Jltitter & SchranUt, 

t. L l*r< DiJ au»<-bl. SltknUTCH- Fl- 
hrltiDleD. WItn, Wln^nOblfiMf 16 a. la 



FüratBDbers'ach« Berg- und HftttM- 
Berailll (u der böbmischen Weat- 



fiei der ung. nUg. Kohl-'obergbau-Actien-GeselUcliaft 
1 Momti {eine Slation vor Salpd-TarjÄii) Ut die Stelle eio.-s 



Maiksdieiders 



ntrolors 



len Walzwerke Bfas 

er Stelle ist ein Gehalt von 800 9. 
iden. Technisch gebildete Bewerber, 
Betriebs- Vorstand in der techniacheD 
id zn vertreten, wollen ihre Offerte 
und Venrendungg-Zen^isae ao die 

• (143-1) 



md-Cement, 

d 10 fl., Chamo^tfi tein« per 
nottmebt per 100 Pfniid 1 fl. 
todacbpappe per Rolle 50' 
iefere franco Oderberg, prompt, 

Biermaim in Batibor. 



«ofort ta bewtzeii, mit welclier ein Jabresgelialt von Gul- 
den EintauHundzwei hundert . Nataral ■ Wohnung und freier 
Heiinog Terbnuden ist, mit der Bemerkung, dasa der Geholt 
bei Dachgowiesenen Leistungen erbflht wird. 

Gesncbe um diesen Posten sind mit den erforderlichen 
Belogen Über absolvirtL' borgaUndemitche Studien und prak- 
tische Dienstlcisiang im Gebieie dca Kohleube triebe» der Di- 
rection der «tig. allg. Kohlenbergbau-Actien-GeselUcbaft, Pcsi, 
Tabakgasse Xr. 1, einzusenden. 



Pest, 13. December 1873. 



(140—3) 



der die Akademie mit sehr gutem Erfolge absolvirt hat , eine 
acbtjKbrige Praxis beim Sleinkohlen- und Erzbergbaue auf- 
weisen kann, der doppelten Buchbaltiinit. Correspondenz, der 
deutschen und slaviiichen bprsehe voll kommen mäobtig ist, 
■nebt eine entspreebende Anstellung. 

Geneigte Antrüge bittet man nn die Administration die- 
ses Blattes unter Chiffre Ä. B. 29 lu richten. (147—2) 



Wichtig 

fOr okeiiiisohe Fabriken und BessemerbätteiL 

Manganeisenstein , frei von Phosphor mit 2&% Eisen 
und 9S% Uatigan ist in grösseren (juaulitSten abzugeben. 
BtatioD Krainburg nächst Laibach. (US— 3) 

Nfibere Auskunft sowie Preise und Huster ertheilt der 
Besitser Johann Thoman in SteinbUchel, Ober-Krain. 



Ftr ein mssfg SUiakohlea -Berewcrb inNieder- 

lehlesien »Ird ein theoretisch und praktisch 
ebildeter und erfahrener Berg- logeDieDT gesucht. 
reicher unter dem Director die technische Leitung des GnihcD- 



Botri« 



1 führe 



hat. 



e gefHIlio 



1 Offerten unter B. 543 



Bewerber wollen i 
an die A u n n c e n - E 
in Berlin, Behrenstrasse 24, zur Weiterbeförderung 
einreichen. Dieselbe ertheilt auch die nüthigc Auskunft. 

(150—3) 



Alte laschtDen fdr Schierer- und lamor-Indnstrte, 

liefert als SpecialiUt seit 1661 

cfa-Gesells« HüMBOlD, Yonii. Simrs & C». in M tei m 


21 lein. 



■ Hiezu eine literaiische Beilaee. * 



-i 

■r*tlttnBprsi«.i# 

■■"■:«""•/ 



wSchentlich einen Boeen stark mit den nHtfaigen artistischen Beigaben. Der Prinumiratlonsprsl«. 
. W. oder 6 Tblr. SO Ngr. Mit franM Postvtnandung 10 fl. SO kr. «. W. Die Jahn 
rieht tlb er die Eriahrungan im barg- .und hUtttnitiinnliohan Macchinen-, Bau- und Aafbareihingswai'än 
> ei läge. Inserate finden gegen S kr. S. W. oder 1'/, Ngr. die gespaltene NonpareiUeseile Aufttahmr. 
Zuschriften jeder Art können nnr^franco angenommen werden. 

I Wim rar d«s Varlii TsrutwonUch HirmiDB Hani. 



Sm Sedoge ber f. t ^of« unb Staatöbruderei in Sien i&oht, eingerftrage 9h:. 26) ift erfd^enm mib btin^ 
biefen tBerlag, fomie bur4 alle ^uc^^onblungen §u bestellen : 



mt5=£(iUndetr föt ha$ Ja^r 1873. 




üil (iiieiii in Sfaitcnbradi aa«f^tMrtni äitttariontpiane bfr ?2^fndU^fle(hin{| IH73 in Q^tm nn5 brn 7(äNfn be$ Surc^nuef- 

räumen brr Wiener Sl)ea(er. 

&xo^'Otta\^. 45 ^ngeti* Steif geiunben. Saben^rei« 2 ff. Sften. SSäi^r« 



Tio<^- 



Ser nteberöfiesreu^iV^e ^mtdfalenber für bad Sfal^r 1873 enthalt auger bem ade (Sonfeffionen umfaffenben &alen« 
barium unb ber Ütttmlo^k bed regierenbcn ^tfer^oufeiS, fomte ber euro^^dtf^en dtegenten^oitfer im I. Clj^ile («9^f' unb 
nJlgetteiner StaatiMematlftnuif «) ben DoUftänbigen ^erfonalfiranb bed ^der^ik^ften f^offtaated, ber SRetc^d^'iSentralftcnen, ber 
GentroIfteHen für bie im fRd^ivatfft vertretenen Königreiche unb )Banber, eine Ueberfic^t ber Sanbcdtjertretungen unb f äntmt=> 
lidjier JBel^drben in btefen fiänbem (mit namentlicher %igabe ber S^orftönbe) ; eine Ueberfid^t ber fianbe^Dertretung unb 
fämmtßc^er ^el^drben in ben £anbem ber ungarifc^en ^one, dloti^en Aber bie ^ener äBeltaui^ftellung ; femer im n. 9l|eiU 
(|lte5er9flencii(rifd^er ^mtf fdiematifmitf) ben tDUftönbigen ©tatuiS ber fianbedDertretung, aller für 9Heber5fteneic^ beftel^enben 
dioiU , ^J^ilitär« unb ftrc^Itc^en S3e^Örben, Unterric^t^^, hänfen« unb SSo^It^atigfeitiSanjialten, ber l^ereine unb mtotxht* 
genojTenfc^aften, ber Sonitätdperfonen, eine Ueberftc^t fammtlid^er ©emeinben unb beren liBertretung in 9^eberöfterreid^ ; bann 
im IlL tljeHe einen öon bem in ben »eitcften Greifen befannten unb oefc^ojten ©d^riftftefler $erm Dr. 5(uguft Silbcrftein 
gefii^benen Jliiff«! „Solfdc^after, fiebend»eife unb bitten ber vHeberöfteneic^er'', totl^tx bem bom Sereine für iBanbed« 
funbe l^erauiSgeaebenen SBerfe : „Zopo^xap^t üon 92ieberöfterreic6'' entnommen ift. 

im Iv . ii|file bringt ber 9[mti8!alenber tlerd|9ftsnotifen, toti^t ald eine Derläpc^e ^u^funft^quette im täglichen 
SSerfel^rdleben bienen »erben, unb §toar : 6tem|)el* unb ©ebül^ren^Xorife, Xabaf* unb <Kigarrcn*öerfcl^Ceift«3:orifc, Ißerae^rungS^ 
fteitet'Xanfe, eine Ueberfic^t ber inlanbifc^en unb ber auiSfänbifc^en gangbaren &olt>^ unb Stlbermün^en nebft entf))red^enben 
aiünjliergleic^ungS-Xabellen , 3ntereffen*©erecl^nung^tabeUen (öon 3— 8y,%), Sinfe^jinfentabeHen, ©e^olt* unb fio^nbered^^ 
nungi^tabeüen, eine ^arfteHung ber dffentlid^en 9Cn(e^en (u. j». ber attgemetnen @taatÄ|c^u(b, ber ©runbentlaftungS^Obliga^ 
tionen unb ber übrigen öffentlichen 9[nle^en) ; eine Bufammenfteüung ber Sal^Iungdmertl^e bon (Eou^oniS dfterr.^ungar. Sert^« 
(^ecten; IBerlofungd^Iäne ber öfterr.«ungar. SottO'tlnlel^en, I3eftimmungen über (^en)innftfteuer unb ^romeffen ; ^eftimmungen 
unb Xarife über %rief^ unb gal^r^oftfenbungen, über bie Seförberung telegrct^l^ifc^er ^epef^en ; gfa^rpreife ber öf^err.^ungdr. 
(^fenbal^nen, ha^ neue (Sifenba^n^^etriebiSreglement ; Sra^rpretfe ber Wiener Sta!er unb (Sinfpänner; ©tanbplö^e unb Sra^r^^ 



Untenftel^enber Sef^elljettel märe, nad^ geföHiger ^fuiSfütlung ber ^(n^al^I ber getoünfc^ten (Exemplare, auf hU fRüd» 

feite einer CorrefponbenjFarte geüebt, )u fenben an bie ©ud^^anblung 

9^ame unb SSo^nort woQe möglid^ft beuttic^ angegeben merben. 



^Bünfc^e Bujenbung tion: 



(HcemliUrr 



VirbrroRrrr. ;^mlf(-9tQlenbtr für bae ^a^x 1873 

6tfif flfbutiben 2 fl. 

(Srfdfäfis-Vormfrkblättrr für baa ßa^x 1873. 



Cortoimirt so fr. 



unb gcftatte SRad^na^me be« betrage« öon 

Ott: 9lame: 



4)rdfe bet SBicner ^ferbeBal^n, bcr vonföien aud berfe^enben (i(efeUf(^aftdto50en; eine Ueberfid^t berfBieiter3cti1c^nften; 
(Sintnttd|)retfe unb $Iäne bei» gufc^auerraumed ber äBiener Sweater; einen ©tunben^ettel för ben Sefuc^ ber SBiener Btf^tni'^ 
toürbi^feiten; SBiener äSegmeifer ; ein ^Ser^eic^nig ber ©emeinbebejirle, ber ©tragen, (Waffen unb $Iä^e, ber in ber Siegel einen 
öffentlichen 2)urd^gang getuöl^renben fogenannten $öfe, ber )6er^^rungdfteuer(tmen unb ber ^rücfen ber I. f. ditidf&ffaupt* unb 
9lefiben5ftabt ^ien; tm S^er^eic^nig ber ©tragen, 4)affeu unb $tö^e ber Drtfc^aften in ber Umgebung t>on ^ien; gal^r^ unb 
)föoc^eitinärfte in 92ieberöfterretd^. 

Stoic^bem bereit« öom 1. 3änner 1873 on hk «Inwenbung ber bur<^ ba« Öefefc öom 23. Sfuii 1871 , SR. ®. »1. 1872 
JKr. 16, oud^ in Oefterreic^ efngefü^en metrif(|en SJ^age nnb (Bemic^te im dffentltc|en Serfe^te gef^oitet ift, finb ben defc^öftd^ 
noti^ ein au« ber grober be« burd^ mei^rere einfd^Iägige SQSerfe t^ortbeill^aft betannten^erm ®b. Brataffebid ftammen^ 
ber $(uffa| aber hit ^iftorifd^e Q^tmidlung, bie l^ortl^eile be« neuen SRal« unb ®en)i(i^t«^®9ftem«, bann ha^ besöglid^e (S(efe| 
nebft ^udfül^rungdbeftimmungen, enblid^ me^r al« 50 Ummanblungdtabellen. eingereiht. 

fOetmö^t feinet teilen, ben melUiÜMitn IBeburfniffen 0(rc^iuiitg ttaeeii^en Su^alted , ber 
Stuöfü^rlic^ff tt unh (efonberen 93erla#ltc^{ett ferner (id unmitMhat vot ber £ru(CIe0una (eric^ttgten 
fitotijen, enblt^ Bei beut V^sange jeber a^nltc^en SBearBettung tann ber meberöfierr* Vmt^falenber 
ald ein ntc^t nur IBe|^örben unb öffentlichen 9lnftalten, fonbern aud^ privaten unentBebrlic^ed 4ptlfds 
unb Ra^fdikgeBuc^ beutdftnet toerben, beffen fBtan^hütÜit iä^on baburifi unerfannt etf^eint, b«| ber 
Itftte Sabrgang in ber wiflage s^on §ooo Sremt^Iaren , ungeachtet er erft @nbe S)ecember ausgegeben 
unb ber ^reiS g^gen ^a^ SSorja^r er^d^t n^orven , Binnen brei SBod^en «vergriffen mar* 



-•• *•" v\.^>,^ 



Semer ijt im Verlage ber f. f. ^of* unb 6taot«bru(fcrei erfd^iencn unb hnxd) biefen Verlag fomie burc^ aUe ^ut^* 
l^anblungen p be^ie^en : 

§efd)aft0'!llontt(rk blattet 

ffir 6« Sa^r 1873. 



aj^it Stem:j)c((caten, SRünä^ Snlcreffcn-, ®cIjolt unb Sol^nbcrcd^nungStabcÜen, Jobctlcn über metrifc^e« 3Jla6 unb ©etPtc^t 
unb einer UebeTJic^t ber im 3a(}rc 1873 ftattpnbenben 3ip^w«0cn ber öfterr.-ungar. 8taot«=^ unb $rit)at^Sotto=?(nle]^en. 

®rofs£)ctaii. (Format bet^ Steid;)dgefe6blatted.) @Steif (tofi^ict. 5 fBoQtn. Sobentireid : 30 b. clfi. SBft^r. 



®te Oefc^aftö»8}prmer{BIatter für baS^al^r I99S, burc^ bereu 9(u«gabe einem bon t)ie(en9lbne^mern be« 
n. 5. 9(mt«fa(enber« geäußerten S^unfc^e 92ed^nung getragen tft, bienen auuöd^ft für (S^emeinbeDorftei^er, Beamte, 9lbi»ocaten, 
^Jliotavt u. f. to. 5ur ^ormcrhing ber auf jeben ^ag anberoumten Sagfa^ungen ober $lmt«-(£ommiffionen, für $rioate )ur 8or^ 
merfung Don befonberen ©ef^äften, bonn aber auci^ Aur Eintragung ber (Sinna^men unb ^u^f^ahen m jebem äOlonate. grur 
ben erfteren 3^^^ \^^ jebem Wlonatt oicr entf^^rec^cnb nibdcirte Seiten, für ben le^teren eine ntbricirte Btüe gemibmet. 
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Beilage zur Oesterreichischen Zeitschrift fUr Berg- und Hüttenwesen. 
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Soeben erschien : 



Berg- und Hüttenmännisches 

JAHEBTICH 

der k.k. Berg-Akademie zu LEOBEN und PßlBRAM und der kön.ung. Berg-Akademie zu SCHEMNITZ 



' :.. 



mm^. ^- — 
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XXL BAND. 

(Als Fortsetzung des Jahrbuches der k. k. Montan-Lehranstalt zu Leoben.) 

Redigirt von 

Julius Ritter von Hauer 

Professor an der kais. königl. Berg- Akademie zu Leoben. 

I. Heft. 

Preis des ganzen Jaln'ganges (25 — 30 Druckbogen mit vielen Kunstbeilugen und Holzsclinittpii) 

fl. 5 Oe. W. = 3 Thlr. 10 Ngr. 

Verlag von ALFRED HOLDER, (Beck'«^^« Universitäts-Buchhandlung in Wien). 



Uas in Fachkreisen seit einer langen Reihe von Jahren rühmlichst bekannte Unternehmen 
tritt damit in neuer Gestalt vor das montanistische Publicum. Anstatt der bisherigen Art und 
Weise der Veröffentlichung am Schlüsse des Jahres, wurde, um vielseitig ausgesprochenen Wünschen 
zu genügen, die Form des Erscheinens in zwanglosen Heften gewählt und hotft sowohl die Redac- 
tion als die Verlagshandlung, dass diese Neuerung nicht nur den Beifall aller bisherigen geehrten 
Abnehmer finden, sondern dem' ,, Jahrbuche" auch zahlreiche neue Freunde gewinnen wird. Denn 
wie es dem Leser nur erwünscht sein kann, in kürzeren Zeiträumen über alle Vorgänge und Fort- 
schritte auf dem zu behandelnden weiten Gebiete rascher als bisher in Kenntniss gesetzt zu wer- 
den, so werden andererseits die Herren Autoren durch die nun ermöglichte schnelle Veröffent- 
lichung ihrer Arbeiten sich gewiss zur lebhaftesten Betheiligung angeregt fühlen. 

Das „Jahrbuch" wird Aufsätze und Mittheilungen wissenschaftlicher und praktischer Natur 
aus allen Zweigen des Berg-, Hütten- und Salinenwesens, des Bergrechts u. s. w. bringen, und 
sowohl in artistischer als typografischer Hinsicht vorzüglich ausgestattet sein. 



O^s erste Heft en^hiüt folgende Aul^tze: 

:. Dink's Mis^hln - Puidlm^^s: fcr: m seiner Aa^endu"^ auf die Verhältnisse in Inner- 

OesCcrr\euh. W:i P. v. T^nner. 
.:. D:c H^rL:^culfZricrj.r-^ zzi: Siil i= Sec^ii>ca. Von Jcüui v. Hauer« k. k. Professor. 

i. Ucirer Göchutrxu>s- Vcc Jose: v. Ru::::cr. Eiseawerks-Director in Mariazeil. 

^ Dii Vcrti-rr^^-c der Ebenerze zniz der -.Ir-zeren^ nicht backenden Mineralkohle. Von 

P. T. Tunnir. 
5. Srj^iier. u>ir die racnrjr:>rische Kirtinin^. Vcn F. PosepnT. 

Der I~:iÄJ: d:c=s» er?cen Heftes* sowie die Namen der Herren Mitarbeiter, sprechen am 
dc^iücnscen :^r d^n Reich rhjm und die Ge*ije«chcit des Gebcreoen und erlaubt sich die Verlags- 
hj.nxil_:n^ im Hinr'_:c^ i-r cieses un>: die her5-rÄebj:>encn V^rzu^e der neuen Erscheiniingsweisc 
x.^^ t'.m>ws>.^i. »i^'n^e uns« r ntnu . ^^ er^ ^^' , ci enc^t'em^t ei.nzu»£<ai^i. 

Hiit I <txr.n c^cn ^e untincicnnere E jchhindiuni bezc^ea werden und bittet dieselbe» 
sich e^enrucl- ,ies An^eidn^en Beste— lertiis ^erilli^rsi bedienen zu wcllen. 



Wien. im. NcTem>ir 



X— '- 



6. A. Manfsche Bochhaiidlniig 



BesiellzetieL 



t«. ^1 



fl*.^c a»* ^_, 



El. Berg- il Htttemnäimisdies Jahrl)iich 
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Belage zti X? kl <ler ocst. ZcItschriÖ für B 



m /u üürnb(»r(j bei llalleiii. 

r/ i/es Mölfiiielrieh Stoltn's hin in ihn köithfi. hairischea 
sifOfien von . Sonloxi n.Süilwfst. 
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' K^r^- b'i-athvahl. Z. Umlersfng. ■3.1^1'. 



I.S'JGAMfP 
•cTirle Iliirs^r Srhn^hrii-hf. C Frldorf des ffiipTÜ/fr^fs. d. Wo^ilielrich 



BurchschttiU ihs Diirnbei-^Q voTiSi^ipC. 
ohnilt a. b. 
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Fi«. 3. 
Seirlibrelte. 
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New 
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■ l'erhtiiitc.vtnefxte' Socmut: jj ^ Fe 
. I Whrnchenf. .Au/icMu/f StrerivM. t 

- ;-^ Ul^/frrHivrm jjj 

- Jtichfung dfg Melirrzu^t /S^ 

■ - ßirh^ung der Etp/orion- 
" Zalrtxf bettete ArhrH^tuiuU 
■13. Off de^durek eAe- Sxplonon. 

Vertut^ lüektrn 



■ilage zu NS 1 der Oslerr.ZeiUchrift für Berg ÄHölleuwesen. 1872. 



Belgischer Steinkohlenbergbau Fig. 1-11. 
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Insertions- Schema zur Berechnung von Anzeigen, 

welche in der „OöBterreicliiflclieii Zeitschrift fllr Berg- und Hüttenwesen" abgedruckt 

werden sollen. 



WaiuiefäiGiits Dettler il Beienröcte 



H. Paget w» Wim, 



in Z»II»B admr J«r«B I 



um BO kr., »Uni^ » kF. =..1 



Grosses Kohlenwerk 

iQ einer dentsohen Provinz OesterreioliB aus 
freier Hand gregen Baarzahlongr za verkaufen. 

ÄeltsTB Brannkoble bester Qualität >n itUen techniichen 
Zwecken Terwendbitr, ^t iiutruirt, gesicherter Absatz. 

Von einer Ximbalu dorchiogea. — NKheres durch d«n 
BeToUmichtifrten Dr. C. Qrund, Hof- nnd Gerichtsadvocat in 
Wien, Bmü^pw* «■ (136—2) 



20 Zsilo »dsr dsn 



imyl SO kl 



F8r Bergwerks -Besiber. 

Zwei complete zwanzigpferde-krttftige 
Haschinen-Anlagen fitr Wa80erb»ltuDg oad 
Förderung, nur kurze Zeit in Verwendung, durcb- 
aua gut erhalten und sogleich betriebaftlbig , Bind 
sofort zn rerkanfeii. Nähere Auskunft ertheilt das 
CentralbnreaD der Baannternehmang der k. k. priv. 
Kaiser Franz Josefs -Bahn in Prag, Reitergasse 
Nr. 1030/81.-n. (138-8) 



IS Zaitan adsr i 



n 1 f., Slampal 30 ki 



k. k. aosscIiL priv. die Wärme niokt dTiroklasseiide 

Composttloo 

m BtUeidaig ia Dtniplltegsel, C^lisder, Rohrleitiuigfii, LoumoliveB elc. 

1 bliber ugenudten BsklaldaDpiR 

_ von iIbd GecTsn Brflndani Rlr die ga- 

.- k. k. «alarr. aad nnair. Staalan, lowla fllr <■•• Osiarnntgablat 

da* dMtlAaa Raiaha*, England! und dar Varainlatan Staalan Amarlkal 

" •■' '• -"- AnfmerkianikaltderteehTtaD Hairan 

wIchUca BrHadan): tau 



Baduar tob Oimpflnlagan Jagllchar A: 
bafODdan bltualankaii. 

Dia ADirandimff danelben «npart bal ihrar aroi 
ind Haflkarkall nlcbl allein gini bedauWnd an Brann 
rarlitltcl ueb bal itarkam Fr«al daa Einfrlaraa dar 
larem Ptoipmi nann 



■n OtMarhafUgkall 
1 ^Man llaganden 



iDd »»de B«- 



Pabrlkata nacli(apfiuclit wird, i 
mll fMhrtan AuHrlcaa dlraal v 
diantuii in anDGgllchea. 

(37-1) Posnansky & Strelitz. 

Wien, Landgtrasae, Hiaupt^raase 128. 
London, Ortty Strttt 12. 
BerUn, Neue rrtedrtchstra—e IS und iS. 
Ntw-Tork, Broadway 1B3L 
Xaneheater, Qreat dawea atreet 2. 
RaMÜlt« und GabraBckt-AnwaltuRg*« wardm uif Vsrilngsn fniwo tugatendat 
40 Zell«» >d»r der— lh»i« » W. M kr., Stampal SO kr. 3 fl. 50 kr. 



Die itinimbereahtigton Herreu Actionire der Prager 
Eiaen-Indaatrie-QesallBohaft werden hiemit einseladen zur 

ordentlichen Oeneral-Versammlnng, 

Montag dwi 27. NovatnbaVlS?!, Vormittag* lO Uhr, 
im OflsaOaohaAs-Looale in Wien (WalUlsobgasBe Nr. U) 

stattfinden wird: 

Verlundlaiieii-tieeenRtlLiide sind: 

l.Er«Uttung des Oeachattabenchts pro 1870—71.-2. Vor- 
lage der Bilaua pro 1870—71 and Mittbcilung des Sehlasabe- 
fundes der Herren RechnungarBTisoren. — 8. Vervrendniig de« 
Krtrügiiisses und Bealimmuug der Dividende pro 1870—71. — 
4. Wftbl von vier VerwaltungBrSthen. — ö, Wnhl von drei 
Rechnongmvisoren nnd drei ErsatimSiineni *). 

WIEN, den t%. Octob r 1871. 
D«r Terwaltnagantth. 

•) SUmmhatehtii/t siud nur solcLe ActionSre, welclia 
iniiidestens 25 Actten besitzen luid Bolcbe nebst den nicht 
fllliigen Dividend ün-Coupoiis spatenCeus am 19. November 16T1 
entweder bei der Liquidatur der i. k. priv. Oetterr. Crtdü- 
AmtaU ßir Handel and Gewerbe in Wien oder hei dem (antrat' 
Bureau der Prager Bitn-Indtulrie-OtielUehafl in Prag, oder 
bei der FUiale der Bartk für Handel tmd Indiulrit in Frank- 
fvH a. M., oder bei der AUgaaeinen Deuttehat Ortdit-An»laÜ in 
Leipzig hinterlegen, wogegen ihnen die Legitiraationakarto aus- 
gehSndigt werden wird, welche auf Namen tautet und die Zahl 
der hinterlegten Actien. sowie die darauf entfallende Stimmen- 
zahl ausweiat. — Vnthnachteu mnajen auf stimmberechtigte 
Hitglieder der Ocneral-Veraammlung lauten, nnd sind sp&testena 
am 26. November 1871 im Bureau des Verwaltuugarathes der 
Prager Eiten Inätutrie- OtfeiUehafl in Wien (Wal Ifischf aase 11) 
aebst der Eiutrittakarte des Vollmachtgebers zu hinterlegen, 
wogegen eine nene aof den BeTollmKchtigten lautende Legiti- 

maüonskarte de m Letzteren behiüidigt wird. (188 — 1) 

SO Zell— Bdar dfse Haaaa 4 «., Itampal SO kr. ■= « ■. M kr. 



Die im October d. J. in Betrieb gesetzte 

englische SicherheitszOnder- Fabrik 
Rieaenstein bei Meissen (Sachten) 

pficblt ihre TonDglich cuTerUaugcii Fabrikate aller Bortan Zttoder lu jeder Art trockener aud nauer Sprengarbeit 

Preise werden billigst notirt. — WiederrerkSnfer gesncht. 
21 i. Schumann, 



il 30 kr. - 1 «. 22 kr. 



sehaft. ^ 

hen DIrectors betreffend. 

ea Werk, gegen einen dem graaeeD Umfange dee- 
Jv vollkommanen auigablldeton und arikhransn 

;keit. Ein Schacht von ca. lOSO Elleo IHefe iit 
teneicbneten gelangen lasien. Dsrtelbe iat snch 

Der Verwaltimgsrath. 

Adv, Martini, Vonitiender. 



iiptl 10 kr. = s 1. I 



II le^ftikiftlftfl. 

^ch^warzenbergplatz Nr. IS, 

tmunnünnff 

er aewerkiohaft statt. 

«Ind: 

Floridsdorfer Stahlwerkes von Bsrber 
Prioritflta-AnleheDB. 

Oeneral-Veieammlang Theil zu nehmea 
mt CoupoDH mit zwei arithmetiecb geord- 

i *) bei der Aoglo-Oesterreichisclien 
timationskarten in Empfang zu n ahmen . 
ir Empfangabestfitigung versehen zurück 
InteriniHHclieine nur gegen" Rückstellung 

•g-Marlaxeller Gewerkschaft. 

iAtt ActionKr, welcher Actien deponirt, theil- 
en deponiren. Abwesende könaen sich mittelst 
llmacbt wird vom VerwaltnngsrRtlie bestimmt 
durch ihre gdaetslichen oder statuarisch eo 
cht selbst Actionilra sind. 
— Ein Aotionir kann im eigenen Namen, 
lil der von ihm oder seinen Vollmaobtegebern 
____^ (78-1) 

30 kr. = B <l. 30 kr. 



Dmck von Ou-I Bmi 
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THE NEW YORL PUBUC UBRARY 
RBFBXBNCB DBPABTMBNT 



TUa book U nadar na slroiiMiMBno** lo ba 





t>kM fro« tfa« BnJUla« 
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